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D'iB Schwerkraft auf dem Meere und die Hypothese 

von Pratt.*) 

Von Landmesser Dr. H. WoUf, Berlin-Charlottenburg, Techn. Hochschule. 

Nachdem in den letzten Jahrzehnten die Schweremessungen auf den 
Kontinenten die Prattsche Hypothese von der isostatischen Lagerung der 
Massen im allgemeinen bestätigt hatten, war es im Interesse der Wissen- 
schaft unbedingt nötig, auch einen Anhalt zu gewinnen für die Verteilung 
der Schwerkraft auf dem Meere, um so einen Schlnss ziehen zu können 
auf etwaige Unregelmässigkeiten der vom Meere bedeckten Teile des 
Geoids. Zum Verständnis ist es nötig, das Wesen der Prattschen Hypo- 
these kurz anzugeben. 

Pratt kam in den Jahren 1855 — 71 auf Grund seiner Untersuchungen 
über die Lotablenkungen und Schwerebeobachtungen in Ostindien und am 
Himalaya zu der Ansicht, dass die sichtbaren Massen anhäuf ungen der 
Erdkruste durch unsichtbare Massen defekte kompensiert sein müssten.i) 
Letztere sind natürlich nicht als Hohlräume zu denken, sondern die Massen 
haben nach dem Innern der Erde zu nur eine geringere Dichtigkeit. Mit 
dieser Hypothese war es ihm möglich, die trotz der grossen oberirdischen 
Massen geringen Störungen der Hochgebirge des zentralasiatischen Hoch- 
landes zu deuten.^) Daraus schloss er weiter, dass die Erdkruste mit 
dem Erdinnern im Gleichgewicht sein müsse, d. h. es müsse sich unter- 



*) Auszug aus der 1913 der Philos. Fakultät der Universität Berlin ein- 
gereichten Dissertation. 

<) Helmert, Höhere Geodäsie II, S. dC7. 

*) Helmert, Die Schwerkraft und die Massenverteilong der Erde. Enzyklo- 
pädie der mathem. Wissenschaften^ Bd. VI IB, Heft 2, 1910. 
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halb eine Niveaufläiehe angeben lassen, auf äet der Druck der Massen 
überall der gleiche sei * . 

Zur Erklärung nahm Pratt an, dass sich die Erdoberfläche in fol- 
gender Weise gebildet habe: 

Als die Erde aus dem feuerflüssigen Zustand allmählich in den der 
Erstarrung überging, trat eine Zusammenziehung der Massen der Kruste 
ein. Da diese aber das Bestreben hatten, sich dem inneren Kern anzu- 
legen, so ging dieselbe infolge der verschiedenen Spannungsverhältnisse 
nicht gleichmässig vor sich; an einigen Stellen fand eine grössere, an 
anderen eine geringere Zusammenziehung statt, wobei auch Material- 
verschiedenheiten s) von Bedeutung gewesen sein dürften. Hierdurch ent- 
standen Erhebungen und Einsenkungen. **) Das Meer trat natürlich in die 
Einsenkungen zurück, denn dass es früher auch die Stellen der späteren 
Erhebungen bedeckt haben musste, zeigen die Versteinerungen, die man 
auf den höchsten Gipfeln gefunden hat, und die für eine Tiefseeablagerung 
sprechen. 5) Die Gebirge haben sich demnach infolge der geringeren Zn- 
sammenziehung gebildet, und deshalb müssten nach Pratt ihre Massen 
durch eine geringere Dichte kompensiert werden. Wenn man konsequent 
bleibt, dann müsste man annehmen, dass die Kontinente ähnlich den Ge- 
birgen infolge der geringeren Zusammenziehung entstanden sind, die von 
oben nach unten abnimmt, d. h. die Dichtigkeit unterhalb der Kontinental- 
massen müsste eine geringere sein als die oberhalb. 6) Auf dem Meere 
dagegen müsste die geringere Dichte des Meereswassers oberhalb durch 
die infolge der grösseren Zusammenziehung bedingte grössere Dichte des 
Meeresbodens unterhalb kompensiert werden. Man kann geradezu an- 
nehmen, dass es sich unter den Ozeanen um spezifisch schwereres, also 
chemisch anderes Material handelt als unter den Kontinenten.'') Die 
Küsten könnte man als Kreuzungspunkte der grössiBren Dichte des Meeres- 
bodens und der oberen Dichte der Festländer betrachten, d. h. es müsste 
hier eine Vereinigung stattgefunden haben. Der allmähliche Abfall der 
Küste lässt auch auf einen allmählichen Uebergang schliessen. Sind die 
Inseln in ähnlicher Weise entstanden wie die Gebirge, d. h. da, wo die 
geringere Zusammenziehung stattfand, so konnten sie sich einmal wegen 
der grösseren Dichte des Meeresbodens in ihrer. Umgebung nicht so 
hoch über denselben erheben wie auf den Festländern die Gebirge, und 
andererseits konnte deshalb eine Kompensation nicht in derselben Weise 
eintreten. 

Es fragt sich nun, in welcher Weise die Schwerkraft durch die 
Massenverteilung nach Pratt beeinflusst wird. Da nach seiner Hypothese 

^) A. Wegener, „Die Entstehung der Kontinente^. Petermanns Mitteilungen 
1912. April-Mai-Juni-Heft. — *) Helniert IL 

^) Fraas, Geologie. •) Helmert II, S. 365. ') Vergl. Nr. 3, 8. 188. 
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die Unregelmässigkeit der Masseslagerang durch Unregelmässigkeit der 
Massendichte kompensiert wird, so kann eine Störung der Schwerkraft 
durch das Volumen der Masse an und für sich nicht eintreten, sondern 
nur deshalb , weil letztere durch die verschiedenartige Zusammenziehung 
in ihrer Lage gestört ist. Denn vor dem Beginn des Prozesses der 
Zusammenziehung wird man eine homogen geschichtete Schale zwischen 
zwei Mveauflächen annehmen können, nämlich zwischen dem Meeresniveau 
bezw. dem von einem überall nahezu gleich tiefen Meere bedeckten Meeres- 
grunde einerseits und dem Niveau einer Fläche andererseits, die sich in 
einer bestimmten Tiefe befindet. Ueber derselben nun wird durch die ver- 
schiedenartige Zusammenziehung nach Pratt eine Störung der Massen- 
lagerung eingetreten sein müssen, jedoch so, dass das Gleichgewicht der 
Erdkruste mit dem Erdinnern gewahrt blieb, d. h. es muss ein Ausgleich 
zwischen der Aenderung des Volumens der Massen und ihrer Dichtigkeit 
stattgefunden haben. Man nennt die Tiefe T deshalb Ausgleichstiefe und 
die Niveaufläche in der Tiefe T Ausgleichsfläche. Dann hat man also die 
kontinentalen Erhebungen über das Meeresniveau anzusehen als Ver- 
schiebungen einer ursprünglich homogen geschichteten Erdkruste®), die 
jetzt erst von einer bestimmten Tiefe ab gleichgeschichtet sein muss. 
Die Schwerestörungen sind also entweder als Höhenstörungen der Massen- 
lagerung im Sinne Pratts zu erklären, oder sie sind durch Abweichungen 
vom Gleichgewichtszustande der Erdkruste verursacht, wenn die Unregel- 
mässigkeiten der Massenlagerung nicht durch Unregelmässigkeiten der 
Massendichte kompensiert werden. 

Die Schwerestörungen ergeben sich, indem man die beobachteten und 
auf das Meeresniveau reduzierten Werte der Schwerkraft g den nach der 
Normalformel berechneten gegenüberstellt, die Herr Professor Helmert ab- 
geleitet hat®) und die die normale Schwerebeschleunigung im Meeresniveau 
darstellt. Bei der Ableitung wurden nur Werte von Inlands- und Küsten- 
stationen zugrunde gelegt. Stationen, die weithin von Flachsee umgeben 
sind, wurden als Festlands Stationen betrachtet. Es ergab sich, dass der 
Unterschied der Schwere zwischen Küsten- und Innerkontinental-Stationen 
+ 0,036 cm beträgt, ein Wert, dessen Grösse von der Steilheit der Küste 
und von dem Abstand von derselben abhängt. Die Formel lautet: 
yo = 980,616 cm (1—0,002644 cos 2 gp + 0,000007 cos« 2 up) 
wo ^ die Breite des Orts bezeichnet und 980,616 cm ifür die mittlere 
Schwerkraft im Meeresniveau unter gp = 45 o, bezogen auf das Potsdamer 

• -7 

^) Helmert, Sitzungsbericht der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften, 
üeber die Reduktion der auf der physischen Erdoberfläche beobachteten Schwere- 
beschleunigungen auf ein gemeinsames Kiveau. 1903. 

*) Helmert, Der normale Teil der Schwerkraft im Meeresniveau. Sitzungs- 
berichte der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften 1901, S. 328 — 
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System, gilt. Der Wert -+- 0,000007 wurde den Untersuchungen Wiecherts 
und Darwins, die hydrostatische Schichtung der Erde annahmen, entlehnt, 
weil der bei der Rechnung ermittelte Koeffizient zu unsicher war. Dies 
kojuite geschehe, weil die Normalformel ebenfalls einer ideellen Massen- 
verteilung entspricht. 

Wenn nun die Messungen auf den Kontinenten ergeben hatten, dass 
die Prattsche Hypothese im allgemeinen zur Erklärung der beobachteten 
Schwerestörungen ausreicht und etwaige Abweichungen von derselben nur 
regionaler Natur sind, dass an den Ktlsten ein Ueberschuss der Schwer- 
kraft besteht, der nach dem Innern der Kontinente zu bis zum normalen 
Verlauf abnimmt, dann sollten die Beobachtungen auf dem Meere zunächst 
vor allen Dingen folgende Fragen beantworten: 

1. Wie verhält sich die Schwerkraft auf der Flachsee gegentlber der auf 
der Tief see? 

Wenn die Prattsche Hypothese auch fttr das Meer als allgemeine 
Regel gelten soll, dann muss der Unterschied der Schwerkraft zwi- 
schen Flachsee und Tief see ungefähr derselbe sein, wie der zwi- 
schen Küsten- imd Innerkontinental-Stationen, wie ihn Herr 
Prof. Helmert 1901 festgestellt hat. Daraus wird man folgern 
können, dass die Schwerkraft ebenso wie im Innern der Kontinente 
so auch auf dem offenen Meere nahezu normal ist, und die ge- 
ringere Dichte des Meereswassers durch die grössere Dichte des 
Meeresbodens kompensiert wird. 

2. Welchen Verlauf hat die Schwerkraft beim üebergang von der Flach- 
see zur Tief see sowohl an den Küsten der Kontinente wie der Inseln? 
Zur Beantwortung der Fragen wurden drei Reisen unternommen: 

a) im Juli und August 1901 nach dem Atlantischen Ozean; 

b) vom März 1904 bis April 1905 nach dem Indischen und Grossen 
Ozean; 

c) im April und Mai 1909 nach dem Schwarzen Meer. 

Letztere Reise war besonders wichtig für die Untersuchung der 
Schwerkraft auf einem Binnenmeer. 

Die Beobachtungen wurden sämtlich von Herrn Prof. Hecker aus- 
geftlhrt und sind nebst den Berechnungen niedergelegt in den Veröffent- 
lichungen des Königl. Preuss. Geodätischen Instituts bezw. des Zentral- 
bureaus der Internationalen Erdmessung: 

a) Bestimmung der Schwerkraft auf dem Atlantischen Ozean, Veröffent- 
lichungen des Königl. Preuss. Geodätischen Instituts, 

ß) Bestimmung der Schwerkraft auf dem Indischen und Grossen Ozean 
und an deren Küsten, Veröffentlichungen des Zentralbureaus d^r Inter- 
nationalen Erdmessimg, 
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y) BestimmuDg der Schwerkraft auf dem Schwarzen Meere und an dessen 
Küste, sowie „Nene Ausgleichung der Schwerkraftsmessungen auf dem 
Atlantischen, Indischen und Grossen Ozean ^, Yeröffentlichungen des 
Zentralbureans der Internationalen firdmessung. 

Es ist nun Ton vornherein klar, dass auf dem Schiff Pendelapparate 
zur Bestimmung der Schwerkraft nicht verwendet werden konnten. Es 
geschah dies vielmehr durch den Vergleich von Siedethermometem und 
Quecksilberbarometern. Das Siedethermometer hat ebenso wie das Aneroid- 
barometer die Eigenschaft, dass es den Luftdruck unabhängig von der 
Schwerkraft des Beobachtungsortes angibt. Beim Aneroid wird nämlich 
der Luftdruck durch eine Art Federwage, beim Siedethermometer durch 
Beobachtung der Siedetemperatur chemisch reinen Wassers, also die 
Spannkraft des Wasserdampfes, gemessen. Die Schwerkraft kann also 
dabei eine merkbare Einwirkung nicht ausüben. Beim Quecksilberbaro- 
meter dagegen wird der Luftdruck durch das Gewicht einer Quecksilber- 
säule bestimmt, das natürlich abhängig ist von der Schwerkraft. Deshalb 
werden an zwei Orten mit verschiedener Schwerkraft bei gleichem Luft- 
druck nicht dieselben Barometerablesungen erhalten. Man muss also zur 
Reduktion auf den Barometerstand des ersten Ortes zu dem des zweiten 
Ortes noch die sogen. Schwerekorrektion hinzufügen. Bei Anwendung des 
Siedethermometers wird nun die Temperatur des Siedepunktes mit den 
Wiebeschen Tafeln in Dampfspannung, bezogen auf die Normalschwere, 
verwandelt. Als letztere gilt die Schwerkraft im Meeresniveau unter 45 o 
Breite, d. h. g^^. Der so hergeleitete Barometerstand sei S, der am Stand- 
orte beobachtete sei B. Dann würde also an diesem mit der Schwer- 
kraft g die Quecksilberhöhe B auf den Boden des Gefässes mit dem Ge- 
wicht B,g,v drücken, wenn v das spezifische Gewicht des Quecksilbers 
ist. Für die Barometerhöhe S ist unter 45 o der gleiche Druck S.g^^,v, 
mithin ist: 

(1) S.g,, = B.g 

B.g 



oder (2) S = 

Aus (2) folgt (2 a) S — B = 



94b 

B(g-g^) 



oder (2 b) S = B -{- 



^46 

B(g- ^46) 



9Ai 

Das zweite Glied rechts ist die Schwerekorrektion, die also zu dem am 
Quecksilberbarometer abgelesenen Barometerstand hinzuzufügen ist, um den 
aus den Siedethermometerangaben hergeleiteten und auf ^45 bezogenen 
Barometerstand zu erhalten. Dabei muss also g bekannt sein, denn ^45 
ist nach Herrn Prof. Helmert = 980,616 cm. Ist g nicht bekannt, dann 
tritt dafür, wie später gezeigt wird, ein berechneter Wert ein. 
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Nach Versuchen des Freiherrn v. Wüllerstorf Urbair, mit Aneroid- 
und Qaecksilberbarometem Aendemngen der Schwerkraft za bestimmen, 
scheidet das Aneroidbarometer wegen der raschen Yerändetong seiner 
Konstanten aus. Mit dem Siedethermometer und Quecksilberbarometer 
wurden zuerst von dem schwedischen Meteorologen Mohnio) in Norwegen 
Untersuchungen über die Genauigkeit angestellt, mit der durch Yergleichung 
beider Instrumente die Schwerekorrektion des Barometers für den meteoro- 
logischen Gebrauch ermittelt werden kann. Für diesen Zweck genügte die 
dabei erreichte Genauigkeit. Für die Schwerkraftsbestimmung auf dem 
Meere waren jedoch weitere Versuche nötig, die im Geodätischen Institut 
in Potsdam von Prof. Hecker ausgeführt wurden und schliesslich ergaben, 
dass es sehr wohl möglich sei, unter Berücksichtigung verschiedener Fehler- 
quellen die Schwerekraft auf dem Meere auf die genannte Art zu bestimmen. 

Nach Gleichung 2) war: 

Nun ist im. Meeresniveau g z= y^-^Ag^ wo 4^ die Schwerestörung und 

Yq die normale Schwerkraft im Meeresniveau bezeichnet. Diese ist nach 

Seite 3: 

yo = 945 (1 — 0,002644 C05 2 qo + 0,000007 cos^ 2 g)). 

Der Faktor 0,002644 werde nach Hecker mit ß, der Faktor 0,000007 
mit Y bezeichnet; dann ist: 



___ j^ g^(l-'ßc08 2q>-\- yco8^2q>) + Ag 

B.Ag 



<^> ' 



(4) S = B^Bßcos2(p'^ Bycos^2(P'{' 

(5) S— B -{- Bßco82q) — Bycos^2(f = 



9a6 
Ag.B 



9*5 

Die Barometerablesungen B sind aber, verglichen mit den Angaben 
eines Normalbarometers, noch mit einer kleinen Verbesserung Je, der sogen. 
Standkorrektion, zu versehen, deren Einfluss bei den Gliedern mit den 

Koeffizienten ß, y und wegen der geringen Grösse derselben ver- 
schwindet, mithin ist 

(6) S—B-i-k + Bßcos2(p — Bycos^2(f)z=^^^. 

Sind die Beobachtungen auf der Flachsee gemacht, dann gilt also 

(7) S — B-^Bßcos2<p--Bycos^2(p~\-k — ^^^ = 

!/ *& 

für die Flachsee, oder wenn nach Hecker 



^^) H. Mohn, Das Hypsometer als Luftdruckmesser und seine Anwendung 
zur Bestimmung der Schwerekorrektion. Christiania 1899. 
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ZU einer Grösse kn zusammengefasst wird, dann gilt 

(8) S—B-\-Bß€0$2qt — Byco8^2(D + kn = 

für die F Jachsee. 

Für die Tief see gilt ein gleicher Ausdruck; weil aber hier Ag einen 
anderen Wert haben wird als auf der Flachsee "), so muss man zu 

kn = k . A g auf der Flachsee noch eine Grösse Ä(2) hinzufügen, da- 

mit in Arn -f- ^(2) = k .Ag die Schwerestörung i^ für die Tief see 

^46 

gilt; durch ^-(2) wird also der Unterschied der Schwere zwischen Flachsee 
und Tiefsee berücksichtigt. Demnach gilt 

(9) S—B-\-Bßcos2q) — Bycos^2(p-{-kn + k(2)= 

für die Tiefsee, d. h, Ar« -f- %> = k — — .Ag ifir Ag auf der Tiefsee. 

B 

Nun ist kn = k ,Ag für Ag auf der Flachsee, folglich 

^46 

TO 

(10) ^"(2) = — — (^^Flacbsee — -4 ^ rj,,efaee) 

y45 
Ä(2) gibt also mit -^ = —föQ = 12,9 multipliziert den Unterschied 

^^Flachsee- Tiefsee lö ^^ 3J1. 

Die Formeln 8 und 9 können nicht ohne weiteres benutzt werden, 
denn die Angaben der Siedethermometer und Barometer bedürfen noch 
verschiedener Korrektionen. Bei den Siedethermometern ist 

1. die Teilung zu prüfen mit Hilfe von Normalthermometem. 
Ferner sind 

2. die Siedeapparate und die Fehlerquellen beim Sieden zu untersuchen. 
Sie setzen sich zusammen aus: 

a) dem Einflnss des herausragenden Fadens, 

b) dem der Flammenhöhe, 

c) dem des Abstandes: Drahtnetz-Thermometergefäss, 

d) dem der Abnahme des Wassers im Kochgefäss. 

Bei Versuchen stellten sich die Fehlerquellen a, b, c, d als unbe- 
deutend heraus. Wichtiger war 3. eine Untersuchung über die Eonstanz 
der Thermometer. Sie musste Aufklärung darüber geben, ob die Apparate 
bei häufiger Beanspruchung auch auf die Dauer gleiche Genauigkeit er- 
geben würden. Bei diesen Untersuchungen ergab sich zunächst, einige Zeit 
nach Beginn des Siedens, etwa nach 8 Minuten, eine Abnahme des Thermo- 
meterstandes. Daraus folgt, dass ohne eine Korrektion die Schwerkraft 



^^) Vergl. Hecker, Bestimmung der Schwerkraft auf dem Atlantischen Ozean, 
S. 75/76. 
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zu klein ausfallen würde. Eine Ausgleichung der zur Berechnung des 

Eorrektionsgliedes erfolgten Beobachtungen ergab eine Aenderung des 

Thermometerstandes um — 0,0014 mm für eine Minute im Mittel. Mit 

diesem Werte wurden die Ablesungen an den Siedethermometem auf die 

Zeit: „Beginn des Siedens -|- 8 Minuten" reduziert. Aus den so reduzierten 

Beobachtungen wurde durch Ausgleichung die Luftdruckänderung berechnet. 

Im allgemeinen standen 6 Thermometer zur Yerftlgung; wenn nicht an 

allen abgelesen wurde, reduzierte man die Ablesungen auf den Zeitpunkt: 

„Beginn des Siedens -|- 28 Minuten". 

Als Ursache der Abnahme der Thermometerangaben nimmt Prof. 
Hecker eine Erweiterung des Quecksilbergefässes an, während er den Ein- 
fluss der Abnahme des Wassers im Eochgefäss und des Ueberdestillierens 
des Quecksilbers fflr gering hält. 

Nach einer Dissertation von Sameli») ist letztere Fehlerquelle aber 
durchaus nicht so unbedeutend. 

Ueberdestillieren tritt dann ein, wenn der obere Teil der Thermo- 
meterröhre in einen kälteren Kaum hineinragt und deshalb der Quecksilber- 
dampf sich infolge der geringeren Temperatur der Röhre an der Wandung 
niederschlägt. Infolgedessen sammelt sich in dem oberen Teil der Röhre 
Quecksilber an, und so muss der Luftdruck zu niedrig angegeben werden, 
eine Erscheinung, auf die auch Kohlschütter is) hinweist. Hecker merkte 
den Einfluss deshalb nicht deutlicher, weil er durch Klopfen mit einem 
Holzstäbchen auf die Köpfe der Thermometer und durch Umwenden der- 
selben nach jeder Beobachtung die überdestillierten Quecksilberteilchen 
wieder mit der Quecksilbersäule vereinigte. Samel gibt an, dass nach 
seiner Untersuchung die Menge des überdestillierten Quecksilbers und der 
daraus folgende Fehler der Luftdruckbestimmungen proportional der An- 
zahl der voraufgegangenen Siedungen seit der letzten Reinigung der 
Thermometer sei. Um dieser Fehlerquelle gerecht zu werden, hätte es 
sich vielleicht empfohlen, ausser dem Korrektionsglied b (t — t^), das die 
Einflüsse berücksichtigen soll, die der Zeit proportional verlaufen, noch 
ein Glied einzuführen, das die Anzahl der Siedungen berücksichtigt. Dass 
tatsächlich die Genauigkeit der Angaben der Thermometer von der Inan- 
spruchnahme durch den Gebrauch abhängt, zeigt die Zunahme der mitt- 
leren Fehler in g auf den drei Reisen; fAg beträgt auf dem 

a) Atlantischen Ozean + 0,015 cm, 

b) Indischen und Grossen Ozean + 0,018 cm und 

c) auf dem Schwarzen Meere + 0,030 cm. 



") Paul Samel, Verwendbarkeit von Siedethermometem und Quecksllher- 
barometem zur Höhenmessung. Marburg 1910. 
1«) Vergl. 12, S. 16. 
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Es sei noch bemerkt, dass an den Thermometern mit einem seitlich 
aufgestellten Femrohr, das sich hdher oder tiefer stellen liess, abgelesen 
wurde, um Parallaxe zu vermeiden. 

Ebenso wie bei den Siedethermometern massten anch bei den Baro- 
metern bestimmte Fehlerquellen berücksichtigt werden. Ftlr die Beob- 
achtungen auf See kommen zunächst in Betracht „Seebarometer'' nach 
Modell Kew mit direkter „visueller" Ablesung des Barometerstandes. Da- 
neben wurden noch von Hecker besonders konstruierte photographisch 
registrierende Barometer benutzt. Da sich aber ergab, dass die Genauig- 
keit der Bestimmung der Barometerhöhe durch direkte Ablesung nament- 
lich bei schwankendem Schiff viel geringer war als die durch mikrometrische 
Ausmessung der fortlaufend photographisch registrierten Barometerhöhen 
erzielte, so wurden schon bei der zweiten Beise auf dem Indischen Ozean 
„visuelle" Barometer nicht mehr verwendet. 

Die Ausmessung der Eegistrierungen geschah mit einem besonderen 
Ausmessapparat, dessen Hauptbestandteil ein Mikroskop von 20facher Yer- 
grösserung ist. Störend war die verschiedene Tiefe der Schwärzung der 
Bilder, die aber durch einen von Prof. Hartmann konstruierten Apparat 
bestimmt wurde. 

Bemerkenswert ist, in welcher Weise die Schwingungen der Barometer, 
hervorgerufen durch die Schiffsbewegung, gedämpft wurden. An Fäden, 
die am Gehäuse der Apparate befestigt waren, hingen Bleizylinder. Diese 
tauchten in Messingrohre mit dickfltlssigem Oel geftlllt; durch dasselbe 
wurden die Bewegungen der Bleizylinder und mit ihnen die der Barometer 
gehemmt. 

Trotz dieser Yorsichtsmassregeln waren doch noch Fehlerquellen vor- 
handen, die in der photographischen Bestimmung der Barometerhöhe lagen. 
Wenn Quecksilberkuppe und Teilung des Glasrohres nicht in der Achse 
des photographischen Objektivs liegen, dann entsteht ein parallaktischer 
Fehler. Man kann ihn feststellen aus der Breite des registrierten Bandes 
in verschiedenen Stellungen des Objektivs. Die so ermittelten „Korrek- 
tionen wegen Bandbreite" wurden an jedem Barometer bei den Beobach- 
tungen angebracht. 

Eine andere Fehlerquelle lag in der Konstruktion der Seebarometer. 
Die kapillare Verengung des Rohres derselben bewirkt, dass die Barometer 
den Yeränderungen des Luftdrucks nur langsam folgen, also eine gewisse 
„Trägheit" zeigen. Durch Y^rsudte imrd« dieselbe für die einzelnen 
Appurate bestimmt und bei der Ausmessung berttckfiichtigt. 

Ausser den Korrektionen wegen Schwärzung, Bandbreite und Trägheit 
ist noch die Kapazitätskorrektion an den Beobadil^mgen anzubringen und 
ausserdem die Temperatur in Rü(^mcht zu zielen. 
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„Die Kapazitätskorrektion umfasst die auf Normaldruck bezogene 
Konstante, femer auch die nach Anbringung der Korrektionen etwa ver* 
bleibenden Beste der fortschreitenden Fehler der Thermometer- und Baro- 
meter-Korrektionen , die Fehler infolge des äusseren Drucks der Thermo- 
meter, sowie auch die durch die Aendernng des Barometerstandes hervor- 
gerufene Aenderung der Schwerekorrektion." Zur Bestimmung der Kor- 
rektion wurden die Beobachtungen auf dem Meere nicht herangezogen, 
weil diese zu ungleichmässig beeinflusst werden und hier zu geringe 
Druckunterschiede vorkommen. Es wurde dazu vielmehr in Potsdam eine 
besondere Beobachtungsreihe an Tagen mit grossen Luftdrucknnterschieden 
angestellt. 

£s kam noch darauf an, den Einfluss festzustellen, den die Bewegungen 
des Schiffes auf die Barometerhöhe ausfLben. Man unterscheidet zunächst 
Schlinger- und Stampfbewegungen. Erstere entstehen durch Drehungen des 
Schiffes um seine Längsachse, letztere um eine Achse senkrecht zur Fahrt- 
richtung. Sie wurden gemessen durch einen besonders zu diesem Zweck 
konstruierten Apparat. Er besteht aus zwei Messingscheiben, die pendelnd 
aufgehängt werden. Mit diesen Scheiben sind Aluminiumlamellen verbunden, 
an deren Enden Stahlfedern angesetzt sind. 

Diese Federn registrieren die Bewegungen der Pendel auf einem Papier- 
streifen, der von zwei Zylindern geführt wird. Ein Uhrwerk in einem 
derselben bewegt den Papierstreifen 12 mm in der Minute. Der Apparat 
wird nun an Bord so aufgestellt, dass die Achse des einen scheibenförmigen 
Pendels in die Längsachse des Schiffes, die des anderen senkrecht zum 
ersten angeordneten Pendels, also senkrecht zur Längsachse zu liegen 
kommt. Mithin geben die Aufzeichnungen des einen Pendels das Schlingern, 
die des anderen das Stampfen an. 

Ausser dem Schlingern und Stampfen ist noch die Bewegung des 
Schiffes in der Vertikalen zu bertlcksichtigen. Diese veranlasst das sogen. 
„Pumpen" der Barometer, welches deshalb entsteht, weil das Quecksilber 
den Bewegungen des Schiffes nicht rasch genug folgen kann. Bewegt sich 
das Schiff aufwärts, so sinkt die Quecksilbersäule, wenn abwärts, dann 
steigt sie. Im ersten Falle wäre also eine positive, im zweiten eine nega- 
tive Korrektion erforderlich. Diese Korrektionen heben sich auf, wenn 
die Bewegungen gleichartig und von gleicher Dauer sind. Andernfalls ist 
eine Ungleichheit der Perioden zwischen fallendem und steigendem Baro- 
meterstand vorhanden, die aus den Barometer-Registrierungen abgeleitet 
wurde. 

Aus der Uebereinstimmung der Perioden des Pumpens und Stampfens 
ergab sich femer, dass das Pumpen hauptsächlich durch das Stampfen 
des Schiffes entsteht. 

Es muss nun noch der Einfluss erwähnt werden, den die Fahrtrich- 
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tung des Schiffes auf die Bestimmung der Schwerkraft ausübt. Die Schwer- 
kraft ist die Resultante der Massenanziehung und der Zentrifugalkraft. 
Letztere ist die Kraft, welche auf die Massenteilchen infolge der Erd- 
drehung wirkt. Bei einem Schiff in Fahrt kommt nun zu der Greschwindig- 
keit, mit der sich die Erde um sich selbst bewegt, die Fahrtgeschwindig- 
keit des Schiffes hinzu, wobei allerdings dieBichtung zu berttcksichtigen 
ist. Fährt das Schiff nach Osten, dann ist die Korrektion eine positive, 
nach Westen eine negative (vergl. S. 13). 

Alle erwähnten Verbesserungen und Korrektionsglieder wurden an den 
Beobachtungen der Siedethermometer und Barometer angebracht und mit 
denselben zu Fehlergleichungen vereinigt. 

Aus diesen wurden die Normalgleichungen gebildet und die auftretenden 
Unbekannten berechnet. Durch Einsetzen derselben erhielt man dann die 
reduzierten Beobachtungen, aus denen sich die einzelnen Schwerestörungen 
ergaben (vergl. S. 25). 

Da bei der ersten Ausgleichung der Beobachtungen auf dem Atlanti- 
schen, Indischen und Grossen Ozean die Fahrtkorrektionen nicht berück- 
sichtigt, und ausserdem die Beobachtungen bei Schiff ohne Fahrt mit 
denen bei Schiff in Fahrt unrechtmässig vereinigt waren, so wurde von 
Hecker zusammen mit der Ausgleichung der Beobachtungen auf dem 
Schwarzen Meer eine neue Ausgleichung vorgenommen. Die Grundlage 
derselben bildeten die Fehlergleichungen, die unter Berücksichtigung der 
Gleichung (8) und (9) auf S. 6 und nach Anbringung der erwähnten 
Korrektionen folgende Form hatten: 

Atlantischer Ozean. 

^ ^ (^S — B^B) + F + kn + a^ + b(t^to) + cp + Ä(2) 

Indischer Ozean. 

Grosser Ozean. 

V = (S -^ B — B) -\- F + Jcn -j- a -jj -\- cp -^ dr -^ es -\- fA 

m 

Schwarzes Meer. 

V — (S ^ B — R) -^ F + Jcn + a^ -^ hp ~\- er -^ ds -i- e(t — t^) 

Für Reihe I. 

V = {S—B--R) -f F + Ä-n + a ^ -f 6i? + er + e(# — fo) + ^(2) 

Für Reihe II. 
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In diesen Gleichungen bezeichnet 
8 den ans den Ablesungen am Siedethermoraeter hergeleiteten, auf g^^ 

bezogenen Barometerstand, 
B den am Barometer beobachteten reduzierten Barometerstand, 
B die berechnete Schwerekorrektion = ( — 0,002644 C08. 2 qp -f 0,000007 

ca^.2^) B (S. 3 und 6), 
F die Korrektion wegen Fahrtrichtung, 
Ä^M die Standkorrektion jedes der Barometer, bezogen auf die Siedethermo- 

metw, für eine bestimmte Zeit t^, 

dB 

Das Glied a -jj berücksichtigt den Einfluss der Luftdruckänderung wäh- 
rend der Messungen, begründet durch die verschiedene Trägheit der 
Thermometer und Barometer. 

Das Glied h {t — t^ berücksichtigt alle Aenderungen der Standkorrektion Ä:«, 
die der Zeit proportional verlaufen; auf dem Grossen Ozean fehlt 
dieses Glied, weil die zeitlichen Aenderungen aus den Beobachtungen 
in den Häfen ermittelt wurden. 

Das Glied cp bezieht sich auf den Einfluss des Pumpens, 
„ n dr auf den des Schlingems und 
„ j^ es auf den des Stampfens. 

In den einzelnen Gliedern bezeichnen a, &, c, d, e die bezüglichen 

dB 
Konstanten, -^, t — fß, j?, r, s die zugehörigen Koeffizienten. 

Auf dem Atlantischen Ozean konnte der Einfluss der Schiffsbewegung 
nur aus der Grösse des" Pumpens abgeleitet werden, während auf dem 
Indischen und Grossen Ozean noch die Wirkung des Schlingems und 
Stampfens berücksichtigt und ausserdem noch ein Glied f ^ zugefügt wurde, 
das abhängt von der Differenz A der Zeitdauer der Auf- und Abwärts- 
bewegung des Schiffes in der Vertikalen. 

k(%) gibt auf dem Atlantischen Ozean und dem Schwarzen Meer den 
Schwereunterschied zwischen Flachsee und Tief see, auf dem Indischen 
Ozean den zwischen Küstenstationen mit bekannter Schwerkraft und Tief- 
see an (vergl. S. 37). Die Beobachtungen auf dem Schwarzen Meer wur- 
den in zwei Reihen ausgeglichen, und zwar wurden bei Keihe 1 nur die 
Messungen über Tiefsee, bei Reihe 2 auch die über Flachsee berücksichtigt. 
Deshalb musste bei letzterer bei den Beobachtungen auf der Tiefsee h(%) 
hinzugefügt werden. Auf dem Grossen Ozean fehlt A;(2), weil hier im 
Gegensatz zur früheren Ausgleichung nur die Beobachtungen auf der 
Tiefs ee in die Ausgleichung einbezogen wurden. 

Die Koeffizienten der Unbekannten wurden wie folgt ermittelt: 

Die mittlere Luftdruckänderung wurde aus den Angaben der Siede- 
thermometer durch Ausgleichung bestimmt und für 10 Minuten auf dem 
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Atlantischen Ozean, für 1 Stunde auf den anderen Ozeanen und dem 
Schwarzen Meere angegeben. 

Die Grössen des Schlingerns und Stampfens wurden durch den 
Apparat gemessen, der auf S. 10 beschrieben ist. 

Die Grösse des Pumpens ergab sich aus den photographischen Re- 
gistrierungen; dieselbe hängt von der Auf- und Abwärtsbewegung des 
Schiffes ab. Der Einfluss der Ungleichheit der Perioden dieser beiden 
Bewegungen wurde durch Einführung des Gliedes iA berücksichtigt. 

Beim Zeitglied bezeichnet t die Zeit der Beobachtung, bezogen auf 
einen willkürlich gewählten Ausgangszeitpunkt to (vergl. S, 11). Die 
Korrektion F wegen Fahrtrichtung wurde wie folgt ermittelt: 

Es sei unter Benutzung der Heckerschen Bezeichnungen g^ die Be- 
schleunigung, die ein Punkt P der Erdoberfläche infolge der Massen- 
anziehung erhält, qp die Breite von P, v die Geschwindigkeit von P in- 
folge der Erddrehung, x der Abstand von der Drehachse, B der Erdradius, 
dann ist die Resultante der Massenanziehung und der Erddrehung zunächst 
in der Richtung x :g = g^ — xoo!^, wobei o» die Winkelgeschwindigkeit der 
Erdrotation bedeutet. Für die radiale Richtung muss man setzen: 
g = gi — xoa^cos, (p. Nun ist: 

X = Bcos^ 
(o = — — , also 

X 

Tritt jetzt zu v noch eine Zusatzgeschwindigkeit dv infolge der Bewegung 
des Schiffes in Fahrt von West nach Ost hinzu, die im Verhältnis zu v 
klein ist, dann ist die Aenderung in g, nämlich 

2vdv 



dg =z — 



B 



Bezeichnet man dv mit 1/ und g -^ dg mit g*, dann ist: 

g* = g — — jz — bei Fahrt nach Ost, 

2vv* 
und g* = g-] ^ — ^^i Fahrt nach West. 

f/ kann als Differential von v angesehen werden , denn es ist z. B. für 
^ = 450 und f/ = 23 km in der Stunde 

t?' » 1 



V 50* 



**) Vergl. Helmert, Höhere Geodäsie II, S. 75. 



14 Wolff. Die Schwerkraft auf dem Meere etc. „ zetteeiirift m 

▼cnnMsiniKswMen 
1916. 

Die Korrektion F = — ^ — , die an g* anzubringen ist, um g unver- 
fälscht zu erhalten, ist also bei Fahrt nach Osten positiv, bei Fahrt nach 
Westen negativ, denn 

g = g* -{- F hei Fahrt nach Ost, 

g = ^' — -F bei Fahrt nach West. 

Daraus ergibt sich, dass für identische Stellen auf dem Meere die Diffe- 
renz Ost — West der Werte für die Schwerkraft, also auch der für die 
Schwerestörungen annähernd Null sein muss, wenn man dieselben unter 
Berücksichtigung der Fahrtkorrektion einmal bei Fahrt nach Ost, ein 
zweites Mal bei Fahrt nach West ermittelt. Dies kann als Beweis für die 
Notwendigkeit der Einführung der Korrektion wegen Fahrtrichtung des 
Schiffes angesehen werden, is) 

Der Zweck der neuen Ausgleichung von Hecker war, die Korrektions- 
konstanten möglichst unter Berücksichtigung aller Beobachtungen zu be- 
rechnen, um so ihre Werte wie die der Schwerkraft bezw. hauptsächlich 
des Schwereunterschiedes zwischen Flachsee und Tiefsee möglichst wahr- 
scheinlich zu erhalten. Deshalb wurden nur die Beobachtungen in die 
Ausgleichung einbezogen, bei denen infolge der Gestaltung des Meeres- 
bodens ein gleichmässiger Verlauf der Schwerkraft zu erwarten, und bei 
denen auch die Schiffsbewegung eine möglichst gleichmässige war. Alle 
anderen Beobachtungen wurden mit den aus der Ausgleichung ermittelten 
Konstanten reduziert. 

Unter Benutzung der Veröffentlichungen des Geodätischen Instituts 
bezw. Zentralbureaus der Internationlen Erdmessung sollen nun im wesent- 
lichen folgende Untersuchungen angestellt werden: 

1. Durch eine Zusammenstellung der Ergebnisse der Beobachtungen 
soll der Schluss gezogen werden auf die Gültigkeit der Prattscben 
Hypothese für das Meer; 

2. im Anschluss an die Diskussion von Schiötz^*) über den Verlauf 
der Schwerkraft in Küstennähe auf dem Atlantischen Ozean soll 
eine neue Ausgleichung unter Berücksichtigung der Fahrtkorrektion 
und unter Fortlassung der Beobachtungen bei Schiff ohne Fahrt 
vorgenommen werden; 

3. die Ergebnisse dieser Ausgleichung sollen denen der früheren Aus- 
gleichungen gegenübergestellt werden; 

4. im Anschluss daran soll aus den einfachen Mitteln der Schwere- 
störungen der Verlauf der Schwerkraft auf der Tiefsee in der Nähe 



iB) Vergl. Hecker, Bestimmung der Schwerkraft auf dem Schwarzen Meere 
usw., S. 119 und 120. 

^*) Schiötz, üeber die Schwerkraft auf dem Meere längs dem Abfall der 
Kontinente gegen die Tiefe. Christiania 1907. 
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des Küstenfusses , auf der Flachsee und auf der Tiefsee weiter ab 
von der Küste festgestellt werden; 

5. für das Schwarze Meer soll für 11 Stationen, und zwar für samt- 
liehe Stationen auf der Flachsee und für mehrere auf der Tiefsee 
der Einfluss des Meeresbodens auf die Schwerkraft nach der tratt- 
schen Hypothese ermittelt werden; 

6. die Ergebnisse dieser Reduktionen so^en mit den Beobachtungen 
verglichen werden, um zu sehen, ob die Prattsche Hypothese auch 
für das Schwarze Meer als Binnenmeer Gültigkeit hat. 

Die von Herrn Professor Hecker ausgeführten Beobachtungen er- 
gaben folgende Eesultate: 

a) für den Atlantischen Ozean als Mittel der Hin- und Rückreise unter 
Berücksichtigung der Gewichte 

Ag Flachsee — Ag Tiefsee = -f- 0,017 cm + 0,020 cm; 

b) für den Indischen Ozean fand sich für die Schwerestörung der Tief- 
see gegenüber den Pendelmessungen an Land: 

-f- 0,031 cm +0,044 cm; 

c) für den Grossen Ozean fällt die Grösse k(^ fort, und es sind des- 
halb zum Vergleich die in der Nähe der Küsten auf der Flachsee 
gemachten Beobachtungen heranzuziehen. Es ergab sich in der Nähe 
der kalifornischen Küste als Störung der Flachsee gegen Tiefsee 

= +0,052 cm ) 

TJ^.. l 0,048 im Mittel, 

und 0,045 cm ) 

Am Eingang der Bai von Yokohama Ag =^ 0,054 cm ] 

Gesamtmittel Ag =^ -f" 0,050 cm; 

d) für das Schwarze Meer erhielt man für ^"(2) . 1,^9 

= +• 0,017 cm ^ 0,014. cm 
als A g (Flachsee — Tiefsee) ; da nun die Flachsee selbst gestört 
ist, nämlich ' J^ Flachsee = + 0,023 cm 
in Odessa, so ergibt sich für die Störung der Tiefsee allein 
= + 0,023 — 0,017 = + 0,006 cm + 0,014 cm. 

Der unter b) und d) angegebene Wert kann als mittlere Schwere- 
störung auf der Tiefsee angesehen werden. Um diese auch für die anderen 
Meere zu erhalten, kiann man den^ von Herrn Prof. Helmert angegebenen 
Wert Ag Küste — Ag Festland ±= +0,036 benutzen und Ag Flachsee 
= Ag Küste = -f- 0,036 cm setzen. Dann prgibt sich für J^ TiefseB bei 

a) =-|- 0,019 cm 
. ' b) = +0,031 cm 

c) == — 0,014 cm 

. d). = -fr- O'OOB^ *^™- ' 
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Der Wert für a) wird aber durch die später ausgeführte neue Aus- 
gleichung noch bedeutend geringer, nämlich 

= + 0,004 cm. 

Die unter a — d) angegebenen Werte bedürfen aber mit Kücksicht auf 
eine neuere Arbeit i7) von Herrn Professor Helmert noch gewisser Ab- 
änderungen. Denn zur Ableitung der Werte unter a) und c) wurde Ag 
Flachsee =^ Ag Küste = -f- 0,036 cm gesetzt. Dabei ist aber nicht be- 
rücksichtigt, dass dieser Wert nur allgemein als Mittelwert und für etwa 
50 km Abstand von dem Küstenrand gilt, also für Flachseestationen mit 
anderen Abständen nicht ohne weiteres benutzt werden darf. Ferner aber 
wirkt auf der Flachsee noch die Wassertiefe vermindernd auf die Schwer- 
kraft ein, nämlich nach Bouguer um 

3/2 -^— ^ == 0,071 cm . t, für t in km, 

Aß = 1,7 e^ = 5,52 g =^ 980,6 cm JS = 6371 km. 

Um also Ag für die Flachsee genauer zu erhalten, ist es geraten, 
die Schwerestörung für die Flachsee aus den in der Nähe ausgeführten 
Pendelmessungen abzuleiten und damit zugleich die Tiefsee in Beziehung 
zum Festland zu setzen. Bei der Uebertragung hat man zu bedenken, 
dass die Störung um etwa 0,0023 cm auf 10 km Annäherung an den Steil- 
rand zunimmt. 

Auf diese Weise ermittelt Herr Professor Helmert in der angeführten 
Schrift die Störung Ag der Flachsee für den Atlantischen Ozean zu 
Ag = -|- 0,034 cm im Mittel für Hin- und Rückreise. Als mittleren 
Fehler setzt er + 0,010 cm an. Auf dem Grossen Ozean ist nach Herrn 
Professor Helmert Ag für die Flachsee bei San Francisco 

Ag = -\- 0,022 + 0,005 cm 
und bei Yokohama 

Ag = -{- 0,021 + 0,005 cm. 

Diese Werte müssten bei den durch Beobachtungen nach Hecker er- 
haltenen Unterschieden der Störungen Ag Flachsee — Ag Tiefsee für 
Ag Flachsee eingesetzt werden, um Ag Tiefsee im Vergleich zum Fest- 
lande zu erhalten. 

Nach Hecker ist auf dem Atlantischen Ozean 

Ag Flachsee — Tiefsee = + 0,015 cm + 0,021 cm 

für die Hinreise, und 

= + 0,037 + 0,059 cm 



") Helmert, Die Erfabrungsgrundlagen der Lehre vom allgemeinen Gleich- 
gewichtszustände der Massen der Erdkruste. Sitzungsberichte der Egl. Preuss. 
Akademie der Wissenschaften 1912, XX. Mitteilungen v. 2. XI. 1911. 
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für die Rttckreise. Die mittleren Fehler sind aber annähernd zu ver- 
doppeln, weil eine Gegenüberstellung der bei der Ausgleichang übrig- 
bleibenden Fehler ergibt, dass dieselben im Mittel nicht kleiner sind als 
für die einzelnen Barometer, also 

Hinreise Ag Flachsee — Tiefsee = -{- 0,015 + 0,040 cm, 
Rückreise Ag Flachsee — Tief see. = + 0,037 + 0,100 cm, 

oder im Mittel Ag Flachsee — Tief see = + 0,016 + 0,038 cm, 

mithin erhält man unter Benutzung von A Flachsee = -|- 0,034 cm für 
Ag Tiefsee im Vergleich zum Festland = +0,018 + 0,038 cm. 

Auf dem Grossen Ozean stehen auf der Flachsee, wie schon angegeben 
wurde, nur 3 Beobachtungen zur Verfügung, nämlich 2 in der Nähe von 
San Francisco und eine in der Bai von Yokohama. Herr Prof. Helmert 
berechnet aus den bezüglichen Funktionsgleichungen den mittleren Fehler 
für den Wert Ag ^= +0,052 cm zu +0,055 cm auf der Reise Sydney 
bis San Francisco. Die beiden Angaben itia Ag nach Hecker auf der 
Reise San Francisco — Yokohama, nämlieh J^ =^ +0,045 bei San Fran- 
cisco und J^ = + 0,054 cm bei Yokohama bedürfen nach Prof. Helmert 
noch einiger Verbesserungen, einmal wegen eines kleinen Fehlers in den 
Normalgleichungen und zweitens deshalb, weil Hecker die Schwerekorrek*. 
tion mit der aus Pendelmessungen an Land ermittelten Schwerkraft be- 
rechnet hat. Durch Einführung der normalen Schwerekorrektion, was 
der Beziehung der Tief see zum Festland mehr entspricht, erhält Herr. 
Professor Hehnert im Mittel 

Ag = +0,064 ± 0,030 cm 

für die Reise San Francisco— Yokohama als Störung der Flachsee gege9 
die Tiefsee. Die Schwerestörungen auf der Flachsee werden aus den in 
Berkeley, San Francisco bezw. Tokio und Eamakura durch Pendelmessungen 
ermittelten Schwerkraftwerten durch Uebertragung abgeleitet, nämlich für 
die Flachsee 

bei San Francisco Ag = +0,022 ± 0,006 cm, 
bei Yokohama Ag ^ +0,021 ± 0,005 cm. 

Dann ergeben sich unter Berücksichtigung der Werte Ag = +0,052 cm 
und + 0,064 cm für die Linie Sydney — San Francisco 

Ag Tief see = +0,022—0,052 = —0,030 ± 0,055 cm 
und für die Linie San Francisco — Yokohama 

Ag Tiefsee =' + 0,021—0,064 = —0,043 ± 0,030 cm 
oder im Mittel für den Grossen Ozean 

Ag Tief see = — 0,040 ± 0,026 cm. 

Zeitochrift fSx Vermessnngswesen 1916. Heft 1. 2 
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Aa{ dem Indi8cben Ozean gibt Hecker als mittlere Scfawerestörung auf 
der Tiefsee ^^ ^ -f- 0,031 ± 0,044 cm 

an. Der mittlere Fehler ist aber auch hier einmal aus dem schon früher 
angeführten Grunde, dann aber auch wegen der durch ungünstiges Wetter 
hervorgerufenen Ungleichheit der Koeffizienten der Eonstanten des Pum- 
pens, Schlingems und Stampfens stark zu Tergrössem und etwa zu 
± 0,100 cm anzunehmen, so dass 

i^ =r -f, 0,031 ± 0,100 cm 

wird. Demnach ergibt sich für die Schwerestörung auf der Tiefsee der 
drei Ozeane im Vergleich zum Festlande ohne Rücksicht auf Küstennähe : 

Atlantischer Ozean = -(- 0,018 ± 0,038 cm 
Indischer „ = + 0,031 ± 0,100 cm 

Grosser „ = — 0,040 ± 0,026 cm 

ocler im Mittel ;= — 0,019 ± 0,021 om. 

Berücksichtigt man den zweiten Wert wegen des grossen mittleren 
Fehlers nicht, dann erhält man: — 0,022 ± 0,021 cm. 

Beide Werte würden gut mit der Isostasie nach Pratt übereinstimmen, 
denn diese verlangt für die Festländer als Störung nahezu + 0,010 cm, 
für die Tiefsee nahezu — 0,010 cm, also Tief see — Festland = — 0,020 cm. 
Nach der im folgenden neu durchgeführten Ausgleichung erhält man für 
den Atlantischen Ozean 

Ag Flachsee — Tiefsee = + 0,018 ± 0,022 cm für die Hinreise, 
+ 0,062 ± 0,031 cm für die Rückreise. 

Würde man auch hier den mittleren Fehler fast verdoppeln, also setzen 

für die Hinreise -f- 0,018 ± 0,040 cm, 
für die Rückreise + 0,062 ± 0,050 cm, 

dann ergibt sich im Mittel aus Hin- und Rückreise: 

A 9 Flachsee — Tiefsee = + 0,032 ± 0,033 cm 

und unter Annahme von Ag Flachsee = -f- 0,034 

A g Tiefsee = -f 0,002 ± 0,033 cm. 

Behält man die früheren Werte für den Indischen und Grossen Ozean bei, 
dann ist das Mittel für die drei Ozeane: 

= — 0,021 ± 0,020 cm 

die SchwerestöruDg der Tiefsee im Vergleich zum Festland« Eine wesent- 
liche Aenderung ist also nicht eingetreten. 

Um dieselben Untersuchungen für das Schwarze Meer anzustellen, ist 
zunächst die Schwerestörung auf der Flachsee aus den in der Nähe aus- 
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Odessa 

Arndansk > 
Sewastopol 



Breite 
460 26,4' 
460 28,6' 
460 6,0' 
440 36^9' 



go' — ro 


Beobachtei: 


-|- 0,030 cm 


Agänin 


-(-0,023 cm. 


Hecker 


-|- 0,001 cm 


Repjew 


— 0.008 om 


Miontschüiisky. 
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Hie. 

geführten Pendelmessungen abzuleiten. »Dazu stehen drei Stationetf zur 
Verfügung. 18) 

Länge 

300 46,4 

300.45,5 

330 40,7 

33" 31,6 

Für Odessa erhält man im Mittel = + ^,026 cm. Die Wassertiefe 
beträgt nach Hecker bei Odessa 20 m; äies gibt eine Verminderung von 
0,001 cm , mithin bleiben + <^^Ö25 cm als Störung der Flachsee übrig 
Aimiltnsk liegt ca. 140 km von der Reiselkiie entfernt; die beobachtete 
Störung kommt also für die üebertragung nicht in Betracht. 

Sewastopol liegt nur rund 30 km vom Steilrand bezw. der H^cfcer- 
schen Flachseestation entfernt, tfas gibt einen Zuwachs von 3 . 0;002S «m 
= 0,007 cm zu den beobachteten — 0,008 cm und wegen der Wassertiefe 
von 150 m eine Verminderung von 0,010 cm, d. h. es bleiben —0,011 cm 
Störung für die Flachsee bei Sewastopol übrig. Nimmt man das Mittel 
der Bestimmungen für Odessa und Sewastopol unter der Annahme , dass 
dieselben gleiches Gewicht haben, ap ergibt sich | 

Ag Flachsee = -f 0,007 cm. 

Hecker berechnet nun den Unterschied Ag Flachsee — Ag Tiefsee zu 
-f- 0,017 cm ± 0,014 cm im Mittel. Er erhält denselben aus der Aus- 
gleichung der Beobachtungen der Reihe II, weil, nur bei dieser auf der 
Tief see k(^ hinzugefügt wurde, denn Reihe I umfasst nur Messungen auf 
der Tiefsee. Im einzelnen ist 

für Apparat A ^"(2) = — 0,030 mm ± 0,049 mm 
„ „ B Ä;(2) = -f- 0,015 mm ± 0,014 mm. 

Man wird hier die mittleren Fehler bestehen lassen können. Denn bildet 
man die Quadratsummen lo) der übrigbleibenden Fehler für die einzelnen 
Barometer und für die Mittel der Reihe 11, so erhält ma^ als mittlere 
Fehlerquadrate für Apparat A: 

38 . . 225 _. . 192 



f*^v = 



= 19, f*"n = 



75, f**ni = 



64, 



-g- = 58, f*V = -j- = 48,3, f*"Mittei := -g- =s 10 



und für Apparat B: 



^') Verhandlungen der 16. Allgemeinen Konferenz der Intern. Erdmessung, 
III. Teil. Spezialbericht über die relativen Schweremessungen. 

^*) ^gl« Hecker, Bestimmung der Schwerkraft auf dem Schwarzen Meere usw., 
S. 110 u. 112. 
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= 14, f*hi = -ä~ = 5,7, ^"m = — ?— 



Zeltaelutft Ittr 

y«nii6a8angiw«Baii 

1916. 



5 
89 



= 32,6, 



64 



f^hv = "5~ = 17,8, A**Mittei = -g- = 12,8. 



Die folgende Tabelle enthält die unter Benutzung der Heckerschen 
Werte gebildeten Quadratsummen der übrigbleibenden Fehler r, sowie einige 
Stationen, an denen eine Nachrechnung eine Aenderung der v ergab. 





üeb 


rigblei 


bende F 


e h 1 e r. 










Apparat A. 










I 


II 


III • 


IV 


V 


Mittel 




mm 


mm 


mm 


mm 


mm 


mm 


Mai 16. 14»» 40" 


» 0,00 


+ 0,02 


+ 0,04 


— 0,02 


— 0,01 


— 0,01 


Samme vv 


38 


225 


192 


116 


145 


30 


fflr V in 0,01 


mm 
















Apparat B. 








•■» 


I 


II 


ra 


IV 




Mittel 




mm 


mm 


mm 


mm 




mm 


Main. 2tf»13°» 


+ 0,02 


— 0,01 


+ 0,02 


+ 0,03 




+ 0,02 


16. 18^ 45^» 


0,00 


+ 0,01 


+ 0,05 


— 0,01 




+ 0,02 


Summe vv 


70 


17 


163 


89 




64 


für V in 0,01 


mm 




' 









Ein Vergleich zeigt, dass die mittleren Fehlerquadrate der einzelnen 
Barometer bei Apparat A grösser sind als bei Apparat B, der grössere 
mittlere Fehler für k(2) bei A also dem Kechnung tragen würde. Es kommt 
hinzu, dass bei A Barometer I stark von den andern Barometern abweicht. 
Die mittleren Fehlerquadrate im Mittel stimmen dagegen fast ttberein, 
und die Quadratsummen sind hier namentlich bei A kleiner als für die 
einzelnen Barometer (vergl. S. 45). Setzt man also 

Ag Flachsee — Tiefsee = + 0,017 ± 0,014 cm und 

Ag Flachsee = + 0,007 cm, 
dann ist 

Ag Tiefsee im Vergleich zum Festland = -^ 0,010 ± 0,014 cm. 

Es wäre gewagt, wenn man aus diesem Wert allein auf die Gültigkeit der 
Prattschen Hypothese auch auf dem Schwarzen Meere überhaupt schliessen 
wollte. Denn schon bei der üebertragung der in Sewastopol beobachteten 
Schwerestörung ist zu beachten, dass die auf dem Schwarzen Meere selbst 
von Hecker in der Nähe dieser Station ermittelten Werte von + 0,079 cm 
und +0,058 cm auf starke Ma&^enanhäufuugea hinweisen, während wie- 
derum der Wert — 0,017 cm unter 45 o 13' n. Br. eine Abnahme d^r 
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Schwerkraft von Odessa nach Sewastopol im Sinne des durch üebertragung 
gefundenen Wertes andeutet (vergl. Tabelle S. 44).' 

Femer aber liegen bei Schiff in Fahrt auf ^eriFlachsee nur Beobach- 
tungen in dem an Odessa grenzenden Teil vor, in der Nähe von Batum 
fehlen dieselben ganz. Die Flachsee hat hier allerdings eine äusserst ge- 
ringe Ausdehnung, aber gerade hier wären Beobachtungen wegen der Nähe 
des Eaukasusgebirges wichtig, um überhaupt einen Schluss zu ermög- 
lichen, führe ich nach dem Spezialbericht über die relativen Schwere- 
messungen einige Stationen am östlichen Ufer des Schwarzen Meeres an: 



Breite 


Länge 


^0-/0 


Beobachter 


Batum 410 39,2' 


410 47,9 


-f- 0,035 cm 


Pawlow 


410 39,5'^ 


410 37,8 


— 0,036 „ 


Euhlberg 


Poti 420 08,2' 


410 42,3 


— 0,039 „ 


Pawlow 


Suchum 420 59,7' 


410 01,0 


— 0,036 „ 


Scfatschetkin, 



Die^Höhen sind so gering, dass eine Reduktion nach Bouguer.sehr 
wenig geben würde. Die Flachsee bei Batum ist nach Hecker ca. 20 m 
tief, man kann also -|- 0,035 cm als Störung für die Flachsee beibehalten. 
Dann erhält man mit A g Flachsee — Ag Tiefsee = + 0,017 cm 

A g Tief see = + 0,018 cm 

in bezug [auf [das [Festland, also eine Abweichung von [der Prattschen 
Hypothese, die nahezu — 0,020 cm verlangt. Die Werte von Poti und 
Suchum dagegen zeigen einen starken Defekt an, der ebenso auf eine Ab- 
weichung von der Isostasie deuten würde. Schon aus diesen Gegensätzen 
ergibt sich, dass einjgenauer Schluss erst nach einer genauen isostatischen 
Beduktion möglich ist,' wie solche im folgenden durchgeführt werden soll. 
Es war schon vorher auf den Einfluss hingewiesen worden, den der 
Abstand vom Steilrand auf die^Schwerkraft einer Station ausübt ; um diesen 
Einfluss berechnen zu können, hat [Herr Professor [Helmert 1909 eine 
Formel ermittelt ^% die den Verlauf der Störungen in der Nähe der Küste 
in guter Annäherung im Sinne Pratts angibt.*^) Sie berücksichtigt die 
Erdkrünunung nicht und nimmt auch den Verlauf der Küste als gleich- 
massig an. Nach dieser Formel erhält man folgende Werte für verschie- 
dene Abstände a vom Steilrand bei einer Ausgleich stiefe T= 100 km, 
einem Böschungsverhältnis 1 : 50 und einer Meerestiefe t = 4000 m : 



'®) Die Tiefe der Ausgleichsfläche bei der^Prattschen Hypothese für das 
Gleichgewicht der Erdkruste und der Verlauf der Schwerestöruiig vom Innern 
der Kontinente und Ozeane nach den Küsten. Sitzungsbericht der Kgl. Preuss. 
Akademie der Wissenschaften, Bd. 48, 1909. 

") Vgl, auch Nr. 2, S. 139 u. ff. 
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il in km ög in 0,001 cm 

+ 1000 + 4 

4-400 +10 

+ 200 +17 

+ 100 +25 

' +53 

— 100 — 2 ■ 

— 200 —47 

— 300 — 24 

— 400 _16 

— 1000 — 5. 

Die positiven Werte gelten nach dem Festland, die negativen nach 

dem Meere zu. (Fortsetzung folgt.) 



Kartung und Berechnung der Schätzung im Zusammen- 
legungsverfahren unmittelbar auf den umgedruckten 

Schätzungsrissen. 

Ein YereinfachungSTorschlag von OekoAomierat Hempel in Ga^sel. 

Im Dienstbereiche des Unterzeicbneten ist seit einigen Jahren in ge- 
eigneten Gemarkungen die Schätzung der dem Zusammenlegungsverfahren 
unterworfenen Grundstücke in der Weise durchgeführt, dass die von den 
Schätzern ausgemittelten und von dem leitenden Yermessungsbeamten 
danach aufgenommenen Elassengrenzen sogleich mit Hilfe eines einfachen 
Taschenmassstabs in die Umdrucke der Gemarkungskarte (Schätzungsrisse) 
im Felde endgültig eingetragen wurden. Nachdem des Abends und wäh- 
rend der durch Regen oder sonst gebotenen Liegezeiten die mit Bleistift 
gezeichneten Schätzungslinien in grüner, unverwaschbarer Tusche ausge- 
zogen, auch die Risse von den Schätzern und dem leitenden Beamten 
unterschrieben und die von der bisherigen Katasterdarstellung etwa ab- 
weichenden Kulturgrenzen besonders eingemessen waren, lag die fertige 
urkundliche Unterlage für die weitere häusliche Ausmittelung der Schätzungs- 
flächen zum Zwecke der Sollhabenförderungen vor. Die Berechnung der 
Schätzungsflächen (Klassenabschnitte) in den einzelnen Grundstücken ist 
sodann nnmittelbar an! diesen SohEtznngsrissen vorgenommen, d. h. 
die bisher ül)liche Uebertragung der Schätzung aus den Rissen 
in die Urkarte I fiel weg. 

Es leuchtet ein, dass durch den Ausfall dieser ganzen Arbeitstufe 
erheblich an Zeit und an Gehilfenarbeit gespart werden kann, dass aber 
auch zugleich eine schlimme Fehlerquelle vermieden wird: Nur zu oft 
werden bei der Uebertragung die Masse der Risse falsch gelesen oder 
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anricküg in die Urkarte I eingekartet. Kicht selten verddn auch bei der 
Zweitdarstellmng die Eckpunkte der Elaesengestaltnngen verkehrt verbiin*- 
den nnd die Elassenzahlen entweder falBcb gelesen oder falsch in di^ 
Karte eingeschrieben. Es ist Aufgabe des Sa^^andmessers, solche Irrtümer 
durch peinliche Augenacheinvergleichung der Karte itiit den Feldriseei 
herauszuünden und richtig zu $t^llen, bevor mit der Schätzting^rechnung 
begonnen werden kann. Abgesehen davon, dass hiermit dne weitere, hiebt 
unerhebliche 2^it verloren geht, gelingt es aoch nicht immer, alle diese 
Fehler wirklich zu beseitigen. Die Sicherheit der Schätzungs* und Werts^- 
ermittelung nimmt also trotz des erheblichen Zeit- und Arbeitäufwandes 
durch die Uebertragung nicht zu. 

Wir nähern uns immer mehr einer Zeit, die jede irgend angängige 
Ersparnis an Beamtenkräften zum unbedingten Gebote macht. Das gilt 
ganz, allgemein, im besonderen aber auch im Yermessungswesen. Man 
kann dessen Aufgaben teilen in solche von endgültigem oder urkund- 
lichem Zweck und solche, die nur als Mittel zum Zwecke dienen. 
Die ersteren müssen selbstverständlich mit aller erforderlicher Genauig- 
keit und Schärfe hingestellt und in ihren Ergebnissen durch sorgfältige, 
klare Sammelunterlagen für alle künftige Zeit einheitlich gesichert werden 
derart, dass ein möglichst gleichzügiges und gleichwertiges staatliches 
Vermes sungs werk entsteht, das überall die unentbehrliche Grundlage für 
die weiteren wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Unternehmungen ge- 
währleistet. Zu dieser Art von Vermessungsarbeiten gehören alle Dreiecks- 
netz- und Ecknetzbestimmungen, die das ganze Staatsgebiet auf der 
Erdgestalt in gesicherten Punkten festlegen, ferner alle Höhenaufnahmen, 
soweit sie auf den zusammenfassenden gemeinsamen Landesnullpunkt be- 
zogen sind, und alle den Grundbüchern als Unterlage dienenden Eigen- 
tumsaufnahmen mit den zugehörigen Nachweisen, schliesslich auch die der 
Landesverteidigung, der Wissenschaft und den verschiedensten Wirtscbafts- 
aufgaben gleichzeitig dienenden, in Druck gelegten Staatskartenwerke, 
die immer mehr als ein kostbarer Gemeinbesitz anerkannt und genutzt 
werden. 

Auf die Verdichtung und Vervollkommnung dieser Messungswerke ist 
mit Zielbewusstsein hinzuzuwirken, alle derartigen Arbeiten der Behörden 
und auch alle einschlägigen Gelegenheitsarbeiten sind entsprechend in 
strenge Regelung zusammenzufassen. 

Anders ist es mit den Messungsarbeiten, die nur Mittel zum Zwecke 
sind. Sie werden meistens durch die darauf aufgebauten Neueinrichtungen 
tiberholt und können dann in ihren Ergebnissen untergehen. Ihre Ge- 
nauigkeit und Vollständigkeit braucht immer nur dem jeweiligen Zwecke 
angepasst zu sein, und sie bedttrfen keiner dauernden Hinterlegung ihrer 
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Ergebnisse, Zu dieser Art von Yermessiingsarbeiten gehört auch die Anf- 
nahme der Schätzungaklassen für die Sollhabenenmttelnngen im Ansein- 
andersetzungs- und FlorbereinigUngsverfahren. 

Wie schon der Name andeutet, liefert die Einschätzung der einzelnen 
Grundstücke in die nach vorheriger Durchmusterung der Gemarkung und 
Ausmittelung der Ertragswerte angenommenen Klassen immer nur ein un- 
gefähres, angenähertes Bild der wirklichen Bodenunterschiede. Tatsächlich 
gehen diese UnterschiediB und Abstufungen — abgesehen von Gnatzstellen — 
allmählich ineinander über. Sie sind fliessend, müssen aber aus Zweck- 
mässigkeitsgründen für ihre Eartendarstellung in bestimmte Linien zu- 
sammengefasst werden, deren Lage in den allermeisten Fällen, ohne des- 
halb falsch zu sein, um mehrere Meter nach rechts oder nach links an- 
genommen werden kann. Genauigkeiten also, wie sie selbst flüchtige, sog. 
iTeberschlagsmessungen ohne weiteres erzielen, ist diesen Schätzungs- 
bestimmungen nicht eigen. Je nach dem Urteil der Schätzer unterliegen 
sie naturgemäss erheblichen Schwankungen. Es kommt daher auch nur 
darauf an, sie zwar übersichtlich, aber ohiie jede übertriebene Genauig- 
keit und zudem schnell in die Karten zu bringen. 

Yiel wichtiger wie die Genauigkeit der Aufmessung i&t es für den 
leitenden Beamten, etwaige grobe Irrungen zu vermeiden. Diese treten 
leicht ein, wenn bei verwickelter Klassengestaltung den Schätzern die 
volle üebersicht über die abgepflöckten Klassenschnitte zeitweis verloren 
geht, das Klassenbild also nicht gleich zum klaren Abschluss kommen 
kann. In diesen nicht seltenen Fällen muss der leitende Beamte mit 
Hilfe seiner fortlaufenden Kartendarstellung helfend eingreifen. Schon 
aus diesem Grunde führen die Vermessungsbeamten bei der Schätzung 
seit jeher einen geeigneten Kartenmassstab bei sich und tragen die Klassen- 
schnitte unmittelbar im Felde nach den Massaufnahmen sogleich in den 
Feldriss (Schätzungsriss) ein. *) Auf Grund dieser höchst einfachen Auf- 
kartung sind sie stets in der Lage, die Schätzer über die erforderlichen 
Anschlüsse an die Schnitte des zuletzt geschätzten Bodenstreifens aufzu- 
klären und den schnellen Abschluss des Klassenbildes zu erleichtern, 
sowie andererseits ünwahrscheinlichkeiten in den Schnittangaben der 
Schätzer sofort zu entdecken und zur Aufklärung zu bringen. 

Ist somit die unmittelbare Einkartung der Schätzungs- 
ergebnisse in die Feldrisse an sich eigentlich nichts Neues, so ist 
andererseits die eingangs dieser Ausführungen gemeldete unmittelbare 
Bereclinung der Soliätznngsflächen der Yerfahrensgrundstöoke au! 



' v/> 



*) Vergl. auch die Bestimmungen in § 76 des Teil III der Dienstanwei- 
sungen der Generalkommission Hannover, ferner der Ziffer 11 zu b des An- 
hangs zu Teil II der Dienstanweisungen der 6.-K. Gassei. 
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den; Feld- (Sohätzongs^) riaaeh alferdings ein durchaus neues Ver- 
fahren, desaen weitere Verwendbarkeit ich jetzt, nachdem es nunmehr 
seit miehreren Jahren bei verschiedenen Spezialkommissioiien mit gutem 
Erfolge geübt ist, zu allseitiger Erörterung stellen möchte. Natürlich ist 
seine Anwendung von einigen Voraussetzungen abhängig, die ich nach- 
stehend noch benennen werde. Wo diese aber Vorhanden sind, sollte von 
dem Verfahren — wenn anderweite Bedenken nicht im Wege stehen — 
meiner Ansicht nach zum Zwecke der Vereinfachung und Beschleunigung 
der sowieso schon umfangreichen Hassarbeiten und zur Ersparung von 
Beamten- und Gehüfenkräften möglichst wekg^iender Gebranch gemacht 
werden. 

Folgendes sind die Voraussetzungen: 
I. Die Schätzungsrisse müssen genau mit der Gemarkungs- 
karte übereinstimmen, d. h. dieselbe Schärfe und Gleich- 
mäi^sigkeit und denselben Massstab wie diese haben und 
auf dauerhaftem Papier dargestellt sein. 

Diese Bedingung wird höchst einfach durch den jetzt wohl all- 
gemein üblichen Umdruck der ergänzten Gemarknngskarte erfüllt, 
so dass hierüber kaum noch etwas zu sagen ist. Diese Umdrucke 
sind nicht teurer wie die früheren Oelpausen, die erst noch vom 
Bachbinder auf Zeichenpapier aufgezogen werden mussten nnd dann 
dadurch eine derartige ungleichmässige Verzerrung erlitten, dass eine 
genauere Massauftragung oder gar eine Flächenberechnnng darauf nicht 
angängig war. — Schon seit sieben Jahren lässt Unterzeichneter in 
einfachster Weise auch die Zirkelstiche der Grenzen nnd Festpunkte 
sowie der Anftragnetze der Gemarkungskarten auf den Umdrucken 
mit vervielfältigen, wodurch diese vollkommene Gleichwertigkeit mit 
der Gemarkungskarte erhalten. Derartige umgedmckte Schätzungs- 
isse sind also genau dasselbe wie die Urkarte I, wenn man eine solche 
in den Fällen des hier empfohlenen Verfahrens überhaupt noch aus- 
fertigen lassen will. Man kann meiner Ansicht nach auch diese 
Arbeitstufe ganz ersparen. 

Empfehlenswert ist es, auf den Grundpausen für den Earten- 
umdruck einen einfachen Leitermassstab mit aufzeichnen zu lassen. 
Man kann dann gegebenenfalles die durch Regenwetter oder infolge 
sonstiger Durchnässung eintretenden Veränderungen einzelner Schät- 
znngsrisse — wenn man will — bei der Flächenberechnung mit be- 
rücksichtigen. 

Die Bisse werden ohne Zerschneidung vorgerichtet und beim 
Gebrauch in doppelter leichter Knickung ,auf den Feldtisch gelegt. 
Die Knicke li^en sich in der Mappe sehr bald wieder aus und 
hindern die Flächenberechnung nicht. 
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IL Die dem Udidruck zugrunde liegende Gemarkungskarte 
muss ein derartiges Massfatabsverhältnis und eine der- 
artige Genauigkeit oder wenigstens Gleichinässigkeit be- 
sitzen, da&s mit ausreichendeif Sicherheit überhaupt Ein- 
kartungen in ihr besorgt werden können, ohne fort- 
gesetzt wechselnde und umständliche Masszurttckfüh- 
ruiagen dabei durchführen zu müssen. 

Besitzt die Gemarkungskarte diese Eigenschaften, so besitzt sie 
auch der Umdruck (Schätzungsriss), wie zu I yorstehend festgestellt ist. 

Die gemachten Versuche sind nicht nur auf solche Gemarkungen 
beschränkt, die in den 70er Jahren neugemessen und im Massstab 
1:1000 und 1:1500 dargestellt sind, sondern auch auf solche mit 
älteren Karten aus dem 18. und 19. Jahrhundert ausgedehnt, die im 
Fürstentum Waldeck-Pyrmont in 1 : 1250, im Kurhessischen in 1 : 1271 
aufgenommen sind. Die Waldeckschen Karten haben sich durchweg 
als brauchbar für das neue Verfahren erwiesen. Von den Kurhessi- 
schen Karten in 1 : 1271 sind bisher nur die des Schwalmgebietes 
um die Stadt Treysa hemm in der vorgeschlagenen Weise benutzt. 

Die alten Karten der Provinz Hessen*Nassau sind nicht gleich- 
massig in ihrem Genauigkeitswert. Aufgabe der in allen Zusanmien- 
legungssachen gleich zu Beginn des Verfahrens stattfindenden Prüfung 
der gesamten vorhandenen Messungsunterlagen ist es, auch festzu- 
stellen, welche besondere Genauigkeit die Gemarkungskarte d«r betref- 
fenden Gemeinde besitzt. Die Prüfung %rfolgt häuslich und örtlich. Hier- 
nach wird unter anderem von vornherein festgestellt, welches Schätzungs- 
verfahren einzuschlagen ist. Wenn das neue Verfahren gewählt wird, 
so ist dem Sachlandmesser schon bekannt, ob und ungefähr in welchem 
Grade die örtlichen Masse bei der Einkartung in die Risse gekürzt 
oder mit Zuschlag benutzt werden müssen. 
III. Es muss vorausgesetzt werden, dass ^er jeweilig die Schätzung 
leitende Vermessungsbeamte die erforderliche schnelle Umsicht und 
Gewandtheit besitzt, um nach den Ablesungen am laufenden Messband, 
den Zurufen der Schätzer und den Sehrittmassen seiner Gehilfen die 
Klassenlinieh fortgesetzt so in die Karte (den Biss) zu bringen, dass 
er keinen Augenblick die Fühlung mit den Schätzern verliert und das 
Klassenbild auf der Karte stets klar liegt Bis jetzt ist kein Fall 
eingetreten, in welchem es daran gemangelt hätte. Notwendig ist 
allerdings, dass der Beamte von vornherein alles gut vorbereitet und 
sich mit den Schätzern sorgfältig verabredet, ihnen auch eine Anzahl 
Stichworte gibt, damit sie ihre Angaben einheitlich in der Weise 
machen, wie er sie unmittelbar brauchen kann. Entdeckt er Un- 
wahrscheinlichkeiten in den Linienanschlüssen öder in der werdenden 
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Klassengestalt, so wird er -^ wie es schon immer geschah — die 
Schätzer auf Grund seiner Darstellung sofort darauf aufmerksam 
machen und eine Yerwirrunig gleich im Entstehen beseitigen. Er ist 
auf diese ITV'eise aueh in der Lage, die Seh&tzer unter Hinweis auf 
das Eartenhild von zu kleinlichen Elassenausschddiuigen zurückzu^ 
halten und ihnen aaidererseits fiilfen zu geben, die ^ sie mciistens gern 
annehmen. £^ ist so der wirkliche örtliche Leiter der Schätzung 
und kann sie sehr beschleunigeu. 

Sind diese drei Voraussetzungen erfüllt, so ist das „Verfahren der 
unmittelbaren Darstellung und Berechnung der Schätzung Huf 
den Feld rissen" — wie es genannt werden mag -^ anwendbar. 

Die zu I genannten Umdrucke sind heute überall üblich, und an der 
zu III erwähnten Fertigkeit der leitenden Vermessnngsbeamten wird e^ 
nicht fehlen, sobald der Oedanke des neu^ Yerfahr^is überhaupt erst 
allgemeiner geworden ist. Entscheidend ist die zu II erörterte Karten- 
fr age. In ihr liegt auch die Grenze der Anwendbarkeit des Verfahrens^ 
wobei allerdings die möglichste Entwich elung !«ler persönlichen Leistungs- 
fähigkeit zu III eine nicht unwesentliche und ausdehnende Rolle spielen 
wird. 

Nicht das unmittelbare Aufkarten an sich, d. h. das Absetzen der 
einzelnen gemessen^i oder geschätzten Höhen* und Fussmasse mit einem 
handlichen Anlegemassstabe bildet für den geübten Landmesser eine 
Schwierigkeit oder nennenswerte . 2ieit?ersäumnis, sondern die jeweilige 
nicht genaue Kenntnis der in der Zuglinie des Schätzungsganges zu vei:^ 
teilenden Längenabweichung zwischen Karte und Oertlichkeit. Ist diese 
Abweichung unTerhältnismässig gross und unvermutet, so wirft sie sich 
leicht fast ganz in die letzten Klassenabschnitte am Ende der Linie, und 
diese würden dann tatsächlich unrichtig sein. Aber der erfahrene Land- 
messer kennt diesen besonderen Fall, der auch schon oft genug bei 
der bisherigen Einkartung der Schätzung durch die Gehilfen in die 
Uvkarte I eine bedenkliche Bolle gespielt hat. Er sichert sich, indem 
^r'diei letzten Klassenschnitte durch Stichbreiten vom Schlussende des 
Schätzungsstreifens her festlegt und danach mit dem Massstab absetzt. 
Dais Sehlnssmass der Lauf- oder Zuglioie wird zwar trotzdem genommen 
und vermerkt, es kann aber selbst bei starker Abweichung zwischen Karte 
und OeriMchkeit nicht mehr schädlich auf die Klassendarstellung ein- 
wirken. In dem mittleren. Teil des Schätzungsstreifens können erst sehr 
grosse Längenabweichungen, wie sie wohl selten vorkommen, wegen der 
weiter oben besprochenen natürlichen Ungenauigkeit in der Bsstimmung 
der Sch^tziinien von merkbarem Belang sein. Sind sie es wider Erwarten 
dennoch, so hat es der Landmesser in der Hand, abends beim Ausziehen 
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der KlassengrenzeiL mit Tusche sie am ein EntsprecfaendeB vor- oder 
zarttckznrttcken. 

Es ist immerhin ein nicht zu unterschätzender Vorteil, dass auf diese 
Weise die Schfttzungsdarstellung, so wie sie der Elaäsenberechnang zur 
Sollhabenberechnung zugrunde gelegt werdet soll, ganz in die Hand des 
die Oertlidhkeit und den Entstehungsgang genau kennenden Sachland- 
messers gelegt bleibt und damit allen Zufälligkeiten des erst später und 
ohne Ortskenntnis nach oft ungewissen oder verwischten Massen zeich- 
nenden Gehilfen entrttckt ist. 

Einzelne Oberlandmesser haben darauf hingewiesen, dass vielfach die 
Nntzgrenzeh (sog. Kultorgrenzen) örtlich ganz anders verlaufen, als 
sie in den Katasterkarten und den davon entnommenen Umdrucken — deh 
Schätaungsrissen — dargestellt sind. Das ganze Schätzungsgesohäft werde 
dadurch so erschwert, dass dem die Schätzung leitenden Sachlandmesser 
nicht noch eine weitere Leistung zugemutet werden könne. 

Die angeftkfarte Tatsache einer oft grossen, nach und nach eingetre- 
tenen Yeränderung der Nutzgrenzen in den Flnrwannen ist richtig. Die 
Bauern sind eben nicht untätig gewesen und haben in den letzten Jahr- 
zehnten manches urbar gemacht oder aus einer rückständigen Nutzart in 
eine besser lohnende übergeführt. Infolgedessen stimmt nun die Kai'te 
in dieser Hinsicht nicht niehr mit der Oertlichkeit. Auch die in den 
bergigen Feldmarken oft zahlreichen Stufenraine sind meistens in d6n 
Karten nicht oder nicht richtig enthalten, femer die Wasserläufe haben 
sich verändert, Hohlwege und Wasserrisse sind entstanden oder haben 
sich erweitert. — Aber dieser besondere Zustand, der hier keinesitegfs 
übersehen werden soll, ist sowohl für das alte wie das neue Schätz- 
verfahren sehr hinderlich und kann nur dadurch überwunden werden, däss 
diese veränderten Nutzgrenzen und die für die neue Planeinteilung wich- 
tigen Stufenraine usw. vor der Schätzung in geeigneter Weise aufge- 
nommen und in die umgedmckten Schätzungsrisse mit Tusche eingezeichnet 
werden. 

Die für diese Vorarbeit nötigenfalles aufzuwendenden Kosten sind 
keine Verteuerung des Schätzungsverfahrens, sondern eine Verbilligung, 
Denn hierfür ist nur ein Beamter (und zwar meistens ein jüngerer) mit 
höchstens drei Arbeitern erforderlich. Wird dagegen diese Nebenarbeit 
mit dem eigentlichen Schätzungsgeschäfte verquickt und entsteht dadurch 
irgendwie eine Verlangsamung der Schätzung, so kommen die Kosten für 
eine mindestens doppelte Anzahl von Arbeitern, für die Schätzer und für 
die bezahlten Feldkundigen (Grenzanweiser) mit in Frage. 

Die Vorwegaafnahme der Natzgrenzen ist — wie bereits hervor- 
gehoben — durchaus keine Besonderheit des neuen Schätzverfahrens. Das 
ausdrückliche Zugeständnis dieser Vorwegaufnahme hat aber den Wider- 



zdtoeiuift ftti Hempel. Kartang und Berechnung der Schätzung etc. 29< 

stand einzelner Yeriaessangsbeämten gegen* die Anwendung des „unmittel- 
baren^ Schätzverfahrens in überraschender Weise alsbald behoben, ein 
Zeichen, dass gerade diese Unsicherheit der Nutzgrenzen, namentlich in 
den bergigen Feldmarken, als ein Haupthindernis fllr ein glattes und 
schnelles Schätzungsgeschäft angesehen wird. 

Die erwähnte Yorwega«fnahme hat aber nach meiner Erfahrung noch 
einen weiteren Vorteil: In vielen Fällen ist es hierdurch ermöglicht, von 
dem recht teuren und auch zeitraubenden Verfahren der Schätzung in 
vorbereiteten Haupt* und Nebenlinien ganz oder teilweise abzu- 
sehen und wieder in den alten Grundsttlcksgrenzen zu schätzen. — Die 
Auslegung eines solchen ineinandergreifenden Netzes von Schätzungslinien 
und seine geordnete Mnstellung in die verschiedenen Karten erfordert 
nach angestellten Untersuchungen rund ein Drittel der Zeit des eigent- 
lichen Schätzungsgeschäftes, in vielen Fällen sogar mehr. Ausserdem wird 
dabei eine erhebliche Menge nicht billiger Pfähle verbraucht. Es ist also 
in der Tat sowohl für die Staatskasse wie ancn für die Yerfahrensbetei* 
ligten sehr teuer. Dazu kommt der weitere, lästige Umstand, dass diese 
langwierige Linienauslegung vor dem eigentlichen Schätzungsgeschäft be- 
sorgt und örtlich wie häuslich abgeschlossen sein muss und dass sie 
zweckmässig von dem die Schätzung leitenden Sachlandmesser selber be» 
sorgt wird, dass sie also nicht nnr teuer ist, sondern auch den Beginn 
des Schätzungsgeschäftes in oft recht unangenehmer Weise hinausschiebt. 

Aus all diesen Gründen möchte ich daher bei der hier gegebenen 
Gelegenheit empfehlen: Nach Möglichkeit wieder zurüek zu der viel 
einfacheren Aufnahme der Schätznng in den alten Grundstücks- 
grenzen, soweit es der Grenzbestand irgend gestattet und 
unter Berücksichtigung, dass die Schätzung in sich selbst 
keinei vermessungsfachliche Genauigkeit besitzt und dass 
überhaupt ihre Aufnahme keine Messung von bleibendem 
Wert ist, sondern nur Mittel zum Zweck. 

Bezüglich des hier vorgeschlagenen „unmittelbaren^ Schätzverfahrens 
sei aber hervorgehoben, dass es. sowohl mit dem einen wie mit dem 
anderen der bisherigen Messverfahren verbunden werden kann, d; h., dass 
es anwendbar ist sowohl bei Aufnahme der Schätzungsschnitte in den 
alten Grundstücksgrenzen als. auch bei der Aufnahme im Eahmen be- 
sonderer. Haupt- und Nebenlinien. — Die 2ieiterBparnis, die es gestattet, 
indem die Uebertragung der Schätzung in die Urkarte I und die Augen- 
scheinvergleichung durch den Sachlandmesser ganz in Wegfall kommt, 
beträgt nach angestellten ErmittelUQgen füp 100 ha Schätzungsfläche durch- 
schnittlich 12 Gehilfen- und 1 Landmessert«^. Dazu kommt noch die 
Ersparnis der Ausarbeitung der Umdrucke als Urkarte I, die unbedenk- 
lich — wie schon erwähnt — bei dem neuen Verfahren fortfallen kann. 
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Den nicht zu imtersclLätzendAn Vorteil, dsss sieli keine verstedcten 
UebertragangsfeUer — > trotz aller Sorgfalt -^ in den Boliätzimgs«rgeb- 
nissen mehr festsetzen können, dass also die Schätznng ohne jedes 
kflnstliehe Zwisehenverfabren ganz unmittelbar ans der Hand derjenigen, 
die sie an Ort nnd Stelle aufgenommen haben, zur Verwendung kommt, 
diesen wesentlichen Vorteil hat man noch obenein. 

Die Berechnung der Schätzung auf den Bissen (statt auf einer 
besonderen ürkarte I) ist in allen bisher durchgeführten F&llen glatt und 
schnell Yonstatten gegangen. Die den Rissen beim Feldgebrauch gegebenen 
zwei Knicke haben, sich b4H der nachfolgenden Aufbewahrung in der 
Mappe so vollkommen wieder ausgelegen, dass sie den Berechnungsgeräten 
kein Hindernis boten. Ebenso die Beulungen, die manchmal infolge von 
Regenwetter entstanden waren. Dadurch, dass die errechneten Elassen- 
iächen in den Einzelgrundstücken auf deren grundbuchmassigen Inhalt 
zurückgeführt und ausgeglichen werden, können derartige Umstände — 
selbst wenn sie einmal wirklich merkbar sein sollten — überhaupt keine 
Bedenken hervorrufen. 

Ich stelle die Angelegenheit zur Erörterung, indem ich annehme, 
dass sie bei dem Vorhandensein auch nur einigermassen zutreffender 
Katasterkarten erwägnngsfähig nnd daher auch in anderen Gegenden in 
grösserem Umfange durchführbar sein wird. 

Cassel, den 10. November 1915. 

Hempeh 
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Kalender für Vermessungswesen und Kidiidrtecknikybdgrikaßi^ von W. Jor- 
dan, fortgesetzt von W. v. Schiebach, jetzt unter Mitwirkung 
von E. Ganz, Oberbaurat in Stuttgart, A. Emelius, Landmesser 
in Brandenburg, W. F erber, Stadtbauamtmann in Leipzig, Dr 
Seb. Finsterwalder^ Geheimer Hofrat, Professor in München, 
Dr.-Ing. W. Frank, Bauinspektor in Stuttgart, P. Gerhardt, 
Geheimer Oberbaurat in Berlin, Dr. Eb. Gieseler, Geh. Kegle* 
rungsrat, Professor in Bonn-Poppelsdorf, Dr. J. Hansen; Geheimer 
Begierungsrat, Professor in Königsberg i. Pr,, A. Hüser, Ober^ 
landmesser in Cassel, K. Eaith, Oberrevisor in Stuttgart, Dr. Samelv 
Privatdozent in Bonn, Dr., Dr.-Ing. h. c. Cb. A. Vogler, Geheimer 
Begierungsrat, Professor in Berlin, herausg^eben von Curtiu^ 
Müller, Professor in Bonn. 1916, 39. Jahrgang. 4 Teile mit vielen 
Textfiguren und 2 Anhängen. Stuttgart, Verlag von Konrad Witt- 
wer. Teil I u. II zusammen in Leinen gebunden, Teil HI u. IV 
geheftet. Preis 4 Mk. 
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Die neue Ausgabe des v. Schlebachschen Kalenders, der seit einigen 
Jahren von Professor C. Müller in wesentlich erweiterter Form heraus- 
gegeben wird, ist in zwei Bänden — Bd* I. Kalender und Formeln u. 
Tafeln, Bd. II. Yermessungswesen sowie Bau- und Kulturtechnik enthaltend — 
für das Jahr 1916 pünktlich erschienen. Es möge auch in diesem Jahre 
der in Fachkreisen wohlbekannte Kalender bestens empfohlen werden. 

EgjgerL 

Kiiegfsgniss zu Weihnachten 1915. 

Die sämtlichen Landmesserbüros der Spezialkommissionen in der 
Provinz Hessen und die Abteilungsvorsteher im geodätisch- technischen 
Büro zu Cassel haben sich zusammengetan, um alle vor dem Feinde stehen- 
den und in den Kriegslazaretten tätigen Kriegsteilnehmern sowie auch den 
Verwundeten eine gutgemeinte Festesfreude zu bereiten. Den Sendungen 
ist der nachstehende, von Herrn Oekonomierat Hempel in Cassel ver- 
fasste Kriegsgruss beigefügt worden: 

Der gewaltige Krieg hat sich gejährt^ Sommer und Herbst neigten 
zu Ende, und der Winter sieht unsere verbündeten Fahnen wehen 
weit im Westen und Osten und bis tief hinunter in die blutgetränkten 
Lande des Balkan, — bald wohl auch am Grriechischen Meere und 
weiter. Wir sind siegreich gewesen durch Gottes Willen und unsere 
Kraft und Treue. Wir haben durchgehalten infolge unserer glän- 
zenden Einigkeit und mit einem Opferwillen, wie ihn gleich diesem 
Kriege die Welt nicht gesehen, draussen und daheim! — Das ist 
gewiss: 

Wir werden unerschttttert stehen gegen alle Neider und Feinde, 
solange dieser Geist, dieser Wille zum Siegen in uns lebt und wirkt. 
Das Volk von 1813 ist wieder aufgestanden, in hundertfach ver- 
grösserter Gestalt und hat seine Führer gefunden — wie damals. 
Die alten und die neuen Fahnen flattern über uns und der deutsche 
Zorn erglüht wie in den Freiheitkriegen gegen eine unerhörte Be- 
drohung! 

Wir haben die Nibelungentreue gehalten gegen unsere Yerbün- 
deten in schwerer Gefahr und gewannen Freunde dadurch, die Schulter 
an Schulter mit uns kämpfen in unerschüttertem Mut. — Das ganze 
Volk steht in Waffen, die Geister der Väter schreiten unter uns, und 
Gott leiht unserer reinen Sache die Hand. Unsere Kraft ist auf 
lange unerschöpflich. Unzweifelhaft steht für uns fest: 

Deutschland wird siegen, und wir werden seine 
Grenzen abstecken, so wie wir sie brauchen. 
Wir werden unsere Freunde wählen unter denen. 
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die unentwegt za uns gestanden habenl Kein 
anvollkommener Friede darf so. ungeheuren 
Blutopfern folgen. 

Ihr aber da draussen an dem deutschen Wall dürft dessen gewiss 
sein; dass die Heimat Euch nicht vergisst. Bei dem jetzt zum zweiten 
Male über Kampf und Sieg, über Not und Tod sich erhebendem 
Weihnachtsgeläut gedenken wir £urer und wünschen mit einer Gabe 
wenigstens einen Abglanz der gewohnten Weihnachtsfreude um Euch 
zu verbreiten, wo Ihr auch sein mdgt. Weihnachten, das ist für 
den Deutschen das Fest der Zusammengehörigkeit, des Freudestiftens 
für alle durch alle, der Inbegriff der Heimatlichkeit. Dieses 
frohe Gefühl mitten im Kampfe, in der hoffentlich beschiedenen Ruhe- 
pause in Euch und um Euch erwecken zu helfen, dazu soll neben 
unserer Gabe auch dieser Gruss beitragen. Es gilt: 

Ein ungestörtes Fest und ein baldiges 
siegreiches Wiedersehen! 

Mit trauerndem und dennoch stolzem Herzen gedenken wir auch 
der Vielen, die in den Schlaehten, in dem unaufhörlichen Ringen zu 
Wasser und zu Lande den Heldentod erleiden mussten. 

Sie mhen auf fremdem Grunde 

Naeh ruhmvoll getaner Pflicht 
Ihr Glocken der Heimat, ruft Ihnen Kunde: 
Deutschland vergisst seiner Helden nicht! 
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Die Schwerkraft auf dem Meere und die Hypothese 

von Pratt. 

Von Landmesser Dr. H. Wolff, Berlin-Charlottenbnrg, Techn. Hochschule. 

(Schluss.) 

Um nun den Verlauf der Schwerkraft längs dem Abfall der Konti- 
nente nach den Hecker sehen Beobachtungen festzustellen, hstt Schiötz 
(yergl. Nr. 16) eine Ausgleichung derselben fttr den Atlantischen Ozean 
vorgenommen und dadurch den Unterschied der Schwerestörung zwischen 
Fiachsee und Tiefsee und ebenso, worauf es besonders ankommt, den 
zwischen Tiefsee in der Nähe des Küstenfusses und weiter ab von dem- 
selben ermittelt. 

Er erreicht dies, indem er in den Fehlergleichungen der S. 11 ohne 
Jc^2) ftuf der Flachsee das Glied — Ki^ und auf der Tiefsee in der Nähe 
des Küstenfusses — E^^ hinzufügt. Dann haben bei Schiötz die Fehler- 
gleichungen die Form: 

V = — Z + aÄi-[-jJa + y6 + dc + cJr/ + iy-ff8'. 
Hierin ist bei Schiötz in etwas anderer Bezeichnung als auf S. 11 
— Z == S-- B — R 
a = 1 
ß = t-t, 

y = P 

dB 

e = — ltt.iy = obei den Beobachtungen auf der Flachsee, 
7} = — 1 «« . € = do. do. auf der Tiefsee in der Nähe des 

Küstenfusses, 

ri = ou ,€ = bei den Beobachtungen auf der Tief see 

weiter ab von der Küste. 

Zeitschrift für Vermessimgswesen 1916. Heft 2. 3 
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Es bedeutet also: 

j I «. y /^ Flachsee — A Tiefseex 



, ^ ^ _ (A Tiefsee Küstenfuss — A TiefseeX B 

denn » 

Äi — K^'^h^AF (vergl. S. 7) 

oder jR ß » 

^^^45 ^46 ^48 

weil Jbi allein auf der Tiefsee zugesetzt wurde, also 

K' = -^ (Ji^— JT) = Ä-(2) bei Heefcer. 

* i?45 / W 

Femer ist: » 

Äi-Äi' = *--!- irr, 

y46 

wenn Tf für die Tiefsee in der Nähe des Eüstenfusses gilt, oder 
Äj — JSTo' = k — -^^ AT 4--^^ AT — ATf 




also 

* ^45 

Weil nun SchiÖtz die Fahrtkorrektion nicht berücksichtigt und ausser- 
dem die Beobachtungen bei Schiff ohne Fahrt mitgenommen hat, habe 
ich deshalb im folgenden eine neue Ausgleichung vorgenommen. 

Es würde zu weit führen, hier die Fehlergleichungen und die Normal- 
gleichungen mitzuteilen; es dürfte vielmehr genügen, die Besultate, auf 
die es ankommt, anzugeben. 

Gesamtmittel der Hin- und Kückreise. 

Zj' -f 0,025mni ± 0,014nun (+ 0,037|Bm ± 0,014nun) 
JTg' — 0,04 Um ± 0,011^x11 (— 0,047nun ± 0,01 Imm). 

Die eingeklammerten Werto gelten für die alte Ausgleichung nach 
SchiÖtz bezw. Hecker, 
Hecker hat: 

A'(25 = + 0,013mm ± 0,016mm (+ 0,022mm ± 0,014mm). 

Multipliziert man Zj' und K^' sowie lc(^ mit -g^ = 12,9, dann er- 
hält man die betreffenden Schwerestörungen Ag^ nämlich 

Ag Flachsee — Ag Tiefsee = + 0,032cm ± 0,017cm 

(+ 0,047cm ± 0,017em) 

Ag Tiefsee am Küstenfuss — Ag Tiefsee = — 0,053cm ± 0,014cm 

(— 0,060cm ± 0,014cm). 

Hecker hat: 
Ag Flachsee — Ag Tief see = -f- 0,017cm ± 0,OS!Ocm 

(-f 0,028cm ± 0,018cm). 
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Die neue Aftsgleichung der Diskussion nacb Schiötz ergibt für 
4^ Flachsee — J^ Tief see = ~\-Qfi22 cm, also einen Wert, der dem 
Unterschiede Äg Küste — Ag Festland = -f" 0,036 cm nach Helmert 
näher kommt als die früheren sowohl von Hecker wie von Schiötz gefun- 
denen Werte. 

Setzt man Ag Flachsee = -{-OfiSi: cm nach S. 17, so erhUt man 
für Ag Tief see = -f" 0,002 cm, welcher Wert bereits früher benutzt worden 
ist, d. h. die Schwerkraft ist auf der Tiefsee des Atlantischen Ozeans 
weiter ab von der Küste nahezu normal. 

Für Ag Küstenfuss — Ag Tief see erhält man — 0,053 cm. Setzt 
man Ag Tiefsee = -4-0,002 cm, dann ist Ag Küstenfuss gegen Festland 
— 0,051 cm. Berechnet man nach der Helmertschen Formel don von der 
Isostasie geforderten Wert zu 8g = — 0,053 cm für r= 120 km und 
a = — 200 km, t :=: 4000 m, so kann man folgern, dass für den Atlan- 
tischen Ozean die Ausgleichsfläche nahezu die Tiefe 120 km haben muss. 
Die Werte Ag Flachsee = -j- 0,034 cm und J^ Küstenfuss = — 0,061 cm 
deuten darauf hin, dass die Schwerkraft Auf der Flachsee fast eb^soviel 
über dem normalen Wert wie am Küstenfuss unter dem normalen Wert liegt. 

Schiötz wurde zur Durchführung der Ausgleichung veranlasst, weil er 
zunächst durch eine Zusammenstellung der von Hecker beobachteten Stö- 
rungen Ag fand, dass dieselben in der Nähe des Küstenfusses negativ 
sind, dagegen auf der Flachsee und auf hoher See im Mittel positive Werte 
ergeben. 

Durch die Ausgleichung selbst wollte Schiötz den Unterschied Ag 
Tiefsee die Küste entlang — Ag hohe See feststellen, um zu beweisen, 
dass derselbe negativ sei, woraus er dann weiter folgerte, dass die Schwer- 
kraft auch auf der Tiefsee längs dem Küstenrand selbst negativ, d. h. ge- 
ringer als normal sein müsse. 

Diese Untersuchungen von Schiötz sind nun noch, wie schon erwähnt 
wurde, ohne Berücksichtigung der Fahrtkorrektion und mit Hinzunahme 
der Beobachtungen im Hafen erfolgt. Nachdem nun im vorigen bereits 
eine neue Ausgleichung der Schiötzschen Diskussion unter Berücksich- 
tigung der Fahrtkorrektion und unter Fortlassung der Beobachtungen im 
Hafen durchgeführt worden ist, soll nun im folgenden auch noch eine Zu- 
sammenstellung der einzelnen Schwerestörungen nach Hecker 

1. auf der Tiefsee in der Nähe des Küstenfusses, 

2. auf der Flachsee, 

3. auf der Tiefsee weiter ab von der Küste gemacht werden. 

Dadurch soll gezeigt werden, dass auch die von Hecker auf Grund 
einer neuen Ausgleichung gefundenen Werte darauf hinweisen, dass die 
Schwerkraft in der Nähe des Küstenfusses geringer als normal, dagegen 
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auf der Flachsee grösser als normal und auf der Tiefsee weiter ab von 
der Küste nahezu normal ist, wie dies die Isostasie nach Pratt verlangt. 

Dabei soll aber Rücksicht genommen werden auf die Entfernungen 
der einzelnen Beobachtungsstationen von der nächsten Küste der Konti- 
nente oder Inseln, und zwar sowohl im Längs- wie im Querprofil des be- 
fahrenen Weges. 

Dies geschieht, um erkennen zu lassen, dass die bezw. angeführten 
Stationen tatsächlich in „der Nähe des Küstenfnsses^ bezw. „weiter ab 
von der Küste" liegen. Ausserdem aber sollen diese Entfernungen auch 
noch einen Vergleich der beobachteten Werte mit den von der Isostasie 
geforderten theoretischen Werte ermöglichen, deren Grösse ja von dem 
Küstenabfitand abhängt. Deshalb sind auch auf der Flachsee die Entfer- 
nungen hinzugesetzt worden. 

Dieselben Untersuchungen sollen auch auf den Indischen und Grossen 
Ozean ausgedehnt werden. 

Dabei ist zu beachten, dass die J ^ auf dem Atlantischen Ozean sich 
auf die mittlere Schwerkraft der Tiefsee beziehen. Dazu muss man zu 
allen Beobachtungen, die nicht ausgeglichen wurden und in der Aus- 
gleichung zu den auf der Flachsee, weil diese k(^y nicht enthalten, dieses 
hinzufügen. Denn k(^ stellt den Schwere-Unterschied Flachsee — Tiefsee 
dar und wurde bei den Gleichungen auf der Tiefsee hinzugesetzt. Mithin 
gelten alle anderen mit k(^ reduzierten Beobachtungen gegen die Tiefsee. 

Auf dem Indischen Ozean beziehen sich die i ^ auf die Normalschwer- 
kraft, wie sie aus den an den angeschlossenen Landstationen ausgeführten 
Pendelbeobachtungen abgeleitet wurde. Denn nach Gleichung (2 a) S. 5 ist 

Die rechte Seite ist die Schwerekorrektion des Barometers; auf der 
Flachsee in der Nähe von Pendelstationen ist dieselbe mit den beobach- 
teten g ermittelt. Zu B tritt nach S. 7 noch ein kleiner konstanter 
Fehler kn hin^u, mithin ist 



S.^B-{-kn = B 



9*5 



weil rechts kn — ^ als sehr klein vernachlässigt werden kann. 

Im Meeresniveau gilt nach Gleichung (9) S. 7 für die Tiefsee 
S — B r}- ßB€082q)--yBcos^2(p -|-*« + *(2)« 
Hierin ist h 4^k — k^-^Aa 

fCn ~r "'(2) '^ « ^ y 

yis 

für die Tiefsee. 

Mit Bezugnahme auf das Obige ist nun kn =- k, also: 

\ ^ A 
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Jc(S) gibt also, negativ genommen und mit 1,29 multipliziert, die Schwere- 
störung in cm auf der Tiefsee im Vergleich zu der an den Landstationen 
aus Pendelmessungen ermittelten Schwerkraft an. Fügt man bei allen 
Beobachtungen, die k(f) nicht enthalten, dieses mit umgekehrten Vorzeichen 
hinzu, dann beziehen sich diese auf die erwähnte Normalschwerkraft. 

Auf dem Grossen Ozean fehlt Ä(2) in den Fehlergleichungen, weil nur 
MesBo^^ auf d^er Tiefsee zur Berechnung der Eonstanten benutzt werden. 
Führt man also die Wette derselben bei den tlbrigen nicht ausgeglichenen 
Beobachtungen ein, so bezieht man damit diese und die aus ihnen erhal- 
tenen Schwerestörung^n auf die mittlere Schwerkraft der Tiefsee. 

Aus dem Umstände, ä«8S. nur Messungen Auf der Tiefsee ausgeglichen 
wurden, folgt auch, dass die ^mme der Schwerestörungen ^g auf der 
Tiefsee = sein muss (vergl. S. 42). Denn nach S. 11 haben die Fehler- 
gleichungen für den Grossen Ozean die Fbrm: 

Eigentlich soll mit Rücksicht auf Gleichung (6) S. 6 

sein. 

Wegen verschiedener unvermeidlicher Fehler ist die linke Seite nicht 

= 0, sondern gleich c, wobei £ als klein, angenommen werden darf. 

Ag.B B 

Schafft man —^ nach rechts, dann würde e-\-Ag zu einer 

gi& ' ^ ^46 

Grösse v zusammengefasst werden können. Die einzelnen v ergeben sich 
aus den einzelnen Fehlergleichungen als übrigbleibende Fehler der Aus- 
gleichung, und demnach muss auf Grund der Minimumsbedingung, weil Icn 

den Koeffizienten 1 hat, v und also auch — ^ — = 0, d. h. i^ = sein. 
Die einzelnen v kann man demnach zur Berechnung der Schwere- 
störungen Ag der Stationen benutzen, wenn man sie mit -^ = 1,29 

(S. 7) multipliziert. Man erhält dann Ag in cm, allerdings fehlerhaft 
um e.22) 

Als Gewichtseinheit wurde auf dem Atlantischen Ozean das Gewicht 
des Mittels der Beobachtungen an allen drei Barometern eines Thermo- 
metersatzes angenommen. Dabei wurde bei den beiden visuellen Baro- 
metern das Mittel der Beobachtungen eingeführt. Daraus ergibt sich ohne 
weiteres das Gewicht des Mittels der Beobachtungen an 2 Barometern zu 2/3. 

Beim Indischen und Grossen Ozean wurde dem Mittel der Barometer- 
ablesungen das Gewicht 1 zuerteilt auch dann, wenn nicht an allen Baro- 
metern abgelesen wurde. Bemerkt sei, dass 5 Barometer zur Verfügung 

»») Vgl. Nr. 17. 
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stattUeli^,' von denen jedoch Barometer 3 auf det Reise Sidney— San Fran- 

dsko Wegen in sich widersprechender Resultate ausgeschaltet wurde. 

Mit Rtlcksicht auf den zur Verfügung stehenden Raum sollen hier die 

einzelnen Werte und Tabellen nicht angegeben werden, sondern nur die 

Mittel. 

I. Atlantischer Ozean. 

1. Tief see in der Nähe des Küstenfusses. 

Das Mittel der Schwerestörungen auf der Tiefsee in der Nähe des 
Küstenfusses im Vergleich zur hohen See ergibt unter Berücksichtigung 
der Gewichte — 0,029 cm mit dem Gewicht 221/3, Die Anzahl der in Be- 
tracht gezogenen Beobachtungen ist 29. ^^hiötz erhält hier — 0,049 cm. 
Daraus ergibt sich, dass die Störungder mittleren Schwerkraft auf der 
Tiefsee in der Nähe des Küstenfusses- im Vergleich zur hohen See negativ 
ist. Berücksichtigt man nun, dass die Schwerkraft auf hoher See im Ver- 
gleich zum Fe^land nahezu normal ist (vergl. S. 17 und 18), so kann 
man aus dem Werte — 0,029 cm folgern, dass die Schwerkraft in der Nähe 
des Küstenfusses geringer als normal sein ^ird. Nach den beigeschriebenen 
Entfernungen beträgt die mittlere Entfernung von der Küste ca. 150 km. 
In derselben ist ög theoretisch für T = 120 km = — 0,026 cm, was mit 
dem gefundenen Wert — 0,029 cm gut übereinstimmen würde. 

• 2. Flachsee. 

Als Mittel der Schwerestörungen auf der Flachsee im Vergleich zur 
Tiefsee erhält man — 0,020 cm; Gewicht 17^8» wenn man alle Beobach- 
tungen verwendet. Schaltet man die sechs Beobachtungen unter 12 57' 
aus, dann ergibt sich -|- 0,023 cm mit dem Gewicht 12 bei 16 Beobach- 
tungen als mittlere Störung der Flachsee gegen Tiefsee. Benutzt man den 
auf S. 17 ermittelten Wert -|- 0,018 cm für die mittlere Schwerestörung 
auf der Tiefsee im Vergleich zum Festland, dann erhält man als mittlere 
Störung der Flachsee in bezug auf das Festland ~|- 0,041 cm gegen die 
Normalformei. 

Schiötz erhält für die Störung der Flachsee gegen Tief see -f- 0,031 cm 
als Mittel aus 22 Beobachtungen; es ist jedoch erforderlich, die 6 Beob- 
achtungen unter 12® Ö7^ im Hafen von Bahia auszuschalten, weil sie auf 
dem im Hafen verankerten Schiff, also nicht in Fahrt gemacht wurden. 

Denn nach den Ergebnissen der neuen Ausgleichung ist es durchaus 
unzulässig, unter derartig verschiedenen Umständen ausgeführte Beobach- 
tungen miteinander zu verbinden, weil sie sehr erheblich voneinander ab- 
weichen. ^) 

Femer aber ergeben sich nach der neuen Ausgleichung grosse Diffe- 
renzen dann, wenn man die Schwerestörungen auf dem Meere für nahezu 



^•) Vgl. Hecker, Bestimmung der Schwerkraft auf dem Schwarzen Meere, S. 169. 
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identische Stellen einmal „mit I^afenanschlnss" und ein zweites Mal „ohne 
Hafenanschluss ableiteti**) ; : ,> • ;,\ 

3. Tiefsee weiter ab von der Küste. ' • "•' 

Als Mittel der Schwerestörungen auf der Tiefsee erhält man -|- 0,015" cib ;' 
Gewicht 29^/3, Anzahl der Beobachtungen 37. Schiötz hat hier das Er- 
gebnis -j- 0,020 cm nach der alten Ausgleichung als Mittel aus 3d Beob-' 
achtungen, von denen bei mir schon 2 für die Tief see in der Nähe der 
Küste verwendet wurden. 

Vergleicht man den Wert + 0,015 cm mit dem auf S. 17 im An- 
Schlüsse an das Festland aus der Ausgleichung gefundenen Wert -{-0,018 cm, 
so kann man auf eine geringe Abweichung der Schwerkraft auf der Tief- 
see gegen die Normalformel schliessen. 

IL Bremerhaven — Melbourne. 
1. Tief see in der Nähe des Kttst^nfusses. 

Auch auf der Reise Bremerhaven — Melbootne finden wir auf der Tief- 
see in der Nähe der Küste wieder fast durchweg negative Werte. Als 
Mittel erhält man — 0,031 cm bei 11 Beobachtungen. Dabei wurden aller- 
dings die Beobachtungen auf dem Roten Meere nicht berücksichtigt, ebenso 
nicht die im Golf von Aden und in der Nähe der Insel Sokotra. 

Auf dem Roten Meere können wegen der im Vergleich zum Ozean 
geringen Tiefe und der Nähe der Küsten keine negativen Werte erwartet 
werden. Im Gegenteil, betrachtet man das Rote Meer als Grabensenküngr 
dann müsste die Dichte grösser sein.^^) Das Mittel der Beobachtungen 
Heckers auf der Tiefsee ergibt -|- 0,014 cm Störung. Dies stimmt mit den 
Werten, die Edler von Triulzi im Mittel aus Pendelmessungen an den 
Küsten erhalten hat, gut überein. Die beobachteten Schwerestörungen be- 
ziehen sich auf den mittleren und südlichen Teil des Roten Meeres und 
würden der Isostasie nahezu entsprechen. Im Gegensatz dazu fanden die 
Oesterreicher am nordwestlichen Zipfel des Roten Meeres abweichend von 
der Isostasie ^g = — 0,014 cm als Mittel aus 5 Stationen, am nordöst- 
licheu Zipfel 4^ = — 0,068 cm als Mittel aus 4 Stationen. 2*) 

Im Golf von Aden und in der Nähe desselben sind starke positive 
Störungen vorhanden -{-0,181 cm im Mittel, ebenso in der Nähe der Insel 
Sokotra -f- 0,197 cm im Mittel. Auch die Werte — 0,106 cm und — 0,101 cm 
wurden ausgelassen, weil sie in Gebieten starker Störung liegen, wie sich 
im folgenden ergeben wird. 



") Vgl. ebenda S. 160. 

*^) Vgl. auch A. Wegener, „Die Entstehung der Kontinente". Petermanns 
Mitteilungen 1912, S. 253. 

**) Helmert, „Die Schwerkraft und die Massenverteilung der Erde*^, S. 157 
und ff. Vgl. Nr. 2. 
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2. Flachsee. 
Als Mittel der 16 Beobachtungen erhält man -f- 0,029 cm, wie es sein 
muss. Denn nach der Isostasie muss die Schwerkraft auf der Flachsee 
etwas grösser als normal sein. Dabei wurden allerdings auch die Werte 
in Rücksicht gezogen, welche an und für sich auf eine Störung hindeuten, 
so z. B. die unter 43 o 34^ n. Br., unter 60 58^ und die negativen an der 
Küste Australiens. Schaltet man diese Beobachtungen aus, dann ergibt 
sich als Mittel -f* 0,046 cm. Danach würde auf der Flachsee eine etwas 
grössere Dichte vorhanden sein, wenn man nicht Steilheit der Küste als 
Ursache ansehen will. Der Wert -f- 0,120 cm unter 6o 58' ist erklärlich, 
denn er ist in der Nähe der Insel Ceylon beobachtet. Die positiven 
Schwerestörungen von 0,165 cm und 0,057 cm hängen zum Teil zusammen 
mit der Küstennähe Australiens und dem steilen Abfall. Ueberhaupt zeigt 
diese Gegend der südaustralischen Tiefe auch auf der Tiefsee weiter ab 
starke positive Störungen. Man beachte nur die Werte -f- 0,199 cm und 
-f- 0,214 cm und 35o 48' und 35o 49' südlicher Breite. Als Gegensatz 
dazu finden sich auf der Flachsee starke negative Störungen bis zu 
— 0,106 cm, während wiederum auf der Flachsee bei Sidney -\- 0,346 cm 
ermittelt wurden. Dies alles deutet auf eine ungewöhnliche Dichte des 
Meeresbodens im Süden Australiens und auf Massendefekte weiter östlich 
nach dem Kontinent zu hin. Die beiden negativen Werte unter 31^34' 
und 290 13' n. Br. liegen in der Nähe des Boten Meeres, wo die Oester- 
reicher ebenfalls negative Störungen fanden. Zu beachten ist der starke 
positive Wert + 0,289 cm unter 43 o 34'. Er erklärt sich wohl haupt- 
sächlich durch eine starke Massenanhäufung, auf die das Vorhandensein 
einer Untiefe hinweist. Bemerkenswert ist, dass sich an der anschliessenden 
Tiefe von 2200 m ein starker negativer Wert von — 0,106 cm findet. Es 
liegen hier ähnliche Verhältnisse vor wie an der Tonga-Tiefe nebst Plateau 
im Grossen Ozean. Hier ist nur ein geringer Teil kompensiert, wie 
Kohlschütter ^^) nachweist. 

3. Tiefsee weiter ab von der Küste. 

Als Mittel der 21 Beobachtungen erhält man -|- 0,062 cm, d. h. die 
Schwerkraft ist auf dem Indischen Ozean weiter ab von der Küste etwas 
grösser als normal. Dies deutet auf eine Massenanhäufung und erhöhte 
Dichtigkeit des Meeresbodens hin. Bei einer Sondierung der einzelnen 
Werte sieht man aber, dass dieselbe nur für einzelne Teile des Indischen 
Ozeans zu bestehen scheint; so heben sich besonders die Werte unter 
+ 100 23' mit -f 0,119 cm, unter — lOo 51' mit -f 0,116 cm und die schon 
früher erwähnten auf der südaustralischen Tiefe heraus. Berücksichtigt 



*') Kohlschütter, Ueber den Bau der Erdkruste in Deutsch-Ostafrika. Nach- 
richten der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 1911. 
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man diese nicht, dann ergibt sich -f- 0,038 cm als Mittel aus 17 Beob- 
achtungen, d. h. eine im allgemeinen nahezu normale Schwerkraft auf den 
Tiefen des Indischen Ozeans, die allerdings etwas grösser ist wie auf den 
anderen Ozeanen entsprechend den Werten auf S. 17. 



III. Grosser Ozean. 

1. Tiefsee in der Nähe des Küstenfusses. 

Auf dem Grossen Ozean zeigt sich, wie bereits erwähnt wurde, die 
Tonga-Tiefe als ein Gebiet starker Störungen. Die Beobachtungen sind 
deshalb für das allgemeine Mittel idcht zu verwenden. Die Tiefsee in der 
Nähe der Küste weist auch auf dem Grossen Ozean im Vergleich zur hohen 
See fast durchweg negative Werte auf. Man erhält als Mittel der 16 Beob- 
achtungen — 0,005 cm. Dabei wurden auch die Werte unter 24^ 07' und 
unter +250 42' und -}- 24o 53' beibehalten, trotzdem sie etwas weiter von 
der Küste der Hawaii- Inseln entfernt liegen. Da aber die Schwerkraft 
auf der Insel Hawaii bedeutend grösser als normal ist^^), so ist anzu- 
nehmen, dass hier auch der negative Verschiebungseffekt weiter von dem 
Küstenrand entfernt liegt als beim Kontinent, trotzdem nach Herrn Pro- 
fessor Helmert wahrscheinlich nur ein Teil der Insel durch unterirdische 
Defekte kompensiert ist. Die Werte von -f- 22o 26' bis -f- 29o 30' liegen 
alle im Bereiche der Hawaii-Inseln und haben ihr Maximum in^en Werten 
-f- 0,114 und -f- 0,106 cm, die auf Massenanhäufungen deuten. Letztere 
wurden deshalb zur Mittelbildung nicht benutzt. 

2. Flachsee. 

Die Flachsee auf dem Grossen Ozean zeigt im Vergleich zur Tiefsee 
fast durchweg starke positive Werte, auch dann noch, wenn man die Beob- 
achtungen in den Häfen bei Schiff ohne Fahrt unberücksichtigt lässt, was 
geschehen muss. Das Mittel der elf Beobachtungen ergibt dann -[- 0,170 cm. 
Die Lage der Stationen erklärt die starken Abweichungen. Sie befinden 
sich nämlich an der Ostküste Australiens, die überhaupt starke positive 
Störungen aufweist, auf Neuseeland und den Hawaii-Inseln. Dieser ganze 
Teil des Grossen Ozeans weist also auf positive Massenstörungen hin, 
während in dem Teil zwischen der amerikanischen und japanischen Küste 
wieder annähernd normale Verhältnisse eintreten, worauf die Werte 
-|- 0,052 cm unter 37 o 44', -|- 0,045 cm unter 37 o 45' und -f 0,054 cm 
unter 35« 10' hindeuten. Diese Werte sind bereits auf S. 15 mit ge- 
ringer Abänderung zur Ableitung der mittleren Schwerestörung auf der 
Tiefsee im Vergleich zum Festland benutzt worden. 



«8) Vgl. Nr. 2. 
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3. Tiefsee weiter ab von der Küste. 

Bei der Mittelbildung sind die Beobachtungen auf dem Tongaplateau 
und der Tongatiefe auszuschalten. Bildet man dann das Mittel aus den 
noch übrig bleibenden 34 Beobachtungen, so erhält man — 0,003 cm; die 
der Ausgleichung zugrunde liegende Voraussetzung, bei der der Verlauf 
der Schwerkraft auf der Tiefsee als der Normalformel nahezu entsprechend 
angenommen wurde, ist also hier erfüllt. (Vergl. S. 37.) Dabei ist je- 
doch zu beachten, dass die Schwerestörungen sich nicht auf das Festland 
beziehen. Im Vergleich zu diesem gilt nach S. 18 für den Grossen Ozean 
als mittlere Schwerestörung auf der Tiefsee gegen die Normalformel der 
Wert — 0,040 cm. 

Schwarzes Meer. 

Die Beobachtungen Heckers auf dem Schwarzen Meere sind besonders 
deshalb wichtig, weil sie den Verlauf der Schwerkraft auf einem Binnen- 
meere feststellen. Das Schwarze Meer eignet sich wegen seiner Mulden- 
form hauptsächlich ftlr derartige Untersuchungen, denn es hat relativ 
grosse Tiefen aufzuweisen mit Ausnahme der nordwestlichen Ecke. Dabei 
ist aber zu beachten, dass die Tiefseefiäche eine viel geringere Ausdeh- 
nung hat als die der Ozeane und femer, dass das Schwarze Meer im Osten 
von dem hohen Eaukasusgebirge begrenzt wird, das sich im Elbrus-Gipfel 
bis zu einer Höhe von 5600 m erhebt. Im Norden, auf der Halbinsel 
Krim, steigt das Jaila-Gebirge bis zu 1500 m empor, und auch im Süden 
treten Gebirge zum Teil bis an das Ufer heran. Nur im Westen und Nord- 
westen finden wir an den Ufern auch in weiter Umgebung Flachland. 
Trotzdem ist der Abfall der Flachsee zur Tiefsee auch hier ein ziemlich 
steiler. 

Die Pratt sehe Hypothese verlangt nun, dass die Massen, die auf 
gleichen Teilen der Ausgleichsfläche lagern, sich hinsichtlich ihres Druckes 
ausgleichen, d. h. also, dass Massen mit grösserer Dichtigkeit durch solche 
mit geringerer Dichte kompensiert werden; denn nur so kann das Gleich- 
gewicht gewahrt bleiben. Es fragt sich nur, welche Ausdehnung die Fläche 
haben kann, über der ein Ausgleich der Massenlagerung stattfinden wird. 
Der Verlauf der Schwerestörungen auf den Festländern mit kontinentaler 
Ausdehnung hat gezeigt, dass die Isostasie für diese im allgemeinen gilt. 
Aus dem Vorhergehenden dürfte sich femer ergeben haben, dass auch auf 
den weiten Flächen der Ozeane wenigstens nach den Heckerschen Reisen 
mit einigen Ausnahmen nahezu isostatische Lagemng der Massen vor- 
handen ist. Schon früher ist darauf hingewiesen worden, dass derselbe 
Schluss für das Schwarze Meer als Binnenmeer nicht sofort zulässig ist. 
Vielmehr wird zu untersuchen sein, ob mit Rücksicht auf die Unregel- 
mässigkeit der Massenlagerung im Bereich des Schwarzen Meeres die beob- 
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achteten Störungen wirklich nur als Höhenstörungen im Sinne Pratts zu 
erklären sind, d. h. also, ob wirklich eine Kompensation der Massen nach 
Pratt stattgefunden hat und Massenstörungen nicht vorliegen. Dies muss 
um so mehr geschehen, weil auf der im Yergleich zu den Ozeanen und 
Festländern verhältnismässig geringen Fläche des Schwarzen Meeres und 
seiner näheren Umgebung Erhebungen und Einsenkungen abwechseln, also 
ein Ausgleich der Massen mindestens fraglich erscheint. 

Bevor nun der Einfluss des Meeresbodens auf die Schwerkraft nach 
Pratt fttr die meisten von Hecker beobachteten Stationen untersucht 
werden soll, ist noch einiges über die Reduktion der Beobachtungen zu 
erwähnen. 

Die Ausgleichung erfolgte in zwei Reihen. Bei Reihe I wurden nur 
Messungen auf der Tiefsee zur Ableitung der Konstanten benutzt. Die 
aus den übrig bleibenden Fehlern berechneten Schwerestörungen ^g be- 
ziehen sich also auf der Tiefsee. Dasselbe gilt von den Beobachtungen, 
welche mit den aus der Ausgleichung hervorgegangenen Konstanten redu- 
ziert wurden. 

Bei Reihe II wurden auch Beobachtungen auf der Flachsee in die 
Ausgleichung einbezogen. Deshalb konnte hier noch die Konstante Ic^^ bei 
den Beobachtungen auf der Tiefsee hinzugesetzt werden, die also den 
Unterschied der Schwere zwischen Flachsee und Tiefsee darstellt (vergl. 
S. 7). Um die Einzelwerte der Schwerestörungen ^g auch bei Reihe II 
bezogen auf die Tiefsee zu erhalten, muss man deshalb bei allen Beob- 
achtungen auf der Flachsee und bei den nicht ausgeglichenen bei der Re- 
duktion Ä;(2) hinzufügen (vergl. S. 36). Bei einer Nachrechnung der übrig 
bleibenden Fehler aus den einzelnen Fehlergleichungen hatten sich nun 
geringe Differenzen ergeben, so dass nach Richtigstellung auch die ^ g der 
Reihe I und II bei einigen Stationen geändert werden mussten. Die end- 
gültigen Werte der v bei Reihe II sind schon auf S. 20 mitgeteilt worden. 
Es folgen deshalb hier nur die der Reihe I, und auch diese nur an den 
Stationen, an welchen Differenzen gefunden wurden. Dasselbe gilt von 
den Einzelstörungen. 

Apparat A. 

Reihe I. 

Uebrig bleibende Fehler. 
Barometer 



Datum 1909 


I 


11 


III 


IV 


V 


Mittel 


' 


mm 


mm 


mm 


mm 


mm 




Mai 2. 12h. 18 m. 


+ 0,06 


4 0,07 


+ 0,06 


0,01 




+ 0,046 


p t? i. 0,01 mm für v 


880 


908 
Appara 


770 
t B. 


504 


442 


594 


vvv 0,01 mm für v 


1556 


1523 


1249 


1070 




1219 
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Einzelwerte der Schwerkraft. 

Reihe I. 

Geographische 6e- 

Datum 1909 Breite Länge Tiefe Bemerkungen A gern wicht 

Mai 2. +420 54' 38» 06'^ 2130 Schiff, Fahrt +0,099 Vs 
12 h 18 m nach West 



Datum 1909 
Main. 20h 13m +45^ 41 
16. 14 40 43 28 



18 45 



Reihe 11. 

Geographische Bemer- 

Breite Länge Tiefe kungen 

310 50' £ 40 Ausreise 

33 26 2100 Schiff, Fahrt 

nach West 

33 23 2100 Schiff, Fahrt 

nach Ost 



43 27 



Ag cm 
+ 0,046 
+ 0,006 

+ 0,026 



Ge- 
wicht 

1 

2 



Endwerte der Schwerkraft. 



Breite 



Länge Tiefe Oertlichkeit 



nach Hecker neue Werte 



46 


27' 


30« 


50'^ 


30 


45 


51 


31 


34 


30 


45 


41 


31 


50 


40 


45 


13 


32 


20 


60 


44 


51 


32 


46 


150 


44 


19 


33 


23 


500 


43 


52 


35 


00 


2100 


43 


36 


35 


50 


2200 


43 


27 


33 


24 


2100 


43 


23 


86 


29 


2200 


43 


8 


37 


16 


2130 


42 


51 


38 


8 


2130 


42 


34 


39 


00 


2100 


42 


18 


39 


47 


2000 


41 


59 


40 


46 


1400 



Flachsee 



Abfall der Flacb- 
see zur Tiefsee 



cm 
+ 0,016 
+ 0,021 
+ 0,045 
— 0,017 
+ 0,079 



Gew. 
g 

1 

3 

7V« 



+ 0,058. 5% 



!- Tiefsee 



+ 0,026 

— 0,052 

— 0,004 
+ 0,013 

— 0,018 
+ 0,024 
+ 0,042 

— 0,020 

— 0,026 



v, 

10 

2 

4 

3V, 
2 

2 

2 



4^ 
cm 

+ 0,029 

+ 0,018 

+ 0,045 

— 0,017 
+ 0,078 
+ 0,070 
+ 0,026 

— 0,052 

— 0,004 
+ 0,013 

— 0,018 
+ 0,024 
+ 0,042 

— 0,020 

— 0,026 



Gew. 
g 

2V5 

IV5 
1 

3 

7V5 

5V6 

V5 

V5 

10 

1V6 



Die Gewichte sind in folgender Weise erhalten: Bildet man bei jedem 
Apparat aus den Quadratsummen der gemittelten Übrigbleibenden Fehler 
der Reihe I und II die mittleren Fehler, dann ergibt sich, dass dieselben 
bei Reihe I grösser sind als bei Reihe IL Hecker setzt deshalb {Vor die 
Beobachtungen der Reihe II das doppelte Gewicht an. Dies dürfte den 
Resultaten nicht ganz entsprechen. Denn man erhält nach S. 20 und 46 
als mittleren Fehler einer Beobachtungsgleichung bei 

Reihe I Apparat A = + 0,068 mm in Quecksilberhöhe, 
„ B = + 0,093 mm „ „ 

Reihe II „ A = + 0,031 mm „ 
„ B = + Ö»035 mm „ 

Multipliziert man diese Zahlen mit 1,29, so ergeben sich die mittleren 
Fehler in g, nämlich: bei 



w 



n 
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Reihe I Apparat A = + 0,088 cm 

„ B = + 0,120 cm ' 

Reihe II „ ^ = ± 0,040 cm 
„ B = + 0,045 cm. 

Da sich die Gewichte umgekehrt proportional den Quadraten der mitt- 
leren Fehler verhalten, so dürfte die Reihe 11 nahezu das fünffache Ge- 
wicht der Reihe I haben. Hecker gibt folgende mittlere Fehler einer 
Beobachtungsgleichung an: 

Reihe I Apparat A + 0,039 cm in ^ 

„ B + 0,061- cm in g 
Reihe II „ A + 0,030 cm in g 

„ B + 0,023 cm in g. 

Er erhält dieselben offenbar unter der Annahme, dass die v zufällige 
Fehler seien ohne systematischen Charakter. Dies ist aber nicht der Fall, 
wenigstens nicht bei Reihe I. Man ersieht dies sofort aus den Quadrat- 
sununen der Stationsmittel, die nicht kleiner sind als für die einzelnen 
Barometer. *•) Würde es sich um zufällige Fehler handeln, dann wäre vv 
für V in 0,01 mm im Mittel bei 

Reihe I Apparat A 140 statt 594 

B 337 „ 1219 

Reihe H „ A 29 „ 30 

„ B 21 „ 64. 

Daraus ergeben sich die mittleren Fehler für 

Reihe I Apparat A = + 0,033 mm in Quecksilberhöhe 

„ B = + 0,049 mm „ „ 

Reihe II „ A = + 0,030 mm „ „ 

+ 0,020 mm 
oder + 0,042 cm in g 

+ 0,063 cm in ^ 
+ 0,039 cm in g 
+ 0,026 cm in ^ 

in naher Uebereinstimmung mit den Heckerschen Werten. Die Differenzen 
erklären sich wohl durch die Abrundung und Abänderung einzelner Werte. 
Ein Vergleich mit den Werten auf S. 20 zeigt, dass bei Reihe II A der zu- 
fällige Charakter nahezu erreicht ist. 

Um einen Ueberblick über die Genauigkeit der einzelnen Barometer 
zu geben und zugleich zu zeigen, dass diä Fehler der Stationsmittel nicht 
kleiner sind als die der einzelnen Barometer, führe ich noch die mittleren 
Fehlerquadrate für Reihe I an. Man erhält für Apparat A: 



S9 



) Vgl. Nr. 17 S. 316. 
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880 908 770 

ju«! = ^2"*= "^^'^ ^^" ="12" = "^^'^ ^^^^^ = Tä" = ^^'^ 

iu*iv= -9- = 56 fi\ = -Jq- = 44,2 iU*Mittei= -^3- = 45,7, 
für Apparat B: 

^2^ = igl = 111,2 ;.«„ = ^ = 108,8 ;.«,„ = ^ = 89,2 
« _ 1070 _ -. . 2 _ 1219 _ 

Daraus ersieht man, dass die einzelnen Barometer nicht gleich genaae 
Resultate ergeben und namentlich die des Apparates B stark von denen 
des Apparates A abweichen. Trotzdem bei beiden Apparaten verschiedene 
Barometer verwendet wurden, scheint es sich doch um eine konstante 
Differenz zu handeln. Denn zieht man von den mittleren Fehlerquadraten 
des Apparates B stets 35 ab, dann bleiben die Reste: 

Itt2i=76,2 fi^n = 7Sfi ^«ni = 54,2 jtiV = 41,4 (i^^ittei = 52,1. 

Dies sind fast dieselben Werte wie bei A, woraus zu schliessen ist, 
dass ein konstanter Fehler in Betracht kommt. Vergleicht man die mitt- 
leren Fehlerquadrate der Reihe I mit denen der Reihe 11 (S. 20), so er- 
kennt man leicht, dass auch im einzelnen bei Reihe n die Genauigkeit 
grösser ist als bei Reihe I, also jedenfalls das fünffache Gewicht für erstere 
Reihe gerechtfertigt ist. Die Heckersche Gewichtsberechnung ist auch des- 
halb nicht annehmbar, weil die Schwerestörungen mit den Werten der 
Stationsmittel berechnet wurden, also ihr Gewicht auch sicher mit den- 
selben Werten ermittelt werden muss. 

Demnach würde also dem Mittel der Beobachtungen an einem Apparat 
der Reihe I das Gewicht 1/5, der Reihe II das Gewicht 1 zuzuerteilen sein. 
Wenn an beiden Apparaten beobachtet wurde, dann erhält das Mittel das 
Gewicht ^j^ bezw. 2. Durch Addition ergeben sich dann ohne weiteres 
die Gewichte der Schlusstabelle (S. 44)« 

Um nun den Einfiuss des Meeresbodens auf die Schwerkraft nach 
Pratt zu untersuchen, wurden nach Angabe des Herrn Prof. Helmert um 
die betreffende Station mit folgenden Radien a Kreise geschlagen: 

0,5 1,5 3 6 10 15 30 45 65 85 120 160 185 220 270 340 500 800 
1274 in km. 

Soweit es ging, wurde dazu die Heckersche Karte des Schwarzen 
Meeres benutzt. Ausserhalb derselben wurde jedoch die Umgebung nach 
Höhen und Tiefen aus Karten in 1 : 3 700 000 im verkleinerten Massstabe 
1 : 10000000 gezeichnet in einer Ausdehnung bis zu 1274 km um die Sta- 
tion im Umkreis. Das Gradnetz wurde in fiachentreuer Bonnescher Kegel- 
projektion gezeichnet. Trotzdem diese Projektion namentlich an den Rän- 
dern starke Verzerrungen der Form aufweist, genügt sie hier. Denn bei 
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den folgenden Untersachimgen handelt es sich immer um die Betrachtang 
eines kleineren Vierecks für sich. Zar Zeichnung des Netzes berechnet 
man den Radius r^ des Mittelparajilels qp«» nach der Formel 

r^ = Rcotgq)tn, 

wo B der Erdradius ist. r^ wird auf dem geradlinigen Mittelmeridian 
abgesetzt. Die Abstände b der nächsten Parallelkreise oberhalb und unter- 
halb werden Tabellen entnommen ^^), ebenso die Längen der Grade, die 
bei dem kleinen Massstab auf den einzelnen Parallelkreisen abgetragen 
werden dürfen. Für dieselben selbst ergeben sich die Radien aus r^:i;;_b. 
Durch die Kreise mit a teilt man die Umgebung der Station in Zylinder 
ein. Ein voller Hohlzylinder wird nun als Unterschied zweier Zylinder 
berechnet, deren Wirkung dg auf die Schwerkraft g nach der von Herrn 
Prof. Helmert angegebenen si) Formel berechnet wird, nämlich: 

Hierin ist T die Tiefe der Ausgleichsfiäche = 120 km, t die mittlere 
Meerestiefe, a der Radius des Zylinders. Die Ableitung dieser Formel 
ist in der Dissertation gegeben, sie soll hier nicht mitgeteilt werden. 

Formel (1) kann für a > T noch vereinfacht werden. Denn setzt 
man für 

y^äipy« - a = a (l + -^y/' - a 



und für 



ya«+J2_«=a(l + ^)/'-a, 



dann sind — j- und —j- echte Brüche. Man kann deshalb 

nach dem binomischen Lehrsatz entwickeln. Dann erhält man für die 
obigen Ausdrücke 

• * V+*2a«"~ 8 a* + 16aV~"^ — 2a ~ 8 a* + 16a* "^ * " ' 

und • <* _JL^^ ^ 

ft y.e i 



2a 8 a«' 16 a*' 
Berücksichtigt man nur das erste Glied, dann bleibt statt (1) 

ög = 1U^^^{^---.^) oü^r 
(2> ö^ = 712i^. 



^) Zöppritz, Leitfaden der Eartenentwurfslehre und Geogr. Jahrbuch 
Bd. m, 1870. 

*^) Vgl. Nr. 2, S. 121. t > 
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Der Fehler F, den man durch Vernachlässigung der höheren Glieder 
in der 1. Klammer begangen hat, ist in dieser 

W -- —^ ^ I ^' 5 7^ , 

8 a*' 16a« 128a8 ~i • * 

-^<l-S-(i+5+-^+---) 

1 r* 1 1 j* 

also — F<-^~r TFi oder < -^ 



8 a* T» """* ^ 8a*(a«— r*)' 



a« 



2 
ein Betrag, der z. B. bei a = 180 km und T = 120 km < -^ ist. 

Bei der 2. Klammer ist — F noch bedeutend kleiner, weil t gegen a 
sehr klein ist. Avidg selbst wird der Einfluss des Fehlers noch geringer, 
so dass (2) eine gute Näherungsformel für a > T ist. 

Reichen die Radien a, mit denen man um die Station auf dem 
Meere Kreise geschlagen hat, bis auf das Festland, dann handelt es sich 
darum, die Schwerestörung 6 g zu berechnen, die hervorgerufen wird ein- 
mal durch den Zylinder mit der Höhe H oberhalb des Meeresniveaus und 
zweitens durch den mit der Tiefe T unterhalb des Meeresniveaus. 

Die obere Platte vermindert g um 

^91 = - ^e-jT^ ( Va« + m- a) , 
die Auflockerung unterhalb gibt 

die Summe ist 
(3) ög = ^ ^e^r^ [(^5^+2^2 ~ a) + ^ (')^^i^m - a)]. 

Diese Formel wird ebenso abgeleitet, wie die unter (1), nur hat man zu 
bedenken, dass der Zylinder von r = a bis r = oo reicht. 

Pe ist = 1140 für ög in 0,0001 cm. 

Bei diesen Formeln kann von der Erdkrümmung abgesehen werden. 
Bei grösseren Abständen von der Station gilt unter Berücksichtigung 
der Erdkrümraung die Formel 





» ^ 




e08^ —zr- 


t'T 


2 


ög ^ 712 4^ 


. ^ 




8%n ^ 



Hierin ist ^ der Winkel, dessen Scheitel im Mittelpunkt C der 
Erde liegt und dessen Schenkel von den Yerbindungslinien von C mit dem 
Rande einer sphärischen Scheibe und mit einem Punkte normal über dem 
Zentrum und über dem Mittelpunkt der Scheibe gebildet werden. 

Für das Festland würde gelten: 
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(5) 
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C08* 


2 


sin 






B = 6371 km T = 120 km. 

Herr Professor Helmert hat nun nach diesen Formeln Tabellen be- 
rechnen lassen, die die d^ für die einzelnen Zonen zwischen 2 Radien a 
angeben, and zwar nach Formel (1) und (3) bis zu 1274 km Entfemnng 
von der Station ohne Rücksicht auf die Erdkrümmung, nach Formel (4) 
und (5) über 1274 km hinaus, d. h. von 11 o 46^ — l§0o sphärisch. 

Zar besseren Auswertung zieht man noch von der Station aus Strahlen, 
die die einzelnen Zylinder in 8 gleiche Teile zerlegen. Für jeden dieser 
Teile zwischen 2 Radien ist die mittlere Höhe oder Tiefe nach der Karte 
zu bestimmen bezw. für die sphärischen Radien nach einem Globus, und 
für diese ist ög aus der Tabelle zu entnehmen. Die Summe der ög ist 
am Schluss durch 8 zu dividieren. 

Die zur Reduktion gezeichneten Pläne, sowie die dann* ausgeführten 
Einzelrechnungen sollen hier nicht mitgeteilt werden. Es folgen deshalb 
in folgender Tabelle nur die Resultate. 





1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 




Breite 


Länge 


Oertlichkeit 


t 
in m 


^g 

beob- 
achtet in 
0,001 cm 


Ge- 
wicht 


isosta- 
tisch be- 
rechnet 

in 
0,001 cm 


Störungs- 
reste bei 
Pratt's 
Hypothese 

mit 
T= 1201011 
in 0,001 an 


1 


4&^2TN 


30» 50' JE? 


Flachsee 


30 


+ 0,029 


2V5 


0,008 


+ 0,037 


2 


45 51 


31 34 


» 


30 


+ 0,018 


IVs 


0,003 


+ 0,021 


3 


45 41 


31 50 


» 


40 


+ 0,045 


1 


0,002 


+ 0,047 


4 


45 13 


32 20 


n 


60 


0,017 


3 


+ 0,003 


0,020 


5 


44 51 


32 46 


Abfall der Fladi- 


150 


+ 0,078 


7»/. 


+ 0,006 


+ 0,072 


6 


44 19 


33 23 


see zur Tiefsee 


500 


+ 0,070 


6V»- 


+ 0,002 


+ 0,068 


7 


43 52 


35 00 


Tiefsee 


2100 


+ 0,026 


V5 


0,064 


+ 0,090 


8 


43 36 


35 50 


n 


2200 


0,052 


V. 


— 0,065 


+ 0,013 


9 


43 27 


33 24 


n 


2100 


— 0,004 


10 


0,060 


+ 0,056 


10 


43 23 


36 29 


n 


2200 


+ 0,013 


V. 


0,065 


+ 0,078 


11 


41,59 


40 46 


n 


1400 


0,026 


V» 


0,101 


+ 0,075 



Aus derselben ersieht man, dass die Prattsche Hypothese die beob- 
achteten Störungen nicht erklärt, sondern im Gegenteil, auf der Flachsee 
allerdings in geringem Masse, auf der Tief see dagegen stark nach der 
positiven Seite vergrössert, also jedenfalls für das Schwarze Meer nicht 
als gültig angenommen werden kann. Eine Ausnahme bildet der Wert 
unter 43 o 36' n. Br. und 35 o 50' östl. Länge, der aber wegen des kleinen 
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Gewichtes die Schlussfolgening nicht beeinflussen kann. Ebenso ist ohne 
Einflass die geringe Yerkleinernng der Werte am Abfall der Flachsee zur 
Tiefsee. 

Nach Pratt müssten auf der Flachsee geringe Störungen, auf der Tief- 
see durchweg grössere negative Störungen beobachtet sein. Aus den 
Werten der Spalte 7 auf der Tiefsee ist auch deutlich der Einfluss des 
Kaukasus-Gebirges auf die Schwerkraft nach Pratt zu erkennen; die Ent- 
fernung der Station 11 mit ög = —0,101 cm beträgt ca. 260 km von 
der Mitte des Gebirges, dagegen die der Stationen 7, 8 und 10 mit ög 
= — 0,065 cm schon ca. 600 km, die der Station 9 mit ög = — 0,060 cm 
ca. 900 km. Aus den Reduktionen auf der Flachsee und hier namentlich 
am Steilabfall bei den Stationen 5 und 6 merkt man deutlich, dass der 
Einfluss der Gebirge und auch der geringen Ausdehnung der Tiefseefläche 
bei der Berechnung der Steilrandkorrektionen nach der auf S. 20 er- 
wähnten Formel noch berticksichtigt werden muss. Denn nach dieser 
Formel, bei deren Ableitung die Nähe der Gebirge nicht in Betracht ge- 
zogen und die Tiefseefläche eines Ozeans und nicht eines Binnenmeeres 
vorausgesetzt wurde, würde man für den Steilrand nahezu ög = -\- 0,040 cm 
erhalten, während die Reduktion viel geringere Werte verlangt. 

Nachdem sich nun ergeben hat, dass die Prattsche Hypothese für das 
Schwarze Meer nicht gilt, ist es nötig, die Werte der Spalten 7 und 8 
unberücksichtigt zu lassen und die beobachteten Störungen allein näher zu 
betrachten (S. 44). 

Als Mittel der 4 Werte für 4^ auf der Flachsee erhält man -{-0,011 cm, 
in guter Uebereinstimmung mit dem aus Pendelbeobachtungen auf S. 19 
ermittelten Wert -f- 0,007 cm. Die Flachsee würde also im Mittel eine 
nur geringe Massenstörung aufzuweisen haben, die einer ideellen störenden 
Schicht von nahezu 100 m entsprechen würde. 

Das Mittel sämtlicher Werte auf der Tiefsee ist — 0,001 cm mit dem 
Gewichte 16^/5. Würde man die Station unter 43 27' n. Br, mit ^g 
=r — 0,004 cm fortlassen, weil sie ausserhalb der Reiseroute liegt, dann 
würde sich als Mittel auf der Tiefsee -f- 0,001 cm Störung mit dem Ge- 
wicht g = 6^/5 ergeben. Daraus folgt, dass die der Ausgleichung zu- 
grunde gelegte Voraussetzung, wonach die Summe der ^g auf der Tief- 
see bei Reihe 1 = sein soll, erfüllt ist; denn die Beobachtungen ge- 
hören mit Ausnahme der einen Station sämtlich der Reihe I an. Die 
positiven und negativen Störungen müssen sich also zunächi^ im Mittel 
nahezu aufheben. Die positiven Werte ergeben im Mittel -f- 0,026 cm mit 
g = 31/5, die negativen ohne Ag =z — 0,004 cm im Mittel — 0,022 cm 
mit g == 3^/5. Betrachtet man die Werte auf der Tief see im einzelnen, 
dann erkennt man, dass auf positive Störungen sofort nahezu entsprechende 
negative Störungen folgen. So schliesst sich an 
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Ag = 4-0,026 cm mit g = 1/5 der Wert ^g = —0,052 cm mit^ = V* 
Ag = -}- 0,013 cm mit ^ = */$ 4^ = — 0,018 cm: mit ^ = s/^ 

an. Weiterhin folgt auf das Mittel + 0,030 cm mit g = n/^ das Mittel 
— 0,023 cm mit g = 8/5. 

Auffallend sind die starken Störungen am Abfall der Flachsee zur 
Tiefsee. Ihr Mittel gibt Ag = -f 0,075 cm mit ^ = I22/5. Dieser 
Massenanhäufung bezw. Dichte würde eine ideelle störende Schicht von 
nahezu 650 m Dicke entsprechen. 

Es fragt sich nun, ob diese Abweichungen vom Gleichgewichtszustande 
nur auf dem Schwarzen Meere vorhanden sind, oder ob sich auch in der 
Umgebung Störungen finden, die wahrscheinlich nicht als ^öhetistörungen 
zu deuten sind. Ich führe zur Entscheidung dieser Frage aus dem Spezial- 
bericht über die relativen Schweremessungen 1911 einige Stationen am 
nördlichen, nordöstlichen und östlichen Ufer des Schwarzen Meeres bezw. 
in nächster Umgebung desselben an. 

Im Norden bezw. Nordosten: 

Station Breite Länge Höhe ^0 — Yo 

1 Jalta 44« 29,5' 34 « 7'ö.L. 19 m +0,038 cm 



2 


Feodosia 


45 • 


1,6' 


350 


23,2 


ö„ 


+ 0,048 „ 


3 


Eertsch 


45» 


20,8' 


36* 


27,1 


2« 


-0,058 , 


4 


Anapa 


440 


54,1' 


370 


19,0 


17 „ 


+ 0,088 , 


5 


Noworossysk 


440 


42,8' 


37 • 


54,4 


30 „ 


+ 0,082 „ 


6 


Toipse 


440 


5,8' 


390 


3,9 


29 „ 


+ 0,032 „ 


7 


Jekaterinador 


45* 


2,6' 


38 


57,3 


34 „ 


-0,039 „ 








Im Osten: 










Station 


Bi 


eite 


Länge 


Höhe 


^6— yo 


8 


Suchum 


42 *> 


59,7' 


410 


1,0 ö. L 


. 24 m 


— 0,036 cm 


9 


Poti 


420 


8,2' 


41 


42,3 


3 . 


-0,039 „ 


10 


Artwin 


410 


11,2' 


4P 


50,0 


182 „ 


-0,061 „ 


11 


Sekar Pass 


41 


49,4' 


420 


51,8 ! 


2008 „ 


+ 0,154 „ 


12 


Eutais 


420 


15,4' 


420 


43,6 


157 , 


-0,045 „ 



Die Werte go — y^ beziehen sich bereits auf das Potsdamer ^-System. 

Aus der Zusammenstellung ersieht man, dass im Norden bezw. Nordosten 
die positiven, im Osten dagegen die negativen Störungen überwiegen. Die 
Stationen 1 — 6 und 8 — 9 liegen nahe am Ufer des Schwarzen Meeres und 
haben zum Teil erhebliche Störungen aufzuweisen, die den von Hecker auf 
dem Meere beobachteten fast gleichkommen oder sie überwiegen. 

Die Höhen wurden hinzugesetzt, um zu zeigen, dass es sich nicht um 
sichtbare Massenanhäufungen und -defekte, sondern in der Hauptsache 
um unterirdische Massenstörungen handeln kann. Auch bei der Station 
Sekar Pass muss dies der Fall sein. Denn eine Massenanhäufung in einer 

Höhe von 2008 m würde nach Bouguer eine Störung dg von ^/2-«- p~ 
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ergeben, also für 8 = i/, e^p = 979,862 cm B, = 6370 km, H= 2,008 km 
^^ = 0,115 cm X 2,008 km = 0,230 cm. Die beobachtete Störung be- 
trägt aber nur 0,154 cm, mithin müssen unterirdische Defekte vorhanden 
sein, die die Schwerkraft verringern. Ganz offenbar ist dies bei den Sta- 
tionen 10 und 12. Die Station Sekar Pass liegt bereits im Kaukasus, 
der durch seine unterirdischen Massenstörungen bekannt ist.82) 

Das Schwarze Meer grenzt also im Norden und Osten an ein Gebiet 
von Störungen, die durch eine von der Isostasie abweichende Massen- 
lagerung hervorgerufen werden. Es ist deshalb anzunehmen, dass es sich 
um eine allgemeine Störung dieser Gegend handelt, an der offenbar auch 
das Schwarze Meer teilnimmt, zumal nicht sichtbare, sondern unsichtbare, 
unterirdische Massenanhäufungen bezw. Defekte in Betracht kommen. Ich 
gehe vielleicht nicht fehl, wenn ich annehme, dass die ganze regionale 
Störung mit der vulkanischen Entstehungsweise des Eaukasusgebirges zu- 
sammenhängt bezW. durch sie veranlasst ist. 

Die Ausführungen sollen im folgenden kurz zusammengefasst werden: 
Die Reisen Heckers lassen den allgemeinen Schluss zu, dass die Schwer- 
kraft auf den Weltmeeren nahezu normal ist und der Formel von 1901 
entspricht. Daraus folgt aber, dass die Prattsche Hypothese von der iso- 
statischen Lagerung der Schichten wie für die Kontinente so auch für die 
Ozeane als allgemein gültiges Gesetz angesehen werden kann. Für die 
Binnenmeere, me das Rote, Mittelländische und Schwarze Meer ist dieser 
Schluss jedoch nicht ohne weiteres zulässig. 

Bei der Betrachtung der Einzelwerte hat man zu beachten, dass nach 
Pratt die Schwerkraft auf der Flachsee und am Küstensaum grösser als 
normal, dagegen am Böschungsfuss geringer als normal sein muss. Dies 
gilt auch für die Inseln, auf denen selbst die Schwerkraft grösser als normal 
ist. Ausserdem muss man namentlich bei den Massenstörungen zweiter 
Ordnung, wenn man die Ozeane und die Kontinente als Störungsgebiete 
erster Ordnung ansieht, die Umgebung der Station berücksichtigen, wie 
dies für die meisten Stationen auf dem Schwarzen Meere geschehen ist. 
Wenn auch die Ausführung dieser Reduktionen erst eine Aufgabe der 
Internationalen ErdmesBung^^) für die nächsten Jahre ist, so kann man 
nach den Heckerschen Messungen über die Gültigkeit der Prattschen Hypo- 
these für die einzelnen Meere doch schon jetzt kurz folgendes aussagen: 
Der Atlantische Ozean dürfte im allgemeinen einen kompensierten 
Raum darstellen; denn von den Inseln abgesehen, dürften sich die einzelnen 
Störungen als Höhenstörungen und nicht als Massenstörungen des Gleich- 
gewichts herausstellen. 



") Vgl. Helmert II, S. 378. 

^') Verhandlungen der 16. allgemeinen Konferenz. 
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Das Mittelländische Meer dttrfte trotz seiner geringen Aasdehnung 
und trotz einzelner auffallender Werte unter 43« n. Br. und in der Nähe 
von Kreta doch im allgemeinen der Isostasie entsprechen. Einen besseren 
Schluss dürften erst genaue Reduktionen ermöglichen. 

Das Rote Meer zeigt nach den österreichischen Messungen nur am 
nordwestlichen und nordöstlichen Zipfel von der Prattschen Hypothese 
abweichende negative Werte, die auf einen wirklichen Defekt deuten. 
Der noch übrigbleibende Teil entspricht jedoch nahezu auch nach den 
Heckerschen Messungen der Isostasie trotz der Lage des Roten Meeres 
mitten in der Enge zwischen zwei Kontinenten. 

Der Indische Ozean hat gleich beim Golf von Aden und der Insel 
Sokotra sicher einen positiven Massenüberschuss aufzuweisen. Ebenso 
zeigt die Küste Australiens Abweichungen von der Isostasie. In der Mitte 
dürfte jedoch der Meeresboden durch seine grössere Dichte die Wasser- 
massen mit geringerer Dichte kompensieren. Dabei ist allerdings zu be- 
denken, dass die Beweiskraft des Resultats für die Störung auf der Tief- 
see gegen die Normalformel wegen des grossen mittleren Fehlers, also auch 
des kleinen Gewichts, stark abgeschwächt wird.^*) 

Der Grosse Ozean zeichnet sich beim Anblick der Karte durch eine 
Ansammlung von grösseren und kleineren Inseln in dem Gebiet zwischen 
Australien, Neu-Seeland und Hawaii aus. Ganz abgesehen davon, dass der- 
artige Massenanhäufungen und demnach auch unregelmässige Tiefen- 
verhältnisse Abweichungen in dem Verlauf der Schwerkraft hervorrufen 
müssen, ist auch anzunehmen, dass hier Spannungen herrschen, die dem 
Versuch der Erdkruste, ins Gleichgewicht zu kommen, widerstreben. 
Denn die Inseln sind zum Teil durch Hebung entstanden, also durch die 
geringere Zusammenziehung, während der Meeresboden in ihrer Um- 
gebung das Bestreben hat, sich dem Innern der Erde durch grössere 
Zasammenziehung zu nähern. Es wirken also zwei Arten von Spannungen 
einander entgegen, die notwendigerweise auch verschiedene Dichtigkeits- 
verteilungen hervorrufen müssen. Kohlschütter hat gezeigt^^), dass die 
Anziehung der unregelmässig gelagerten Massen, die durch die ungleichen 
Tiefen angedeutet werden, fast verschwindet, wenn man sich den Meeres- 
boden bis auf die Tiefe t = 5,2 km eingeebnet denkt. Dann sind näm- 
lich die beobachteten Störungen um 0,070 cm . (^ — 5,2) km zu verbessern, 
wenn f gemessen ist. In der Tat bleiben an den meisten Stellen nur geringe 
Werte übrig, an den anderen nimmt Kohlschtttter unrichtige Tiefenangaben 
an. Unwahrscheinlich ist dies nicht, denn ausser falschen Lotungen kommt 
auf See noch die Schwierigkeit der genauen Ortsbestimmung in Betracht. 

•*) Vgl Nr. 17, S. 327. 

»*) Kohlschütter, ücber den Bau der Erdkruste in Deutsch- Ostafrika 1911, 
S. 28 u. ff., vgl. Nr. 29. 
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Jedenfalls ist anzunehmen, dass auch Reduktionen, die den Einfluss 
des Meeresbodens in der Umgebung der Station berücksichtigen, die 
Störungen nicht ganz beseitigen werden. Ein positiver Massenaberschuss 
dürfte in dieser Gegend und auch auf der Insel Hawaii vorhanden sein. 

Der übrige Teil des Grossen Ozeans entspricht nach den Messungen 
Heckers im allgemeinen der Isostasie. 

.'.^ Auf dem Schwarzen Meere ist nach den ausgeführten Untersuchungen 
keine isostatische Lagerung nach Pratt vorhanden. Entsprechend den der 
nördlichen, nordöstlichen und östlichen Umgebung eigentümlichen, unter- 
irdischen Massenanhäufungen bezw. Defekten, zeigt es sich auch auf dem 
Meere, dass der Meeresboden an einzelnen Stellen eine grössere, an anderen 
eine geringere Dichte hat als zur Kompensation der Wassermassen nötig 
ist, oder anders ausgedrückt, dass zum Teil die grössere Dichte des 
Meeresbodens, zum Teil die geringere Dichte des Meereswassers überwiegt. 
Bei der Schlussfolgerung ist zu beachten, dass bei der Reihe I, d. h. auf 
der Tiefsee (vergl. S. 46) die Stationsmittel, also auch die einzelnen 
Schwerestörungen, ein geringes Gewicht haben. Trotzdem dürfte der all- 
gemeine Schluss richtig sein, weil die eine Station unter 43 o 27^ n. Br. 
mit dem Gewicht 10, die den genaueren Beobachtungen der Reihe II an- 
gehört, kein abweichendes Verhalten aufweist. 

Somit ist nach den Heckerschen Beobachtungen anzunehmen, dass die 
Prattsche Hypothese, von lokalen oder regionalen Abweichungen abgesehen, 
nur auf den Weltmeeren und Kontinenten, auf den Binnenmeeren jedoch 
nicht ohne weiteres allgemeine GtÜtigkeit hat. Dann würden also allge- 
mein nur die Kontinente mit den Ozeanen sich im Gleichgewicht befinden 
in der Weise, dass auf den Kontinenten die grössere Dichte der Massen 
oberhalb durch die geringere Dichte unterhalb, auf den Ozeanen die ge- 
ringere Dichte der Wassermassen oberhalb durch die grössere Dichte des 
Meeresbodens unterhalb kompensiert wird. 



Der Deutsche Geometerverein und der Krieg. 

XV. 

Das Jahr 1916 sollte eigentlich wieder eine Hauptversammlung bringen, 
ob aber die vor zwei Jahren durch den Ausbruch des Krieges so jäh ver- 
eitelte Hauptversammlung zu Hamburg in diesem Jahre stattfinden wird, 
ist mehr als zweifelhaft. Dadurch und namentlich, weil die durch den 
1913 erfolgten Tod unseres unverge$slichen Steppes erledigte Schrift- 
führerstelle vorerst nicht wieder besetzt werden kann, mehren sich die 
Schwierigkeiten der Verwaltung. Auch wäre eine Vorbereitung des Vor- 
standes über die Behandlung der wichtigen Fragen, an deren Lösung der 
Verein nach dem Friedensschluss unzweifelhaft mitarbeiten muss, und die 
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auch wichtige Aenderungen der Organisation im Gefolge haben werden, 
dringend wünschenswert. Es hat aber bis jetzt nur eine Vorbesprechung 
zwischen dem Vorsitzenden und dem Unterzeichneten im November v. J. 
in Bromberg stattfinden können, welche durch eine Urlaub^reise des Unter- 
zeichneten nach Posen ermöglicht ¥nirde. Leider war aber das dritte 
Vorstandsmitglied, Herr Prof. Dr. Egg er t, dienstlich verhindert, dieser 
Zusammenkunft beizuwohnen. 

Aber auch in anderer Beziehung macht sich die Einwirkung des 
Krieges auf den Verein bemerkbar. — Ein öfteres als monatliches Er- 
scheinen der Zeitschrift kann auch für 1916 der fehlenden Arbeitskräfte 
wegen nicht ermöglicht werden. Die Mitgliederzahl geht durch Tod und 
Austrittserklärungen immer mehr zurück, weil naturgemäss so gut wie gar 
keine neuen Mitglieder eintreten, denn die jüngere Generation steht fast 
ganz im Felde, und kann somit den Abgang an älteren Mitgliedern nicht 
ausgleichen. 

Trotzdem ist die Lebensfähigkeit des Vereins vollkommen gesichert, 
denn wenn auch ein nicht unbedeutender Ausfall an Einnahmen eingetreten 
ist, so sind andererseits die Ausgaben geringere geworden, und die Rechnung 
für 1915 schliesst trotz aller erschwerenden Umstände mit einem ziemlich 
bedeutenden Ueberschusse ab, so dass nicht nur die Hauptaufgabe des 
Vereins, die Erhaltung der Zeitschrift völlig gesichert, sondern es sogar 
möglich geworden ist, im patriotischen Interesse 2000 Mark Kriegsanleihe 
zu erwerben und einige hundert Mark zur Unterstützung von Kriegsbeschä- 
digten und sonstige im Zusammenhang mit dem Kriege stehende Zwecke 
auszugeben. 

Der demnächst erscheinende Kassenbericht wird hierüber nähere Aus- 
kunft erteilen. 

Die nachstehenden, mir in dankenswerter Weise von verschiedenen 
Seiten zugegangenen Mitteilungen über die Teilnahme unserer Fachgenossen 
am Kriege konnten nicht genau so geordnet werden wie die bisherigen. 
Namentlich musste die Anordnung nach den verschiedenen Richtungen 
innerhalb des Faches, als „Staatsbeamte, Kommunalbeamte etc.^ wegen 
der damit verbundenen Weitläufigkeit ausfallen. Es wurde nur noch die 
Einteilung nach Bundesstaaten beibehalten. — Auch war es mir nicht 
möglich, die vorher ergangenen Veröffentlichungen bei Abfassung dieses 
Berichtes durchzusehen, und etwa vorgekommene Wiederholungen schon 
früher gebrachter Meldungen möge man daher gütigst verzeihen. 

Preussen. 

Zum Heeresdienste sind ferner eingezogen: 

Ahrendt, Heinrich, Reg.-Landmesser beim als Feldtrigonometer. 

Wasserbauamt zu Oppeln, 
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Albreoht, 



4646. Arnemann, Georg, 
5668. Barkow, Wüh., 
Becker, Walter, 
4928. Berge, 



5978. Bigalke, Otto, 

Brinkert, 
4030. Bütschke, 

Ewald, 
3223. Fenner, 
5916. Franosch, 

4765. Grzybowski, 
Hetscher, 
Jacob, Otto, 
Müller, 

3703. Ohle, 

Otte, Ernst, 
Ottersbach, 

4086. Schaefer, Alfred, 

Schmitt, 
Seelow, 

Seinecke, 



Beg.-Landmesser bei der 
Spezial-Eommission zu 
Frankenberg (Hessen- 
Nassau), 

yereid. Landmesser zu 
Königsberg i. Pr., 

städt. Landmesser zu 
Iserlohn, 

städt. Landmesser zu 
Schöneberg, 

Beg.-Landmesser der 
Spezial-Eommission 
Frankenberg, 

vereid. Landmesser zu 
Königsberg i. Pr., 

Landmesser in Essen 
a. d. Buhr, 

Beg.-Landmesser der 
Spezial-Kommission 
Frankenberg, 

Beg.-Landmesser der 
Spezial-Kommission 
Frankenberg, 

Beg.-Landmesser der 
Spezial-Kommission 
Limburg a. d. Lahn, 

yereid. Landmesser zu 
Lissa in Posen, 

yereid. Landmesser zu 
Altona (Elbe), 

Kataster-Kontrolleur in 
Sulingen, 

yereid. Landmesser in 
Duisburg, 

yereid. Landmesser in 
Teltow, 

Beg.-Landm. der Spez.- 
Komm. Frankenberg, 

Kreisbaumstr. u. Landm. 
in Bawitsch, 

yereid. Landm. in Berlin- 
Friedenau, 

yereid. Landmesser in 
Pritzwalk, 

yereid. Landm. in Berlin, 

yereid. Landmesser in 
Freienwalde a. 0., 

Kat.-Kontrolleur in Neu- 
stadt (Proy. Hannoyer), 
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als Pionier. 



„ Feldtopograph. 

Militärstellung nicht 
angegeben. 

als Feldphotogram- 
meter. 

als Kraftfahrer. 



„ Vizefeldwebel. 

als Feldphotogram- 
meter. 

zur Infanterie. 



w 



Infanterie. 



n 



(Landsturm). 



als Bauleiter bei einem 
Militärbauamt seit 
3. V. 15. 

als Pionier. 



n 



Musketier. 



als Feldphotogram- 
meter. 

desgl. 

zu einem Eisenbahn- 
Begiment. 

als Leutnant d. B. 

als Feldphotogram- 
meter. 

desgl. 

desgl. 
desgl. 

als Luftschifferrekrnt. 
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4889. Springer, 



1078. Steffen, Th., 



Willke, Franz, 



Reg.-Landmess.d.Spez.- als Eriegsfrw. Husar. 

Komm. Hünfeld, 

vereid. Landm. in Nord- als Feldphotogram- 

hom (Kreis Bentheim), meter« 

vereid. Landm. in Berlin- desgl, 

Steglitz, 



Eb wurden ansgezeiohnet : 

Ahrendt, Heinrich, in Oppeln, mit .dem Eis. Kreuz II. Kl. 

4646. Amemann, Georg, „ Königsberg i. Pr., desgl. 

jf Schöneberg, desgl. 

„ Duisburg, desgl. 

„ Teltow, desgl. 

„ Berlin-Friedenau, desgl. 



Becker, Walter, 
Jacob, Otto, 
Müller, 
Ottersbach, 
4086. Schaefer, Alfred, 



r) 



Pritzwalk, 



Schmitt, 
Seelow 
Steffen, 
Willke, Franz, 



„ Berlin, 

„ Freienwalde, 

„ Nordhorn, 

„ Berlin-Steglitz, 



desgl. 
u. mit dem Oldenburgischen 
Friedr. -Aug. -Kreuz H. Kl. 
mit dem Eis. Kreuz H. Kl. 

desgl. 

desgl. 

desgl. 
und mit dem Braunschweigi- 
schen Yerdienstkreuz. 



Befördert wnrde: 
5978. Bigalke, Otto, in Königsberg i. Pr., zum Offizier-Stellvertreter. 

An! dem Felde der Ehre gefallen: 

5803. Klöckner, Landmesser und Assistent an der Techn. Hochschule zu 

Danzig-Langfuhr. 

4925. Lehrmann, Reg.-Landmesser in Jülich, 

Zimmermann, St&dt. Landmesser in Garlshorst bei Berlin. 



Saohsen (Königreioh). 

Zum HeeresdieiiBt einberufen sind: 

Schönert und Kluge, Yermessungsamtmänner. 

Unger, Yermessungs-Ingenieur. 

Schröer, Hentschel und Hartwig, beamtete Landmesser. 
Biehayn, Heibig, Schalck u. Wagner, Landmesser, techn. Hilfsarbeiter* 

ferner: 
Kühne, verpfl. Geometer in Zittau, als Feldphotogrammeter. 
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Klage, Hentschel und Hartwig 

Schönert 

Unger 

Schalck 



Befördert wurden: 

zum Leutnant. 
„ Offizier-Stellvertreter. 



„ Unteroffizier. 
Gefreiten. 



n 



AaBEeichnongen erhielten: 

Schönert, Hentschel, Hartwig, Biehayn, ) ^. ^^ ^^ ^^ 

„ ,^, ^ , , , , x^ , 4 Eisernes Kreuz H. Klasse. 

Heibig, Schalck und Ktlhne ) 

ferner: 

Hentschel und Biehayn, Albrechtsorden IL Klasse mit Schw. 

Hartwig, Friedrich-August-Medaille in Silber. 



Au! dem Felde äer Ehre gefallen: 

Wagner, Landmesser, im November 1915. 



3734. Bernstein, 
4248. Burkhardt, 
5124. Freytag, 
3790. Honigmann, 
4707. Hülsemann, 
5127. Keyssner, 

Kniesel, 
4783. Plettner, 

Röhm, Willi, 
4246. Schau, 
5991. Schnoor, 
.439. Stöckel, 
4674. Strauer, 



Thüringische Staaten. 

Bezirksfeldmesser in 
Sachsen- Altenburg, 

Bezirkslandmesser in 
S.-W.-Eisenach, 

Kat.-Kontrolleur in 
Sachs.-Meiningen, 

Bezirksfeldmesser in 
Sachs.-Altenburg, 

Stadtlandmesser in 
Sachs.-Kobg.-Gotha, 

Kat-Kontrolleur in 
Sachs.-Meiningen, 

Kat.-J^andmesser a. D. 
in Sachs.-Meiningen, 

Reg.-Landmesser in 
Erfurt, 

Katastersekretär in 
Budolstadt, 

Kat.-Landmesser in 
Sachs.-Meiningen, 

Kat.-Landmesser in 
Sachs.-Meiningen, 

Sachsen- Altenburg, 

Eisenbahnlandmesser 
in Erfurt, 



Leutnant und Kompagnie- 
ftlhrer. 

Vizefeldwebel d. Res. 



Offizier-Stellvertreter. 

Unteroffizier d. L. 

Leutnant d. R. bei einer 
Sanitätskompagnie. 

Hauptmann d. Landwehr. 

Offizier-Stellvertreter. 

Leutnant d. Landwehr. 

Unteroffizier des Land- 
sturms. 

Leutnant der Landwehr. 

Leutnant d. Res. 

Landsturmmann bei einer 
Feldtelegraphen-Abteil. 

Leutnant d. Res. 
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4247. Tenbert, Oberlandmesser in Leutnant d. Landwehr. 

Sachs.- Weim.-Eisenach, 

4249. Tischer, desgl. Offizier-Stellvertreter. 

5125. Winter, Ernst, Eat.-Landmesser in Oberlentn. d. R. bei einer 

Sachs.-Meiningen, Eisenbahnbau-Brigade. 

Ausgezeichnet wurden: 

3734. Bernstein, Sachs.-Altenburg, Leutnant und Eisernes Kreuz IL El. 

Komp.-Ftthr., 
4707. Hülsemann, Sachs.-Cob.-Gotha, Leutn. d. R., desgl. 

5127. Keyssner, Sachsen-Meiningen, Hauptmann d. desgl. 

Landwehr, u. Ehrenkreuz für Ver- 
dienste im Kriege 
1914/15 am Nicht- 
kombattantenbande. 

5791. Schnoor, Sachsen-Meiningen, Leutn. d. R., Eisernes Ereuz IL El. 

4674. Strauer, Erfurt, „ „ desgl. 

5125. Winter, Ernst, Sachs.-Mein., Oberleutn.d.R., desgl. 

u. Sachsen-Meiningen- 
sches Ehrenkreuz für 
Verdienste im Eriege. 

Anhalt. 

Zum Heeresdienste wurde ferner eingesogen : 

Graf, Ereislandmesser in Ballenstedt, als Feldphotogrammeter und 

Trigonometer im Osten. 

Es wurden ausgezeichnet 
mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse : 

Meyer, Landmesser in Dessau, Leutn. u. Eomp.-Führ. i. e. Inf. -Regt. 

mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse : 

Severin, Landmesser in Bemburg, Gefreiter in einem Pionier-Bataill. 

mit dem Anhaltischen Friedrich-Kreuz : 

Beyer, Landmesser in Dessau, Viz«feldwebel i. e. Artill.-Messtrupp. 

Bode, Ereislandmesser i. Cöthen, Oberleutnant bei einer Verm.-Abteil. 

Clausen, Herzogl. Landmesser Leutn. u. Eomp.-Führer (Infanterie), 
in Dessau, 

Henning, städt. Landmesser Leutnant d. Res. 
in Halle a. S., 

2985. Hoffelt, Ereislandmesser Oberleutnant und Bezirks-Adjutant, 

in Bemburg, 

Huth, Landmesser in Dessau, Leutnant (Infanterie). 

Meyer, Eat.-Landmess. i. Dessau, Leutnant u. Eomp.-Führer (Infant.). 

Y. Zschock, Oberlandmesser Hauptm. u. Bataillons-Eommandeur 
in Dessau, in einem Landwehr-Infant.-Regt. 



« 


n 


Gefreiten. 


77 


V 


Unteroffizier. 


Unterofüzier, 


n 


Wachtmeister. 


Kriegsfreiwilliger, 


n 


Obergefreiten. 


77 


77 


Unteroffizier. 


Hilfsphotogrammeter, 


n 


n 


Vizefeldwebel, 


77 


Leutnant. 


Ersatzreservist, 


77 


Unteroffizier. 
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Den Heldentod starben: 

Meyer, Landmesser in Dessau, Leutnant und Komp.-Führer 

am 18. Januar 1916. 

Seyerin, Landmesser in Bernburg, am 14. November 1915 an den 
Gefreiter in einem Pion.-Bataillon, Folgen einer schweren Ver- 
wundung i. e. Lazarett i. West. 

Baden. 

Befördert wurden: 

4095. Beck, Fridolin, Offizier-Stellvertreter, zum Feldwebel-Leutnant. 

5708. Bürg, Oskar, Kriegsfreiwilliger, „ Unteroffizier. 

5148. Fuchs, Konstantin, 

5972. Gutmann, Rudolf, 

5714. Krauth, Otto, 

5835. Liede, Kurt, 

5834. Liede, Max, 

Maier, Hans, 

Maier, Karl, 
5564. Stammer, Julius, 

Als Aas^eichnnngen wurden verliehen: 
Das Eiserne Krenz II. Klasse: 

Ebner, Wilh., Unteroffizier des Landsturms. 

Kraft, August, Feldtrigonometer. 

5179. Kramer, Oskar, Leutnant der Landwehr und Bataillons-Adjutant. 

5782. Maier, Karl, Leutnant der Beserve. 

Die Badisohe silberne Verdienstmedaille am Bande der militärischen 

Karl-Friedrich- Verdienstmedaille : 

Bucher, Friedrich, Offizier-Stellvertreter. 
4488. Gehrig, Max, Unteroffizier. 

Elsass-Lothringen. 

Zum Heeresdienste sind ferner einberufen: 

Brandt, Clemens, städt. Yermessungsdirektor in Metz. 

Croutsch, Katasterfeldmesser. 
4113. Meyer VI, „ (vorher Dolmetscher). 

Prätorius, Privatlandmesser. 

Beförderungen, Auszeichnungen etc.: 

3210. Bischof, Kat.-Kontrolleur, zum Hauptmann d. L. 

5743. Bündgens, städt. Obergeometer, „ 
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5634. Crenner, 

4798. Werner, 

Enderlen, 
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5729. Meister, 



ÖÖll. StoU, 
5207. Tetzner, 

5865. Weigand, 



Eat.-KontroUeur, 

Eat-Inspektor, 

Eat.-Eontrolleur, 

Eat.-Eontrolleur, 



Eat-Feldmesser, 



zum Hauptmann d. L. 

w » » 

„ „ » u- i^t dem 

Eiß. Ereoz II. El. ausgezeichnet. 

z. Hauptm. d. R. Ausser Eis. Er. 
II. El. mit dem Ritterkreuz des 
Ordens vom Zähringer Löwen 
mit Eichenlaub u. Schwertern 
ausgezeichnet; zum 2. Male 
schwer verwundet. 

zum Leutnant d, R. 



und Eisernes Ereuz II. Elasse. 



n 



zum Leutnant d. R. 

und Eisernes Ereuz 11. Elasse. 

5083. Recktenwald, Eisenb.-Landmesser, zum Leutnant d. R. 

5506. Hemme, 

5082. Lonsdorfer, 



n 



Privatlandmesser, 



n n n 

und Eis. Ereuz I. u. H. Elasse. 

zum Leutnant d. R. 

und Eisernes Ereuz H. Elasse. 



Auf dem Felde der Ehre sind gefallen: 

5504. Fink, Eat.-Feldmesser, Leutnant d. R. u. Ritter d. Eis. Er. H. El. 
5859. Marin, „ „ ^ v ry r» n n 

Scheer, „ Leutnant der Reserve. 

3643. Reis, Eisenb.-Landmesser, Yizefeldwebel. 



n 



In englischer Gefangenschaft befindet sich : 

Eowalski, Regierungslandmesser in Buöa (Eaifierun). 

Oldenburg. 

Zum Heeresdienste eingezogen: 

5483. Thomas, Ferdinand, Vermess.-Inspektor in Birkenfeld, Unteroffizier 

im Offiziers-Aspiranten-Ausbildungslehrgang. 

Württemberg. 

5279. Henne, Georg, Stadtgeometer in Reutlingen, ist seit 1. X. 15 als 

Landsturmmann eingezogen. 



Gas sei, im Januar 1916. 



A. Hüser. 
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Landesvermessungsinspektor Seiifert f 

Am 28. Dezember 1915 verschied in Braunschweig nach schwerem 

Krankenlager im eben vollendeten 55. Lebensjahre der Herzogliche Landes- 

vermessungsinspektor 

Oskar Seiffert. 

Das staatliche Yermessnngswesen des Herzogtums, für das er nahezu 
ein Vierteljahrhundert wirkte, hat ihm viel zu verdanken. Seiffert be- 
suchte zuerst die Technische, dann die Landwirtschaftliche Hochschule, 
arbeitete als Landmesser bei der Generalkommission in Düsseldorf, und 
trs^t dann als Assistent für Geodäsie bei Professor Vogler an der Land- 
wirtschaftlichen Hochschule zu Berlin ein. Im Jahre 1892 wurde er als 
Landesvermessungsingenieur nach Braunschweig berufen, 1898 zum Landes- 
vermessungsinspektor und zum Landesgeodäten für das Herzogtum ernannt, 
und mit der Leitung und Erledigung der Arbeiten zur Beschaffung einer 
sicheren und dauernden Grundlage für alle staatlichen Vermessungen durch 
Ausführung einer Landestriangulation und eines Landesnivellements sowie 
mit der Beaufsichtigung der nach dem Gesetz von 1886 staatlich ange- 
ordneten Vermessungen betraut. In allen seinen Arbeiten hat er vor- 
bildlich gewirkt. Die Vermessungskunde verdankt ihm zwei praktische 
Tabellenwerke: Logarithmische Hilfstafel zur Berechnung der Fehler- 
gleichungs-Koeffizienten beim Einschneiden nach der Meth. d. kl. Qu. 
(Strien-Halle 1892) und: Vierstellige Polygonometrisch^ Tafeln zur Be- 
rechnung und Sicherung der Eoordinatenunterschiede mit der Bechen- 
maschine (Vie weg & S.-Braunschweig 1907), beide ebenso übersichtlich wie 
handlich. Ausserdem beschäftigten ihn mancherlei mathematische Unter- 
suchungen, insbesondere über Körperberechnung und Schwerpunktsbestim- 
mung bei der Ausgleichung und über den topographischen Sattel; leider 
ist der zu früh Entschlafene nicht mehr dazu gekommen, die Ergebnisse 
zu veröffentlichen. — Er gründete erst spät einen Hausstand, dem er sich 
als liebevoller Gatte und Vater widmete. Allen denen, die mit ihm zu 
verkehren hatten, wird seine Gründlichkeit, Wissenschaftlichkeit, sein 
offener* gerader und selbstloser Charakter, daneben die ihm verliehene 
Gabe, auch die schwierigsten Dinge mit freundlichem Humor zu behandeln, 
unvergessen bleiben. 



zeitaeiirift für Prttfungsnachrichten. 63 

1916. 



Prttfungsnachrichten. 



Ergebnis der LandmeBserprüfnngen im Frühjahrs- and 

Herbsttermin 1915 in Bonn. 

Im Frühjahrstermin 1915 haben sechs Kandidaten, and im Herbst- 
termin 1915 hat ein Kandidat die regehnässige Pnifung bestanden. Ein 
Kandidat, der ausserdem im Frühjahr 1915 sich der Prüfung unterzog, 
hat noch die Fertigkeit im Zeichnen darzuton. 

Ton den Kandidaten, die im Herbsttermin 1914 sich zur Prüfung 
gemeldet hatten, legten neun die erleichterte, nur mündliche Prüfung mit 
Erfolg ab. 

Die umfassendere Prüfung in der Landeskulturtechnik haben drei 
Herren mit mindestens „befriedigend'^ bestanden. 

Verzeichnis der Landmesser, denen im Kalenderjahr 1915 

eine Bestallung auf Grund der bei der Prüfungskommission 

in Bonn bestandenen Prüfung erteilt worden ist. 

(Mitgeteilt am 30. Dezember 1915.) 

1. Bethel, Heinrich (erleicht. Prüfung), geb. am 27. 6. 89 in Graste. 

2. \an Bürck, Heinrich, „ „ 28. 3. 90 „ Essen. 

3. Gotthardt, Joseph, „ „ 1. 4. 90 „ Ellar. 

4. Groyen, Emil, „ „ 29. 1. 93 „ Solingen. 

5. Günther, Erwin, „ „ 24. 11. 86 „ Königsberg. 

6. M eis er, Julius (erieichterte Prüfung), „ „ 4. 2.92 „ Püttlingen. 

7. Bademacher, Karl (erl. Prüfung), „ „ 2. 10. 90 „ Lüneburg. 

8. Rennert, Wilhelm „ „ „ „ 22. 3. 81 „ Paderborn. 

9. Sartingen, Karl „ „ ^ „ 12. 10.91 „ Dülken. 

10. Schmiedebach, Otto „ „ „ ,, 4. 5. 92 „ Betzdorf. 

11. Schulz, Friedrich, „ „ 25. 9.82 „ Münchwies. 

12. T u s c h i c k , Alfons, „ „ 23. 7. 93 „ Cassel. 

13. Weishaupt, Günter, „ „ 6. 3. 94 „ Haspe. 

14. Wo hl r ab, Ernst, „ „ 26. 7.92 „ Görlitz. 

Die umfassendere Prüfung in der Landeskulturtechnik haben mindestens 
„befriedigend '^ abgelegt die Landmesser: 

1. Groyen, Emil, geboren am 29. 1. 93 in Solingen. 

2. Weishaupt, Günter, „ „ 6. 3. 94 „ Haspe. 
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Dienstesnachrichten. 

Königreioh Bayern. Seine Majestät der König haben Allerhöchst 
angeordnet, dass die k. Florbereinigangskommission künftig die Bezeichnung 

k. Landesamt für Flnrbereinignng 
führt. (Ges.- u. Verordn.-BL. v. 14. Dezember 1915.) 



Personainachrichten. 

Königreich Bayern. Der König hat verfügt: In der aligemeinen 
Finanzverwaltnng die Bezirksgeometer Georg Wecker, Vorstand des 
Messungsamtes Bergzabern, Max Schleicher, Vorstand des Messungs- 
amtes Wolfstein, und Otto Heinle, Vorstand des Messungsamtes Grün- 
stadt, an ihren bisherigen Dienstsitzen zu Obergeometem zu befördern, 
femer dem Obergeometer Anton Krammel in Schweinfurt und dem Ober- 
geometer Wilhelm Müller am Messungsamt Augsburg II den Titel eines 
K. Steuerrates mit dem Bange der Beamten der Klasse VI, 2 der Rang- 
ordnung zu verleihen, und zu Flurbereinigungsgeometem beim K. Landes- 
amte für Flurbereinigung die gepr. Geometer Anton Greuter, Max 
Oswald und Ernst Hammel zu ernennen. 

Königreich Sachsen. Durch den im März vorigen Jahres erfolgten 
Heimgang des Vermessungsdirektors Wolf sind im Stadtvermessungsamt 
Dresden folgende Veränderungen eingetreten: Zum Vermessungsdirektor 
wurde am 1. Juli 1915 ernannt der bisherige Stadtvermessungsamtmann 
Kiessling, als dessen Stellvertreter Stadtvermessungsamtmann Rade. 
Stadtvermessungsassessor Kluge erhielt die Dienstbezeichnung Stadt- 
vermessungsamtmann, dem Vermessungsingenieur Schorcht wurde die 
Stelle eines Stadtvermessungsassessors übertragen. 

OroBsherzogtam Oldenburg. Seine Königliche Hoheit der Gross- 
herzog haben geruht, den Regierungsgeometer Thomas II in Birkenfeld 
zum 1. August d. Js. unter Uebertragung einer Fortschreibungsbeamten- 
stelle im Herzogtum, deren Bestimmung vorbehalten bleibt, zum Ver- 
messungsinspektor zu ernennen. 

Herzogtum Braansohweig. Seine Königliche Hoheit der Herzog 
haben gnädigst geruht, am 17. November 1915 dem Regierungslandmesser 
Brecht in Braunschweig den Titel „Oberlandmesser'' zu verleihen. 

Inhalt. 

Wtss0nschaftlich0 MIttoilungon: Die Schwerkraft auf dem Meere und die 
Hypothese von Pratt, von Wolff. — Der Deutsche Geometerverein und der 
Krieg, von Hüser. — Landesvermessungsinspektor Seiffert f — PrQffungs- 
nachrichten. — Dienstesnachrichten. — Psrsonalnachrichtsn. 

Verla« von Konrad Wlttwer In Stattgart 
Druck von Carl Hammer, Sgl. Hofbacbdmckerei In, Stuttgart. 
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Geheimer Finanzrai Dr. Ludwig Lauer 

zu Darmstadt f 

Der Vorstand des Grossherzoglich Hessischen Eatasteramts zu Darm- 
stadt — Landesbehörde fOr das Kataster-, Yermessongs- und Geometer- 
wesen im Grossherzogtnm Hessen — 

Oeheimer Finftnzrat Dr. Ludwig Lauer 

ist am 9. Januar 1916 nach längerem, schwerem Leiden im 70. Lebens- 
jahre yerschieden. Er war am 7. Juli 1846 zu Worms a. Rhein als Sohn 
des Grossh. Obersten Wilhelm Lauer geboren, kam aber schon in früher 
Jugend mit seinen Eltern nach Darmstadt, wo er dann sein weiteres Leben 
verbrühte. Nachdem er am Grossh. Gymnasium zu Darmstadt die Reife- 
prüfoflg abgelegt hatte, widmete er sich an der Landes-Universität zu 
Oiessen dem Studium der Eameralwissenschaften, bestand im November 
1867 die Fakultäts- und im Herbst 1870 die allgemeine Staatsprüfung im 
Finanzfach. Inzwischen, am 28. Mai 1868, promovierte er an der ge- 
nannten Universität zum Dr. phil. Nach Verwendung in verschiedenen 
staatlichen Dienststellen fand er seine erste Anstellung im Staatsdienste 
am 10. Februar 1877 als Kalkulator 1. Klasse bei dem Grossh. Kataster- 
amte, wo er am 26. Juli 1882 zum Revisor befördert wurde. Tom 
2. Juni 1886 bis zum 9. Juni 1891 bekleidete er die Stelle eines Ober- 
buchhalters und Sekretärs bei der Grossh. Hauptstaatskasse. Nach dieser 
fünfjtiirigen Unterbrechung seiner vorher mehr als neunjährigen Tätigkeit 
am Grossh. Katasteramte, während der er hohes Interesse ftLr das Yer- 
messungswesen gewonnen hatte, bewarb er sich um die im Frfthjahre 1891 
frei gewordene Stelle des Vorstands des Grossh. Katasteramts. Diese 
wurde ihm durch Allerhöchste Urkunde vom 9. Juni 1891 übertragen, und 
er bekleidete dieselbe bis zu seinem Lebensende, mithin nahezu fünfund- 
zwanzig Jahre. Am Anfang des gegenwärtigen Krieges wurde er neben- 
bei noch mit dem Referat für das Vermessungs- und Geometerwes«i bei 
dem Grossh. Ministerium der Finanzen, Abteilung für Steuerwesen, betraut. 
Mit dem Verstorbenen ist ein Staatsbeamter aus dem Leben ge- 
schieden, der in allen von ihm versehenen Dienststellen Tüchtiges geleistet 
hat, seine Arbeitsfreude und Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung seiner 
Dienstpflichten waren vorbildlich. Den Beamten und Mitgliedern des 
Grossh. Katasteramts, sowie den zahlreichen Geometern im Grossherzogtum 
Hessen war er ein treuer, gerechter Vorgesetzter mit unbegrenztem Wohl- 
wollen. Die Entwickelung der seiner Leitung anvertrauten Zweige der 
Staatsverwaltung, das Kataster- und Vermessungswesen, sowie die Hebung 
des Ansehens des Geometerstandes, hat er mit ganz besonderem Eifer zu 
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fördern gesucht. Wenn auek nicht alle Wttnsche, HoflMso^en nnd Be- 
strebungen, die er in dieser Hinsieht hegte und yerfolgte, in ErfttUung 
gehen konnten, so warm s^aer rfthrigen Wirksamkeit doch wiederholt 
recht namhafte Erfolge beschieden, deren er sieh sichtlieh erfrente vnd 
die bei allen sachlich Urteilenden die gebührende Anerkenming fanden 
imd dankbar empiimdMi worden, weshalb ihm andi wiedei^olt sichtbare 
Zeiehen der Dankbarkeit seitens seiner Untergeben^i entgegengebracht 
werden durften. Während der langjS^trigen Dienstzeit des Verewigten 
wurden, ausser einer grösseren Anzahl besonderer Dienstanweisungen, 
Sammhmgen der Yorsehriften mit Ausftthrungsmnstem über die Fort- 
schreibnngSTermessungen (Messurknnden), über die Wied^iii^steMung und 
Yermarkung von Dreiecks- und trigonometrisch bestimmten Yormessungs- 
und Grenzputtkten, sowie über EbrsteUung von Lage- und Bebauungsplänefn 
herausgegeben. Femer das umfangreiche Werk über die Ausführung der 
Katastervermessungsarbeiten im Grossherzogtum Hessen mit MusterbeUagen 
für die örtliche Durchführung der Yermessungen und für die Bearbeitung 
aller Handrisse, Karten, Yermessimgs-, Berechnungs-, Liegenschafts-^ und 
sonstiger Bttoher und Register zum Grebrauch und zur Belehrung für die 
Geometer, sowie für die massgebenden Behörden. Ausser den vielen 
laufenden Dienstarbeiten und den ständig im Betrieb stehenden Kataster- 
vermessungen, sowie der Aufstellung von Ortsgrundbüchem nebst Karten 
zahlreicher Gemarkungen — in den letzten Jahrzehnten sind hier besonders 
die Neuvermessungen der grossen Stadtgemarkungen Worms a, M., Darm- 
stadt, Bensheim a. d. Bergstr,, Alsey, OCenba^ a. Main usw. zu nennen — 
wurde unter der umsichtigen Leitung des Y erstorbenen insbesondere die 
im Jahre 1885 begonnene Herstellung der H()henschichtei^arten des ganzen 
Landes im Massstabe 1:25000 wesentlich geföiMkert, nahezu beeidet und 
einige Blätter wiederholt bearbeitet herausgegeben. Femer kam ein das 
ganze Land umfassendes, nach den neuesten wissenschaftlichen Grund- 
sätzen bearbeitetes Feinnivellement mit Anbringung von H()henmarken in 
allen Städten und grösseren Landorten zur Ausftäirung. 

Während der fürsorglich-wohlwollenden dienstlichen Wirksamkeit des 
Yerblichenen wurde beim Grossh. Katasteramte die staatliche feste An- 
stellung von Revisionsgeometem und Katasteringenieuren (Topographen) 
erweitert und in den letzten Jahren wurden noch Yermessnngsassistenten 
angestellt, für die Ausführung der Katastervermessungsarbeiten kamen 
Katastergeometer zur staatlichen AnstelluBlg, und nicht zum wenigsten ist 
der von ihm eifrig befürworteten Einftthmng des Kreisgeometerinstituts 
die Anstellung einer grösseren Zahl von Kreisgeometem und Kreisgeometer- 
gehilfen zu verdanken. Als mittelbare Folge der vorgenaimten staatlichen 
Dienststellen sind auch diejenigen im Wasserbau-, Eisenbahn- und Feld- 
bereinigungsdienste zu nennen. 
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Sein beBonderes hohes Interesse für das Yermessangswesen hat Herr 
Dr. Lauer auch durch seine Mitgliedschaft im Deutschen Geometer-Yerein 
und durch seine Teilnahme an dessen Hauptversammlungen 1898 in Darm- 
stadt und 1902 in Düsseldorf bekundet. Die Dannstädter Haulptversamm- 
lung und die damit verbunden gewesene reiche Ausstellung von Instru- 
menten, Kartenwerken usw. hat er gan^ besonders eifrig unterstützt^ er 
gehörte dem EhrenauiBschuss für jene Versanunlung an und nahm an allen 
¥eran8taltung0n als Vertreter der hessischen Staatsbehörden s^r rührig 
Anteil. 

Bei der Würdigung des Lebensbildes des Verstorbenen kann aber 
anch hier niclit unerwähnt bleiben, dass er neben seinem arbeitsreichen 
Amte lange JaJire hindurch ehrenamtlich segensreich eifrig ^wirkt hat. 
Im Februar 1880 durch die Gnade Seiner Königlichen Hoheit des Gross- 
herzogs. Ludwig IV. in den Hauptvorstand des Alice-Franenvereins für 
Krankenpflege berufen, verwaltete er von da ab, mithin 36 Jahre, das ver- 
antwortliche Amt das Schatzmeisters dieses Vereins und besorgte in den 
Jahren 1884 — 1894 . gleichzeitig die Kassengeschäfte des Alice-Hospitals, 
dessen Schwesternschaft er stets fürsorglich-wohlwollend unterstützte. Nach 
Ausbruch des Kriegs im August 1914 hat er von da ab als Mitglied der 
FinanzabteilQng des Hessischen Landesvereins vom Roten Kreuz gleich 
eifrig an der Lösung der durch den Krieg gestellten schweren Aufgaben 
mitgewirkt. 

Die vielseitige gewissenhafte und erspriessliche Wirksamkeit des Ver- 
storbenen fand wiederholt die verdiente Anerkennung durch Auszeichnungen 
von Allerhöchsten Stellen. Im Jahre 1885 wurde ihm der Charakter als 
„Finanzassessor ^, 1893 als „ Steuerrat ^, 1899 als „Regierungsrat" und 1902 
als „Geheimer Finanzrat" erteilt. Ausserdem wurden ihm von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Grossherzoge an Ordensauszeichnungen verliehen: 
1895 die Erinnerungsmedaille in Silber an den hochseligen Grossherzog 
Ludwig IV., 1898 das Ritterkreuz I. Klasse des Verdienstordens Philipps 
des Grossmütigen, 1905 das Ritterkreuz IL Klasse des Ludwigsordens, 
1910 die Krone zum Ritterkreuz I. Klasse des Verdienstordens Philipps 
des Grossmütigen und im Februar 1915 das Ehrenkreuz IL Klasse des 
Ordens „Stern von Bräbant". An niehthessischen Auszeichnungen besass 
er die deutsche Kriegsdenkmünze aus 1870/71 in Stahl für Nichtkombat- 
tanten, die Erinnerungsmedaille an den hochseligen Kaiser Wilhelm L von 
1897, die Rote-Kreuz-Medaille III. Klasse seit 1905, die Rote-Kreuz- 
Medaille IL Klasse seit 1910, den KönigL Preuss. Kronenorden lU. Klasse 
seit 1905, das Ritterkreuz des Ordens der Württembergischen Krone mit 
den Insignien des Löwen seit 1909 und den Königl. Preuss. Roten-Adler- 
orden IIL Klasse seit 1913. 

So hat der Verblichene gewirkt, bis das vor einigen Monaten zum 
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Ausbruch gekommene schwere Leiden ihn Mitte November t. J. zwang, 
seine langjährige, vielseitige eifrige und erspriessliche Tätigkeit einzu- 
stellen, die in bester Erinnerung bleiben wird bei allen, die ihm im Leben 
dienstlich oder amsserdienstlich mehr oder weniger nahe standen. Durch 
sein Hinscheiden hat der hessische Staat einen pflichttreuen, verdienst- 
vollen Beamten verloren, das hessische Eatasteramt und der hessische 
Geometerstand beklagen den schweren Verlust eines überaus wohlwollenden 
Vorgesetzten; ein edler Mensch und Vaterlandsfreund ist dahingegangen; 
ihm wird ein treues, ehrendes Andenken allezeit bewahrt bleiben, sein 
Name wird mit der Geschichte des hessischen V«rinessungs- und Geometer- 
wesens stets eng verbunden bleiben. 

Er ruhe in Frieden! 



Im Januar 1916. 



B. 



Seitenanschluss eines Polygonzuges an einen hoch- 
gelegenen Punkt durch Messung von Vertikalwinkeln. 

Beim Anschluss eines Polygonzuges an einen hochgelegenen Punkt 
muss die letzte Zugseite mit Hilfe eines Dreieckes ermittelt werden; ge- 
wöhnlich benutzt man dabei ein horizontales Dreieck. Im folgenden soll 
gezeigt werden, dass man unter Uniständen auch ein vertikales Dreie<ik 
verwenden kann. 




Fig. 1. 

Die horizontale Entfernung x zweier Punkte Ä und P (Fig. 1) ist 
eindeutig bestimmt durch die N.N.- Höhen IBa und Hb von Ä und von 
einem mit A und P in derselben Vertikalebene liegenden Punkt B, durch 
die horizontale Entfernung e der Punkte A i^nd B und durch die beiden 
Vertikalwinkel a und ß m A und B nach P. 
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Bezeichnet man die N. N^-Höhe von F mit ÜT, so bestehen die beiden 
Gleichungen H=:Ha + xtga 

und H= Hb + ix + e)tgß. 
Ans diesen whäJt man für die zu bestimmende Entfernung x 

*- tga-^tgfl ' W 

Zunächst soll eine Genauigkeitsuntersuchung angestellt werden, 
bestehend in der Ermittlung der mittleren Fehler m«, fn^, Wß-, w» und m&, 
die durch die mittleren Fehler /i«, ß^, ßß, fia und ßb der durch Messung 
zu bestimmenden Grössen e, a, ß, Ha und Hb an x hervorgerufen werden. 

Nimmt man an, dass nur die Grösse e mit einem mittleren Fehler ne 
behaftet ist, die anderen Grössen der Gleichung (1) also fehlerfrei sind, 
so erhält man für den entsprechenden Fehler -nie von x 

sin a C08 ß 

Der durch deli mitUereti Fehtor fg$ allein hervorgerufene mittlere Fehler 
nie wird ein Minimum, wenn 

dfHs 1 «tu 2/? , dnh 1 sin 2a 

"dir — "~2 8in*(a-ß) ^* — ^ ^^^ TT"— 2 sin^a-ß) f^' ^ ^ 

oder wenn « = 90o und ß = 0«. 

Hieraus ergibt sich insbesondere, dass man den Punkt ^ — in hori- 
zontalem Sinn — möglichst nahe bei dem unzugänglichen Punkt P zu 
wählen hat. 

Für den durch einen Fehler fia ^^ ^ hervorgerufenen Fehler m^ an 
x erhält man auf Grund der Gleichung (1) für den Fall, dass die Punkte 
Ä und B in derselben N.N.-Höhe liegen, also Ha = Hb ist: 

_ 8in2ß f^a /ox 

Führt man in dieser Gleichung an Stelle der mit dem Winkel ß ver- 
änderlichen Strecke e den Höhenunterschied h zwischen dem Punkt P 
und den gleich hoch angenommenen Punkten A und B ein, so geht sie mit 

sinia — ß) 
e = n 



sin a sin ß 
über in 

m„=-^«' . ""'/ v ^. (30 

.® 8$nastn(a — ß) q . • 

Beachtet man, dass für eiaien bestinunten Fmnkt P und ein^n Punkt 
A der Höhenunterschied h kolLstant ist, so erhält man als* Bedingungen 
dafür, dass m^ ein Minimum, wird, die Gleichungen 
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tm, 

^^a -^ 1, cosß9in{2a-^ß) ^^ 

da «»• a sin^ (a — ß) Q 

und 

Aus diesen Gleichungen ergeben sich wieder die Minimumsbeding^ 
ungen a = 9Ö» und jj = OO. 

Für den Fall, dass nur ß mit einem Fehler piß behaftet ist, findet 
man aus der Gleichung (1) — wieder mit der Annahme, dass Ha = Hb 
ist — für den entsprechenden an x hervorgerufenen Fehler mß 

8in2a f^ß ... 

niö = 4 e — 7-T7 ^ \V 

^ * stn* (a — ß) Q ■ 

oder wie bei m„ mit 

8in{a-^ß) 



C = Ä 



sin a sin ß 



^ etnß8tn{a — ß) q ^ ' 

Nimmt man an, dass^ der den Yertikalwinkel « bestimmende Punkt A 
möglichst nahe bei dem Punkt P ausgewählt ist, a also konstant ist, so 
wird mß ein Minimum, wenn 

dniß - cos a sin (a — 2ß) fiß 

~dT -* "^ '* «Vi* ß sin^ (a-^ß) ~g~ ^ 

oder ß = Y ist. 

Für die durch die Fehler ßa und ßb der N.N.-Höhen Ha und Hb 
yerursachten Fehler wta -bezw. «15 von x erhält man mit Ifilfe der Gl. (1) 

cos a cos ß \ 

♦»- = - ,inia-ß) f^r _ 

und , ^^> 

CO« a cos ß \ 

s»« (a — ß) > 

t 

Durch die Fehler ju« und /16 werden an den Winkeln a und j5 Fehler 
hervorgerufen, es gUt demnach für sie das oben Gesagte. ^' 

Fasst man die im vorstehenden gefundenen Ergebnisse zusamm/m, so 
ergibt sich unter Berücksichtigung von praJstischen Gesichtspunkten, dasa 
man die Punkte Ä und B am besten derart wählt, dass der eine in hori*: 
zontalem Sinn m^glidist nahe bei dem Punkt P liegt, und dass der Verr 
tikalwinkel im anderen ungefähr gleich der Hälfte des Vertikalwinkels in 
dem ersteren Punkt ist.. 
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Bei der Wahl der Punkte A und B wird man demnach in der 
Weise vorgehen, dass man zunächst den Punkt Ä genähert wählt und in 

ihm — z. B. mit Benutzung eines Gefällmessers — den Vertikalwinkel a 

et 
genähert ermittelt ; nachdem ein Punkt B — mit ß ^-q- — hestimmt ist, 

mißst man in diesem — mit Benutzung des Theodolits — den Yertikal- 
winkel ß, und bestimmt von B aus die endgültige J^e des Punktes Ä 
in der Vertikalebene durch den Punkt P, dabei ist — wie sich leicht 
zeigen lässt — eine Abweichung des Punktes A von mehreren Zentimetern 
aus dieser Ebene ohne Bedeutung für den in A zu mesiäenden Vertikal- 
winkel. 

Die Messung der Vertikalwinkel, für die ein Theodolit mit 20 
Sekunden Ablesung am Vertikalkreis im allgemeinen genügt, wird am 
besten in zwei Fernrohrlagen ausgeführt; zweckmässigerweise wird mari 
die Wssung mehrmals wiederholen. Da bei dem gewöhnlichen Feldmess- 
theodolit der Vertikalkreis meist fest mit dem Femrohr verbunden ist, 
so würde man bei Wiederholung der Messung stets dieselben Ablesungen 
bekommen; dies kann man dadurch umgehen, dass man nach jedem Satz 
den Indexfehler verändert. Eine solche Aenderung des Indexfehlers lässt 
sich am bequemsten b^ derjenigen Bauart vornehmen, bei der die für die 
Vertikalwinkelmessung bestimmte Libelle mit den Nonien verbunden ist. 

Die den gemessenen Vertikal winkeln a und ß entsprechenden Höhen 
der Kippachse des Theodolits müssen nicht — wie oben angenommen 
wurde — auf Normalnull bezogen sein; es genügt vielmehr, wenn man 
die Höhen relativ — am besten mit Hilfe eines festen, von A und B aus 
sichtbaren Punktes — ermittelt; am bequemsten gestaltet sich dies, wenn 
das Theodolitfemrohr mit einer Nivellierlibelle versehen ist. 

Um die Einflüsse der bei der Messung ^ar Grössen 6, et, ß, Ha 
und Hb — vgl. die Gleichung (1) — gemachten Fehler /u«, fia^ fiß, iia 
und fAh auf die zu bestimmende Entfernung x bequem übersehen zu können, 
wurden auf Gmnd der Gleichungen (2) bis (5) für bestimmte Verhältnisse 
die Werte der mittleren Fehler m«, m^, ni^, m» UQd mh berechnet; dabei 
wurde gesetzt 

e == 50 m ß = ^ 

ßAe = ±0,5 cm fi^ z=: fiß = +10* ^<, = |U6 = + 2 mm. 

Die für die mittleren Fehler der zu messenden Grössen angenom- 
menen Werte sind solche, wie man sie bei normaler Messung ohne beson- 
deren Zeitaufwand einhalten kann; die entsprechenden Werte der durch 
sie hervorgemfenen mittleren Fehler sind in der folgenden Zusammen^ 
Stellung enthalten, in der auch die zugehörigen Werte von x — für 
« = 50 m und Ha = Hb — genähert angegeben sind. 
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a = 45<> 


40 


350 


300 


260 


2D0 


jr == 35 


38 


41 


43 


45- 


47 m 


wie = ± 9 


9 


9 


9 


10 


10 mm 


w„= +6 


,7 


1 
8 


9 


11 


14 mm 


% = ±8 


10 


13 


16 


20 


26 mm 


t»ö = +3 


4 


5 


6 


. 8 


11 mm 


»ti, = +3 


4 


5 


6 


8 


11 mm. 



Nimmt man an, dass die mittleren Fehleir der zu messenden Qrössen 
alle zu gleicher Zeit wirken, so erhält man ftlr den mittleren Fehler /i« 
der zu bestimmenden Strecke o; nach dem Fehlerfortpflanzungsgesetz 



fia: = Vme^ + »»„* + Mß^ + W«« + «Ij«. 



(6) 



Auf Grund dieser Grleichung ergeben sich für die den oben gemachten 
Annahmen entsprechenden Werte 



a — 450 


4Ö0 . 


350 


300 


250 


200 


fi^ — + 14 


16 


w. 


22 


27 . 


36 mm. 



Wie diese Werte zeigen, ist es möglich « eine Zugseite in der an- 
gegebenen Weise für manche Zwecke brauchbar zu bestimmen. 




Fig. 2. 

An Stelle der im vorstehenden behandelten „einfachen^ Bestimmung 
einer in einem hochgelegenen Punkte endigenden Strecke wird man aus 
praktischen Gründen eine „mehrfache^ Bestimmung ausführen, bei 
der in mindestens drei, mit dem Anschlusspunkt in derselben Vertikal* 
ebene liegenden Punkten die Yertikalwinkel gemessen werden. Ausser den 
Vertikälwinkeln g)», g)t, g)c . . . (Fig. 2) in den Punkten A, B, C . . . hat 



74 WerkmiBtor« MteasüicliluM mam P^goamgeB etc. YwaSmSSuKmm 



man dann noch zu messen die beiden SUrecken b und c, und die Höhen- 
unterschiede A» , he .... Führt man die durch die überschüssigen Mes- 
sungen hervorgemfene Ausgleiohungsaufjgabe nach vermittelnden Beobach- 
tungen aus, so handelt es sich — da zur eindeutigen Lösung der Aufgabe 
zwei Yertikalwinkel erforderlich sind — um die Bestimmung von zwei 
Unbekannten x und y, für die man z. B. die horizontale Entfernung und 
den Höhenunterschied zwischen dem hochgelegenen Punkt P und den ihm 
nächstgelegenen Punkt Ä wählen kann. 

Bezeichnet man die an den gemessenen Winkeln <pa, qtb, q^c ... an- 
zubringenden Verbesserungen mit Va, t^, Ve . . ., und verzichtet man auf 
ei^e Verbesserung der Strecken h, e . , . und der Höhenunterschiede 
hh<, he . . ., indem man diese fehlerfrei in die Ausgleichung einführt, so 
hat man die Fehlergleichungen 

<^(g)« + va) = |-, ty(g)6 + v*) = ^^t *^ (gpc + Vc) — ^^ . . . . 

oder allgemein 

tg{ff^i + Vi) = ^~^. (6) 

Führt mail in der Gleichung (6), um sie in eine lineare Form über- 
führen zu können, für die Unbekannten. Näherungswerte x^ und y^ ein, 
indem man setzt 

so geht sie über in 

Wendet man auf die beiden Seiten dieser Gleichung den Taylorschen 
Satz an, so erhält man 

Bezeichnet man den dem angenommenen Näherungspunkt Pq ^i^^* 
sprechenden Vertikalwinkel mit <]po,«t so ist' 



y^ — hi _ 
Damit geht die zuletzt angeschriebene Gleichung über in 

oder ' 



ig* fo,i 09^ ft ^ ^ , CO«' ipi 

yo ^ " 



Vi=z .. L ;^ Q ^^ + ^^IffV Q ^y + COS^ f •• (*9 <lPO,i — tg <pi) g. 
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Beachtet man in dieser Gleichung, dass ^o,^ und q)i sich wenig van* 

einander unterscheiden, so dass 

« CO8 q)i ^ CO8 qpo,< und 

^ ^ ' ^ ^ C08 f^tf eo9 qii C08 tp^i CO8 9i Q 

so kann man an ihrer Stelle schreiben: 

Dieser Gleichung entsprechend lauten demnach die Fehlergleichungen 
in linearer Form 

Vi =^ ai Ax -^hi Ay -{-li, (9) 

wobei, wenn man j(^ — hi bezw. x^-^-i 'm Metern« und Ax bezw. iy in 
Zentimetern annimmt, 

a. = _ i*l!_?^ 2062,65 i, = + -^^^ 2062,65 (10) 
und h = (gH),< — f <)''. (11) 

Aus den linearen Fehlergleichungen erhält man in der üblichen Weise 
die Nofmalgleichungen, und aus diesen die Unbekannten. 

Der Gang der Rechnung bei mehrfacher Bestimmung der zu 
ermittelnden Strecke möge an dem folgenden Zahlenbeispiel gezeigt werden : 

In den Punkten A, B und C mit den N. N.-Höhen Ha = 139,682 m, 
Hb = 189,898 m und He = 139,831 m wurden mit einem Theodolit mit 
20 Sekunden Ablesung am Yertikalkreis die drei Yertikalwinkel <]pai <p» 
und ifc je dreimal in der oben angegebenen Weise gemessen; die Mittel- 
werte dieser Messungen sind 

ipa = 380 39' 49-' (pb = 270 27' 10* g)c = 20o 38' 17*. 

Die zweimalige Messung der Strecken j<i£ ss b und ÄC ^^ e ergab bei 
beiden Messungen dieselben Werte, nämlich 

h = 26,16 m und c = 54,96 m. 

Für den horizontalen bezw. vertikalen Abstand der Punkte A und P 

wurden die auf ganze Dezimeter abgerundeten Näherungswerte ermittelt 

' ■ 

«0 = ^^'10 m und y© = 39,30 m. 

Mit diesen Werten erhält man für die drei Yertikalwinkel qpo.a« qpo,» und ^o.« 
,pö,« = 380 40' 25" g)o,6 = 270 26' 39" <jpo,c = 20© 37' 05". 
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Die Absolntglieder der drei FeUergleiohiingen sind demnach gemäss den 
Gleichungen (11) 

la = -{- 36" Zfc = — 31" Ic = — 72". 

Beredinet man die Koeffizienten a und b der Fehlergleichungen anf 
Grund der Gleichungen (10) mit dem Rechenschieber, so findet man fttr 
die ersteren Gleichungen 

Va = — 20,5 Ax + 25,6 Jy + 36 
t?fc = — 11,2 Ax + 21,6 Ay — 31 
Vc = — 6,5 Ax 4- 17,4 iy — 72. 

Aus diesen Gleichungen erhält man in der üblichen Weise die Nor- 
malgleichungen 

588 Ja?— 880 Jy+ 76 = 

— 880 ia? + 1425 Jy — 1001 = Oh 

Die Auflösung der Normalgleichungen ergibt 

Ax = -\- 12,2 cm Ay = +8,2 cm 

und damit . auf Grund der Gleichungen (7) 

X = 49,10 + 0,122 = 49,222 m y= 39,30 + 0,082 = 39,382 m. 

> 

Ausserdem ergeben sich bei der Auflösung der Normalgleichongen 
für die Gewichte j?« und ^y der Unbekannten die Werte 

psc = 45 und pp = 108. 

Mit den gefundenen Werten für Ax und Ay erhält man auf Grund der 
Fehlergleichungen für die Verbesserungen oder scheinbaren Fehler 

Va = — 3" t?6 = + 10" Vc — ~ 8" 

und damit r t -«« 

[w] = 173. 

Berechnet man zur Eontrolle die Verbesserungen mit Hilfe von x 
bezw. y und deti gemessenen Vertikalwinkeln, so ergeben sich — abge- 
sehen von kleinen Ungenauigkeiten — dieselben Werte. 

Für den mittleren Fehler ^ eines der gemessenen Vertikalwinkel er- 
hält man , ^ 

* ' ' - 

Damit und mit den oben angegebenen Gewichten px und pp findet man 
für die mittleren Fehler ju« und /ly der Unbekannten 

lAx = T7==^ = + 2 cm und /uy = vf=' = ± ^ ^"™- 

\Px "" \Pp 
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Das Ergebnis der beabsichtigten Messung ist demnach 

X = 49,22 + 0,02 m, 
oder wenn der Punkt C den vorletzten Zugeckpunkt vorstellt 

CP = 104,18 m. 

Die drei in die Ausgleichung eingeführten Yertikalwinkel stellen — 
wie schon gesagt — die Mittel aus je drei Sätzen vor; berechnet man 
aus diesen den mittleren Fehler eines der drei bei der Ausgleichung be- 
nutzten Mittelwerte, so erhält man einen Wert, der rund die Hälfte ist 
von dem durch die Ausgleichung sich ergebenden Werte mit ^13^; der 
grosse Unterschied zwischen beiden Werten rührt in der Hauptsache, wohl 
davon her, dass insbesondere die beiden Strecken b und c nicht vollständig 
fehlerfrei sind. 

Der hochgelegene Punkt war in dem vorstehenden Beispiel ein Blitz* 
ableiter, bei dem die Spitze angezielt werden konnte ; die Möglichkeit der 
Anwendung des angegebenen Verfahrens wird zunächst immer davon ab- 
hängig sein, ob an dem hochgelegenen Punkt eine Stelle vorhanden ist« 
die einerseits mit den gegebenen Koordinaten des Punktes übereinstimmt, 
und die andererseits von mehreren Standpunkten aus zwecks Yertikal- 
Winkelmessung angezielt werden kann« 

Strassburg i/£. 

P. Werkmeister. 






ZurUckfUhrung geneigt gemessener Strecken auf die 

Wagerechte. 

Ueber die Zurückführung geneigt gemessener Strecken auf die Wage- 
rechte gibt es in unserem Fachschrifttum wohl nur wenige Zahlenwerte 
oder Zahlentafeln und diese auch nur in einer wenig handlichen und brauch- 
baren Form. Bei der Ausführung der Altenburger Stadtvermessung hat 
nun mein Yorvorgänger im Amte, Yermessungsdirektor Gerke, eine Zahleu- 
tafel für vorgenannten Zweck anfertigen lassen, die es wohl verdiente, 
allgemeiner bekannt zu werden« 

Sie enthält alle Eürzungsbeträge geneigt gemessener Strecken in mm 
für alle vollen Meter bis zu 20 m Länge und bis zu einem Höhenunterschied 
von 1 m oder 100 cm. 
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IHe Zahlentafel beruht auf folgender Formelentwicklimg. 
In nebenstehender Zeichnung stellt Tdie wagerecht zu messende linie, 
h den^öhennnterschied zwischen Anfangs* und Endpunkt der Linie, 8 die 




der Länge l bei der verhandenen Neigung entsprechende Bodenstrecke 
and u = 8 — 2 der Unterschied zwischen der Bodenstrecke und der wage- 
rechten Masslänge dar. 

Nun ist s '^ VP-\-h* und somit 

M = (VW-f^— ? = (P 4- »«)V — i 



= l 




fi+(4y-iyd.h. 



oder: 



« = '('+Cl')^+('l')©'+Ci-)(^)'+-->> 

h* h* h* 

« = Vs X ~ ^/8 ■?" + Vl6 -JT — + • • ^• 



h ist nnn ein echter Bmdi, der mit zunehmenden Mächtigkeitswerten 
sich sehr stark verkleinert, so däss das dritte Glied fär endliche Werte 
überhaupt nicht mehr in Frage kommt Es kann daher vemachlftssigt 
werden. Unter Abwerfung des dritten Gliedes ist die beistehend ver- 
zeichnete Zahlentafel berechnet. Um die darin angegebenen Werte sind 
somit geneigt gemessene Sti%cken zu kttrzen, um ihre der wagerechten 
Lage entsprechende Längen zu erhalten. 

Altenburg, 14. Juni 1915. 

Brandenburg, ; Stadtvermessungs-Ingemenr. 



Wirtschaftlich zweckmässige Vermessungen für Bauten. 

In einem Aufsatze über Eisenbahn -Vorarbeiten und Landeskarten 
— Deutsche Bauzeitung 1902, N. 76 — knüpft Dr. Koppe daran an, dass 
auf dem internationalen Ingenieur-Eongress in Glasgow der Präsident in 
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seiner Begrttssimgnrede als charakteristiBciies Merkmal der Ingenieorkiuist 
ikre Wirtschaftlichkeit henrorhob, indem der Ingenienr als solcher beOhigt 
sei, etwas gnt aaszufOhren, was Andere für dasselbe Geld mir „irgendwie^ 
zustande bringen k^ten. Koppe f^rt dann weiter ans, dass mit dem 
geringsten Aufwand 'an Zeit und Mitteln an zweckentsprechendes Ergebnis 
zn haben, das Bestreben jeder Banleitnng sein rnttsae, nnd weist dann be- 
sonders die erforderliche Genauigkeit topographischer Aufnahmen nach, 
ohne auf die Ausftthmng der ttbrigen Yermessungen in wirtschaftlich zweck- 
mässiger Weise einzugehen, was nachstehend geschehen soll . 

Sind fttr irgend einen Eisenbahn-, Strassen- oder Waiitrbau oder für 
Bebauungspline geometrische Unterlagen zu besorgen, daai besteht fOr den 
Beauftragten die erste Arbeit darin« sich genaue Kenntnis von den schon 
vorhandenen Grundriss- und Höhenaufoahmen für das zu bearbeitende Ge- 
biet zu Terschaifen, wobei sich zwei Hauptfftlle ergeben werden. 

I. Es sind für das Kataster bereits Neuaufnahmen auf Grund von 
Dreiecks- und Yielecksnetzen in einem für die Enteignungen genügend 
grossen Massstabe — in Sachsen 1 : 1000 — vorhanden. 

Für die allgemeinen Yorarbeiten nimmt man da die Schichtenlinien 
unter Benutzung einer Abzeichnung von den eben genannten Plftnen in der 
Weise auf, wie es von Jordan, Handbuch der YermessungskundOt. 8. Auf L, 
Bd. 2, S. 818 f. näher beschrieben ist. Sind in genügender Zahl die dazu 
erforderlichen ttöhenfestpunkte in der Nähe nicht vorhanden, so versichert 
man etwa in Abständen von 0,5 km solche durch Bolzen mit Nummern in 
gut gegründeten, standsicheren Bauten oder festen Felsen in einer Weise, 
die Gewähr für unveränderliche Höhenlage bietet, und führt im Anschluss 
an das Landesnivellement die Einnivellierung dieser Festpunkte mit einer 
Genauigkeit aus, dass der mittlere Kilometerfehler m nicht grösser als 
18 mm wird, also die Gleichung innegehalten wird 

Schlussfehler t^mm ^ 18 y Anzahl der nivellierten Kilometer. 

Als Festpunkte Türschwellen, Mauersockel, Steinköpfe u. s. f. oder 
Holzpfähle mit Nägeln als Punkt zu nehmen, empfiehlt sich in keiner 
Weise, denn diese Punkte soUen jeder Zeit und zwar auch dann noch' 
zweifellosen Anschluss bieten, wenn die geplanten Bauten vielleicht erst 
Jahrzehnte später zur Ausführung gelangen, nnd dazu sind Bolzen mit 
Nummern nötig. 

Die Absteckung der in den Schichtenplan eingezeichneten Baulinien 
und Bauwerke in der Natur geschieht am besten auf Grund der als Ordi- 
naten und Abzissen, bezogen auf Yielecks- oder Dreiecksseiten, dem Plane 
entnommenen Masse, die übersichtlich in Handrissen zusammengestellt sind. 

Bei den folgenden besonderen Yorarbeiten schliessen sich die Höhen- 
messungen an die für die allgemeinen Yorarbeiten bestimmten Festpunkte 
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aq4dfrg^fK}j|^;Knzi^(^iipg/;^,ßiin^h^ 4er j»aG(geflUirt6|i, Baqten ujdd, der 
A\u]9i]|iing, Jipren. saebgewä^fi^tlEim^s^Bg jiuf .^jpimd/ dec VQvhaBdeBan 
Y^l(f^df si^ .mi4;. Px^ecfcäfifOAli^te die B^fcbp^MUg d3iF. . zfi ^t&<^^djgeiidei\ 
FJ[^l)^ji^U8vH9^i996$eii/p;]y(a3S^ ;i^]g^^ ^(H]»dipto|i , ^er $p)vIhss- 

vfFiPÄSSWfif :V:Wwndmig, g»4^,. . ^^ '•... :. . . 1. < • " 

Für die HSfienfestpuhkU gilt das tftiler f. Öfesagtfe. Fttf die'AuftJwlhme 
der SchrcHtenliftiefn'ist* ei"n"DtefecK8-'uird' Vielecksnetz so- genau zu bear- 
Mtfen, däss 6s äticii Hfftf die' besoiidwen ToJrärbeiten und ftir ii0 örttnd- 
lÄäiie ' zu'r"Efifeignüüg' und"&cTiIüssviörmes8tiiig als Grundlage Äen^n kann. 
I'slt ein tände^dreiecksnetz' vofiianden, so hat 4er AnScMuss dieser Einzel- 
netze — s. hierüber* die Ausführungen in 'der Zeitschrift f. Bauwesen, 1905, 
8. 9f65 u. 566 -^ iäcJt der ffesterf tleberzeugung^' aMfer Fachleute unbedingt 
a!n dasselbe zu: eirfolgeif, was dem erfahreneir'Bearbefter auch in scheinbar 
schwierigen Fällen immer 'möglich ist. Jordan sagt in* der' Zeitschr. für 
V^Äessungswescn, lS&7,*S. 1, dass durch den Netzanschlüss an 'die Landes- 
auftiaJime in iersterLinie'Ersparungeir bei den Vorarbeiten für Eisen- 
bahn-, Strassen- und "Wasserbau u. s. w. erzielt werden. Ist keinerlei 'Netz 




Abb. X. 



vorbanden, dann schafft man sich für seinen gruDdlegenden Yieleckszug 
l>2i3, 4 . . . . (s. Abbildang 1) 4ftdurch KpntroUep, dass man nach seitr 

wärts gelegenei^ festen Punkt€{n.\^^ S, C, ..... .» seien dies Blitzableiter 

oder zu diesem Zwecke besonders aufgestellte JCes^zeichen, mehrfach di^ 
Eichtungs>yinkel mit n^sst und dabei fto verfährt, dass stets yon wougBtens 
einem Punkte der den Punkt Ä bestimmenden Gruppe von Yieleckspunkten 
der nachfolgende Punkt B^ ebenso von wenigstens einem Punkte der den 
Punkt B bestimmenden Gruppe der Punkt C u. s. w. bei den Eichtungs- 
winkehnessungen eingestellt werben. Man berechnet dann erst die Koordi- 
naten ^es Zuges 1, 2, 3, 4 ... 14 ... . aua den gemessenen Längen und 

Winkeln, hierjauf die der Punkte A, B, C . . .^ ans je zwei einen günstigen 
Schnitt gebende^ Sichten, etwa A aus 1,5, ß aus 6,9, C aus 9,14, prüft die 



ZMtojtoftigr Fuhrmann. WiftaehaftLtzweckmassige Vermessungen etc. ?S^ 

Richtigkeit der KoordiBÄteo fttr^,jS',*0./..HiUTOh dkr Sichten aus QfttP'^^itt^ 
8 für J?, aus 12 für CmitHllfö derGloichung j =(|— ^ xy^n ^ '^ {^^-^yY-ms (f 
(s. 2enträH)latt der Bauv«rwalttuig, 1909, Nr. di, S. &ä4) und den d<:äitigen 
Zusammenhang des ganzen Zuges durefa «lie Siebt ton 4 hacb* J9, - Von 6 
nach C u. s. f. durch die Bereehflung det ^ nach derselfoftn Gietdiung. Er- 
hält maBr hi«H)ei für q keinen grosseren Wert als etwa 0,1b m, so i&t man 
sicher, dass der Yieleck«Kug genflgend genau bestimmt ist. Ist grösste 
Oenaui^eit erforderlieh, dann wird man bo wie Oeheimrat Prof. l^agel 
bei der Saalevermessung verfahren (s. Zittlingenieur, 1892, S. 98 f.). 

Die gewählten Netzpunkte sind so zu yermarken, daes ihr unveränderter 
Bestand für lange Jahre gesichert ist. Am bilMgsten und für die meisten 
Falle ausreichend geschieht dies durch Einsetzen schärf gebrannter Ton- 
röhren, die unten einen Ansatz haben und für 35 Pfg. das Stück erhält- 
lich sind. Alle Messungen haben nun ausschliesslich auf Grund dieses 
Netzes zu erfolgen, also sowohl die Schichtenlinienaufnahmen, die Ab- 
steckungen der Baulinien und Bauwerke und die Aufmessung eines Land- 
streifens, nicht breiter als es nach Festlegung der Bauachsen für die Ent- 
eignung und die Schlussvermessung durchaus nötig ist. Hierbei ist streng 
darauf zu sehen, dass die Handrisse stets in einer derart vollkommenen 
Weise zur Ausführung gelangen, die jedem Techniker ermöglicht, zu irgend 
«iner Zeit die Grundrisse in einem beliebigirn'Massstabe aufzuzeichnen. 

Verfährt man je nach den Yerhältnissen in der unter I und II ange- 
gebenen Weise, so erlang man am billigsten und zuverlässigsten und daher 
auch am wirtschaftlichsten das erstrebte Ziel. Man wird denken, das würde 
selbstverständlich inuner so geschehen und dp<^ ist dem picht so. Es kommt 
vor, dass dort, wo gena^keste Grundrisse vorhanden sind, eine nochmalige 
Neuaufnahme solcher erfolgt, dass Schichtenlinien bearbeitet werden, ohne 
sich um die vorliegenden ^nmdpläne zu kümmern, ja sogar ohne die be- 
reits vermarkten und berechneten Dreiecks- und Yieleckspunkte zu benutzen 
oder die Anschlüsse der neu zu bearbeitenden Yieleckspunktzüge an die 
vorhandenen Netzpunkte zu bewirken, ps werden femer nicht selten be- 
sondere Aufnahmen für die Enteignung und ohne irgendeinen Zusammen- 
hang mit diesen nochmals Neuaufnahmen für die Schlussvermessung aus- 
geführt, wobei es vorkommt, dass die durch Bauten vernichteten Grenzen 
aus Plänen, kleji^ten Massstabs in die für die Berechnung der endgültig 
rzu ^tsehäi^mden . Flächen hergestellten Pläne grösseren Massstabes 
zekhneri^ek''^%ii^rfi'agen werden mtlssen, ^tatt dass die HandHase der ersten 
AufnaMmedfeiJinzeiidhflung dieser Grenzpunkte unä die nötige Fläehen- 
berechnung /aus ^ gemessenen Massen ermöglichen. Ebenso geschieht es, 
dass das fü^ die. allgemeinen. Yorarbeiten ausgeführte LäugenniveUeinent 
bei den ib%s^n<der0A Yorarbeiten in keiner Weise Yei^endung findet, son- 
dern es wird, sei es in E^angelung zweifellos erkennbarer wirktteher 
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Festpunkte, sei es wegen ungenügender Oenanigkeit der ersten Nivelle- 
ments, ein vollständig neues Nivellement bearbeitet 

Dr. Koppe schiebt dieses unwirts^haitlielie Verfahren hauptsächlich 
darauf, dass das Personal für diese Messungen unaufhörlich wechselt und 
immer wieder jüngere Kräfte dazu verwendet werden, die in der Bauaus- 
führung ihre eigentliche Aufgabe erblicken, dass also die Aufnahmen nicht 
von Technikern ausgeführt werden, die Yermessungsarbeiten nach jeder 
Richtung überblicken und beherrschen. Ich möchte dem noch hinzufügen, 
dass oftmals gewissermassen die Furcht vor den ungewohnten Dreiecks- 
und Yieleckskoordinatenberechnungen Bauingenieure davon abhalten wird, 
in der allein zweckmässigsten Weise zu verfahren. Hierzu kommt, dass 
die Yermessungslehrbücher zu vielseitig und ausführlich bearbeitet sind, 
am den Bauingenieur das einfachste und notwendigste leicht herausziehen 
zu lassen. 

Dresden, April 1915. 

Franz Fuhrmann, Finanz- und Baurat. 



Bttcher^chau. 

Handbuch der Vennesaungakunde von weil. Dr. W. Jordan, Professor 
an der Technis^en Hochschule zu Hannover, fortgesetzt von weil. 
Dr. C. Reinhert'z, Professor an der Technischen Hochschule zu 
Hannover. Zweiter Band : Feld- und Landniessung, mit zahlreichen 
Abbildungen. Achte erweiterte Auflage. Bearbeitet von Dr. 0. 
Eggert, Professor an der Technischen Hochschule zu Danzig. Stutt- 
gart 1914. J. B. Metzlersche Buchhandlung. X -|* 988 -f [55] Seiten, 
80. Preis brosch. 21,40 M. 

Die siebente Auflage dieses Bandes von 1908, ebenfalls schon von 
Professor Eggert weitergeführt, ist im Jahrgang 1910 dieser Zeitschrift 
S. 642 iF. und von mir in der Zeitschrift des Rheinisch-westfälischen Land- 
messervereins Jahrgang 1909 S. 44 ff. besprochen worden, i) 



Da die früheren Besprechungen des Jordanschen Handbuches in dieser 
Zeitschrift auch heule noch nicht ohne Wert sind und In dem Inhaltsverzeichnis 
Yon 1906 für die Jahrgänge 1872 bis 1904 einige Versehen untergelaufen dnd, 
setze ich die Stellen der früheren Besprechungen hierher: Erste Auflage 187S 
S. 176. Zweite Auflage (Bd. I. u. 11) 1878 S. 194 u. 1879 S. 508. Dritte Auf- 
lage (Bd. I u. II) 1889 S. 416 u. 464, (Bd. III) 1891 S. 459. Vierte Auflage (Bd. I) 
1896 S. 150, (Bd. II) 1894 S. 260, (Bd. III) 1897 S. 161. Fünfte Auflage (Bd. I) 
1905 S. 700, (Bd. II) 1898 S. 174, (Bd. IH) 1907 S. 668. Sechste Auflage (Bd. t) 
1918 S. 694, (Bd. II) 1904 S: 656. Siebente Aufliege (Bd. II) 1910 S. 642. 
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Der Inhalt des Baches und sein Zweck sind den Lesern dieser Zeit- 
sißhrift' so bekannt, dass allgemeine Angaben hierüber nicht erforderlich 
sind. Ich will nur kurz anf ^e Yerändeningen dieser achten Auflage 
gegenüber der siebenten hinweisen und auf einiges aufmerksam machen, 
was mir bei der Durchsicht des Buches aufgefallen ist 

Mit § 26, Seite 96 bis 103, ist die Besprechung der Kartierungshilfs- 
mittel neu aufgenommen. Die bekanntesten Geräte werden beschrieben. 
Der Abschnitt könnte durch YorfOhrung der wichtigsten sonstigen Zeichen- 
hilfsmittel und insbesondere der mechanischen Geräte, die zu Umzeich- 
nungen und zur Yervielfältigung dienen, wie z.B. der Storchschnabel, 
später erweitert werden. Das angefahrte Eartierinstrument von de Cour- 
bi^re hat, soweit ich ttbersehen kann, sehr wenig Yerbreitung gefunden. 
Bei der Besprechung des Papiereingangs auf Seite 113 hätten auch die 
Zeichenplatten mit Aluminiumunterlage, die sehr gelobt werden, erwähnt 
werden sollen. In dem Kapitel über mechanische Hilfsmittel für Berech- 
nungen sind die Auseinandersetzungen über die Bechenmaschinen den Fort- 
schritten entsprechend ergänzt. 

Die Erörterungen über die optischen Grundlagen der Messinstrumente 
sind besser geordnet und zum grössten Teil neu dargestellt. Meiner An- 
sicht nach sollten wir unsere Instrumentenkunde nicht mit zu vielen rein 
theoretischen Ableitungen aus der Optik belasten. Wer sich für solche 
Ableitungen ausnahmsweise interessiert, findet z.B. in dem kleinen Buch 
von Ferdinand Meisel, Elemente der geometrischen Optik, Hannover 1B08, 
das leider nicht mit angeführt ist, eine leicht verständliche Darstellung. 
Einiges hat der Yerfasser auch bei den Auseinandersetzungen über die 
Abschlussfehler der Polygonzüge, bei der Beschreibung der Nivelliere und 
im Kapitel über Photogrammetrie umgearbeitet, bezw. hinzugefügt. Bei 
der trigonometrischen Höhenmessung ist das Yerfahren der preussischen 
Landesaufnahme näher erläutert worden. 

Nach diesem Ueberblick über die wesentlichsten Yeränderungen will 
ich noch einige Einzelheiten erwähnen. 

Im § 20 S. 63 ff. ist die neue Eichordnung des deutschen Kelchs vom 
8. 11. 1911 noch nicht berücksichtigt. Zum Zählen von Schritten (S. 84) 
hat die Sammlung des geodätischen Instituts in Bonn einen kleinen Hub- 
zfthler von G. Neumann i) angeschafft, der nicht unpraktisch ist. In dem 
Abschnitt über fehlerzeigende Figuren bei trigonometrischen Punktei^schal- 
tungen könnte das Yerfahren nach B er tot. mit aufgenommen werden, 
Ich messe der Behandlung an sich nicht allzugrosse Bedeutung beL Da 
aber die preussischen I^dmesser das Yerfahren wegen seiner Aufnahme 
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in die KatastervermesäüiigsanWeifiimg Kr. IX bcherrsehen müssen, wäre 
«line tfbersichUiGli^ Darstellung recht nützlich. 

' ZvL den Gefällmessem auf S. 808 usw. mödit^ ich bemerken, dass 
Heu* Wolz nach meinen Angaben den bekannten Grefällmesser von Bran- 
dis anstatt des Diopters auch mit einem etwa 21/2 fach vergrössemden 
Fernröhrchen, dessen Objektiv verschiebbar ist und auf dem eine Doppel- 
schüfflibelle angebracht ist, ausrüstet. Das Instrumenteben hat dabei seine 
Handlichkeit nicht verloren, ist allerdings teurer. Es lassen sich jetzt 
aber damit, w^nn man es mit der angebrachten Schraube auf einem ein- 
fachen Stock befestigt und die Libelle von einem Hilfsarbeiter einspielen 
lässt, Nivellements mit einem mittleren Fehler von einigen cm auf das km 
schnell, sicher und bequem durchführen. Ich habe früher ein solches Instru- 
ment, namentlich beim Entwerfen von Wasser- und Wegeanlagen, vermisst. 
Das Nivellier von Fennel mit Prismen unterscheidet sich in seinem Um- 
fang doch nicht so wesentlich von den sonst üblichen Instrumenten, dass 
man es diesen gegenüber deshalb bevorzugen wird. 

Dass zur Darstellung des Parallaxenwixjsels beim Fadenmesser, Ge- 
sichtsfeld usw. (S. 218, 223, 716, 753, 754, 755 usw.) die Konstraktions- 
strahlen, verschieden gewählt sind, ist wohl auf die Benutzung der altem 
Figuren des Buches zurückzuführen. Hierbei will ich noch etwas aus 
der Unterrichtskunst anführen. Wir haben uns, wie es seit langem in der 
Trigonometrie üblich ist, daran gewöhnt, auch in der Geodäsie überall 
nach Möglichkeit Strecken nur mit kleinen Buchstaben, zu bezeichnen 
und die grossen Buchstaben für die Punkt- und Winkelbezeichnungen, 
soweit dazu nicht kleine griechische Buchstaben verwendet werden, zu ge- 
brauchen. Nach unsern Erfahrungen fördert das die Uebersicht in den 
Formeln sehr. 

Bei den Tachymetem ist es recht zweckmässig, für die Horizontal- 
und Yertikalkreise gleiche Nonienangaben zu nehmen. Die Erörterungen 
über die Genauigkeit der Höhenschichtenpläne auf S. 823 sind etwas 
dürftig und entsprechen auch nicht ganz dem heutigen Stande. 

Der § 213 „Eatastervermessungen und Stadtvermessungen'^ könnte 
besser gegliedert werden und sollte überhaupt die Durchführung der 
Einzelvermessungen grösserer Gebiete behandeln. Auch vermisse 
ich einen Hinweis auf die neuem Arbeiten solcher Art in Preussen, über 
die doch manches bekannt geworden ist. Bei der Besprechung der 
Arbeiten in Elsass-Lothringen wäre ein Verweis auf das sehr eingehende 
Gutachten von F. G. Gauss, das z. B. in den Allgemeinen Yermessungs- 
nachrichten 1897 S. 177 ff. vollständig abgedruckt ist, sehr wertvoll. 

üeber den Umfang und die Art der Vervielfältigungen der Bisse und 
Karten (S. 928) ist das letzte Wort wohl noch nicht gesprochen. 

Die Beifügiuig eines alphabetisch georfbetea Inhaltsverzeichnisses 
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macht «Be Benützung des jetzt mehr als l(K)d Seiten tonfftssenden ^ääMes 
wesentlich bequenier. 

Eine besondere Empfehlung braucht ja das weit verbreitete Buch' in 
dieser Zeitschrift nicht. 

Bonn, Dezember 1915. 

€. Müller. 



Ist die Verdeutschung der Fachsprache zeitgemäss 
und eine Stilverbesserung nötig? 

. Von R. Hempel, Cassel. 

Unschätzbare Macht ruht in der Sprache, die im tiefen Volksgrund 
steht! Sie schlingt ein festes Band um alle Stämme, Stände und Berufe, 
um Hoch und Niedrig, um die geistigen und um die Arbeiter der Hand. 
Die Kegungen des Yolksgeistes in Bast und Arbeit, in Glück und Leid, 
schweben in ihr wie die Wolken im Lichte der Sonne. "Was ein Volk 
kann, was es fühlt und denkt und seine ganze Eigenart zeigt seine Sprache. 
Je höher es steht, um so mehr wird es — wenn es gesund ffthlt — söine 
Sprache pflegen und wird darum kämpfen, wie um sich selbst. Vernach- 
lässigt ein ganzes Volk dauernd seine Sprache, so steht es schlimm mit 
ihm. Es verliert seinen Halt wie der Biese, den sein Gegner in. der Luft 
erwürgte, da er nicht mehr mit den Füssen den Boden erreichte. — 
Unsere deutsche Muttersprache befindet sich augenblicklich in solcher ge- 
fährlichen Lage. Es ist Zeit, dass sie wieder auf den gesunden Volks- 
grund gestellt wird. 

Luther, Lessing, Schiller, Goethe haben einst um sie gerungen. 
In' staatlicher und kirchlicher Zerrissenheit hat sie uns jahrhundertelang 
geistig vereinigt, und als 1813 das Volk seine Fesseln sprengte, führte 
sie es mit Urgewalt, in einem nie gehörten Sturmgesang, von Sieg zu 
Sieg! — Die 'unmittellmren Nachfahren der klassischen Zeit haben mit 
Sorgfalt die Sprache gepflegt, und diie grössten unter ihnen: Treitschke, 
König Wilhelm, Bismarck, Moitke haben ihre grossen und klaren Ge- 
danken in einer ebenbürtigen, edlen Sprache geäussert. 

Heute ist das leider anders geworden. Sdion seit Jahrzehnten -^ 
vielleicht im Drange zu vielseitiger anderer Aufgaben und aus noch an- 
haftender Fremdtümielei — hat unsere Sprache nicht mehr die Pflege 
erfahren, die sie verdient und deren sie bedarf. ' Die von den Klassikern 
erreichte Klarheit des Aufbaues, Knappheit und Einfachheit des 
Ausdrucks sind dahin. Die Einheitliehkeit ist verloren gegangen. Es 
hat sieh eine' besondere, zum Teil fessellose Schriftstellersprache (Literateti- 
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spräche) gebildet und daneben eine oft nmatändliche AmtssiMraeke, eine 
sich abschliessende Oelehrtensprache, eine Schnlsprache nnd eine viel- 
gUedrige Fachsprache fttr Juristen, Aerzte, Kanfleate, Musiker usw., 
zuletzt auch fttr die verschiedenen Zweige der Technik. Dabei ist 
der Wortschatz, auf dessen Yermehrung aus dem Yolksgeiste heraus 
die Klassiker und Nachklassiker immer bedacht waren, vernachlässigt — 
wunderbarerweise in einer Zeit der schöpferischesten Erfindung und Ge- 
staltung von unzähligen neuen Dingen und Einrichtungen! Wie eine fressende 
Krankheit drang das Fremdwort zu uns herein, weit über alles Mass 
dessen, was sonst durdi den natfirlichen Austausch der Völker zu kommen 
und zu gehen pflegt oder als Lehngut zur Bereicherung der Sprache 
dient. Diese Flut ist so ungeheuer und trifft auf eine solche Menge schon 
von Mher vorhandener, noch nicht zu Lehngut verarbeiteter altsprach- 
licher Fremdwörter, dass man sich sagen muss: Was soll daraus 
schliesslich werden! 

Ich las vor einiger Zeit — vor dem Kriege — den Zeitungsbericht 
einer Aerzteversammlung, der mir ein wahres Grauen einflösste. Fast 
nichts als Fremdworte und eine undeutsche Form! Nur wenige Leser 
konnten eine Belehrung daraus entnehmen. Für alle übrigen Sprach- 
genossen war die Mitteilung völlig unverständlich. Es war wie die Ge- 
heimsprache einer Kaste, die fremd im eigenen Volke steht! Das ist 
sonst nicht die Art unserer hochverdienten Aerzte. Es besteht ein vor- 
zügliches Yerdeutschungsbuch für „die Heilkunde** von Dr. 0. Kunow. 
Warum reissen sie sich nicht endlich los von dem fremden Wust und 
nähern sich auch in der Sprache dem Volk, dem doch ihr Können und 
Wissen in erster Linie gilt? 

Die deutsche Technik ist eine Zierde des deutschen Volkes, sosehr, 
dass unsere Nachbarn uns darum beneiden und der jetzige Krieg ausser 
durch deutschen Heldenmut hauptsächlich durch sie zum Siege geführt 
wird. Auch die Fachsprache dieser hochgemuten Technik ist überreich 
an Fremdworten, die zum guten „Teil entbehrlich sind. Sie ist mit ihrer 
Entwickelung mehr wie fast jedes andere Fach unabhängig vom Ausland, 
und dennoch, dennoch diese Abhängigkeit in der Sprache! Es bestehen 
bis jetzt an ein Dutzend Verdeutschungsbücher für die verschiedenen Be- 
rufe und neue, z. B. für das gesamte Versicherungswesen sind im 
Entstehen, aber nur eines davon befasst sich mit der Technik (Beirg- 
und Hüttenwesen). — 

Unser deutsches Vermessungswesen und die Kulturtechnik 
gehören mit zum grossen deutschen Technikertum. Ihre ausserordentlichen 
Leistungen im Kriege sind bekannt und überall gewürdigt Aus Hun- 
derten von Briefen spricht ein heimgesessener deutscher Geist und der 
heisse Wunsch aller dieser Fachgenossen, nach der Rückkehr nur noch 
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deutsch and immer wieder deutsch zu fühlen und zu sprechen und 
deutschen Oeist ausbreiten zu helfen, soweit nur irgend ihre Kunst und 
ihr Einfluss reichen. Und das ist nicht wenig, denn sie stehen mitten im 
Yolke. Die Fach- und eine Amtssprache aber ist überreich an Fremd- 
worten und mancher unnützer Belastung, und immer neue Fremdworte 
von zum Teil ganz ungeheuerlicher Form werden noch täglich 
in sie hineingetragen. — Es ist hohe Zeit, dagegen anzugehen. 

Ich habe in der Zeitschr. f. Yermessungsw. Tersucht, eine Fremdwörter- 
Yerdeutschung für das Yermessungswesen und die Eulturtechnik 
einzuleiten und habe eine Zusammenstellung aller schon vom Sprachverein 
und anderwärts gebrachten einschlägigen Deutschworte gemacht. Wo es 
schien nötig, sind neue Yerdeutschungsvorschläge hinzugefügt, im ganzen 
über Tausend. Die zur Prüfung und Ergänzung dieser Yorschläge auf- 
geforderten Fachvertreter haben sich in dankenswerter Weise dieser 
Mühe unterzogen, so dass bereits eine fortlaufende „Erörterung" hier- 
über eingeleitet werden konnte.*) Zugleich ist eine Durchberatung der 
;,Yor schlage" mit ernannten Mitgliedern des deutschen Sprachvereins 
im Gange, um in sprachlicher Hinsicht sicher zu gehen und die bewährten 
Grundsätze dieses Yereins nicht ausser acht zu lassen. Wie schon wieder- 
holt betont, sollen diese „Yorschläge** erst dann zum Gebranch allgemein 
empfohlen werden, wenn diesem Erörterungen und die sprachwissenschaft- 
lichen Untersuchungen abgeschlossen sind und ein Ausschuss von Fach- 
männern darüber beraten hat. Es wird allerdings noch einige Zeit 
vergehen, bis dies alles geschehen ist 

Nachdem die Sache jetzt soweit gediehen ist, wird in einem Aufsatz 
des „Landmesser": Die Versuche zur Verdeatschung der Fremd- 
wörter die Frage aufgeworfen, ob der Zeitpunkt für diese Yerdeutschung, 
d. h. für die Einführung deutscher Bezeichnungen und Fachausdrücke 
richtig gewählt sei. Der Yerfaisser meint, dass „der Krieg, der uns 
alle bis in die tiefsten Tiefen unseres Innern erregt, nicht eine solche 
Zeit mit sich bringt. Unser Blick' ist nicht genügend klar, unser Denken 
ist nicht ganz frei von Yorurteilen, als dass wir hoffen dürften, immer 
und überall das Richtige zu finden." 

Das klingt doch ausserordentlich zaghafti Yor allem, das Bedenken wegen 
des Zeitpunktes kann ich nicht teilen und glaube, dass es den meisten Fach- 
leuten ebenso gehen wird. Wir alle sind der Meinung, dass es gar keinen 
günstigeren Zeitpunkt geben kann als den jetzigen, und dass 
wir eine Schuld ^if 'Uns laden würden, wenn wir nicht schon während des 
Krieges die Yor||pii^reitungen für eine durchgreifende Yerdeutschung und 
Besserting unserer Fachsprache treffen wollten. Uns bewegt das Gefühl, 
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dass Mir die^ geviBseimiBfisen - als ein Ibescheidenes Gegefag^sc&enk den 
heimkehrenden ^Hegern für ihre anss^rordentlicfaen Leisttmgeti'vor dem 
Feinde darbringen müssen. Siie werden uns dankbar sein, wenn de die 
schon so oft beklagten Entstellungen unserer sonst so schönen ubd reichen 
Muttersprache gar nicht me&r wieder finden. Zwischen dem Beginn und 
demnächstigen Ende des Krieges liegt eine Welt von Ereignissen, von 
geistigem und wirtschaftlichem Umschwung. Sie, die hinausgingen ans 
gewofarnten, zum Teil kleinlichen Yerhältnissea, kommen mit hundertfach er- 
schütt^er und dann wieder gehobener, begeisterter Seele, mit geklätteii und 
erweiterten Anschauungen zu uns zurück^ Sie haben Länder und Leute 
von ganz anderer Artung kennen und beurteilen gelernt, haben vieles 
stürzen und neues von bestem deutschem Geiste getragenes entstehen sehen 
und selbst dabei geholfen. Mit einem Wort: sie sind andere geworden, 
sie sind gewachsen und — sie erwarten unwillkürlich das gleiche von 
den zurückgelassenen heimischen Yerh^tnissen. £s geht ihnen wie dem 
Knaben, der in die Welt ging und, als er wiederitam, sieh an die Ver- 
hältnisse nur schwer gewöhnen konnte, weil ihm vieles klein und kleinlich 
schien, was er als Kind — an sich selbst gemessen — für gross und gut 
gehalten hatte. — 

Aber nicht nur den richtigen Zeitpunkt, auch die nötige Unbefangen- 
heit dürfen wir für gekommen hidten, um in aller Ridie zu suchen und 
zu wählen, und dann das „Richtige zu finden'^. Ganz frei von „Yorurteilen" 
werden die Menschen ja niemals sein, aber im allgemeinen haben wir sie 
jetzt doch wohl mehr hinter uns als vor uns. Ich bin des guten Mutes, 
dass das schw^e Werk der Verdeutschung gelingisn wird, nut allerdings 
' — einig müssen wir sein und uns was zutrauen! 

In seinen Grundsätzen für die Verdeutschung sagt A«. T^sch: 
^Verdeutschen kann nur» wer deutsch denken gelernt hat," Das klingt 
zunächst wie eine blosse Selbstverständlichkeit, ist aber dennodi h/5chst 
bedeutsam. Gemeint ist — nach den prachtvollen Ausführungen in Ed. 
Engels „Stilkunst^ — die erst noch anzuerziehende Gewöhnung, alles 
beim Sprechen und Schreiben nicht erst in Fremdwörtern, sondern so- 
gleich in guten deutschen Sätzen und Wbrten zu denkten und zu äussern. 
Wie aber kommen wir zu dieser eigeatüch ganz Selbstverständlichen Fälligkeit? 
Ich meine: Wir müssen lernen, unser deutsches Können, unsere 
deut<scke Eigenart, unsere Weltstellung und Weltgeltung wieder 
besser einzuschätzen, wir müssen uns immer und überall 
als Deutsche fühlen, nicht nur im staatlichen-, sondern 
auch im guten völkischeii Sinne. Wie aber stand es dänut 
bis zum Ausbruch des Krieges! War die blinde Unterw^fang unter die 
oft lächerlichen fremden Moden, die Nachäffung der englischen Gesell- 
schaftsformen, die Bevorzugung des meist unnatttrlicheii frähziöisischen und 
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Mit dem Hinweis ^uf den ;,^ra^i^ und franko erh|lltlich^ Prospekt 
wird die Neuheit offeriert ^ ode^ annonciert oder yn Snezial- 
Katalog inseriert und illustriert". Vor mir liegt ein Preisverzeich- 
nis („Katalog") über „Vermessungs-Instrume'nte und äereri Neben- 
apparafe", das au!f 'zwei Seifen 50 Fremdworte zeigt", die feehr wohl 
durch deutsche ersetzt werden könnten. Magnetnädel/lrfagnetzahi, feönze^ 
Kompass sind dabei nicÜt mitgerechnet. Und was für Wortungeheuer 
kommen bei diesen Bezeichnungen vor: DoppelpentägonwinKelprf sma, 

* * » 

üniversalnivellieriristrumenit („Doppelfünfkant" und „Verbundzeug" 
könnten sie in gutem Deutsch heissen).' Oft wird' den Ankündigungen 
nocik hiBzugeftlgt, dass di^ Instrumenta tmd Apparate extra leicht, 
kompendiOs, stabil, kopplet waä 'präzis sind, dass- ^e Firma 
bei Weltausstellungen einen G^rs^nd^-Prix, so «od so viele Medaillen 
und Diplome ehalten habe, dass G-arantie Übernommen wei^de usw. — 
Besucht man eüie „Fabrik technischer Artflcel^, sa sieht man tmt nur 
fremdw(Vrtliche Aufsehriften für die Temhiedenen Räume: Korrespon- 
denz und Registratur, Propaganda, Expedition, Geodätis'cho 
Instrumente, Kartographiscjie Instrumente, Justierraum, 
Spezialmaschinen, Montage, Lackieirlraum, (galvanisier- Anstalt 
usw. — J^a ist man denn m Anaktnd? Wo bleibt das deutsche Denken? 
Auch unsere tägliche Faeli- und Amtssprache — (wohlverataaden, icb 
meine jetzt nicht die Sprache unfler^ Zeitschriften) — , enthält eine grosse 
Zahl von Flremdworten, die entbehrt werden könnten, für die zum Teil 
bereits Ersatzworte gestehen, aber nur wenig angewendet werden. Ich 
führe einige an: 

Bei den General-Spezialkommissionen gibt es; Separat 
tion und Konsolidation (in Gestenreich Konimassation), Spe- 
ziaL- und Generalverhandfamgen, Judikation unil Jnstrnktion^ 
Bonitierang» Bonite.iire, Ba.nitierungaregister und Extrakte,. 
Brouillonkarlen, Fonds, Projekte, Projekt-Karten, Progekr 
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teire, generelle and spezielle Projekte, Piojekt-Yarian- 
ten, generelle and spezielle Kostenanschlftge, Elemente (statt 
Blockteüe), Ele^nenteta-Register- oder Tabelle, Spezial- 
register,' ReT$«ionen/ Revidionsmessangen, Revision ellnien, 
Revitfiönä'-Flii^henbereclmangen* — Meliorationen, Meliora- 
tionsprojekt and Meliorationsobjekt, Meliorationstechni- 
ker, Drainage, Drainagepläne, Situation, Liquidation, Inan- 
dation, Stagnation, Kapillarität and Hygroskopizität, 
intensive and extensive Wirtschaft, Trace, Gradiente, Nivelle- 
ment, Nivellementskote and noch vieles andere derartiges. Es 
gibt Yermessangs^nspektoren, -Revisoren and^in nenester Zeit aach^ 
•Assistenten and Diätare (statt Zeichner and Hilfszeichner). 

In Braonschweig gibt es noch Termeasangs-Kondnkteare, in 
Süddeatschland Geometer and Ober-Geometer. 

Die Grondsteaerverwaltang hat: Kataster-Archive, Kataster- 
ämter, Kataster-Inspektoren, -Kontrolleure, -Sekretäre, 
-Aasistenten und Diätare, Katasterinstruktionen (in Oester- 
reich), Farzellen. Privatparzellen, Kulturparzellen, P'är- 
zellenvermessungen, Parzellierungen, Dismembrationen 
(Zerschlagungen), Nummern-Index, Klassifikationstarif, Kate- 
gorien und noch manches andere. 

Auch der Yermessungsdienst bei den Eisenbahnen, beim Wasser- 
( bau, bei der Landes-Triangulation und -Topogtaphie haben viele Fremd- . 
Worte, die Üblich gesprochen und geschrieben werden mttssen« Dazu 
konimen die fremdsprachigen Bezeichnungen auf dem eigentlichen 
mathematischen, geometrischen Gebiete des Yermessuugsfaches und die 
fremden Bezeichnungen der vielen Messzeuge und -Geräte und ihrer 
einzelnen Teile. 

Wahrlich, es gehört was dazu — namentlich für Anfänger und 
Laien — sich in dieser fremden Flut zurechtzufinden. Es kommen auch 
manche Missverständnisse vor. — Uebertrieben ist der Gebraueh der oft 
zungenbrecherischen Fremdworte auf „ierung^ und „ieren": Katastrie- 
rung, Parzellierung, Generalisierung, Kopierung, Meliorie- 
rung, Drainierung, Kultivierung, Bonitierung usw„ dann kata- 
strier^n, parzellieren, ^triangulieren, polygonisieren, regu- 
lieren, nivellieren, justieren, pantographieren, hektographie- 
ren, planimetrieren, revidieren, drainieren, meliorieren, stag- 
nieren, inundieren, sogar elevieren u. so fort u. fort. Es ist den 
meisten sehr geläufig, dieses „ieren^, aber es wird grade damit manche all- 
mähliche Eindeutschung und die Gewinnung neuer Lehnwörter verhindert. 
Ja es werden sogar gute deutsehe — oder längst deutsche — Ausdrücke 



damit Tirfiremdwöitelt, indem man tagt: kartieren flir karten, sckat- 
tieren für absckatten, amtieren für amten oder amthatten, filtrieren 
für filtern, probieren fttr aupiroben, pnlsieten für pulsen «sw. 

Bitte es der Znfall gebracht, dass von vondierein „drinen*^ statt 
^drainieren^^ gesagt ^wftre; so besäsien wir ein Lehnwort, an dem^niemand 
Anstoss nehmen wfiiirde. Es Uesse dann auch i^Dr&nnng'' statt ^1^^* 
nage^ nod „Dr&nstrang*' statt „Drainitrang^ 

Zn all den geschriebenen oder Schrelbe-Fremdworten kommen 
in der tauchen Fachsprache noch sehr viele, die haoptsächiich mttndlich 
gebrancht werden, manche in ansiUbarer Wiederholong: Problem, 
Methode, System (alles ist System!), Stadium, Intensivität, Detftti 
(Detail-Plan, D6tail«ProJekt, Detaüiieren), Koeffizient, Argument, 
Argumentation (1), Akklimatisation (t), Surrogat, Surrogat- 
theorie, Terrain, Material (Aktenmaterial, Baumaterial, Betriebs* 
material, Beweismateiial, sogar Menschenmaterial), Produkt,^ Produk- 
tion, Resultat, resultieren, Differenz, differenzieren,' Frequenz, 
frequentieren, Erosion, erodieren, Terrasse, terrassieren, 
degenerieren, dossieren usw. usw. — BoMb Sprechen, mehr nodi 
wie beim Schreiben, z«gt. sich das Fremdwort' in seiner ganzen erstibken- 
d^i Wucht Jeder Oedanke, jeder Hinweis kleidet sich vornehmlich zu- 
nächst in ein Fremdwort, häufig gleidi in zwei oder drei. Man denkt 
in Fremdworten und ttb^Brsetzt diese, wenn man sich gelegent- 
lich „geniert*^ (statt schämt), in ein undeutsches Deutsch. Ein 
gutes Deutsch kann das deshalb nicht werden, • weil es nicht von vorn- 
herein aus deutsch gewachsenem Denken entstanden ist. 

Ich habe vorstehend von allem nur Stichproben gebracht, man könnte 
noch ganze Seiten damit füllen. Zu unterschätzen ist dabei nicht das 
tägliche Hineinfluten immer neuer und immer hässlicherer Fremdworte in- 
folge der unbändigen Fremdsucht der meisten technischen Fein Werk- 
stätten, Versandhäuser, Farben-, Papier- und Ausrflstungs- 
werke und der Nachsucher für Patente und für Musterschutz. 

Es ist in der Tat die höchste Zeit, dass wir endlich eine Erleichte- 
rung schaffen, namentlich für die Anfänger im Fach und diejenigen Aelte- 
ren, die sieh gern deutsch geben möchten. Wir wollen, soweit es in 
unseren Kräften steht, Luft und Raum schaffen für unsere eigene beim- 
gewachsene Sprache, für uomittelbar deutsches Fühlen und Denken) auch 
bei der Arbeit und im Beruf. Beide können dadurch nur gewinnen. 
Mancher schlichte aber tüchtige Mann wird sich dabei freier fohlen, viel- 
leicht auch leichter durchsetzen und zur Anerkennung bringen. — Das so 
notwendige gutgläubige Vertrauen der Landbesitzer zum Vermessungs- 
beamten, der oft erhebliche Besitzteile zur wirtschaftlichen Umwertung 
oder Grundsicherung in Händen hält, kann nur Vorteil davon haben, wenn 
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di|^c|^ die .Bef ßj^gspg. 4«s Trfii»d Wärter jdie J«Ktepii«die ..its: gekeimnist 

Xfglft ibe^|8pi^cAß,i.y^iQT4 ...... i .. . • 

Aus .di^s^ .Ueb^Ciengong )i«r§aa.&iDd.iMiim sobta. eztwäfa^teic ^Yoc^ 
scl^l^äg.a" .«^tstaudeAt ffm i^dUc)i mesi Ailf«Qg. sa madlieiK und Vertrheiten 
^I^.J^^P* .Dlaf^ iiNiti..40r^Ugeu.yQr«i€)it und in Fttiiltiiig «(dt dem dent- 
^iW ^VlXH^^fm y.<^gPgaM<» iifardßn miM und dass. nicht s^fieiek eine 
Ausrottung der Fremdwörter »»t.Stpmpf tad. Stil: iq luasiekt gcnommea 
vi^er;!^, ,^£^, ,^$t, «9i1»a(;ipr(iHtpdUeh und von oht. sodde«^ndetienj:wied6rhoIt 
bptjfftt.w^r^^,. JJin^.H^eyg^waltigKiig'lideB Splraciip,.^)eaQr«bfla genannte 
AR^f'^.i9^ir)LftA4miQ9ßiki^t Würcfabet, V1US8 und. vied ^ifiiniaden.voEddQu 
D^ y ^f fa^sj^, iQUQß Aw^a^M itii^ ^eif , .wem^ ^c «nBÜimtf . da»6 die BteecBxmg 
ii} fay^t^f I^iftie yv9. 4en.S.öraoli.foj[*$4li^m kA^imeb mte8e....Wft8.. wir, 
^?{^Xfi^f9 ist /ajin^ J/Q scbafferidQlL. y.olbeigewiiichjenaSipraxilLev 
ke.i^llf .QelQbxl.f)9ß,pfa.qbAl iHaafiiUÜicll.to Eaibspiadia JUSnnte nickte 
ScJi]^|Pi^»/B^es . gf^hQh^n f «to era QntarMtuBg duifek. die.: ^ibf» allen SaEtteln 
fe%|^ ^praphf0r9«ber ''.. mA , laim. eine . atttHofaec ]\^^osdirift dflaadi« Der 
di^^tSP^x^ Sp rachvejreiB . ge^ grumdsätelick dayon-: aus, äataä dia «in-. 
z^^'^JP^hk^^^ß iy^ fUr äie notwendigen .V^dtHtsehungeiL selbst bei 
sQ^g^})# fibqr ßidh dabei uronddii Yeilretem der.Spradivissenschaft.usd 
d^ Yßli^jl beraten lasieii* Bas scheuA auch. mir der einzig gangbara 
Wi^g.. iWie, lallte, aticb der ^racbviireii) iiiit. seinen Kräften die gewaltige 
Arb^ft Mv; s^Ie Berufsfäcker. schaffen und :wie köimte er sich in alle die 
bftspnd^r^n . 8pucbbedttrf»i890 hindnfttUen und einlebea? 

... Mwp bisherigen «VorBohlftge^ und die dazu in den „Ek'övterangen^. 
bekannt gegebenen BrgdatiugsT^NrschlftgB bitte ich, £rennilichst voa dissom' 
SitAPdpiinktci an», ^n betrachten.. Das& nnter dea tausend Vc»scliiägen 
einige sein werden» die noek. nicht die allgemciiie Zustimmung finden, 
glwbe ick gern. Dasi schadet auch nicht. Es sind eben vocerst noch 
„Yorschlftge^, d. h. Yorarbcäten, auf Grund deren weiter beraten werdto- 
soll. Kann sich das eine, oder andere Wort nidit einbtkpgem, weil-ea 
nicht glUckUcb gewählt ist oder ihm ein ^mit dem. Spraehgebraujoh völlig 
verwachsenes Fremdwort^. entgegensteht, wie z. B. Lupe, so mag es fallen 
oder nur. als Bereicherung des Wortschatzes für besondere Fälle hin- 
genommen werden. 

Die vorgeschlagenen Worte ^Miltst eilung'' und „mittstellen^ 
sind beanstandet worden; Nun gut, ick sagei mit Henm Höf er: „Wenn 
jemand besafore Ausdrücke ändert, er soll .willkommen sein''. Tatsäohlich 
siiid. auch bereits zwei weitere Yorschläge gemacht, und in Heft 12 der 
Zeitsckr. f. Yermessungsw. bekannt gegeben. — Die Yerdeutschnng der 
vij^l genannten „Polygonisierungen!' wird bedauert. Ick kann 
diese Klage nicht nachfihlen: Ist „£ckne<tz'' statt Polygonnetz 
etwa eine Yerschleehterung? Oder wenn nkht^ soll es aurflcksteken, nur 
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weil es deutsch ist? Ich bin bei der Yerdeutschung der Polygon- Gruppe 
der Einheitlichkeit nnd Kürze wegen von dem Eck-Begriif ausgegangen. 
Man kann auch von der Strecke ausgehen. Den „Polygonzug" habe ich 
aas Zufall vergessen. Ich würde ihn aber wahrscheinlich ebenso wie Herr 
Dr. Elempau und Herr Brandenburg des gefälligeren Tonfalles wegen 
in erster Linie mit „Streckenzug^ verdeutscht haben . *) Ich kann hinzufügen, 
dass die in dei^ „Vorschlägen'' gebrachten neun Verdeutschungen für 
die Polygongruppe hier in Cassel schon anfangen, sich einzubürgern. — 
Die Parallele, heisst es, soll unangetastet bleiben. Warum? Es ist 
doch z, B. bei der Prüfung eines grösseren Folgeeinrichtungsentwurfes 
keine Annehmlichkeit, wenn man so häufig und ganz unverändert dieselben 
Worte: Parallelität und parallel gebrauchen muss, die wie ein hart- 
kantiger Fremdkörper in der flüssigen Sprache stecken. Verwende ich 
dagegen die vorgeschlagenen Verdeutschungen, so habe ich nicht nur einen 
angenehmen Zusammenhang in der Sprache, sondern kann den Ausdruck 
auch nach Belieben wechseln: „auf die Gleichläufigkeit der Wege ist mög- 
lichst zu achten". — „Die beiden Wege X und Y sind an ihren vorderen 
Teilen gleichläufig abzustecken, der Fussweg ist in gleicher Kichtung mit 
der Waldgrenze auszulegen. Es entstehen dann nur gleichgerichtete 
Plangrenzen" (oder gleichläufige Pläne). Auch dem Leser der Prüfungs- 
schrift wird nicht so parallel zumute, wenn er dasselbe Wort nicht mehr 
so oft hintereinander zu lesen braucht. Na, und dann die vielen beliebten 
Zusammensetzungen mit parallel: Parallelfeder, Parallelglastafel, Parallel- 
lineal, Parallelspiegel, Parallelschienenführung **) usw. 

Ich gebe zu, dass es nicht jedem leicht sein wird, sich von den alt^- 
gewohnten Worten zu trennen. Indessen, schon während wir uns mit der 
Verdeutschung beschäftigen, machen wir uns mit dem Gedanken vertraut 
und können allmählich Abschied nehmen. Haben wir dann die gefundenen 
nenen Worte erst mal in Gebrauch genommen, werden wir die früheren 
Fremden bald nicht mehr vermissen. — Im übrigen rechne ich auf die 
Jagend und auf den verjüngten Sinn derer, die aus dem Kriege zu uns 
zurückkehren. 

Allerdings, das Fürchten vor dem „Lächeln" der sog. „Spott- 
vögel", die ihre alten beliebten Fremdwörter überhaupt nicht für ersetz- 
bar halten, müssen wir uns abgewöhnen. „Manches anfangs belächelte 
hat sich sehr schnell eingebürgert, weil es treifend war" sagt HerrHöfer 
in Heft 10 (1915) der Zeitschr. f. Vermessungsw. Und er hat recht. 



*) Vergl. die Schrift „Fehlergrenzen bei Stadtvermessungen" von 
Stadtvermessungs-Ingenieur Brandenburg; der Verfasser bemühte sich in an- 
erkennenswerter Weise um eine Verdeutschung der Fachausdrücke. 

**) Vergleiche die Verdentschnngsvorschläge in Heft 11 (1916) der Zeitschr. 
f. Vermessungsw. 

Zeitsebilft für Venneflsimgsweseii 1916. Heft 3. 7 
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H^JX Höfer mahnt zur Nachsicht wegei» cb^s Stils in der FsM^hpresse^ 
WßU gerade wissenscihaftliche Menschep geges» Yorwürfe in diesei Hinsiebt 
empfindlich sind und sich znm Schaden dei Allgemeinheit abgeselureckt 
fühlen könnten. Es komme bei den Erörteinuis^n der Faclipmsse nicht 
auf Schöngeistigkeit, sondern in erster Linie auf die YerbreitiiQgr uoid Ver- 
tiefung von Kenntnissen an. — Das letzte iist zweifellos riolM%» Aber 
bedeutet denn die Innehaltung eines guten Stiilk»» wirklich eine ffi}s«liweriiis 
•dieser Absichten? Nach meiner Erfahrung «faurchaus nicht. — Es. liegt 
mir ferne > etwa unserer an sich guten mi anerkannten Fisielipresse 
Vorwürfe zu macben. Sie ist sprachlich viel besser all» manche 
:andere. Das nachstehende soll daher keinesf alles eine Bekniltehuig ein- 
zelner Verfasser bedeuten, sondern in dem Sinne, wie Herr Hk^ Klempau 
im „Landmesser" ausführte, überhaupt der mm einmal angeregten besseren 
Pflege unserer Sprache zum Vorteil sein, unjd zwar nicht nur üiier Presse,, 
sondern vor allem auch in den fachlichen Anweisungen, Benchten undl 
Niederschriften und in. der täglichen Verkehrssprache, ubesaiU wo es anff 
einen guten und klaren Stil ankommt: 

Wenn jemand schreibt genau so wie er es meint, wenni m ganz schlicM 
ohne Prunk und Schnörkel seinem klaren Denken folgt undl nur die Sache, 
die Wahrheit und die Schlussfolgerung im Auge behält, wesu er fortgesetzt 
•den kürzesten Ausdruck wählt, störende Zwischenhinweise weglässt oder 
in geordnete Nebensätze verweist, und wenn er immer mal aller Kraft auf 
das Verständnis bei seinem Leser hinwirkt -— dann seb reibt er einen 
guten Stil. Wird dieser knappe Stil allgemein wieder üblich, so ks^nn jeder, 
der etwas zu sagen bat, zur Feder greifen. Es wirdi ihm fast unwillkür- 
lich gelingen und — was ebenso wichtig ist — jeder Leser wird ihn 
sofort verstehen. Der überladene und zu sehr gedehnte Stil erschwerlr 
leider oft die Wirkungen wichtigster Äusserungen, schreckt die Leser ab 
und verfehlt damit sein Ziel. Da^ gilt nicht nur von Büchern, ZeitschriÜefi 
.und Abhandlungen, sondern ebensosehr von Urteilen, Anordnungen und 
Anweisungen.. Goethe sagt: „Es trägt Verstand und rechter Sinn 
mit wenig Kunst sich selber vor". — Darum, lasst uns kurze Sätze 
bauen, alle Einschaltungen vermeiden, Subjekt.und Prädikat stets niöglichst 
nahe beieinander halten. Es ist eine ungemeine Erschwernis, wenn das 
sinngebende Zeitwort erst ganz am Ende des Satzes erscheint, um ^o mehr 
aber, wenn der Satz lang ist. 

Um kurz zu sein, müssen auch die so beliebten Dehnungen und 
Streckungen in den einzelnen Worten und Ausdrücken in die Rumpel- 
kammer wandern. Sagen wir also ruhig: ausgleichen statt „die Aus- 
gleichung ausführen", aufnehmen statt „die Aufnahme besorgen", wählen 
statt „die Wahl treffen'^, können statt „in der Lage sein", anfangen 
statt „in die Wege leiten", beginnen statt „den Anfang machen", ver- 
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lesen statt „zur Verlesung bringen", vortragen statt „zum Vortrag 
bringen", beweisen statt „den . Beweis antreten", abschliessen statt 
„zum Abschluss bringen", nennen statt „namhaft machen", untersuchen 
statt „die Untersuchung vornehmen", erklären statt „die Erklärung ab- 
geben" usw. -;- Ebenso wollen .wir doch sagen: er, sie,, es statt ^^der- 
selbe, dieselbe, das&elbe" (die nur im Sinne von le und la meme gelten), 
hier, da, dort statt „hierselbst, daselbst, dortselbst", wer statt „der- 
jenige, welcher", ich statt „meinerseits" (z.B. ich schlage vor statt 
„meinerseits wird vorgeschlagen" oder „meinerseits wird in Vorschlag ge- 
bracht"), von statt „von Seiten", (vom Eigentümer statt „von Seiten 
des Eigentümers"); kaufen statt „käuflich erwarben". — Es genügtauch 
zu sagen: sehen statt „ersehen", ruhen statt „beruhen", lassen statt 
„belassen", zur Kenntnis statt ^zur Kenntnisnahme"; und, oder 
statt „beziehungsweise", hingegen statt „dahingegen", bald statt „in 
Bälde" (in Süddeutschland), weiter statt „des weiteren". 

Vielfach hat man das Gefühl, dass mit den Beiworten (Eigenschafts- 
und ümstandsworten) sparsamer umgegangen werden könne. Es genügt 
doch meistens zu sagen: Eine Menge statt „eine erhebliche Menge", 
Nutzen statt „wesentlicher Nutzen", Erfolg statt „besonderer Erfolg", 
nach Prüfung statt „nach erfolgter Prüfung" — und: beschleunigen 
statt n^ilig oder besonders eilig ausführen", eilen statt „schnell gehen", 
hasten statt „übereilig sein". 

Wir wollen auch nicht sagen „bekanntlich", wenn etwas nicht wirklich 
bekanntist. Und wir wollen jetzt sagen: Die Sache ist. abgeschlossen: 
Ich überreiche sie zur Prüfung, statt in der sehr beliebten, aber 
unrichtigen Form „die Sache ist abgeschlossen , und überreiche ich die- 
selbe (1) zur Prüfung''. 

Gas sei, den 18. Januar 1916. 

Hempeh 



Umbenennungen in Bayern; 

In Bayern hat der Jahresschluss noch einige zwar nicht einschnei- 
dende, aber immerhin bemerkenswerte Veränderungen gebracht, welche 
das K. Katasterbureau und die K. Flurbereinigungskommission betreffen. 
Es haben nämlich 1. laut Bekanntmachung des K. Staatsministeriums der 
Finanzen vom 30. September 1915 S. Majestät der König Allerhöchst an- 
geordnet , dass das K. Katasterbureau ktUiftig die Bezeichnung 
„K. L.andesyermessungsamt" führe. 

Das Katasterbureau war diejenige durch K. AUerh. Verordnung vom 
19. Januar 1872 eingesetzte Behörde, welche das Erbe der sedt: dem Jahre 
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1829 mit der Ausführung der Landesvermessang beschäftigten Steuer- 
katasterkommisslon nach dem kurz vorher erfolgten Abschluss dieser Ver- 
messung anzutreten und zu verwalten hatte. An die Stelle einer für den 
Zweck und seine Andauer eingerichteten vorübergehenden Beh()rde, der 
Katasterkommission, war damit ein dauerndes Yerwaltungsamt, das Eataster- 
bureau, getreten. Dem Eatasterbureau oblag vor allem die Aufbewahrung 
der Landesvermessungsujrbehelfe und -Akten, die Aufbewahrung sowie der 
Verkauf und die Versendung der lithographierten Katasterplanabdrucke, 
die Erhaltung der litUographierten Katasterpläne auf dem Gegenwarts- 

* * 

Stande durch fortwährende Nachtragung der Grundstttcksveränderungen auf 
den Plansteinen, die Erteilung von Aufschlüssen und Bescheiden in Sachen 
des katastrierten Grundbesitzes (die sog. Besitz-, Plan- und Flächen- 
recherchen), die Emeuemng der für die „Umschreibung" (die Fortführung 
der Katasterbücher) nicht mehr brauchbaren Grund- und Haussteuerkataster, 
die Vervollständigung und Vervollkommnung der Katasteraufnahmen (im 
besonderen die Neuaufnahme der Städte und Ortschaften in einem grösseren 
als dem gesetzlichen Katasterplanmassstabe von 1 : 5000 oder 1 : 2500), 
die Vornahme der vom k. Staatsministerium der Finanzen verlangten tech- 
nischen Gutachten und die Besorgung ausserordentlicher Arbeiten wie die 
Neuversicherung älterer trigonometrischer Hauptdreiecksnetzpunkte , die 
Abhaltung von Geometerprüfungen und dergl. 

Inzwischen sind die zuletzt genannten Obliegenheiten längst der „ ausser- 
ordentlichen" Eigenschaft entkleidet worden: Die Aufgaben auf dem Ge- 
biete der Ergänzungstriangulierungen haben sich vervielfacht, die Geometer- 
prüfungen sind zur ständigen, alljährlich wiederkehrenden Einrichtung ge- 
worden. Andere Aufgaben sind zu den eben aufgezählten, namentlich in- 
folge der neuzeitlichen Gesetzgebung auf den Gebieten der Flurbereinigung, 
der Grundbuchordnung, der Grundstücksabmarkung usw. hinzugetreten, und 
die Geschäfte in der Planabteilung und im Archiv, in der Plankammer 
(dem „Konservatorium") und in der Registratur haben, da die Bestände 
alljährlich einen nach vielen Hunderten zählenden Stückzuwachs erfahren, 
grossen Umfang angenommen. 

Das „ Landes vermessungsamt" hat diese Aufgaben ohne jede Ein- 
schränkung oder Veränderung fortzuführen, so dass die neue Bezeichnung 
nur eine Umbenennung bedeutet, welcher eine eingreifendere Wirkung fehlt. 
Aber diese Umbenennung ist zu begrüssen, weil die seitherige Bezeichnung 
weder in der ersten Begriffshälfte, dem „Kataster", die Aufgabe des 
Katasterbureaus verständlich gedeckt hat, noch in der zweiten, dem „Bureau", 
der richtigen Vorstellung entsprach; denn ein Amt wird zwar jederzeit 
ein oder auch mehrere „Bureaux" d. i. Amtsstuben besitzen, nie aber wird 
eine Amtsstube ein Amt sein. Und dann — das Fremdwort! 

Da^ K.^Xandesvermessungsamt hat einen ordnungsmässigen Stand von 
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253 Beamten, zu welchen noch eine Anzahl von nichtetatsmässigen Hilfs- 
arbeitern (Geometer und Geometerpraktikanten, Anwärter im Zeichendienst, 
unständige Schreib- und Messungsgehilfen usf.) hinzuzuzählen ist; sein 
budgetierter Etat (man verzeihe den noch nicht amtlich verdeutschten Aus- 
druck) beträgt jährlich 1 186 500 M., ungerechnet den sog. Abmarkungs- 
fond. Die Leitung liegt in den Händen eines aus der Finanzverwaltung 
hervorgegangenen Regierungsdirektors — derzeit mit dem Titel eines 
K. Geheimen Bates — und sechs Bäten bezw. Assessoren, von denen der 
Dienstälteste den Titel eines Obersteuerrats führt; die Bäte und Assessoren 
sind dem Stande der Yermessungsbeamten entnommen. 

2. Laut Bekanntmachung des E. Staatsministeriums des Innern vom 
14. Dezember 1915 haben S. Majestät der König Allerhöchst angeordnet, 
dass die K. Flurbereinigungs-Kommission künftig die Bezeichnung 
„K. Landesamt für Flurbereinigung^ führe. 

In diesem Falle bedeutet die Umbenennung wohl mehr als eine blosse 
Form, nämlich den Uebergang zum ständigen Amt. Die bisherige Flur- 
bereinignngs-Kommission verdankte ihre Berufung einer Allerh. Verordnung 
vom 30. November 1886. In dem der Verordnung zugrundliegenden Ge- 
setze ist die neuberufene Behörde als eine zur Leitung und Durchfühmng 
von Flurbereinigungen im K. Staatsministerium des Innern zu bildende 
„Kommission" gedacht und benannt. Ob im Hinblick hierauf, wie in der 
Tagespresse bereits geschehen, die gesetzliche Berechtigung des „Landes- 
amts" angezweifelt oder sogar verneint werden muss, hat hier ausser Er- 
örterung zu bleiben. Jedenfalls ist die Neubildung massgebenden Orts für 
dringlich angesehen worden, da sie sonst schwerlich in dem Augenblick 
und zu einer Zeit erfolgt wäre, da einerseits soeben erst umfangreiche 
neue Vollzugsvorschriften an die K. „Flurbereinigungskommission" gerichtet 
worden waren, während andrerseits die selbe Flurbereinigungskommission 
dem Vernehmen nach ihre tägliche Arbeitszeit aus (hoffentlich nur vor- 
übergehendem) Mangel an Bearbeitungsgegenständen nicht unwesentlich 
hat einschränken müssen. 

Das Flnrbereinigungswesen war in Bayern bis in die letzten Jahre 
hinein mit dem Sitze zu München zentral eingerichtet; erst seit dem 
Jahre 1912 ist im Nordwesten des Königreichs — in Würzburg — eine 
Unterkommission ins Leben gerufen worden, welche bisher die Bezeichnung 
einer „Abteilung der Flurbereinigungs-Keiamiission für den Begierungsbezirk 
Unterfranken und Aschaffenburg" geführt hat. Die Aufstellung solcher 
Unterkommissionen ist schon im bisherigen Gesetze vorgesehen, demzufolge 
(Art. 18 III) im Falle sich ergebenden Bedürfnisses für einzelne Begierungs- 
bezirke auf Antrag des Landrats durch königliche £ntBchliessung besondere 
Flnrbereinigungs-Kommissionen gebildet werden können. Es hat bisher 
nichts verlautet, wie weit diese besonderen t'lurbereinigungs-Kommissionen, 
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für welche in den Kammerverhandlungen die gleichen Befugnisse wie für 
die zentrale Kommission, nur mit Beschränkung auf den betreffenden 
Kegierungsbezirk, angesprochen und zugesagt worden waren, von der Um- 
benennung der Münchener Kommission berührt werden. 

Das K. Landesamt für Flurbereinigung, die Hauptstelle in München, 
hat zum Vorstand einen Ministerialrat der inneren Verwaltung, dem sechs 
Räte und Assessoren beigegeben sind; auch hier führt der älteste Rat den 
Titel eines Obersteuerrats. Die Zahl der etatsmässigen Beamten beträgt 
193, wozu noch acht Geometer in nichtständiger Verwendung hinzukommen. 
Der im Staatshaushaltsvoranschlag ausgeworfene Jahresaufwand beträgt 
742 000 M., den sog. Flurbereinigungsfond nicht mitgerechnet. 



Nach diesen Umbenennungen, welche nun auch die letzten Erinnerungen 
an den ursprünglichen Zweck aller Vermessungen in Bayern — die Ein- 
führung einer gleichmässigen Bodenbesteuerung — beseitigt haben, könnte 
die Frage nicht müssig erscheinen, ob auch jetzt noch die Dienstbezeich- 
nung von Steuerässessoren und Steuerräten für bestimmte Beamtenstellen 
des K. Landesvermessungsamts und des K. Landesamts für Flurbereinigung 
zutreffend erachtet werden kann, nachdem sie schon in der bisherigen 
Sachordnung mit Steuerfragen nicht das mindeste zu tun hatten. (Die volle 
Amtsbezeichnung der auf leitenden Posten verwendeten Beamten beider 
Stellet, wie auch der K. Regierungsfinanzkammem heisst Regierungs- und 
Steuerassessor, bezw. Regierungs- und Steuerrat. *) Es bestehen in Bayern 
Steuereinnehmerund Steuerrechnungskommissäre bei der allgemeinen Finanz- 
verwaltung der Pfalz, ausserdem Steuerrevisoren, Steuerverwalter, Steuer-f 
Oberkontrolleure und Steuerinspektoren im Bereich der K. Zollverwaltung; 
sie alle stehen in mehr oder weniger unmittelbaren Beziehungen zur Steuer- 
verwaltung des Landes, zur Steuerveranlagung, Steuererhebung und -Ver- 
rechnung. Unlogisch klingt es aber und führt zu Irrtümern, wenn plötz- 
lich Steuerassessoren und Steuerräte als tätige Beamtenstellen bei der Ver- 
messung erscheinen, wo nach dem in der Jetztzeit freilich immer bedeu- 
tungsvoller werdenden gleichen Vorzug vergeblich Ausschau gehalten würde. 
Wie wäre es hier mit dem ;,Regierungs- und Vermessungsrat", und mit 
gänzlicher Beseitigung des Assessorentitels wenigstens bei den Referenten- 
stellen des Landesvermessungsamts und des Landesamts für Flurbereinigung? 

Aehnlich erhebt sich die Frage um den „Kataster geometer*' beim 
Landesvenhessungsanit: Der „Katastergeometer" ist in Bay ein nicht die 



*) Der „Obersteuerrat*" ist nur em Titel, den i^ohl die Rangordnung kennt, 
für den aber die Gehaltsordnung. . kehlen stellenmässigen Raum gelassen bat, 
wenn er nicht, was :^8t die Zukunft erweisen muss, durch den „Oberregierungs- 
rat" abgelöst wird. 
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Bezeichnaiig i&r eine besonders vorgebildete Art von Yermessungsbeamten, 
sondern er kennzeichnete bisher nur die besondere Yerwendung im Kataster- 
bnreau, d. i. im N^messün^dienst, im Gegenhalt zu dem mit ihm aaf 
völlig gleiciher Yorbildungs-, Rang- und Gehaltsstufe stehenden „Flur- 
bereinigangfigeefneter^ der Flarbereinigungs- Kommission, dem ^ Kreis- 
geometer^ ood „Bezirksgeometer" des sog. Ummessungsdienstes oder dem 
^EüsenbahngeoüDaeiter '^ der Yerkehrsverwaltung. Auch hier möchte es scheinen, 
<dass die Umbeiieifiung des „Katasterbureaus" zurückwirken müsse auf den 
^Katastergeömieiter'S nachdem der Yerwaltungskörper, aus dem er so recht 
^^entlich hervorgegangen ist, den Namen — und längst auch die Flagge — 
^efvechselt hat VIeUeicfat gefiele die Bezeichnung „Landesamtsgeometer^*. 

München, im Januar 1916. 

Amann, 



Die staattichen Prüfungen im Vermessungswesen dies 

Königreichs Sachsen. 

I. Die Prühingaordnang für Landmesser. 

Die am 20. November 1880 im Königreiche Sachsen eingeführte „Yer- 
Ordnung, die Prüfung der Feldmesser*' betreffend, wurde späterhin durch 
die Yerordnnng vom 25. März 1898 ersetzt und letztere neuerdings durch 
die Verordnung vom 16. September 1915 in einigen Punkten abgeändert.. 

Die Prüfungsordnung vom 25. März 1898 stimmt mit der älteren 
fast durchweg wörtlich überein, nur in der Zusammensetzung der Prüfungs- 
kommission (§ 1) ist insofern eine Aenderung eingetreten, dass der Direktor 
des Polytechnikums als Vorsitzender ausfällt und an die Stelle eine& 
Professors der Geodäsie ain Polytechnikum, sowie eines vom Finanzmini- 
sterium zu bestimmenden Yermessungsbeamten nunmehr ein Professor der 
Technischen Hochschule und ein staatlich geprüfter Vermessungs- 
ingenieur tritt. 

Auch die neueste Verordnung vom 16. September 1915 bringt nur 
einige unwesentliche Aenderungen; sie führt statt der Bezeichnung „Feld- 
messer** das Wort „Landmesser" und statt der bisher üblichen „allge- 
meinen Verpflichtung" die „Beeidigung und öffentliche Anstellung" ein. 
Die bisherige Prüfungskommission heisst künftig „Prüfungsamt". 

Der §9' ^»Wer eine allgemeine Verpflichtung als Vermessungsingenieur 
mit dem Prädikate eines geprüften Vermessungsingenieurs erlangen will, 
hat sich der Staatsprüfung im Fache der Geodäsie nach Massgabe der 
Verordnung vom 9. Februar 1897 zu 'unterziehen" wird aufgehoben. 

Die nunmehr gültige Prühingsordnting für Landmesser würde 
demnach etwa folgenden Wortlaut haben: 
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§ 1. Wer eine Beeidigung und öffentliche Anstellung als Landmesser oder 
ein Zeugnis über seine Befähigung als solcher erlangen will, hat vor 
dem Königlichen Prüfangsamt für Landmesser eine Prüfung 
abzulegen. 

Dieses Amt besteht aus dem Professor der Geodäsie an der 
Technischen Hochschule, einem vom Finanzministerium zu bestim- 
menden staatlich geprüften Vermessungsingenieur und einem Lehrer 
der Mathematik. Erforderlichen Falles werden Hilfskräfte beige- 
ordnet. Das Ministerium des Innern ernennt ein Mitglied des Prttfungs- 
amts zum Vorsitzenden und eins zu dessen Vertreter. 

Vermessnngskundige, welche die Prüfung abgelegt haben, sind 
berechtigt, an Stelle der bisherigen Bezeichnung „geprüfter Feld- 
messer" die Bezeichnung „geprüfter Landmesser" zu führen. 

§ 2. Die Prüfungen der Landmesser werden alljährlich einmal und zwar 
im Monat April, abgehalten. Gesuche um Zulassung unter Beifügung 
der Zeugnisse und einer Lebensbeschreibung sind bis spätestens 
20. Februar bei dem Königl. Prüfungsamt einzureichen. 

§ 3. Die Prüfungskandidaten müssen 

a) unbescholten sein, 

b) das 2L Lebensjahr vollendet, 

c) die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig freiwilligen 
Militärdienst erlangt, 

d) sowie mindestens ein Jahr lang besondere theoretische Vorbildung 
im Landmesserfache mit Erfolg genossen haben und 

e) mindestens zwei Jahre lang, wobei die Lehrzeit nicht einzurechnen 
ist, mit der selbständigen Ausführung von Vermessungsarbeiten 
unter Aufsicht einer Vermessungsanstalt, eines Vermessungs- 
ingenieurs oder eines Landmessers beschäftigt gewesen sein. 

Die Erfordernisse sind durch glaubhafte Zeugnisse nachzu- 
weisen. — Zu e) müssen die von dem Kandidaten ausgeführten 
Arbeiten nach Umfapg, Ausführungsart und Genauigkeitsgrad, 
unter Angabe der angewendeten Instrumente, im Zeugnis näher 
bezeichnet sein. 
§ 4. Die Prüfung erstreckt sich 

1. in ihrem theoretischen Teile 

auf Algebra, Elementargeometrie, ebene Trigonometrie, Stereo- 
metrie, darstellende Geometrie, Physik, die Lehren der niederen 
Geodäsie und die Anfertigung eines Geschäftsaufsatzes. 

2. in ihrem praktischen Teile 

auf die Handhabung, Prüfung und Berichtigung der beim Feld- 
uud Höhenmessen sowie beim Ki^rtieren und der Flächenermitte- 
lung angewendeten Instrumente, auf die Lösung praktischer Auf- 
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gaben, bei denen die Uebung im Vermessen zusammenhängender 
Grundstücke mit den in der Landmesserpraxis hauptsächlich ver- 
wendeten Instrumenten, im Höhenmessen, im Berechnen, Teilen 
und Zusammenlegen ' der Grundstücke sowie in der kubischen 
Massenberechnung darzutun ist, und auf die Fertigkeit im geo- 
dätischen Zeichnen. 

Bei dem praktischen Teile der Prüfung wird überdies auf Ver- 
ständnis bei Auswahl des zu beobachtenden Genauigkeitsgrades, 
sowie auf Gewandtheit und Uebung besonderer Wert gelegt. 

Das Verfahren bei der Prüfung unterliegt den Bestimmungen 
eines Regulativs, von dem Abdrücke bei dem Prüfungsamte zu 
erlangen sind. 
§ 5. Kandidaten, die das Beifezeugnis eines Gymnasiums oder Realgym- 
nasiums oder Absolutorialzeugnis der höheren Gewerbeschule zu 
Chemnitz besitzen und in den mathematischen sowie physikalischen 
Disziplinen mindestens die Zensur „gat^' erlangt, oder mindestens 
ein Jahr lang mit gutem Erfolg mathematischen und physikalischen 
Studien auf einer Universität, Technischen Hochschule, Berg- oder 
Forstakademie obgelegen haben, sind von der Prüfung in Mathematik 
und Physik befreit. 
§ 6. Denjenigen, welche die Prüfung bestanden haben, wird hierüber ein 
Zeugnis mit je einer Gesamtzensur über den Ausfall des theoretischen 
und des praktischen Teiles der Prüfung ausgestellt. Die Zensuren 
haben die Abstufungen „vorzüglich, sehr gut, gut, ziemlich gut, noch 
zulänglich*^. 

Wer nicht mindestens die Zensur „noch zulänglich" sowohl im 
theoretischen als im praktischen Teile erlangt, wird abgewiesen und 
kann erst nach Ablauf eines Jahres und nach Beibringung eines 
Zeugnisses über die während dieser Zeit mit Erfolg fortgesetzte Aus- 
bildung, einer zweiten Prüfung sich unterwerfen. Zur Zulassung zu 
einer dritten Prüfung bedarf e9 der Genehmigung des Ministeriums 
des Innern. 
§7. Das Zeugtiis berechtigt den Geprüften zur Führung des Prädikats 

Geprüfter LandmesBer. 

§ 8, Für die Prüfung sind zwanzig Mark vor Beginn der Prüfung an die 
Kasse des Prüfungsamtes zu zahlen. Die PrüfungsgebtOu* wird bei 
Nichtbestehen der Prüfung nicht zurückerstattet. 

Die Prüfungsordnung wird ergänzt durch das Begulativ für 
die Prüfung der Feldmesser (jetzt Landmesser) vom 25. März 
1898. Deren hauptsächlichste Bestimmungen enthält der nach- 
stehend abgedruckte 
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§3. 

A. Bei der Prttfung in Mathematik and Physik sind folgende Kennt- 
nisse erforderlich: 

a) Arithmetik und Algebra bis einschliesslich der Lehre von den 
Potenzen, Wurzeln und Logarithmen, der Zinseszins und Beuten- 
rechnung und den Gleichungen 2. Grades mit mehreren Unbekannten. 

b) Planimetrie nnd Stereometrie in dem für die sächsischen Gym- 
nasien und Realgymnasien vorgeschriebenen Umfange. 

c) Aus der darstellenden Geometrie die Benutzung des Grund- 
und Aufrisses, sowie der Seitenrisse zur Darstellung einfacher 
Netze, Schnitte und Durchdringungen. 

d) Die ebene Trigonometrie in dem Umfange, in dem sie in der 
Geodäsie benutzt wird. In gleichem Umfange ist hierbei auch 
das Rechnen mit Koordinaten zu berücksichtigen. 

e) In Physik die Lehre, die für die Beurteilung der wichtigeren 
geodätischen Instrumente von Bedeutung sind, in dem Umfange 
in dem sie an den sächsischen Realgymnasien gelehrt werden. 

B. Die Prüfung in der Geodäsie umfasst: 

a) Die trigonometrischen Aufnahmen, die Detailvermessung nach der 
Koordinatenmethode, die Aufnahme mit dem Messtische. 

b) Die Flächenberechnung, Teilung und Zusammenlegung der Grund- 
stücke. 

c) Die Methoden' der Höhenaufnahmen im allgemeinen, die geome- 
trischen Längen und Flächennivellements im besondem. 

d) Die kubische Massenberechnung. 

e) Die zum Messen, Kartieren und zur Flächenberechnung dienenden 
Instrumente, ihre Handhabung, Prüfung und Berichtigung. 

f) Das geodätische Zeichnen, wobei die Fähigkeit nachzuweisen ist, 
Pläne in bunter Zeichnungsmanier genau und mit Geschmack 
auszuführen. 

C. Ausserdem ist noch die Fähigkeit nachzuweisen, eine Aufgabe aus 
dem Kreise der praktischen Tätigkeit eines Landmessers in einem 
schriftlichen Aufsatze zu bearbeiten, wobei zugleich die Bekannt- 
schaft mit den für das Yermessungswesen in Sachsen erlassenen 
Vorschriften nachzuweisen ist. 

Nach § 4 hat der Kandidat mit dem Gesuch um Zulassung zur 
Prüfung eine den Anforderungen des § 3 zu f) entsprechende Zeich- 
nung einzureichen, welche nicht unter 1200 Quadratzentimeter Fläche 
enthalten darf. 

Nach § 6 besteht der übrige Teil der Prüfung 
1. in schriftlichen und graphischen Ausarbeitungen aus der Mathe- 
matik und der Landmesserpraxis, 
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2. in der Ausführung von Probearbeiten nach bestimmten Aufgaben 
im Freien, 

3. in mündlicher Beantwortung von Fragen. 

Die übrigen §§ 8 bis 21 regeln noch den Betrieb während der Prüfung 
selbst, enthalten Vorschriften über die Beaufsichtigung, die Stellung der 
Instrumente usw. und schliesslich ein Schema für das auszustellende Zeug- 
nis, dessen Zen&urgrade: 
„vorzüglich, sehr gut, gut, ziemlich gut" und „noch zulänglich" sind. 

Ohne auf diese näher einzugehen, mag nur noch des § 14 gedacht 
werden, der die etwas eigentümliche Bestimmung enthält, dass der Prüf- 
ling sich die Genehmigung zum Betreten der von ihm zu vermessenden 
Grundstücke selbst erwirken muss, was ihn doch unter Umständen in 
rechte Verlegenheit bringen kann, namentlich wenn es sich um klein 
parzelliertes Gelände mit mehr oder weniger duldsamen Besitzern handelt. 

Im allgemeinen kann man nur sagen, dass die Prüfungsordnung mit 
der älteren preussischen, welche bis zur Entrichtung des geodätischen 
Studiums an der landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin und Poppels- 
dorf in Gültigkeit war, viele Berührungspunkte hat. 

Betrachten wir zunächst die Vorschriften betreffs der Vorbildung. 

Als allgemein wissenschaftliche Bildung wird nur die Befähigung für 
den einjährigen Dienst verlangt, während in Preussen stets die Beife für 
Prima erforderlich war. Hat sich schon letztere sowohl nach dem Urteile 
hervorragender Hochschullehrer als auch nach der Ansicht der weitaus 
grössten Mehrheit des Landmesserstandes als nicht ausreichend erwiesen, 
so dürfte man in Sachsen mit dem Einjährigenzeugnis wohl keine besseren 
Erfahrungen gemacht haben. Ein Blick in den durch das Regulativ für 
die Prüfung der Landmesser vom 25/3. 1898 vorgeschriebenen Prüfungs- 
gegenstände in Mathematik und Physik beweist ohne weiteres, dass das 
bis zur Obersekunda einer der genannten Schulen erworbene Wissen in 
der Mathematik und Physik nicht ausreichen kann, die Landmesserprüfung 
mit Erfolg abzulegen, dass also der Prüfling gezwungen ist, seine mathe- 
malischen Kenntnisse durch weiteren Schulbesuch oder Privatstunden zu 
vervollständigen, bevor er sich der Prüfung unterzieht. Zu diesem Zwecke 
dient auch wohl die Vorschrift des § 3 zu d, dass er noch ein Jahr lang 
besonderen theoretischen Unterricht in der Landmesskunde nachzuweisen 
hat. Dass dieser theoretische Unterricht die reine Mathematik mehr oder 
minder berühren muss, ist wohl selbstverständlich. Dem trägt auch der 
§ 5 der Prüfungsordnung Rechnung, indem er die Abiturienten verschie- 
dener höheren Schulen, falls sie in dem Abgangszeugnis die Zensur „gut" 
erlangt haben, von der Prüfung in Mathematik und Physik entbindet. 

Auch die Bestimmungen des Regulativs unter A a bis e) beweisen 
unzweifelhaft, dass der Besitz des Einjährigenzeugnisses die erförderlichen 
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Kenntnisse in der Mathematik nicht gewährleisten kann, denn unter b 
wird ausdrücklich die Kenntnis der Planimetrie und Stereometrie in dem 
für die sächsischen Gymnasien und Realgymnasien vorgeschriebenen Um- 
fange verlangt. Der Unterricht in der Stereometrie beginnt aber meines 
Wissens auf sämtlichen deutschen humanistischen Gymnasien erst in der 
Prima, was sich auch bei der früheren Prüfung der Feldmesser in Preussen 
sehr unangenehm fühlbar machte. 

Dass man mit Bücksicht auf die nicht ausreichende Schulbildung auch 
eine Gewähr für die allgemeine wissenschaftliche Bildung und namentlich 
für eine gewisse Gewandtheit im Gebrauche der deutschen Muttersprache 
haben wollte, beweist der Abschnitt C des genannten Begulativs, wonach 
die schriftliche Ausarbeitung einer Aufgabe aus dem Kreise der fachlichen 
Tätigkeit des Landmessers vorgeschrieben wird. 

Wenn sonach der sächsische Landmesser zur Ablegung der vorge- 
schriebenen Prüfung nach Erreichung der zur Zulassung erforderlichen 
Schulbildung, behufs Ablegung der Prüfung sich noch privatim viele Kennt- 
nisse erwerben muss, die man am besten durch erweiterten Schulbesuch 
erlangt, so ist nicht recht einzusehen, warum man sich in den massgeben- 
den Kreisen Sachsens (ebenso allerdings auch in Preussen) gegen eine 
entsprechende Erhöhung der Anforderungen an die Schulbildung so ängst- 
lich sträubt. 

Was nun die Prüfung in der Geodäsie betrifft, so wird man im allge- 
meinen, namentlich in Berücksichtigung der durch § 3 e der Prüfungs- 
ordnung vorgeschriebenen zweijährigen praktischen Dienstzeit, wohl an- 
nehmen können, dass der sächsische geprüfte Landmesser sehr wohl im- 
stande sein wird, die ihm gestellten landläufigen Aufgaben zur vollen Zu- 
friedenheit zu lösen, solange er nicht in die Lage kommt, bei grösseren 
Vermessungen die Umrechnung von geographischen Koordinaten in sphäroi- 
dische oder ebene, unter Anwendung der Methode der kleinsten Quadrate 
ausführen zu müssen. Es ist aber anzunehmen, dass diese Arbeiten, 
welche dem preussischen Landmesser infolge der Bestimmungen vom 
29. Dezember 1879, betreffend den Anschluss der Spezialvermessungen an 
die trigonometrische Landesvermessung bei jeder Neumessung vorkommen, 
welche sich auf eine zusammenhängende Fläche von über 100 ha erstreckt, 
dem sächsischen Landmesser auch nicht erspart bleiben. Oder will man 
etwa in solchen Fällen sich lediglich des Vermessungsingenieurs bedienen? 
Das würde doch eine umständliche und kostspielige Sache sein. 

Es wäre daher wohl der Erwägung wert, ob man nicht in den § 3 
unter d des Begulativs die sphärische Trigonometrie, die Differential- 
rechnung und die Ausgleichung nach der Methode der kleinsten Quadrate 
noch aufnehmen wolle. 
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Da sich aber die höheren Schulen mit diesen Lehrgegenständen im 
allgemeinen nicht befassen, so würde die Yerpflichtang zum Besuch einer 
Hochschule wohl die Folge sein müssen. 

Dasselbe gilt auch für die Prüfung in der Geodäsie. Auch hier wäre 
eine Erweiterung in obigem Sinne dringend wünschenswert. Alsdann könnte 
auch die jetzt noch bestehende Zweiteilung des Landmesserstandes, welche 
ausser in SachseOr nur« no.i:db in «einem r einzigen- deutsojien •Bundesstaate be- 
steht, ohne weiteres fallen gelassen werden, jedenfalls nicht zum Nach- 
teile des Staates, welcher dann den Vorteil haben würde, dass alle seine 
Yermessungsbeamten über diejenigen Kenntnisse verfügen, welche für die 
Bewältigung sämtlicher im Staatsdienste vorkommenden Yermessungsarbeiten 
erforderlich sind. 

In wieweit die Erweiterung auch für die gewerbetreibenden Landmesser 
von Vorteil sein würde, soll hier nicht weiter erörtert werden, nur sei 
daran erinnert, dass die Tätigkeit des letzteren unter Umständen eine be- 
deutend vielseitigere sein kann als die des beamteten Landmessers, je 
nach dem Bessort, welchem dieser angehört. 

Wenn dieses bis jetzt noch nicht so recht in die Erscheinung getreten 
ist, so wird das wohl darin begründet sein, dass die sächsi^hen Land- 
messer, ebenso wie in früheren Jahren der preussische Feldmesser, sieb 
die erforderlichen* Kenntnisse durch Privatstudium verschafft haben, ein 
Znstand, den man trotz aller Anerkennung für die betreffenden Persönlich- 
keiten nicht als normal bezeichnen kann. 

Ist es nun auch bedingungslos anzuerkennen, dass die sächsische 
Prüfungsordnung, wie kaum eine andere^ grossen Wert auf die praktische 
Ausbildung des Landmessers legt, so ist es doppelt auffallend, dass man 
sich in Sachsen von dem Messtisch noch immer nicht trennen kann. 
Während meines Wissens in allen übrigen deutschen Landen der Mess- 
tisch mit Fug und Becht in die Bumpelkammer gewandert ist, scheint 
derselbe in Sachsen noch viel im Gebrauch zu sein. 

Mag ja nun der Messtisch zur rein topographischen Aufnahme, welche 
lediglich eine zeichnerisch richtige Darstellung des Geländes bezweckt,, 
mit Vorteil zu verwenden sein, für die Ermittelung der Flächeninhalte, die 
Grenzwiederherstellungen, kurz für alle spezielleren Zwecke ist er an- 
erkanntermassen nicht zu gebrauchen. 

Um so mehr ist es zu verwundem, wenn die im Felde ausgeführten 
Probearbeiten der sächsischen Landmesserkandidaten, auch wenn es sich 
um Aufnahmen mit dem Theodoliten handelt, mittelst des Messtischs ge- 
prüft werden. Da aber gerade die Auswahl der Instrumente von grösster 
praktischer Bedeutung ist, so sollte der Gebrauch des Messtisches für 
alle nicht rein topographischen Arbeiten speziell zur geometrisch genauen 
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I^arstelluDg der Eigentomsgrenzen, zur Herstellung von Karten, welche zu 
Flächeninhaltsberechnangen benutzt werden usw., völlig verboten werden, 
denn zu diesen Zwecken ist die Verwendung von gemessenen Urzahlen 
nicht zu entbehren. 

Cassel, im Januar 1916. 

A, Unser, Oberlandmesser. 



PrUfungsnachrichten. 

Verzeichnis der Kandidaten, 

-welche im Jahre 1915 bei der Königlichen Prüfungskommission für Land- 
messer in Berlin die Landmesserprttfung bestanden haben. 

•(Die mit * bezeichneten Kandidaten haben auch die umfassendere Prüfung im 
Fache Landeskulturtechnik mindestens befriedigend abgelegt.) 

1, Becker, Eberhard, geb. 16. 11. 1888 in Lüneburg. 
5. * Hauer, Erich, „ 5. 12. 1892 „ Jädickendorf, Kreis Königs- 

berg a/U. 

3. HutK, Walter, „ 4, 7. 1883 „ Stollberg i/Erzgeb., Kgr. 

Sachsen. 

4. * Rosenthal, August, „ 8. 12. 1893 „ Eitorf, Siegkreis. 

5. *Stahb, Lothar, » 6. 7. 1890 „ Leipzig, Kgr. Sachsen, 
-6. Wilke, Georg, „ 2p. 8.1891 ^ NeuköUn. 

7. Wolff, Richard, „ 19. 8.1886 ;, Gr. Döbern, Kreis Oppeln. 

Die umfassendere Prüfung im Fache Landeskulturtechnik hat ausser- 
dem abgelegt der Landmesser: 

Krohn, Karl, geb. 14. 9. 1893 in Wusterhausen a. D., Kreis Ruppin. 



UnterstUtzungskasse für Deutsche Landmesser. . 

Einladung 
zur Mitgliederversammlang der UnterstUtzungskasse für Deutsche 

Landmesser 

Breslau, Sonnabend den 15. April 1916, abends 8 Uhr 
im Bierhause von Schultheiss — Breslau, Ohlauerstr., Ecke Neue Gasse. 

Tagesordnung : 

1. Verlesung der Yerhs^ndlung der letzten Mitgliederversammlung; 

2. Berichterstattung des Kassenfahrers, der Rechnungsprüfer und Ent- 
lastung des Yorstandes; 
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3. Neuwahl des Vorstandes; 

4. Neuwahl der Rechnungsprüfer; 

5. Beschlnssfassung über die Unterstützung kriegsverletzter Landmesser 
und deren Hinterbliebenen: 

6. Anträge aus der Versammlung. 

Breslau, den 17. Februar 1916. 

Der geschäftsführende Vorstand: 

'Steuerrat Christiani, Kgl. Oberlandmesser Seyfert, 

Vorsitzender. Schriftführer. 



Vereinsnachrichten. 

Zweigverein Bayern des Deutschen Geometervereins. 
Kassenbericht für das Jahr 1915. 

Der Zweigverein Bayern des D. G.-V. zählte am 31. Dezember 1914 
132 Mitglieder. Im Vereinsjahre 1915 sind 12 Mitglieder ausgetreten, 
1 Mitglied ist im Kriege gefallen und 1 Mitglied gestorben, so dass sich 
für 191Ö eine Mitgliederzahl von 132 — 14 = 118 ergibt. 



Abrechnung. 






A. EinnaJimen: 






73 Mitgliederbeiträge je Mk. 1.— ... 


Mk. 


73.— 


XJeberschuss im Jahre 1914 


11 


369.96 


Zinsen 


r> 


11.25 


^b^^»AA IW ^^«A VVVVWV~~ wV vVV 


Jk ^ mmm %^ 


Summa 


Mk. 


454.21 


B. Ausgaben: 


» 




Einbinden der Zeitschrift 1914 .... 


Mk. 


2.23 


Kranzspende für Bezirksgeometer Herold 


n 


8.20 


(Gründungsmitglied des D. Geomet.- Vereins.) 






Porti und Sonstiges , . 


•n 


11-98 


400 Mk. 50/^jige Reichsanleihe .... 


n 


389. 


Summa 


Mk. 


411.41 


Barbestand am 1. Januar 1916 . . 


Mk. 


42.80 



Vermögensbestand am 1. Januar 1916 „ 400.— 5<»/«ige Beichsanieflieii 

vom Jahre 1915. 

Die Vereinsmitglieder werden gebeten, die Vereinsbeiträge zum D. G.-V. 
mit dem Zweigvereinsbeitrag (7 + 1) = 8 Mk. bis 1. April lfd. Jhrs. an 
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den Unterfertigten einzubezahlen. Die für 191Ö noch rückständigen Bei- 
träge für den Zweigverein Bayern wollen hierbei gleichzeitig beglichen 
werden. 

München, im Januar 1916. 

Knappich, k. Eatastergeometer, 
derz. Kassier, München 22. 

Die satzungsgemäss im Februar fällige ordentliche Versammlung, in 
welcher die Neuwahl des Vorstandes stattzufinden hätte, kann wegen des 
Kriegszustandes nicht einberufen werden. Die Geschäfte des Vorstandes 
werden bis auf weiteres unverändert fortgeführt. 

Oberarzhticher, 



Personalnachrichten. 

ElsasB- Lothringen. Meliorationsbauverwaltung. Der Regie- 
rungsfeldmesser Herrmann in Strassburg wurde zum ^ Begierungsfeld- 
messer im Ministerium^' (Forsteinrichtungsbureau) befördert. — Der Eegie- 
rungsfeldmesser Vermessungsingenieur M e z g e r in Metz wurde seinem 
Antrag entsprechend in den Ruhestand versetzt; demselben ist der Rote 
Adlerorden IV. Klasse verliehen worden. 

Wasserbauverwaltung. Dem technischen Assistenten der Wasser- 
bauverwaltung Bohrbach (Begierungsfeldmesser), bisher in Mülhau^en, 
jetzt in Strassburg, wurde der Titel „Wasserbauingenieur" verliehen. 



Inhalt. 

Wissenschaftliche Mlttcilungcii: Geheimer Finanzrat Dr. Ludwig Lauer zu 
Darmstadt f, von B. — Seitenanschluss eines Polygonzuges an einem hoch- 
gelegenen Funkt durch Messung von Vertikalwinkeln, von Werkmeister. — 
Zurückführung geneigt gemessener Strecken auf die Wagerechte, von Branden- 
burg. — Wirtschaftlich zweckmässige Vermessungen für Bauten, von Fuhr- 
mann. — BOcherschau. — Ist die Verdeutschung der Fachpresse zeitgemäss 
und eine Stilverbesserung nötig? von Hem pel. — Umbenennungen in Bayern, 
von A mann. — Die staatlichen Prüfungen im Vermessungswesen des König- 
reichs Sachsen, von Hüser. — PrQfungsnachrichten. — UnterstOtzungsIcasse 
fOr Deutsche Landmesser. — Vereinsnachrichten. — Persenalnachrichten. 

Veila« yon Konrad Wittwer in Stattgart 
Dnick Ton Carl Hammer, Xgl. Hofbaehdraekerti in Stuttgart. 
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Graphische Ausgleichung bei trigonometrischer 
Punktbestimmung durch Einschneiden. 

Werden bei der trigonometrischen Punktbestimmung z. B. durch Vor- 
wärtseinschneiden überschüssige Messungen ausgeführt, so ist der festzu* 
legende Neupunkt durch mehr als zwei Gerade bestimmt; diese gehen infolge 
der unvermeidlichen Messungsfehler nicht durch einen Punkt, sondern bilden 
eine sog. fehlerzeigende Figur. Nach Aufzeichnung einer solchen Figur 
hat man die Aufgabe, in ihr den im Sinne der Methode der kleinsten 
Quadrate plausibelsten Punkt zu bestimmen. Im folgenden wird ein Ver- 
fahren zur Bestimmung des plausibelsten Punktes einer fehlerzeigenden 
Figar mitgeteilt, bei dem einfache Sätze der Mechanik Verwendung finden; 
von der fehlerzeigenden Figur wird vorausgesetzt, dass sie fertig vorliegt. 
Bei rechnerischer Ermittlung der Koordinaten {x^y) eines durch 
Vorwärts ein schneiden bestimmten Punktes hat man nach Einführung 
von Näberungskoordinaten (xo,yo), wenn 

X = Xo-{- Ax y = yo -{- Ay (1) 

gesetzt wird, Fehlergleichungen von der Form 

dl = Ol Ax -{-hl Ay — ?| 

^2 = 02 J « -h ^2 ^ 



^-^^ ' (2) 



ön = anAx -{-bnAy — In. 

Diese Gleichungen ergeben zur Berechnung der Unbekannten Ax 

und Ay — gleich genaue Beobachtungen vorausgesetzt — die Normal- 

gleicbongen 

[aa] Ax -f [ab] Ay — [aX\ = ) 

[al\ Ax + [hh] Ay — [hl] = ) ^ ^ 

aus denen man erhält 

Zeitschrift für Vermessungswesen 1916. Heft i. 8 
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In aufgelöster Form lautet die Gleichung für Ax 

_ (^' + ^«' 4- » . . 4- bn^) {aj, + g,?, + . . . + a^U) - 



oder 



— r {a^bi + <»j*i + • • • + ««*")* 



^ - (a,6, - a,b{f + KÄ, - a,ÄO' + ^ ^ 

Fasst man in den den Fehlergleichnungen (2) entsprechenden Glei- 
chungen 

a^Ax-^-h^Ay — l^ = 

a^Ax + h^Ay — li=0 

ünAx -{-hnAy — In = 

je zwei Gleichungen zusammen, und bestimmt ans den (2) so möglichen 
Gleichnngspaaren die Werte Axi^^, Ayi^, ^^1,31 ^^^1,3 . .. . für die Grössen 
Ax und Ay^ so erhält man 

.^ ^8^1 — ^1^8 , , _ O'xh — «3^1 I> (6) 



Setzt man 

(a^ &2 — «2 &i)* = 1^1,2 

(ajfe, — 03^1)« = 1)1,3 > (7) 

so geht die Gleichung (4) für Ax vermöge der Gleichungen (6) über in 

Pl,2 + 1>1,3 + 

In ähnlicher Weise erhält man 

A .. Pi,2 i yi,2 + j?i,8 ^ yi,3 + ,« ^x 

Wie die beiden Gleichungen (8) zeigen, kann man die Unbekannten 
A X und A y als allgemeine arithmetische Mittel der Werte A %,2t A x^^^ — 
bew. A yi,2, A ^1,3 .... berechnen; die durch die Gleichungen (7) bestimmten 
Grössen jpi,2, i?i,3 . . • . spielen dabei die Rolle von Gewichten 1). 

Die (2) Wertepaare {Ax^,^, Ay\^^, (4 «1,3, A ^1,3) stellen die Koor- 
dinaten der Schnittpunkte der n durch die Gleichungen (5) bestimmten 

^) Es ist dies ein zuerst von Jak ob i angegebener Satz; vgl. z. B. 
S. Wellisch, Theorie und Praxis der Ausgleichungsrechnung. 2. Band, 
Seite 46 und 47. 
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Geraden vor; denkt man sich in diesen Punkten die Gewichte j^i^s^ i7i,3 .... 
angebracht, und beachtet man, dass die Gleichungen (6) den Momentensatz 
zum Ausdruck bringen, so stellen A x und A y die Koordinaten des Schwer- 
punkts jener Punkte vor. Die beiden Unbekannten Ax und Ay kann man 
demnach dadurch ermitteln, dasä man nach Aufzeichnung der durch die 

Gleichungen (5) bestimmten n Geraden den Schwerpunkt der in den (2) 
Geradenschnittpunkten wirkenden Massenpunkte pi,^, Pi^ .... in bekannter 
Weise mit Hilfe von zwei Kräfte- und zwei Seilpolygonen festlegt. Ftir 
die praktische Anwendung des Verfahrens ist es von Wichtigkeit, dass man 
die Werte der Gewichte ^i,^, pi^^ .... in einfacher Weise bestimmen kann. 

Bei der Punktbestimmung durch Yorwärtseinschneiden haben 
die Koeffizienten a und h der Fehlergleichungen (2) bekanntlich die Be- 
deutung 

$inai , , eosui ... 

ai = — Q und hi = + —^ q (9) 

wo a« den Richtungswinkel und Si die Entfernung des Strahles zwischen 
dem Festpunkt Pi und dem Neupunkt P vorstellen. Auf Grund der 
Gleichungen (9) erhält man aus den Gleichungen (7) 

Pi,2 = rfri sin^ («i — a^) 

1^1.3 = -iTl sm^ («1 — «s) 

oder 

Ph2 = gt 9i sin^ («1 — 02) 

Phs = 9i 99 «««* («1 — «3) ^! 



(10) 



wobei man mit Rücksicht darauf, dass die Gewichte Yerhältniszahlen sind, 
setzen kann 

^1 = rr ^2 = TT 9z = —» • • • • (11) 

»1 *j *a 

Sind v^, t;2t 1^3 .. . die Abstände des plausibelsten Punktes von den 
Seiten der feblerzeigenden Figur, so ist bekanntlich 1 — ^ 1 ein Minimum; 

die Grössen g^, g^, ^s • • • stellen demnach die Gewichte der die Figur 
bildenden Geraden vor. 

Wie die Gleichungen (10) zeigen, kann man die „Punktgewichte" 1) pi^%, 
i>i3 — nach vorausgegangener Berechnung der „Geradengewichte" 9v 9^^ 
9i — in einfacher Weise ermitteln; die hierzu erforderlichen Sinuswerte 



^) Diese „ Punktgewichte ** entsprechen den von W. Jordan (Handbuch der 
Vermessungskunde. 1. Band. 2. Auflage. Seite 385) und S. Wellisch (a. a. 0.) 
als „Koordinatengewichte" bezeichneten Gewichten. 
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der betreffenden Winkeldifferenzen ^) erhält man ans der fehlerzeigenden 
Figur, wenn man am alle Punkte Kreise mit demselben aber sonst be^ 
liebigem Halbmesser beschreibt. Die Entfernungen 5|, 52, s^ ,,., kann man 
durch Abmessen in einer Figur ermitteln. 

Die Bestimmung des Schwerwunktes P der in den Schnittpunkten der 
Geraden gedachten Gewichten j^i^, ^1^ .... wird in bekannter Weise am 
besten derart vorgenommen, dass man die Kräfte pi;^ pi^z • • • • parallel 
zu zwei, nahezu senkrecht zueinander stehenden Geraden der fehler- 
zeigenden Figur wirk^p lässt (Fig. 1); der Schnittpunkt der beiden dabei 




sich ergebenden Resultanten ist dann der gesuchte plausibelste Punkt P. 
Tritt bei der fehlerzeigenden Figur der Fall ein, dass einer der (J) = —~ 

Schnittpunkte über den Rahmen der Zeichnung hinausfällt, so erfordert 
dies bei der Zeichnung des einen Seilpolygons eine leicht durchführbare 
Hilfskonstruktion. 

Das mitgeteilte Verfahren lässt sich auch zur Bestimmung der mittleren 
Fehler ju« und juy der Unbekannten und damit der Koordinaten (o?, y) des 
plausibelsten Punktes verwenden; man hat zu diesem Zweck zuerst den 
mittleren Fehler fi eines der durch Messung gleich genau bestimmten 
Richtungswinkel zu ermitteln auf Grund der bekannten Gleichung 



v n — 



^'\ (12) 



Die zur Berechnung von /a erforderlichen scheinbaren Fehler d|, ^2 • * • 
6n erhält man aus den in der fehlerzeigenden Figur abzumessenden Seiten- 
abständen ^1, V2 »-' Vh des plausibelsten Punktes mit Hilfe der Gleichungen 

') Wie sich einfach zeigen lässt, ist die Differenz der Richtungswinkel 
ai und at^i gleich dem durch die entsprechenden Strahlen gebildeten Winkel 
der fehlerzeigenden Figur. 
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WO 5p 52... Sn die einer Figur zu entnehmenden, für die Berechnung der 
Panktgewichte schon zu ermittelnden Entfernungen zwischen den Fest- 
punkten Pj, P^ * .. Pn und dem Neupunkt P vorstellen. 

Für die Ermittlung der mittleren Koordinatenfehler ^x und fi^ hat 
man zu beachten, dass die Koordinaten x und y Funktionen der Beobach- 
tungen Z|, ^ . . . In sind, derart, dass 

X = fx Qi, ?2 • • • 'w) und y =r /"y (^, ?2 • • • '»)• 

Wendet man auf diese beiden Gleichungen das Fehlerfortpflanzungs- 
gesetz an, so ergibt sich 

oder in abgekürzter Schreibweise 

Beachtet man, dass in diesen Gleichungen fn' und ßi'^ die mittleren 
Fehler von x und y vorstellen für den Fall, dass nur h mit dem mittleren 
Fehler fi behaftet ist, die anderen Beobachtungen also fehlerfrei sind, so 
kann man die Fehler ^« und fi^ dadurch bestimmen, dass man die Fehler 
ti\, fjii . . .. fAn bezw. /4i", jU2" .... /in" oinzelu ermittelt. i) Die mittleren 
Fehler fn* und /i«" lassen sich bestimmen als Koordinatenunterschiede 
zwischen dem plausibelsten Punkt P und einem Punkt Mi (Fig. 2), der den 
plausibelsten Punkt der fehlerzeigenden Figur vorstellt, wenn die auf die 
Beobachtung h sich beziehende Gerade 0% dem mittleren Fehler fi einer 
Beobachtung entsprechend verlegt wird. Da der Fehler /i ein kleiner 
Winkel ist, so entspricht ihm eine Parallelverschiebung der Geraden Gi um 
die Strecke di nach links oder rechts, wobei 

di z=-^Si (15) 

Verlegt man der Reihe nach jede der % di^ fehlerzeigende Figur 
bildenden Geraden entsprechend dem mittleren Wiiikelfehler /i, so erhält 
msm in der angegebenen Weise die mittleren {^ehler /ij', iU2' ... ftn bezw. 
^i", fii^ .»» fjn*; auf Grund der Gleichungen (14) findet man dann auf 
graphischem Wege durch mehrmalige Anwendung des Pythagoräischen 
Satzes die mittleren Koordinatenfehler fix und /iy. 

^) Ueber diese Art der Bestimmung des mittleren Fehlers einer Funktion 
von Beobachtungen vgl. Zeitschrift für Yermessungswesen 1915, Seite 113. 
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Fig. 2. 

Bei entsprechender Anordnung kann man bei der Bestimmung der 
Punkte 3f|, J[f2 . . . 3fn als Schwerpunkte Vereinfachungen erreichen in der 
Zeichnung der Kräfte- und Seilpolygone; mit anderem soll dies an dem 
im folgenden behandelten ZahlenbeispieU) gezeigt werden. 

Von den vier Festpunkten P^ bis P^ mit den Koordinaten 



Punkt 



X 



y 



— 19 888,668 m 

— 23 271,813 

— 25 538,488 

— 25 842,799 



— 25 951,884 m 
JP2 —28 308,395 

Pä —29 071,474 

P4 —24 977,399 

wurde durch ^ Vorwärtseinschnitt ein Neupunkt festgelegt; die gleich ge- 
nauen „geiriessenen Richtungswinkel' sind 

ri = 2590 14' 15,1" V2 = 3150 02' 32,6" 

rs = 200 36' 50,0" r4 = 149« 04' 12,3". 

Als Näherungspuhkt wurde ein Punkt Pq gewählt mit den Koordinaten 

Xq =' --26 868,300 m ^o = — 24 709,800 m. 

Diesem entsprechen ' die „genäherten Richtungswinkel" 

'iroa F='^^^}yM^l'' >'o.2 = 3150 02' 31,0" 

' ■ ro,3 =20^ 36' .46,7" ro,4 = 149<> 04' 14,2". 



t :^)VgkW. Jordan, fHatadbuch der VermesBungskunde. I.Band. 5. Auflage, 
Seite 344v '. . 



Zeitsch rift < aj 

ywmwsuiigsweseii 

1916. 



Werkmeister. Graphische Ausgleichung etc. 



119 



•t-CC 




l 

1 

I 



Fig. 3. 

Die Entfernungen zwischen dem Neupunkt und den vier Festpunkten sind 

5i = 4,91 km «2 = 2,04 km s^ = 2,35 km s^ = 2,20 km. 
Mit diesen Werten erhält man für die Gewichte ^j bis g^ der Geraden der 
nach einem der bekannten Verfahren aufgezeichneten fehlerzeigenden Figur 

(Fig- 3) 



i7, = 7Y = 0,042 
<?3 = T5- = 0,182 



P2 = -TT = 0,242 



8 



^4 = TT = 0,207. 



« 



Für die Sinuswerte der Winkel zwischen je zwei Strahlen der fehlerzeigenden 

Figur findet man aus dieser 
5i«(oi — «2) = Öiö3 siniax — ^L^ = 0,86 «m(ai — «4) = 0,94 
m (02 — as) = 0,90 sin (ag — «tj = 0,23 sin (afg — of4) = 0,77. 
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Damit ergeben sich für die Punktgewichte anf Grund der Gleichungen 
(10) nach Multiplikation mit 100 die — mit dem Rechenschieber berech- 
neten — Werte 

Pi.2 = 0,70 pi,3 = 0,56 jpi.4 = 0,76 

1>2.3 = 3,55 1)2,4 = 0,26 i?8,4 = 2,22, 

Lässt man bei der Bestimmung des Schwerpunktes P der Gewichte pi^ 
bis 1)3,4 die Kräfte das eine Mal parallel zur Geraden G^ und das andere 
Mal parallel zur Geraden G^ wirken, so ergibt sich die in der Fig. 3 an- 
gegebene Konstruktion; für die zu bestimmenden Unbekannten A x nnd A y 
findet man dabei 

Ax = — 0,6 cm und 4y = -|- 3,1 cm 

und damit für die Koordinaten des Neupunktes P 

ir = — 26 868,306 m und ^ = — - 24 709,769 m. 

Es sind dies dieselben Werte, die die rechnerische Ausgleichung a. a. 0. 
ergab. 

Für die zur Berechnung des mittleren Fehlers ß eines gemessenen 
Richtungswinkels erforderlichen Seitenabstände des Punktes P erhält man 
aus der Figur 

t;^ = 2,15 cm t?2 = 0,2 cm v^ = 0,6 cm v^ = 0,3 cm. 

Damit findet mfin für die scheinbaren Winkelfehler d^ bis ö^ an Haiid der 
Gleichungen (13) 

d\ = 0,9" ^2 = 0,2" ÖS = 0,5^' d^ = 0,3" 
und für deren Quadratsumme 

[dd\ = 1,19. 

Für den mittleren Fehler |U ergibt dies 

Diesem Winkelfehler entsprechen Parallelverschiebungen der die fehler- 
zeigende Figur bildenden Strahlen um 

dj = + 1,9 cm (?2 = ± 0,8 cm dg = ± 0,9 cm ^4 = ± 0,8^ cm. 
Nimmt man nur einen Fehler bei der Geraden 61 an und verschiebt diese 
um d^ parallel nach G^, so erhält man als plausibelsten Punkt der ver- 
änderten fehlerz6igenden Figur den Punkt Mi (Fig. 41); verschiebt man 
der Reihe nach die Geraden G^, G^ und Ö4 nach G^', G^" und 64' um d^, 
d^ und (?4, so ergeben sich die Punkte M2, M^ und M^, Für die Koor- 
dinatenunterschiede der Punkte M^ bis M^^ einerseits und des Punktes P 
andererseits findet man 



^) Eine neue Figur für die Bestimmung der mittleren Eoordinatenfehler 
wäre nicht erforderlich gewesen; sie wurde gewählt, um die Ermittlung des 
Punktes P in der Figur 3 ohne Beiwerk zu zeigen. 
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Fi«. 4. 

fif' = 0,4 cm iti' = 0,55 cm jij' = 0,6 cm ^14' = 0,85 cm 

fii" == 0,2 cm /la" = 0,1 cm ftg," = 0,6 cm p/' = 0,2 cm. 

Hieraas oder in der in der Fig. 4 angegebenen Weise ergeben sich 

auf Grund der Gleichungen (14) für die mittleren Koordinatenfehler fi, 

und ;iy die Werte 

fii ^ ± 1,0 cm fif ^= ± 0,7 cm. 

Die rechnerische Ausgleichung a. a. 0. ergab 

^, = ± 0,9 cm *<* = ± 0,6 cm. 

Da man sich jede fehlerzeigende Figur durch einen Vorwärts- 
einschnitt entstanden denken kann, so ist es bei jeder fehler- 



122 



Werkmeister. Graphische Ausgleichnng etc. 



Zeitscbilft fta 

Terme«8angiwe86& 

191«. 

zeigenden Figur möglich, den plausibelsten Punkt in der im 
vorstehenden angegebenen Weise mit Hilfe der Pnnktgewichte 
zu bestimmen^); die Berechnung der Punktgewichte setzt dabei 
die Ermittlung der Geradengewichte der Figur voraus. 

Werden bei der Festlegung eines Punktes durch Rückwärtsein- 
schneiden Winkel gemessen, so wird die fehlerzeigende Figur durch Kreis- 
bögen gebildet, an deren Stelle mit Rücksicht auf die kleine Ausdehnung 
der Figur die betreffenden Tangenten gesetzt werden dürfen. Wird ein in 




Fig. 5. 

einem Punkte P zwischen den Punkten A und £ gemessener Winkel qj (Fig. 5) 
um einen kleinen Winkel A q) vergrössert oder verkleinert, so entspricht 
dem eine parallele Verschiebung der Tangente in P um eine Strecke e, 
die berechnet werden kann aus^) ^ 



e = 



a 



Dabei bedeuten Sa und Sb die Entfernungen zwischen dem Neupunkt und 
den Festpunkten, und a die Entfernung zwischen den beiden Festpunkten. 
Für das Gewicht g der Tangente kann man demnach setzen 

^ = (^) - 

Im übrigen soll der Gang des Verfahrens an dem folgenden Zahlenbei- 
spiel*) gezeigt werden: 



^) Der Gedanke, den plausibelsten Punkt einer Figur mit Hilfe ihrer Schnitt- 
punkte zu bestimmen, wurde schon von anderer Seite ausgesprochen; vgl. z. B. 
W. Weitbrecht, Lehrbuch der Vermessungskunde. Erster Teil, S. 480. 

^) Vgl. W. Jordan, Handbuch der Vermessungskunde. 2. Band. 7. Aufl., 
Seite 385. 

*) Vgl. W. Jordan, Handbuch der Vermessungskunde. 1. Band. 5. Aufl., 
Seite 360. 
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Zur Bestimmung der Koordinaten (ä;, y) eines Neupunktes P wurden 
in ihm zwischen den Festpunkten Pq t)i8 P4 mit den Koordinaten 

Punkt X y 

Pq + 44 332,254 m — 7 407,582 m 

Pj -f 54 452,145 — 1 892,355 

P2 -f- 60 598,479 + 3 798,300 

Pj -f 55 397,802 + 5 783,457 

P^ +53 469,087 +9 738,459 

die vier Winkel je gleich genau gemessen 

PoPPi = <Pi = 530 11' 21,0" 
P0PP2 = (J)2 = 130 48 5,0 
P0PP3 = <P8 = 172 39 17,5 
P0PP4 = (|)4 == 214 43 17,8. 
Näherungskoordinaten für den Neupunkt sind 

Xq = +53 046,42 m und y^ =: -{- 3 508,38 m. 

Damit erhält man für die „genäherten Winkel^ 

^0,1 = 530 11' 22,8" 9o,a = 130« 47' 55,3" 

<pa,3 = 1720 39' 19,1" <po,4 = 2140 43' 08,6". 

Die Entfernungen zwischen dem Neupunkt und den Festpunkten sind 

Sq == 13,97 km Si = 5,58 km $^ = 7,56 km 
53 = 3,27 km 54 = 6,24 km 

und zwischen je zwei den gemessenen Winkeln entsprechenden Festpunkten 

PoPi = 11,52 km P^P^ = 19,70 km 
PqPs = 17,24 km PqP^ = 19,60 km. 

Für die Gewichte ^i his g^ der die fehlerzeigende Figur (Fig. 6) bildenden 
Tangenten findet man auf Grund der oben angegebenen Gewichtsgleichung 

^j = 0,022 ^2 = 0,035 ^3 = 0,143 g^ = 0,051. 

Für die Sinuswerte der Winkel ai bis «e zwischen je zwei Strahlen der 
fehlerzeigenden Figur ergibt diese 

sinai = 0,93 sinai = 0,98 sin 03 = 0,82 
sina^ = 0,43 sina^ = 0,82 sina^ = 0,50. 

Mit diesen Werten erhält man auf Grund der Gleichungen (10) — 
nach Multiplikation mit 1000 — die Punktgewichte 

1)1,2 = 0,66 i?i,3 = 3,00 i?,,4 = 0,75 

j72,3 = 0,93 P2,4 = 1,18 1^,4 = 1,82. 

Die Bestimmung des plausibelsten Punktes P als Schwerpunkt der in den 
sechs Ecken der fehlerzeigenden Figur wirkenden Gewichte zeigt die Fig. 6; 
iiir die Unbekannten A x und A y findet man 
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4 a? = -|- 0,09 m 4 y = — 0,01 m • 

und damit für die Koordinaten des Neupankts P 

a? = + 53 046,51 m und y = + 3 508,37 m. 

Die entsprechenden Werte bei der rechnerischen Ausgleichung sind 
i = -f 53 046,50 m und y = -}- 3 508,36 m. 

Die Abstände v^ bis v^ des plausibelsten Punktes von den Seiten der 
fehlerzeigenden Figur sind 

v^ = 0,5 cm ^2 = 21 cm Vg = 9 cm v^ = 12 cm. 

Diesen entsprechen die auf Grund der Gleichung 

PoPi 



Öi = Vi 



9ö8i 



berechneten scheinbaren Winkelfehler 

<5i = 0,2" Ö2 = 8,1" «8 = 7,0" 04 = 5,6". 

Damit erhält man für den mittleren Fehler fx eines der gemessenen Winkel 
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Diesem Winkelfehler entsprechen Parallelverschiebungen der die fehler- 
zeigende Figur bestimmenden Tangenten um 

(ij = ± 28 cm (?2 = ± 22 cm dg = ± 11 cm d^ z= ± 18 cm, 



wobei 



di = 



f* 



S(,Si 



Lässt man die mittleren Geradenfehler d^ bis d^ getrennt wirken, so er- 
hält man vier verschiedene Formen der fehlerzeigenden Figur, zu denen 
die vier plausibelsten Punkte ^i bis Jf^ gehören i); die Koordinatenunter- 
schiede dieser Punkte in bezug auf den Punkt P ergaben für die getrennt 
hervorgerufenen Koordinätenf«hler~ 



fii' = 9 cm ^2' = cm 
" = 11 cm ^2" == 6 cm 



^3' = 4 cm 
" = 7 cm 



^/ = 12 cm 
fii^ = 11 cm ^2" == 6 cm ^3" = 7 cm ^1*4" = 8 cm. 

Damit findet man mit Hilfe der Gleichungen (14) rechnerisch oder graphisch 
für die mittleren Eoordinatenfehler ßx nnd jUy die Werte 

/ix = ± 15,5 cm /ly = ± 16,5 cm. 

Die a. a. 0. durch Rechnung ermittelten Werte sind ± 15,0 cm und 
± 16,6 cm. 

Nachdem die Anwendung des angegebenen Verfahrens auch auf eine 
nicht durch Yorwärtseinschneiden entstandene Figur gezeigt wurde, soll 
noch auf die geometrische Bedeutung der im vorstehenden als Punkt- 
gewichte bezeichneten Gewichte hingewitesen werden. 

Zur Berechnung des Gewichtes p eines von zwei Festpunkten A und B 
aus durch Messung der Richtungswinkel va und n bestimmten Punktes P 
(Fig. 7) hat man gemäss den den Gleichungen (10) vorausgehenden 
Gleichungen ^ 




Fig. 7. 




Fig. 8. 



^) Die zur Ermittlung dieser Punkte erforderlichen Konstruktionen sind mit 
Rücksicht auf die Übersichtlichkeit in der Fig. 6 weggelassen. 
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Wurden bei mehrfacher Bestimmang eines Neupunktes alle Winkel 
mit demselben mittleren Fehler fi gemessen, so kann man diesen in der 
Gewichtsgleichung einführen, indem man schreibt 

Setzt man in dieser Gleichung 

8a = Va und -^— 8b = Vbj 



wobei Va und Vb die dem Winkelfehler f$ entsprechenden linearen Fehler 
vorstellen, so geht sie über in 

«in* <p 

Aus dieser Gleichung folgt für den mittleren Fehler (Ap des Punktes P 

Da der Winkel ^ klein ist, so entspricht dem mittleren Fehler ± ^ 
eine Parallelverschiebung der Geraden A und £ bei P um ± t?« und ± Vb\ 
durch diese Verschiebungen der beiden Geraden ist ein Parallelogramm 
Pj Pg Pj P4 (Fig. 8) bestimmt, für dessen Fläche man erhält 

* * » * Mit 9 

Der oben gefundene mittlere Fehler des Schnittpunkts zweier Geraden^ 
mit den mittleren Qaerfehlem Va und Vb ist demnach dargestellt durch die 
Fläche des durch die Fehler Va und Vb bestimmten Parallelogramms i). 

Strassburg i/E. P. Werkmeister. 



Ablesefehler an einem aufliegenden Nonius mit V Angabe. 

Aufliegende Nonien werden im allgemeinen nur noch dort verwendet, 
wo die Genauigkeit der Ablesung es zulässt oder wo die Zweckmässigkeit 
und wohlfeile Herstellung der Konstruktion es erfordern. 

Angaben über den Ablesefehler bei aufliegenden Nonien finden sich 
in dem Fachschriftum nur wenige, so dass die nachstehenden Mitteilungen 
nicht wertlos sein werden. 

Die Beobachtungen fanden während des Feldzuges bei Arbeiten auf 
der Baustelle und zwar an drei gleichartigen, jedoch zu verschiedenen 
Zeiten von der Firma Sprenger in Berlin gelieferten Peilwagen mit Grund- 
kreis statt. Die Teilung des Grundkreises besitzt an der Ablesestelle 
rund 120 mm Durchmesser; sie geht bis auf 30^ Die Teilfläche ist ver- 
silbertes Messing. Dem Zweck entsprechend ist nur ein Nonius vorhan- 
den ; seine Teilung gibt 1^ an. Weitergehende Schätzungen sind nicht mög- 

^) Ein Vergleich der hier erhaltenen Form für den mittleren Punktfehler 
mit der sonst üblichen Form wird an anderer Stelle gegeben. 
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nch, da die Teilstriche sowohl auf dem Kreis wie auf dem Nonius zu 

kräftig gehalten sind, wobei nicht verkannt werden* soll, dass eine gewisse 

Kräftigkeit durchaus angebracht ist, um das Ablesen zu beschleunigen und 

zu erleichtem. Der Nonius hat auf jeder Seite einen üeberteilstrich. 

Die Ermittlung des Ablesefehlers erfolgte so, dass aus je 36 gleich- 
massig über den Kreis verteilten Beobachtungen, die wiederholt wurden, 
der Fehler 4 in der Länge des Nonius, der mittlere Fehler m^ in einer 
Bestimmung der Noniuslänge und weiterhin der mittlere Ablesefehler ma 
errechnet wurden, ein Verfahren, das bei den obwaltenden Yerhältnissen (Dicke 
der Teilstriche, Grösse der Angabe usw.) nur zu Näherungswerten führen kann. 

Die Ablesung geschah von Hand mit einer etwa 2 mal vergrössernden 
einfachen Lupe. Eine stärkere Vergrösserung anzuwenden, erlaubte die 
Strichstärke der Teilung nicht, 

Bei dem Instrument I ei'gab sich das Folgende: 

Beobachtungsreihe I 

21 = — 11",4 ± 8",1 m^= ± 48",6 w« = ± 34",5, 

Beobachtungsreihe II 

A =z — 6",6 ± 8",4 m^= ± 50",4 Wa = ± 35",6. 

Aus Beobachtungsunterschieden 

wj = ± 42",6 wi« = ± 30",2. 
Die von mir angestellten Beobachtungen wurden von zwei anderen 
fachkundigen Beobachtern wiederholt. 

Die Gesamtergebnisse für ma sind in den nachstehenden Zusammen- 
stellungen gegeben. 

Instrument I. 

A = — 11". 



Beobachter 


Beihe 1 


Beihe 2 


Aus 
Beobachtungs- 
unterschieden 


Mittel 


L. 
B. 
R. 


± 34,5 
36,8 
37,2 


± 35,6 
42,4 
31,0 


± 30,2 
39,8 
40,8 


± 33 
40 
36 



Gesamtmittel w« = ± 36". 

Instrument IL 
A = —29". 



Beobachter 


Beihe 1 


Beihe 2 


Aus 
Beobachtungs- 
unterschieden 


Mittel 


• 

L. 
B. 
R. 


± 39,2 
37,2 
40,8 


± 46,4 
44,9 

48,7 


± 37,4 
40,2 
46,3 


± 41 
41 
45 



Gesamtmittel w« = ± 42". 
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Instrument III. 






4 = — 21". 




Beobachter 


Reihe 1 Reihe 2 


Aus 

Beobachtuugs- 

unterschieden 


Mittel 


L. 


± 36,8 


4t 

± 39,4 


tt 
± 41,0 




±89 


B. 


39,8 


47,2 


43,6 


44 


K. 


40,0 


46,8 


39,8 


42 



Gesamtmittel »w« = ± 42". 

Für die drei Instrumente hat man für die drei verschiedenen Beob- 
achter im Mittel: 

Beobachter L. B. R. 

fWa = ± 38" 42" 41" 

und als Endergebnis 

Wa = ± 40", d. i. */3 der Nonienangabe. 

Jezupol am Dniestr (Galizien), 7. Juli 1915. 

K, Lüdemann. 



Bücherschau für den Unterricht im Kartenlesen. 

Das Interesse für topographische Karten hat namentlich dank den 
Bestrebungen der Verbände zur Jugendpflege (Jungdeutschland, Pfadfinder) 
und der Wandervereine in den letzten 10 — 15 Jahren zwar stetig, jedoch 
nicht so allgemein zugenommen, wie man es bei Ausbruch des Krieges 
hätte wünschen mögen. Wenn es auch nicht an Stimmen gefehlt hat, 
welche die Notwendigkeit der Einführung des Kartenleseunterrichts in den 
Schulen immer wieder betonten — es sei nur an die Bestrebungen des 
Verbands deutscher Schulgeographen erinnert — , so waren in dieser Hin- 
sicht doch nur vereinzelt bescheidene Anfänge gemacht worden. Mancher 
unserer Krieger, der verwundet oder auf Urlaub heimgekehrt ist, hat sein 
Bedauern darüber ausgesprochen, dass er nicht schon früher das Karten- 
lesen gelernt hat, das er im Feld so notwendig hätte brauchen können. 
Nicht nur Gemeine und Unterführer haben diesen Mangel schwer empfun- 
den, auch Offiziere mussten erkennen, dass es mit einem oberflächlichen 
Wissen auf diesem Gebiet nicht getan ist, und dass es längerer Übung 
bedarf, um die Karte im Gelände mit Erfolg gebrauchen zu können. 

Überall ist man deshalb bei den Ersatzbataillonen, Jugendwehren usw. 
bemüht, das Versäumte so gut als möglich nachzuholen. 

Bei dem Mangel an geeigneten Lehrkräften ist es für den Landmesser 
eine dankbare Aufgabe, sich während des Kriegs und nachher in den Dienst 
dieser Sache zu stellen. Zu diesem Zweck dürfte dem einen oder anderen 
Leser dieser Zeitschrift ein kurzer Überblick über die in Betracht kommende 
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neuere Literatur für den Unterricht im Kartenlesen und Kartenzeichnen 
erwünscht sein, um so mehr, als eine zweckentsprechende Auswahl unter 
den zahlreichen, zum Teil wenig gelungenen Anleitungen nicht ganz leicht ist. 

Dem Unterricht sollten, wenn irgend möglich, die 25 000 teiligen Karten- 
werke der deutschen Bundesstaaten zugrundegelegt werden. Die Literatur 
darüber ist äusserst spärlich. Mit ihrer Einführung im Schulunterricht hat 
sich namentlich der badische Schulkommissär M. Walter-Pforzheim viel 
Mühe gegeben. Jedem, der sich selbst und andere über jene grundlegen- 
den Kartenwerke unterrichten will, bieten die von Walter auf Grund 
seiner Lehrerfahrung im Ettlinger Lehrerseminar herausgegebenen Schriften 
aber die Topographische Karte 1:25000 („Geographische Bausteine" 
3 Hefte, Verlag Justus Perthes, Gotha, Preis 1,20 Mk., 1,60 Mk., 1,50 Mk.) 
mannigfachste Belehrung und Anregung. Heft 1 behandelt „Inhalt und 
Herstellung der Topographischen Karte 1:25000^ aller deutschen 
Bundesstaaten; Heft 2 gibt „Winke zur allgemeinen Benützung 
der Topographischen Karte 1:25000'^ für das Kartenzeichnen und 
für Kartenmessungen, (Längen-, Flächen-, Neigungsmessungen, Herstellung 
von Reliefs) während Heft 3 „Die Benützung der Topographischen 
Karte 1:25000 zu heimatkundlichen Studien" behandelt. 

Des Berichterstatters kleine Schrift über Kartenlesen (Egerer: 
Kartenlesen, Einführung in das Verständnis topographischer 
Karten, Stuttgart, Yerlag des Wttrtt. Schwarzwaldvereins, 1914, Preis 
1,20 Mk.) versucht unter vorwiegender Berücksichtigung der amtlichen 
25000 teiligen Kartenwerke der deutschen Bundesstaaten das Wichtigste 
über Massstab, Entfernungsbestimmung, Grundriss, Geländedarstellung, 
Zurechtfinden im Gelände, Vervielfältigung und Hauptkartenwerke von 
Deutschland, Österreich, ItaHen und der Schweiz an der Hand zahlreicher 
Abbildungen, gemeinverständlich darzustellen. 

Die taktische Bedeutung der Grundrissgegenstände und Geländeformen 
für die verschiedensten Gefechtsvethältnisse behandelt in sehr ausführlicher 
Weise das empfehlenswerte „Wiederholungsbuch der Feldkunde 
für den Truppengebrauch^ von Oebrian (Berlin 1914, Verlag von 
R. Eisenschmidt 3,80 Mk.). Ausserdem gibt es gute Winke für die An- 
fertigung von Grundriss- und Ansichtsskizzen, und zeigt kurz die militärisch 
wichtigsten Arten der topographischen Aufnahme in Kulturländern und 
Kolonien, sowie den Werdegang der Hauptkartenwerke der Kgl. Preuss. 
Landesaufnahme. Am Schluss des Buchs sind die wichtigsten ausser- 
deutschen Generalstabskarten zusammengestellt. 

HersteUung und Inhalt der Karte des Deutschen Beichs hat 
Zglinicki eingehend in der Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin, 1910, S. '551 (auch als Sonderabdruck erschienen) beschrieben. 
(Zglinicki : Die Karte des Deutschen Reichs 1 : 100000.) 

Zeitecbrift für Vennessiuiffsweseii 1916. Heft 4. 9 
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Leichtfassliche Anleitung zur Herstellung einer einfachen Skizze oder 
eines Krokis im Anblick der Natur gibt der „Leitfaden für den Un- 
terricht in der Feldkunde, Planzeichnen und Aufnahmen auf 
den Königl. Kriegsschulen (Mittler & Sohn, Berlin 1913). 

Während des Kriegs erschienen ist Zachmann's Geländezeich- 
nen, im Dienste der Armee (C. Kochs Verlagsbuchhandlung Preis 1 Mk.). 
Der Verfasser, Zeichenlehrer in Nürnberg, bezweckt vor allem die Aus- 
bildung im raschen Entwurf einer einfachen Geländeskizze, welche die für 
den jeweiligen militärischen Zweck wichtigsten Gegenstände enthält, im 
Anblick der Natur. Nach Erklärung der kartographischen Grundbegriffe 
und Darstellungsmittel wiid die Anfertigung von Orundriss- und nament- 
lich auch Ansichtsskizzen an zahlreichen praktischen Beispielen verschie- 
dener Massstäbe gezeigt. Der Zweck der gelungenen, mancherlei Anregung 
für den Unterricht gebenden Schrift wird namentlich durch 12 gut gezeich- 
nete Figurentafeln erreicht, bei welchen absichtlich jede überflüssige Fein- 
heit in der Darstellung vermieden ist. 

Winke für das Zeichnen von Karten und Aufgaben zur Einführung 
ins Kartenlesen gibt Groll in seiner „Kartenkunde^. Die in der 
Sanmilung G5schen erschienenen zwei Bändchen geben in gemeinverständ- 
licher Darstellang eine sehr gute, kurzgefasste Übersicht über das Gesamt- 
gebiet der Kartographie (auch deren Geschichte). 

Da sich, mit den gewöhnlichen Anschauungsmitteln [Wandtafeln*), 
Zeichenerklärungen, Kartenblättem, die sich in der Hand jeden Schülers 
beflüden müssen] im allgemeinen nur verhältnismässig wenige Schüler 
gleichzeitig unterrichten lassen,, habe ich das ein- und mehrfarbige 
Lichtbild wiederholt im Unterricht vor mehreren hundert Zuhörern ver- 
wendet (vgl. darüber einen im „Geographischen Anzeiger'^ demnächst 
erscheinenden Aufsatz). Eine mehrfach hergestellte Lichtbilderreihe von 
23 Bildern bezweckt die Einführung in das Verständnis der Karte des 
Deutschen Beichs 1: 100000 in zwei bi^ dreistündigem Vortrag. Dieses 
Unterrichtsmittel wird von der württ Jugendwehr, den Ersatzbataillonen, 
bei Vorträgen vor Verwundeten usw. vielfach benützt. Die Lichtbilder, 
deren Grösse 81/2 x 10 cm die Verwendung auch ganz einfacher Apparate 
ermöglicht. Werden vom Verlag des Württ. Schwarzwaldvereins, Stuttgart, 
Schellingstr. 15 leihweise und käuflich abgegeben (Preis einschliesslich 



*) An guten Wandtafeln für den Unterricht fehlt es fast noch ganz. B. Rhi- 
now hat solche zur Einführung in das Verständnis der preussischen Messtisch- 
blätter und der Karte des Deutschen Reichs (bei E. Nagel, Berlin-Schöneberg 
1912) herausgegeben. Den Zeichenschlüssel der Karte des Deutschen Reichs 
veranBchaulichen ferner 6 sorgfältig ausgeführte „Wandtafeln für den Unterricht 
jm Kartenlesen^ von Tschofen und Hof rieht er (Verlag A. Pichlers Witwe u. 
Sohn, Leipzig. Jede Tafel 1,60 Mk.). 
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gedruckter Winke für den Vortrag: für das Ausleihen 6 Mk., Verkaufs- 
preis für sämtliche Bilder 75 Mk.)*). 

Zum Schluss noch einen kurzen Überblick über die ausserdeutschen 
Kartenwerke der freundlichen und feindlichen Länder (unter Beschränkung 
auf die in deutscher Sprache verfassten Schriften). 

Die beste Übersicht gibt ein grösserer Aufsatz von Haar dt von Har- 
tenthufn; „Die militärisch wichtigsten Kartenwerke der euro- 
päischen Staaten in den Mitteilungen des K. und K. Miiitärgeogra- 
phischen Instituts in Wien, 27. Band/ 1907. Im 19. Band (1899) finden 
sich vom gleichen Verfasser Notizen über die Organisation der mili- 
tärtopographischen Arbeiten in den europäischen^Staaten. 

Kurze Berichte über die topographischen Kartenwerke geben auch 
die verschiedenee Bände des „geographischen Jahrbuchs.^ 

In einem Aufsatz von Albrecht Pen ck über „Neue Karten und Re- 
liefs der Alpen" in der Geograph. Zeitschrift, Band 5, 1899, S. 639 
(auch als Sonderabdruck bei Teubner erschienen) werden die deutschen, 
schweizerischen, italienischen, österreichischen und französischen Karten 
kurz behandelt. 

Die von W. Stavenhagen in verschiedenen Zeitschriften erschienenen 
Aufsätze über deutsche und ausserdeutsche Kartenwerke (z, B. „Skizze 
der Entwicklung und des Stands des Kartenwesens des ausserdeutschen 
Europa" Petermanns Mitteilungen Ergänzungsheft 148, 1904; „Die ge- 
schichtliche Entwicklung des preussischen Militärkarten wesens" Geogra- 
phische Zeitschrift, 6. Band, 1900, S. 435; „Württembergs amtliches Kar- 
tenwesen" in der Deutschen Rundschau für Geographie, Wien 1911, S. 49), 
sind wenig zuverlässig und deshalb nicht zu empfehlen. 

Über die österreichisch-ungarischen Kartenwerke unterrich- 
tet neben den wiederholt genannten „Mitteilungen des K, und K. Milit.- 
geograph. Instituts" (seit 1881) am eingehendsten: Haar dt von Harten- 
thnrn „Die Tätigkeit des K. und K. Milit.-geograph, Instituts 
in den letzten 25 Jahren." Einen kurzen Überblick gibt die im Ver- 
lag des Instituts erschienene kleine Schrift: „Das K. und K. Militär- 
geograph. Institut in Wien im J. 1914". 

Über neue englische und französische Karten handelt ein Auf- 
satz von Merz in der Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 
1915, Nr. 6. 



*) Beim Unterricht mit Lichtbildern leistet eine von Professor S eg milier 
Pforzheim erdachte Einrichtung, welche die Vorführung von Lichtbildern und 
das Zeichnen nach solchen bei Tageslicht öder künstlicher Beleuchtung ermög- 
licht, vorzügliche Dienste (vgl. L. Segmiller, Neuzeitliche kunstpädagogische 
Fragen. Leipzig, K. F. Köhler 1914). 



132 Egerer. Bücherschau fflr den Unterricht im Kartenlesen. „ zeiiMiuift fur 

° Vermessimgtweseii 

imST 

An gat ausgeftthrten Zeichenmustem hat C. ühlig die französische 
Generalstabskarte 1:80000 sowie die belgische Karte 1:40000 
kurz erläutert (Uhlig, Erläuterongen und Zeichenschlflssel zu französischen 
und belgischen Generalstabskarten. Domina- Yerlag, München 1915 ; 0,80 Mk.). 

Die wichtigsten Angaben über die russischen Generalstabskarten 
(namentlich die Dreiwerstkarte 1 : 126000) enthält eine „Kurze Zusammen- 
stellung über die russische Armee ^ (Yerlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin, 
1914; Preis 0,30 Mk.). Ein „Signaturenschlüssel zu allen Karten 
des russischen Hauptstabes^ von Cremat ist bei Raimund Gerhard 
in Leipzig 1904 erschienen (Preis 0,60 Mk«). Die Entwicklung der , 
russischen Militärkartographie vom Ende des 18. Jahrhunderts 
bis zur Gegenwart ist in den „Mitteilungen des K. und K. Militär- 
geograph. Instituts" (Band 18 und 19, 1898 und 1899), die topographischen 
Arbeiten im westrussischen Grenzgebiet im Band 20 (1900) und 23 (1903) 
geschildert 

Haardt von Hartenthurn hat die italienischen Kartenwerke 
in Streffleurs Österreichischer Militärzeitschrift (2. Band, 1904) besprochen. 

Die Kartographie der Balkanhalbinsel wird eingehend in den „Mit- 
teilungen des K. und K. Militärgeograph. Instituts in Wien'^ (21., 22., 
23. Band) behandelt. Inhaltlich verdient keines der bis jetzt fertiggestellten 
Spezialkartenwerke der Balkanstaaten die Bezeichnung „Spezialkarte^. Die 
beste Uebersichtskarte bildet die vom K. und K. Militärgeograph. Institut 
in Wien herausgegebene „Generalkarte von Mitteleuropa'' 1:200000. 

Ftlr Serbien besteht eine von der Geographischen Abteilung des 
serbischen Generalstabs herausgegebene Topographische Karte im Mass- 
stab 1:75000 (beschrieben in den „Mitteilungen des K. und K. Milit.- 
geograph. Instiuts in Wien" 1896, S. 199), welche jedoch von der mit 
62 Blättern auch auf Serbien ausgedehnten „ Spezialkarte der österreichisch- 
ungarischen Monarchie 1:75000" in der Ausführung übertroffen wird. 
Dies gilt auch für Montenegro, welches am besten auf 19 Blättern der 
letztgenannten Karte dargestellt ist. Die bulgarische Karte im Mass- 
stab 1 : 126000 beruht noch heute zum grossen Teil auf den von Russian^ 
in den Jahren 1877 und 1878 ausgeführten Aufnahmen. Von der neuen 
bulgarischen Generalstabskarte in 1 : 50 000 soll etwa ein Viertel aller 
Blätter fertig bezw. in Vorbereitung sein. Der kaiserlich ottomanische 
Generalstab ist erst 1899 mit einer eigenen Karte der Europäischen 
Türkei im Massstab 1:210000 (64 Blätter) hervorgetreten, welche kurz 
in den „Mitteilungen des K. und K. Milit.-geograph. Instituts" 1899, S. 217 
beschrieben ist. Die Kartographie in der Türkei behandelt ein Aufsatz 
von W. V. Die st in der Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde, Berlin 
1910, S. 433. Verhältnismässig am besten ist es mit der Kartographie 
in Griechenland bestellt, wo nicht nur für einzelne Gebiete Kataster- 
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aufnahmen im Massstab 1 : 5000 vorliegen, sondern auch seit etwa 20 Jahren 
eine topographische Landesaufnahme im Massstab 1:20000 im Gang ist. 
Die Ergebnisse dieser Aufnahme werden niedergelegt in einer „Spezial- 
karte des Königreichs Griechenland 1 : 75 000" '(etwa 120 Blätter). Von 
dieser sind bis jetzt 7 Blätter in sehr schöner Ausführung (Vervielfälti- 
gung durch das E. und K. Milit.-geograph. Institut in Wien) erschienen. 

Ä, Egerer, Stuttgart. 



Der Deutsche Geometerverein und der Krieg. 

XVI. 

In der Februamummer dieser Zeitschrift wurde darauf hingewiesen, 
wie sehr der Krieg auf die Mitgliederzahl, die Einnahmen und die Aus- 
gaben des Vereins einwirkt. Der nunmehr veröffentlichte Kassenbericht 
enthält hierüber so genaue Angaben, dass es nicht nötig ist, an dieser 
Stelle näher darauf einzugehen. — Es sei daher hier nur noch erwähnt, 
dass ausser den bereits erfolgten Zeichnungen auch auf die vierte Kriegs- 
anleihe ein namhafter Betrag gezeichnet werden wird und ausserdem noch 
Mittel zu Unterstützungen und Kriegshilfe für das Jahr 1916 in Aussicht 
genommen werden können. 

Nachstehend noch einige Mitteilungen über die Beteiligung der Fach- 
genossen am Kriege, wie sie neuerdings noch bekannt geworden sind. 

Zum Heeresdienste sind eingezogen: 

Preussen. 

4130. Felber, vereid. Landmesser, Berlin, als Feldphotogrammeter. 

4087. Müller, Fritz, städt. Landmesser, Olpe Militärstellung unbekannt. 

. (Westfalen), 

3862. Müller, Landmesser in Düren als Gefreiter Telegraphist. 

(Rheinland), 

Bayern. Nachtrag VIIL 

Eberl, Franz, Verm.-Ing., geprüfter Landsturm. 

Geometer, 

Feyock, Jakob, k. Obergeometer, 

Gareissen, Volkraar, k. Bezirksg«oraeter, 

Handwerker, Wilhelm, k. Bezirksgeometer 

und AmtsVorständ, 

Hertrich, Karl, k. Bezirksj^ometer, 

Kirchner, Wunibald, Verm.-Ing., geprüfter Unteroffizier d. R. 

Geometer, 



y) 

n 

Y) 
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3412. Knappich, Otto, 


k. Kataster geometer. 


Unteroffizier d 


Lex, Karl, 


n 


Landsturm. 


Maier, Otto, 


k. Bezirksgeometer, 


n 


Mair, Hans, 


n 


n 


Maurus, Luitpold, 


Dipl.-Ing., geprüfter 
Geometer, 


n 


Nied, Karl, 


k. Bezirksgeometer, 


:? 


Sax, Hans, 


k. Kataster geometer. 


Gefreiter d. R 
(Verm.-Abt.). 


Schinner, Michael, 

* 


Dipl.-Ing., geprüfter 
Geometer, 


Landsturm. 


Schlag, Hans, 


Dipl.-Ing., geprüfter 
Geometer, 


rt 


Silbernagl, Franz, 


k. Bezirksgeometer, 


» 


Striebel, Gustav, 


\ erm.-Ing., geprüfter 
Geometer, 


.V 


Süssmann, Ludwig, 


k. Kreisgeometer, 


7) 


Urban, Hans, 


k. Obergeometer, 


n 



Den Heldentod fürs Vaterland starben: 

Pitthan, Fritz, 



Porzelt, Hans, 



Dipl.-Ing., Geometer- Unteroffizier, 

Praktikant, am 27. Febr. 1916. 

Dipl.-Ing., geprüfter Gefreiter, 

Geometer, am 4. Febr. 1916. 



Aaszeichnungen und Beförderungen. 
Verliehen wurde das Preussische Eiserne Kreuz L Klasse : 

Schule, Heinrich, k, Flurbereinigungsgeometer, Leutnant d. R. 



Das Preussische Eiserne Kreuz 11. Klasse: 

Arid, Friedrich, k. Obergeometer, Oberleutnant d. L. 

Dipl.-Ing., gepr. Geometer, Unteroffizier d. R. 
Verm.-Ing., „ „ « » 

k. Katastergeometer, Leutnant d. R. 

Hauptmann d. L. 



Endl, Ludwig, 
Gettert, Fritz, 
Krehbiel, David, 



n 



Prummer, Rudolf, k. Obergeometer, 

Sammet, Heinrich, „ 

Schmidt, Karl, Dipl.-Ing., gepr. Geometer, Leutnant d. R. 

Schoderer, Josef, k. Bezirksgeometer, Leutnant d. L. 

Dipl.-Ing., Geometer- Unteroffizier d. R. 

Praktikant, 

k. Katastergeometer, ., „ 

Weigand, August, Dipl.-Ing., Geometer- Leutnant d. R. 

Praktikant, 



Schopf, Franz, 
Ö401. Stengel, Fritz, 
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Das bayerische Militär- Verdienstkrenz III. Klasse mit der Krone 

und mit Schwertern: 

Fellner, Josef, Dipl.-Ing., Geometerpraktikant, Unteroffizier d. R. 

Den bayerischen Militärverdienstorden IV. Klasse mit Schwertern r 

Arid, Friedrich, k. Obei geometer, Oberleutnant d. L. 

2296. Burkhardt, Karl, „ « » 

Leidig, Eugen, k. Katastergeometer, Oberleutnant d. R^ 

Prummer, Rudolf, k. Obergeometer, Hauptmann d. L. 

5386. Reuschel, Franz, Dipl.-Ing., gepr. Geometer, Leutnant d. R, 
Weckherlin, Josef, „ „ „ „ „ 

Zölch, Franz, k. Obergeometer, Oberleutnant d. L^ 

Den bayerischen Militärverdienstorden IV. Klasse mit der Krone 

und mit Schwertern: 

Aman, Karl, k. Obergeometer, Major d. L, 

Die Preussische Rote-Kreuz-Medaille III. Klasse : 

Stoll, Fritz, k. Obergeometer, Lazarettverwalter. 

Die Hessische Tapferkeitsmedaille : 

5737. Spaeth, Ludwig, k. Katastergeometer, Trigonometer» 

Befördert wurden: 

Aman, Karl, k, Obergeometer, zum Major. 

5590. Boecklein, Friedrich, Dipl.-Ing., gepr. Geometer, „ Leutnant.^ 

Bruckmayer, Wilhelm, k. Flurbereinigungsgeometer, „ „ 

Kiendl, Josef, Dipl.-Ing., gepr. Geometer, „ „ 

Kohn, Heinrich, k. Bezirksgeomieter und „ „ 

Amtsvorstand, 

1988. Müller, Josef, k. Steuerrat,' „ Major. 

Samhammer, Hans, k. Flurbepcinigungsgeometer, „ Leutnant. 

Slevogt, Eugen, k. Bezirksgeoineter, 

Weiss, August, Dr. ihg., k. Flurbereinigungs- „ 

geometer, 

(Ergänzungen und Berichtigungen erbeten an Obergeometer Oberarz- 
b ach er, München 22, LandesT^rmessungsamt.) 

Baden. 

5816. Basel, Bezirksgeometer in Stockach, Landstnrmmann. 

5209. Bollack, Geometer in Tauber bischofsheim, Militärstellungunbekannt. 

5413. Wagner, Geometer in St. Blasien, Desgl. 
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Bremen. 

4606. Siemann, Katasterfeldmesser in Bremen, Hauptmann d. Landw.-Inf. 

Hessen (Orossherzogtom). 

3750. Klinger, Geometer I. Kl. in Darmstadt, Landsturm-Grenadier. 

Sachsen (Königreich). 

5203. Stier, verpfl. Feldmesser in Falkenstein, Unteroffizier. 

Württemberg. 

4799. Baitinger, Kat.-Geometer in Feuerbach, Landsturmmann. 

3833. Eggler, „ „ Ocbsenhausen, Militärstellung unbekannt. 

4760. StoU, „ „ Ellwangen, Desgl. 

An! dem Felde der Ehre gelallen: 

4914. Bloch, Steuerrat in Gera (Reuss), als Hauptmann d. Landw. 

5504. Fink, Katasterfeldmesser in Strassburg (Elsass). 

5580. Foss, Eisenbahngeoraeter in Brackenheim (Württemberg). 

3014. Mestmacher, Regierungslandmesser in Cöln (Preussen). 

Es wurden ausgezeichnet: 

Brüning, Oberlandmesser in Wetzlar, Major der Landwehr, mit dem 

Bayrisch. Militärverdienstorden mit Krone u. Schwertern. 

4916. Dettmar, Landmesser in Bernburg (Anhalt), Gefreiter, mit dem 

Eisernen Kreuz IL Klasse. 

4130. Felber, vereid. Landmesser in Berlin, Feldphotogramineter, desgl. 
Meyer, Landmesser in Dessau, dessen Heldentod in Heft 2 dieser 

Zeitschrift gemeldet wurde, wurde noch kurz vor seinem 
Tode mit dem Ritterkreuz U. Klasse des Königl. Sachs. 
Albrechtsordens mit Schwertern ausgezeichnet. 

4892. Reiss, Eisenb.-Oberlandmesser in Cassel, Hauptmann d. Landw., 

mit dem Eisernen Kreuz H. Klasse. 

4683. Roth, Reg.-Landmesser in Witzenhausen, Hauptmann d. Landw., 

bereits im Besitz des Eisernen Kreuzes L u. IL Klasse 
mit der Hessischen Tapferkeitsmedaille. 

Befördert wurden: 

4474. Rincke, Stadtlaiidmesser in Altona, zum Leutnant der Reserve. 
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Die grosse Zeit, welche so viele unserer Fachgenossen zu den Waffen 

ruft, hat eines unserer älteren Mitglieder, Herrn Regierungs- und Stenerrat 

Josef Amann zu München, der durch seine früheren dichterischen Leistungen 

bei vielen Kollegen in bester Erinnerung stehen dürfte, zur Herausgabe 

eines „im Feuerbrand ^ betitelten Büchleins begeistert, *) dessen gediegenen 

Inhalt wir nicht besser empfehlen können, als durch die Wiedergabe des 

nachstehenden Gedichtes. 

Du nicht! 

(1870—1914.) 

Ein Ejiabe war ich damals noch 
Von kaum erst fünfzehn Jahren; 
Wie schlug das Herz mir himmelhoch: 
Nach Frankreich wollt man fahren 1 
Nach Frankreich wogten sie hinein 
Die Heere gleich den Wellen. 
Da fragt ich: lieber Vater mein 
Darf ich mich zugesellen? 
Darf ich als junger Feldsoldat 
Das Schwert mit ihnen zücken? 
Fürs deutsche Land mit tapfrer Tat 
Mir Kriegerehren pflücken? 

Der Vater hOrt's, der Vater spricht: 

Zu jung, mein Sohn! Da nicht! 

Und wieder ist der Krieg entfacht 

Nach friedensYollen Jahren, 

Aus Ost und Westen bricht die Macht 

Heran der Feindesscharen. 

Hell jauchzend stürmt die deutsche Wehr 

Mit blankem Schild und Degen, 

Für Heimatglück und Beiches Ehr' 

Dem Feindesschwarm entgegen. 

Da pocht im Geiste wild das Herz 

Wie einst im stolzen Knaben: 

Und eilen tausend feindesw&rts. 

So sollst auch du mittraben. 

Doch vatergleich das Schicksal spricht: 

Zu alt mein Freund! Da nicht! 

Zu jung dereinst und heut zu alt 
Für Deutschlands grosse Tage! 
So trifft dich des Geschicks Gewalt 
In Murren wohl und Klage. 



*) Im Feuerbrand, Stimmungen und Lieder zum Weltkriege von Josef 
Amann, Staufenverlag Bad Reichenhall. 
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Doch ob dein Arm auch nicht geschafft 

Wonach das Herz gerungen, 

£b hat's der Söhne Heldenkraft 

Mit blanker Wehr erzwungen. 

Den Söhnen winkt der Kampfespreis 

Die er fürs Reich erzogen, 

Die Söhne schmückt das Siegesreis 

Das deinen Traum betrogen. 

So bist der letzte Mann du nicht 
In Deutschlands Not. — Du nicht! 



Cassel, im März 1916. 



1916. 



A, Hüser, 



Kriegs-Ehrentafel der Vermessungsheamten bei den König!. General- 
■(ommissionen in Preussen und liei der Königl. Ansiedelungsl(oniniission 

in Posen. 

Fortsetzung aus Heft 27 (1914), Heft 2, 3, 6 u. 9 (1915) dieser Zeitschrift. 
Zusammengestellt nach den bisherigen Nachrichten von Oekonomierat Hempel 

in Cassel. 



I. Kriegsteilnahme. 



Bestand 
am Tage 
der Mobil- 
machusg 
(1/8. 1914) 



Es stehen oder standen beim 
Heere bis ziun 15/1. 1916: 
anteilig anf 100 
über- der Sp. 2 

hanpt im im 



im 
einzelnen 



ganzen 



Bemerkungen. 



6 



A. Bei den Generalkommissionen: 



1. Vermessungsbeajnte 
(Ober-Landmesser, Re- 
gierungs-Landmesser 
und Landmesser). 

2. Vermessnngs- Assi- 
stenten und Diätare. 

3. Rechengehillen . . 



926 



545 



413 



1884 



556 



60 7c 



357 



306 



1219 



65,5% 



74 7o 



64,7% 



B. Bei der Ansiedelnngskommission: 



1. Vermessungsbeamte 

2. Vermessnngs- Assi- 
stenten und Diätare. 



3. Rechengehilfen 



• I 



52 


30 


58 7o 


97 


32 


33% 


23 


19 


82,6 0/, 


172 


81 





a) Die zu anderen Ver- 
waltungen benrlanb- 
ten Beamten sind mit- 
gezählt. 

b) ZumVeraleicb sei mit- 
geteilt, dass von den 
auf tülea deutsche 
Hochschulen imma- 
triknUert. 70000 deut- 
schen Studenten zu 
Anfang Septemb. 1916 
etwa 88 o/p im Heeres- 
und Sanitätsdienste 
standen. Die Studen- 
ten sind freilich die 

ausgesprochenste 
kriegsdienstfähige 
Jugend, während die 
Yermessnngsbeamten 
der Oeneralkommis- 
sionen zu einem ei^ 
heblichen Teile in 
einem vorgerückteren 
Lebensalter stehen.80 
dass ein Teil lediglich 
des Alters wegen zu- 
rückbleiben musste. 



47 7. I 
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II. Die auf dem Felde der Ehre gefallenen oder ihren Verwundungen 
erlegenen Kriegsteilnehmer, am 15/1. 1916. 



Ueberhanpt 

sind ge&Hen 

und 

gestorben 



Das ergibt anf je 100 
der Kriegsteilnehmer 



im 
einzelnen 



im 
ganzen 



Bemerkungen. 



A. Bei den Generalkommissionen: 



1. Vermessnngsbeamte 
(Ober-Landmesser^Re- 
gierungs -Landmesser 
und Landmesser). 

2. Vermessungs- Assi- 
stenten und Diätare. 

3. Rechengehilfen . . 



48 
(von 556) 



10 
(von 357) 

24 
(von 306) 



82 
(von 1219) 



2,8 »/« 



7,8»/, 



6,7 7. 



a) Ausserdem sind 5 Vermes- 
sungsbeamte der General- 
konunisslonen veraiisst (s. 
Ziffer IX). 



b) Die eingeklammerten Zah- 
len bedeuten die Anzalil der 
überhaupt zur Zeit beim 
Heere stehenden (vergleiche 
Spalte 8 zu I). 



c) Zum Vergleich : 

Von 28 im Rudolstädter 
Senioren-Konvent vereinig- 
ten Korps standen im Okto- 
ber 1916 Insgesamt 86 4tf Stu- 
denten im Heeresdienste. 
Davon waren damals 3676 ge- 
fallen, das sind nmd 7,B0/o. 



B. Bei der Ansiedelungskommission: 



1. Vermessungsbeamte 

2. Vermessungs -Assi-' 
stenten und Diatare. 

3. Rechengehilfen . . 



(von 30) 


(von 32) 

1 
(von 19) 



2 

(von 81) 



3,3 0/, 

OVo 
5,3 o/o 



- 2,50/, 



m. Der Offizierbestand bei den kriegsbeteiligten Vermessungs- 
beamten betrug am 15/1. 1916: 

A. Bei den Generalkommissionen: 

3 Majore (die Oberlandmesser Brüning in Wetzlar, Franken- 

berg in Marburg und Becker in Hildesheim), 
94 Hauptleute, 

148 Oberleutnants und Leutnants, 
5 Feldwebelleutnants, 

4 obere Beamte. 



Die Offlzierstellvertreter, 
OfOsierdiensttuer, stell- 
vertretende obere Militär- 
•beamte zählen zu den 
Mannschaften. 



Zus. 254 von insgesamt 556 Kriegsteilnehmern = 45,7 "/o- 

B. Bei der Ansiedelungskommission: 
4 Hauptleute, 
16 Oberleutnants und Leutnants. 



Zus. 20 von insgesamt 30 Kriegsteilnehmern = 66,6 •/q, 



140 Hempel. Knegs-Ehrentafel der YermesBungsbeamten etc. „ Zeitschrift fur 

1916. 



IV. Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden vor dem Feinde 

ausgezeichnet, bis jetzt: 

a) Die bereits in Heft 9 dieser Zeitschrift genannten (bis 1. 8. 1915. 

Hauptmann d. L. 
(gefallen am 31. 12. 14). 

Leutnant d. R. 



Brandenburg, Franz, Reg.-Landm. 
in Stettin, G.-K. Frankfurt a. 0., 

Engelbardt, Heinrich, Egl. Landm. 
in Bernkastei, G.-E. Düsseldorf, 

Heckmann, Georg, Reg.-Landm. 
in Remagen, G.-K. Düsseldorf, 

Henderkott, Karl, Reg.-Landm. 
in Düsseldorf, G.-E. Düsseldorf, 



John, Willy, Reg.-Landmesser 
in Treysa, G.-K. Cassel, 

Als besondere Auszeichnung für die Ausführung 
wichtigster Bahn- und Brückenbauten vorKowno, 
die unter schwierigen Umständen in schneUster 
Zeit hergestellt wurden und den erfolgreichen 
Angriff auf die Aussenforts der Festung ermög- 
lichten. Die Ausaeichnung wurde ihm vom kom- 
mandierenden General mit besonders ehrenden 
Worten selbst angelegt. 

Kreisel, Friedrich, Reg.-Landm. 
in Loebschütz, G.-K. Breslau, 

Leffler, Rudolf, Reg.-Landmesser 
in Koburg, G.-K. Merseburg, 

Menneeke, Adolf, Reg.-Landmesser 
in Trier, G.-K. Düsseldorf, 

Mock, Adolf, Reg.-Landmesser 
in Siegburg, G.-K. Düsseldorf, 

Spieker, Paul, Reg.-Landmesser 
in Wiesbaden, G.-K. Düsseldorf, 



Leutnant d. L. (am 11. 1. 15.) 

Leutnant d. R. (Der Orden wurde ihm 
von Sr. Maj. dem Kaiser selbst 
überreicht.) 

Hauptmann d. R. (am 9. 8. 15). 



Oberleutnant. 

Hauptm. d. R. (Inh. desS.-Coburgschen 
Ritterkreuzes I. Kl. mit Schwertern 
und der Rettungsmedaille am Bande.) 

Hauptmann d. L. (am 22. 2. 15) 

Oberleutnant. 

Hauptmann d. R. (am 1. 4. 15). 



b) Die seit 1. 8. 1915 neu ausgezeichneten Ritter L Klasse: 



Eckart, Walter, Reg.-Landmesser 
in Frankenberg, G.-K. Cassel, 

Fick, Richard, Reg.-Landmesser 
in Remagen, G.-K. Düsseldorf, 

Heyne, Wilh.. Reg.-Landmesser 
. in Stettin, G.-K. Frankfurt a. 0. 

Hoffmann, Kurt, Reg.-Landmesser 
in Bernkastei, G.-K. Düsseldorf, 

Kayser, Eberhard, Reg.-Landmesser 
in Dortmund, G.-K. Münster i. W., 

Mahler, Wilh., Reg.-Landmesser 
in Hannover, G.-K. Hannover, 

Metzeroth, Friedr., Reg.-Landm. 
in Meiningen, G.-K. Merseburg, 



Oberleutn. d. R. (Inh. d. Waldeckschen 
Verdienstkreuz. IV. Kl. m. Schwert.) 

Hauptmann d. R. 

Unteroffizier. 

Leutnant d. R. 

Hauptmann d. R. 

Hauptmann d. R. u. Kompagnieführer 
(am 28. 11. 15.). 

Hauptmann u. Komp.-Führer. Inh. des 
S. M. Ehrenkreuzes f.Verd. i. Kriege. 



ztitoemm für Hempel. Kriegs-Ehrentafel der Vermessungsbeamten etc. 141 



1916. 

Reccins, Walter, Reg.-Landmesser 
in Arolsen, G.-K. Cassel, 

Roth, Wilh., Reg.-Landmesser 
in Witzenhausen, G.-E. Gassei, 

Schlömer, Arnold, Reg.-Landm. 
in Münster, G.-E. Mttnster, 

Schütz, Max, Reg.-Landmesser 
in Wetzlar II, G.-K. Düsseldorf, 

Zernecke, Wilh., Reg.-Landmesser 
in Cöln, G.-K. Düsseldorf, 



Oberleutnant d. R. und Batterieführer. 

Hauptmann d, R. 

Hauptmann. 

Hauptmann d. L. 

Hauptmann d. R. 



Das sind 22 auf insgesamt 556 Kriegsteilnehmer, also gleich 3,06 o/q! 

Der in Heft 9 (1915) unter den Rittern des Eisernen Kreuzes I. Klasse mit- 
genannte Reg.-Landmesser Artur Schulze in Hannover gehört nicht zu den 
Yermessungsbeamten der Generalkommissionen oder der Ansiedelungskommission 
und ist deshalb jetzt fortgelassen. 



Hauptmann. 



Leutnant d. L. 



Hauptmann. 



y. Mit dem Eisernen Kreuz IT. Klasse wurden ausgeseiohnst (ausser 
den bereits in Heft 27 (1914), Heft 2, 3, 6, 9 (1915) genannten): 

Baldus, August, Ober-Landmesser Hauptmann (im April 1915 im Osten), 
in Fulda, G.-K. Cassel, 

Berger, Paul, Ober-Landmesser 
in Münster, G.-K. Münster, 

Bleis, Albin, Reg.-Landmesser 
in Eisenach, G.-K. Merseburg, 

Bölke, Ernst Otto, Reg.-Landmesser 
in Adenau, G.-K. Düsseldorf. 

Bomm, Peter, Reg.-Landmesser 
in Graudenz, G.-K. Düsseldorf (seit 
1. 10. 18 beurlaubt als Leiter eines 
Yermessungsamtes bei der Forti- 
fikation), 

Brankmeier, Rob., Reg.-Landmess. 
in Adenau, G.-K. Düsseldorf. 

Brettschneider, Kgl. Landmesser 
in Mayen, G.-K. Düsseldorf. 

Brüssel, Kgl. Landmesser 
in Düsseldorf, G.-K. Düsseldorf. 

Dummen, Gerhard, Reg.-Landmesser 
in Olpe, G.-K. Münster, 

Elborg, Ernst, Kgl. Landmesser 
in Treysa, G.-K. Cassel, 

Franke, Kurt, Reg.-Landmessör 
in Eisenach, G.-K. Merseburg, 

Glaw, Julius, Reg.-Landmesser 
in Magdeburg, G.-K. Merseburg, 

Hartmann, Karl, Reg.-Landmesser 
in Berlin, G.-K. Frankfurt a. 0. 



Leutnant. 



Oberjäger. 



Offizier-Stellvertreter. 



Oberleutnant d. R. 



Hauptmann. 
Hauptmann. 
Leutnant d. L. 
Leutnant d. L. 



Vizefeldwebel d. L. 



Leutnant d. L. 



Leutnant d. L. (Inh. des S. M. Ehren- 
krenzes f. Verdienste im Kriege). 

Feldtrigonometer. 
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Hqimsoth, Max, Reg.-Landmesser 
in Gütersloh, G.-K. Münster, 

Hogrebe, Josef, Beg.-Landmesser 
in Paderborn, G.-E. Münster, 

Kessler, Karl Anton, Beg.-Landm. 
in Wetzlar, G.-K. Düsseldorf, 

JClapp, Konrad, Beg.-Landmesser 
in Halle a. S., G.-K. Merseburg, 

Klöckner, Josef, Beg.-Landmesser 
in Adenau, G.-K. Düsseldorf. 

Knüppdholz, Wilh., Ober-Landm. 
in Köln, G.-K. Düsseldorf. 

Kurandt, Beinhard, Kgl. Landmesser 
in Prüm, G.-K. Düsseldorf. 

Knoel, Karl, Beg.-Landmesser 
in Stendal, G.-K. Merseburg, 

Lehrmann, Emil, Beg.-Landmesser 
in Jülich, G.-K. Düsseldorf, 

Meerbach, Otto, Beg.-Landmesser 
in Meiningen, G.-K. Merseburg, 

Melzer, Georg. Beg.-Landmesser 
in Breslau, G.-K. Breslau, 

Mennecke, Adolf, Beg.-Landmesser 
in Trier, G.-K. Düsseldorf. 

Mormann, Fritz, Beg.-Landmesser 
in Simmern, G.-K. Düsseldorf, 

Müller, Math., Kgl. Landmesser 
in Trier, G.-K. Düsseldorf. 

Nicknig, Johann, Beg.-Landmesser 
in Mayen, G.-K. Düsseldorf. 

Niepelt, Artur, Beg.-Landmesser 
in Adenau, G.-K. Düsseldorf. 

Penth, Kgl. Landmesser 

in Adenau, G.-K. Düsseldorf. 

Plettner, Otto, Beg.-Landmesser 
in Erfurt, G.-K. Merseburg, 

Beich, Oskar, Beg.-Landmesser 
in Hildburghausen, G.-K. Merse- 
burg, 

Biehl, Karl, Beg.-Landmesser 
in Arolsen, G.-K. Cassel, 

Schoof, Adolf, Ober-Landmesser 
in Limburg, G.-K. Cassel, 

Schott, Artur, Beg.-Landmesser 
in Mühlhausen, G.-K. Merseburg, 

Schütz. Gustav, Kgl. Landmesser 
in Wetzlar, G.-K. Düsseldorf. 



Oberleutnant (Inh. des Bayer. Militär- 
verdienstordens). 



Leutnant d. L. 
Oberleutnant d. Ldst. 

Leutnant d. B. 

Leutnant d. Ldw. u. Kompagnieführer. 

Hauptmann d. B. 
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Spiess, Wilh., Reg.-Landmesser 
in Arnsberg, G.-K. Münster, 

Ständer, Franz, Beg.-Landmesser 
in Simmem, G.-K. Düsseldorf. 

Will, Paul, Reg.-Landmesser 
in Lauenburg, G.-K. Frank- 
furt a. 0., 

Das Verzeichnis ist wahrscheinlich nicht ganz vollständig, da die be- 
treffenden Angaben von der Generalkommission Breslau und Königsberg 
fehlen. 



Vizefeldwebel. 



VI. Besondere Ordensverleihungen (ausser den bereits in Heft 3, 6 

und 9 in 1915 genannten): 



Bartels, Karl Friedr., Beg.-Landm. 
in Siegburg, G.-K. Düsseldorf, 

Bomm, Peter, Reg.-Landmesser 
in Graudenz, G.-K. Düsseldorf (seit 
1. 10. 13 beurlaubt z. Fortifikation), 

Crusius, Martin, Reg.-Landmesser 
in Wetzlar, G.-K. Düsseldorf, 

Dummen, Gerhard, Reg.-Landmesser 
in Olpe, G.-K. Münster, 

Fick, Richard, Reg.-Landmesser 
in Remagen, G.-K. Düsseldorf, 

Fricke, Gustav, Reg.-Landmesser 
in Hannover, G.-K. Hannover, 

Gabler, Hugo, Reg.-Landmesser 
in Trcysa, G.-K. Cassel, 

Gebehenne, Kgl. Landmesser 
in Wetzlar, G.-K. Düsseldorf, 

Gerlach, Martin, Reg.-Landmesser 
in Siegburg, G.-K. Düsseldorf, 



Leipold, Arnim, Reg.-Landmesser 
in Wesel, G.-K. Düsseldorf, 

Schoppmann,Hngo, Reg.-Landmesser 
in Soest, G.-K. Münster, 

Schulze, Gustav, Reg.-Landmesser 



Oberleutnant, Inhab.desEis.Kr.il. KL, 
erhielt das Braunschweiger Kriegs- 
verdienstkreuz. 

Hauptmann, Inhab. des Eis. Kr. II. KL, 
erhielt den Bayer. Militär- Verdienst- 
orden IV. KL mit Schwertern. 

erhielt die Rote-Kreuzmedaillelll.KL 

Leutnant, Inhab. des Eis. Kr. II. KL, 
erhieltdieHess.Tapf^rkeitsmedaille. 

Hauptmann d. R., Inhab. des Eis. Kr. 
IL u. I. Kl. , erhielt das Herzogl. 
Meining. Verdienstkreuz I. Kl. 

Hauptmann, Inhab. des Eis. Kr. IL KL, 
erhielt das Braunschweig. Kriegs- 
verdienstkreuz (am 11. 3. 15). 

Zugführer der Freiw. Krankenpflege, 
erhielt das Kgl. Sachs.. Erinnerungs- 
kreuz für freiw. Krankenpfleger. 

erhielt die Sachs. Friedrich-August- 
Medaille. 

Oberleutnant und Kompagnieführer, 
Inhab. des Eis. Kr. IL KL, erhielt 
das Oesterr. Militärverdienstkreuz 
III. KL mit Kriegsdekoration. 

Oberleutnant, Inhab. des Eis. Kr. IL KL, 
erhielt das Herzogl. Meining. Ehren- 
kreuz für Verdienste im Kriege. 

Kriegskrankenpfleger, erhielt die Rote- 
Kreuzmedaille IH. El. 



Hauptmann, Inhab. des Eis. Er. II. El. 
in Altenkirchen, G.-K. Düsseldorf, u.de8Bayer.Verdien8tordensIV:El. 

mit Schwertern, erhielt das Anhalt. 
Friedrich-Ereuz. 



Stttber, Albert, Reg.-Landmesser 
in Minden, G.-E. Münster, 



Hauptmann, erhielt das Lippische 
Eriegs-Verdienstkreuz.. 
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Vn. Bekannt gewordene Beförderungen (ausser den bereits in Heft 2, 

3, 6 und 9 in 1915 mitgeteilten): 



Becker, Bobert, Ober-Landmesser 
in Hildesheim, G.-K. Hannover. 

Beyreiss, Christof, Reg. -Landmesser 
in Cassel, G.-E. Cassel, 

Berthold, Gustav, Reg.-Landmesser 
in Olpe, G.-K. Münster, 

Hanke, Artur, Kgl. Landmesser 
in Treysa, G.-K. Cassel, 

Bösenberg, Arnold, Reg.-Landmesser 
in Paderborn, G.-E. Münster, 

Elborg, Ernst, Egl. Landmesser 
in Treysa, G.-E. Cassel, 

Gehlich, Otto, Reg.-Landmesser 
in Siegen, G.-E. Münster, 

Gelferd, Franz, Egl. Landmesser 
in Schmalkalden, G.-E. Cassel, 

Heimsoeth, Max, Reg.-Landmesser 
in Gütersloh, G.^E. Münster, 

Henne, Josef, Egl. Landmesser 
in Marburg, G.-E. Cassel, 

Hobohm, Karl, Ober-Landmesser 
in Siegen, G.-E. Münster, 

Leifeld, Herm., Reg.-Landmesser 
in Münster, G.-E. Münster, 

von Pastau, Hugo, Ober-Landmesser 
in Unna, G.-E. Münster, 

Peter, Earl, Reg.-Landmesser 
in Schmalkalden, G.-E. Cassel, 

Ringewald, Gustav, Reg.-Landmesser 
in Arolsen, G.-E. Cassel, 

Roth, Wilh., Reg.-Landmesser 
in Witzenhausen, G.-E. Cassel, 

Schlömer, Arnold, Reg.-Landmesser 
in Münster, G.-E. Münster, 

Schoof, Adolf, Ober-Landmesser 
in Limburg, G.-E. Kassel, 

Sphwarzkopf, Georg, Ober-Land-- 
messer in Soest, G.-E. Münster, 

Tiburtius, Benno, Reg.-Landmesser 
in Olpe, G.-E. Münster, 

Voigt, Earl, Reg.-Landmesser 
in Wiesbaden, G.-E. Cassel, 



zum Major (am 21. 11. 15). 



Hauptmann und Batterieführer 
(am 8. 9. 15). 

Hauptmann. 



n 



n 



n 
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n 
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Photogrammeter-Stellvertreter. 

Hauptmann. 

Oberjäger (am 22. 12. 15). 

Hauptmann. 

Leutnant d. R. (am 26. 8. 15). 

Hauptmann. 

Yizewachtmeister. 

Hauptmann. 

Oberleutnant. 

Oberleutnant. 

Leutnant d. L. (am 1. 1. 16). 

Leutnant d. R. (am 28. 12. 15). 

Hauptmann (am 24. 9. 14). 

Hauptmann. 

Leutnant d. L. und Eompagnie- 
führer (am 1. 7. 15). 

Oberleutnant. 
Oberleutnant. 
Hauptmann. 
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Werner, Robert, Keg.-Landmesser zum Oberleutnant, 
in Minden, G.-K. Münster, 

Wienecke, Richard, Reg.-Landmesser „ Leutnant, 
in Minden, G.-K. Münster, 



VlU. Verwundet wurden, ausser den bereits in Heft 27 (1914), 2, 3, 6- 

und 9 (1915) genannten: 

Bohn, Ludwig, Reg.-Landmesser Leutnant d.R.,Inhab.d. Eis. Kr. IL Kl. , 
in Frankenberg, G.-K. Cassel, war verwundet in Gefangenschaft 

geraten. 

Eckart, Walter, Reg.-Landmesser Oberleutnant, Inhab. d. Eis. Kr. II. u. 
in Frankenberg, G.K: Cassel, I.Kl.u.desWaldeckdchenyerdie]»st- 

kreuz. IV. Kl. mit Schwertern, war 
zum zweitenmal verwandet und ist 
wieder an der Front. 

Engelhard, Heinr., Kgl. Landmesser Leutnant d. R., Inhab. des Eis. Kr. 
in Bernkastei, G.-K. Düsseldorf, IL und I. Kl. 

Henderkott, Karl, Reg.-Landmesser Leutnant d. R., Inhab. des Eis. Kr. 
in Düsseldorf, G.-K. Düsseldorf, IL und I. Kl. 

Heyne, Wilh., Reg.-Landmesser Unteroffizier im Feld-Art.-Rgt. 38, 

in Stettin, G.-K. Frankfurt a. 0., Inhaber des Eis. Kreuzes IL Kl., 

wieder zurück zur Front. 

Kretschmann, Erich, Reg.-Landmesser 
in Mayen, G.-K. Düsseldorf. 

Niepelt, Artur, Reg.-Landmesser Inhaber des Eis. Kr. IL Kl. 
in Adenau, G,-K. Düsseldorf, 

Spangenberg, Ernst, Reg.-Landmesser Leutnant d. R., Inhab. dies Eis. Kr. 
in Simmem, G.-K. Düsseldorf, IL Kl. 

Zemecke, Wilh., Reg.-Landmesser Hauptmann d. R., Inhab. des Eis. Kr. 
in Köln, G.-K. Düsseldorf, IL und I. Kl. 

Das Verzeichnis ist wahrscheinlich nicht vollständig, da die betreffenden 
Angaben aus den Bezirken der Generalkommission Münster, Breslau und 
Königsberg fehlen und überhaupt die Verwundungen vielfach nicht gemeldet 
werden. 

IX. Es werden vermisst: 

Bremer, Franz, Reg.-Landmesser 
in Euskirchen, G.-K. Düsseldorf. 

Davids, Wilh., Reg,-Landmesser 
in Köln, G.-fi. Düsseldorf. 

König, Kurt, Reg.-Landmesser 
in Wetzlar, G.-K. Düsseldorf. 

Nega,. Georg, Reg.-Landinesser Leutnant d. R. 

in Bütow, G.-K. Frankfurt a. 0., 
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Stüwe, Karl, Beg. -Landmesser 
in Düren, G.-K. Düsseldorf, 
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Leutnant d. B., Inhab. d. Eis. Er^ IL KL, 
seit 8. 10. 14, nach einem Sturm- 
angriff im Westen, den er als Kom- 
pagnieführer mitmachte. 

Die in Heft 3 (1915) als vermisst gemeldeten Beg.-Landmesser : Wilh. 
Krüger^ Hugo Mund, Karl Schröder sind inzwischen als tot festgestellt. 



X. Au! dem Felde der Ehre für das Vaterland gelallen oder ihren 

Verwundungen erlegen sind von den Vermessuhgsbeamten der 

Oeneralkommissionen insgesamt bis jetzt: 



Alpmann, Theodor, Beg.-Landmesser 
in Prüm, G,-K. Düsseldorf, 

Bader, Albert, Beg.-Landmesser 
in Prüm, G.-K. Düsseldorf, 

Baehrens, Georg. Beg.-Landmesser 
. in Mühlhausen i. Th., G.-K. Merse- 
burg, 

Bill, Adolf, Beg.-Landmesser in 
Münster, G.-K. Münster, 



Brandenburg, Franz, Beg.-Landm. 
in Stettin, G.-K. Frankfurt a. 0., 



Daesler, Kurt, Kgl. Landmesser 
in Siegburg, G.-K. Düsseldorf, 

Dencker, Budolf, Beg.-Landmesser 
in Stolzenau, G.-K. Hannover, 

Finken, Friedr., Kgl. Landmesser 
in Aachen, G.-K. Düsseldorf, 

Fischer, Anton, Kgl. Landmesser 
in Altenkirchen, G.-K. Düsseldorf, 

Fromm, Eriist, ,Beg.-i«andmesser 
in Magdeburg, G.-K. Merseburg, 

Gabriel, Eugen,^ Beg.-Landmesser 
in Batibor, G.-K. Breslau. 

Jacob, Max, Beg.-Landmesser 
in Fulda, G.-K. Cassel, 



Kessler, Karl, Beg.-Landmesser 
in Wetzlar, G.-K. Düsseldorf, 



Yizefeldwebel d. B., 
gefallen am 27. 9. 14 bei Bonowi. 

Oberleutnant d. B. u. Komp.-Führer, 
gefallen am 4. 10. 14 bei Lille. 

Oberleutn. d. L., Inh. d. Eis. Kr. II. Kl., 
gestorben infolge seiner Wunden 
am 18. 12. 14 in Lodz. 

Oberleutnant d. B. u. Komp.-Führer, 
Inhab. des Eis. Kr. IL Kl., 
gestorben infolge seiner Wunden am 
13. 1. 15 im Lazarett Skiemi wice. 

Hauptmann d. L. und Komp -Führer, 
Inhab. des Eis. Kr. II. und I. KL, 
gestorben am 31. 12. 14 infolge 
seiner am Tage vorher bei Flirey 
erlittenen Wunden. 

Einj.-Freiw. im 3. Garde-Bgt. z. F., 
gefallen am 9. 9. 14 bei La F^re 

Leutnant d. B., Inhab. d. Eis. Kr. IL KL, 
gefallen am 8. 10. 14 im Westen. 

Einj.-Freiw. Unteroffizier, 
gefallen am 6. 9. 14 bei Beims. 

Landsturmrekrut, 

gefall, am 24. 6. 15 inNord-Galizien. 

Leutn. d. B., Inhab. d. Eis. Kr. IL KL, 
gefallen am 14. 11. 14 bei Chelmno 
in Bussisch-Polen. 

Vizefeldw. d. L., Inh. d. Eis. Kr. IL KL, 
gefallen am 18.5. 15 in Frankreich. 

Hauptmann d. B. und Batterieführer, 
Inhaber des Eis. Kreuzes IL KL, 
gefallen am 17. 10. 15 bei St. Marie 
Somme-Py (Champagne). 

Leutnant d. L. 
gefallen am 16. 10. 15 im Gefecht 
bei Gross-Eckau (Sturmangriff auf 
Bahnhof). 
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Kreisel, Friedr., Reg.-Landmesser 
in Loebschütz, G.-K. Breslaa, 



Krüger, Wilh., Reg.-Landmesser 
in Neuwied, G.-K. Düsseldorf, 



Kuhn, Rudolf, Reg.-Landmesser 
in Recklinghansen, G.-K. Münster, 

Kummer, Adalbert, Reg.-Landmesser 
in Simmern, G.-K. Düsseldorf, 



Lehrmann, Emil, Reg.-Landmesser 
in Jülich, G.-K. Düsseldorf, 



Lohmann, Friedr., Reg.-Landmesser 
in Dillenburg, G.-K. Cassel, 

Ludwig, Johann, Reg.-Landmesser 
in Limburg, G.-K. Cassel, 

Meerbach, Walter, Reg.-Landmesser 
in Frankenberg, G.-K. Cassel, 

Meitzner, Otto, Reg.-Landmesser 
in Düren, G.-K. Düsseldorf, 

(war beurlaubt zur Ostpr. Landgesell- 
schaft in Königsberg). 

Mestmacher, Gustav, Reg.-Landm. 
in Köln, G.-K. Düsseldorf, 

Möhring, Max, Reg.-Landmesser 
in Waldbroel, G.-K. Düsseldorf, 

• 

Mund, Hugo, Reg.-Landmesser 
in Düren, G.-K. Düsseldorf, 



Naatz, Otto, Kgl. Landmesser 
in Olpe, G.-K. Münster, 

Nietmann, Wilh., Reg.-Landmesser 
in Jülich, G.-K. Düsseldorf, 

Pichelt, Wilh., Reg.-Landmesser 
in Bielefeld, G.-K. Münster, 



Oberleutnant d. R. u. Komp.-Führer, 
Inhaber des Eis. Kreuzes IL Kl , 
gefallen am 25. 8. 15 in Russland. 

Offiz.-Stellv., Inh. d. Eis. Kreuz. IL KL, 
gestorben 4m 23. 12. 14 an seinen 
Wunden bei Nulls sous Raviöres 
in Frankreich. 

Oberleutnant d. R., . . 

gefallen am 17. 9. 14 bei Allies. 

Oberleutnant d. L. u. Komp.-Führer, 
Inhaber dfes Eis: Kreuzes IL KL, 
gestorben am 19. L 15 l&n schwerer 
Verwundung bei ¥erdun. 

Leutn. d. L. i. d. Minenwerfer-Abt. eines 
Pionier-BatL. Inh. d. Eis. Kr. IL KL, 
gestorben am 5. 7, 15 infolge Er- 
krankung in den Karpathen (im 
Res.-Lazarett in Nürnberg). 

Offizier-Stellvertreter, 
gefalleti^ am 21. 7, 15 bei Konty im 
Osten. 

Oberleutnant d. R. u. Komp.-Führer 
in einem Bayr. Inf.-Rgt., 
gefallen am 22. 9. 14 hei Thiescourt. 

Oberleutnant d. R., 
gefallen am 23. 8. 14 bei Namur. 

Offizier-Stellvertreter, 
gefallen am 31. 10. 14 im Osten. 



Vizefeldwebel, 
gefall, am 17. 9. 15 b.Kukle(Russl.). 

Leutnant d. L., 
gefallen am 26. 12. 14 i. d. Kämpfen 
in Ober-Elsass. 

Vizefeldwebel, 
gestorben am 24. 10. 14 an schwerer 
Verwundung (war zuerst vermisst 
seit dem Sturme auf Poelecapelle 
am 21. 10. 14). 

Ein.-Freiw. Unteroffizier, 

gefalL am 30. 12. 14. in Ostpreuäs. 

Oberleutnant d. L. u. Komp.-Führer» 
Inhaber des Eis. Kreuzes II. KL, 
gefallen am 4. 12. 14 am Yserkanal. 

Oberleutnant d. R., 

gefallen am 8. 9. 14 bei Sommesous* 
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Poppe, Erich, Reg.-Landinesser 
in Koburg, G,-K. Merseburg, 



Rath, Friedr., Reg.-LaiLdmesser 
in Bemkastel, G.-K. Düsseldorf, 

Bemy, August, Beg.-Landmesser 
in Fulda, G.-E. Caasel, 



Boepke, Otto, Beg.-Lanilmesser 
in Breslau, G.-K. BirßsliMi, 



1916. 

Hauptm. d, L., Inh. d. Eis. Kr. II. KL, 
gestorben am 18., 12. 14 an schwerer 
Verwundung im Kriegslazarett zu 
Pagny. 

Leutnant d« R., 
gefallen am 10. 9. 14 im Westen, 

Oberleutn. d. B., Inh. d. Eis. Kr. IL KL, 
gestorben am 24. 9. 14 inf. schwerer 
YerwundoBg, in Ambulanz 64 in 
Frankreich. 

Offizier-Stellyertreter, 
gefallen am 23. 11. 14 in einem 
nächtl. Waldgefecht bei Bucyka, 
östl. Lodsch. 



Otto Boepke war auf 3 Jabre nach Bolivien zur Landesvermessung 
benrUnibt. Beim Ansbmcb des Krieges kam er von La Pas in Boli- 
viein glttQklich nach Dentscbland nnd Anfang Oktober 1914 nach 
Berliä, nachdem er dreimal unterwegs den Engländern entwischt 
war. ~ Seine BefSrdMmng zum Leutnant erreichte ihn leider nicht 
mehr am Leben. Höchste Ehre seinem Angedenken: 



Salow, Werner, Beg.-Landmesser 
in Wetzlar, G.-K. Düsseldorf, 

Sardemann, Uerm., Beg.-Landmesser 
in Neuwied, G.-K. Düsseldorf, 

Schmidt, Christian, Beg.-Landmesser 
in Waldbroel, G.-K. Düsseldorf, 

Schmidt, Erich, Beg.-Landmesser 
in Schleusingen, G.-K. Merseburg, 

Schröder, Karl, Beg.-Landmesser 
in Siegmaringen, G.-K. Düsseldorf, 



Seyd, Julius, Beg.-Landmesser 
in Jülich, G.-K. Düsseldorf, 

(war beurlaubt zur Beichskolonial- 
verwaltung), 

Siede, Georg, Beg.-Landmesser 
in Waldbroel, G.-K. Düsseldorf, 

Thomas, Friedr., Beg.-Landmesser 
in Marburg, G.-K. Cassel, 

Tolkmann, Herrn., Beg.-Landmesser 
in Cassel, G.-K. Cassel, 

(war beurlaubt zur Beichskolonial- 
verwaltung), 



Ersatz-Beservist, 
gefallen am 18. Ö. 15 in Galizien. 

Vizefeldw. in einer Pion.-Ldst-Komp., 
gestorben am 10. 11. 14 im Lazarett 
zu Bethel in Frankreich. 

Gefreiter in einem Bes.-Inf.-Bgt., 
gefallen am 13. 2. 15 bei Bozanka 
in den KarpaÜien. 

Hauptm. d. B., Inh. d. Eis. Kr. IL KL, 
gefallen am 26. 9. 15 bei Souchez 
a. d. Lorettohöhe. 

Offizier-Stellvertreter, 
gestorben am 5. 10. 14 an den am 
30. 9. 14 erhaltenen Wunden, im 
Kriegslazarett zu Mons. 

Leutnant d. B., 

gefallen am 19. 1. 15 bei Jassini in 
Deutsch Ostafrika. 



Unteroffiz. d. B. in einer Pion.-Komp., 
gestorb. am 15. 12. 14 inf. schwerer 
Granatverletzung in Flandern. 

Oberleutn. d. B., Inh. d. Eis. Kr. IL KL, 
gefallen am 23. 10. 14 bei Boisblanc 
in Frankreich. 

Leutnant d. B., Führer des Postens 
Uhabis in Deutsch-Südwest-Afrika, 
verunglückte im Februar 1915 beim 
Versuch, den Orangefluss zu durch- 
schwimme.. 
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Volkraer, Erwin, Kgl. Landmesslsr 
in Bonn, G.-K. Frankfurt a. 0., 

(Assistent für Geodäsie an der Uni- 
versität in Bonn), 

Wehner, Job. Paul, Kgl. Landmesser 
in Adenau, G.-E. Dttsseldorf, 

Dr. Weinig, Fritz, Reg.-Landmesser 
in Soest, G.-K. Münster, 

Wiesmann, Wilb,, Reg.-Landmesser 
in Adenau, G.-K. Düsseldorf, 



Wild, Adolf, Reg.-Landmesser 
in Düren, G.-K. Düssseldorf, 



Willrath, Max, Reg.-Landmesser 
in Guben, G.-K. Frankfurt a. 0. 

Zielinski, Franz, Reg.-Landmesser 
in Limburg, G.-K. Cassel, 



Kriegsfreiwilliger, 

gefallen am 8. 11. 14 in West- 
flandem. 



Offizier-Stellvertreter, 

gefallen am 28. 10. 14 in Frankreich. 

Oberleutn. d. R., Inb. d. Eis. Kr. II. KL, 
gefallen am 16.. 11. 14 in West- 
flandern. 

Hauptmann d. R. u. Bataillonsfübrer, 
Inhaber des Eis. Kreuzes IL KL, 
gestorben am 9. 10. 15 infolge der 
am 7. 10. 15 erlittenen Verwundung. 

Leutnant d. R. u. Bataill.-Adjutant, 
Inhaber des Eis. Kreuzes IL KL, 
gestorben «m 21. 10. 14 an seinen 
bei Lille erhaltenen Wunden (in 
d'Esquermes). 

Oberleutnant d. L., 
gefallen am 17. 9. 14 beim Strassen- 
kampf um Cuts. 

Hauptmann d. L. u. Bataill. -Führer, 
Inhaber des Eis. Kreuzes IL KL, 
gefallen am 26. 9. 15 bei Massiges 
(Champagne). 



In der vorstehenden Ehrentafel — der sechsten bisher veröffent- 
lichten — sind die Ritter des Eisernen Kreuzes I. Klasse und alle, die 
den Heldentod für das Vaterland erlitten haben, im Zusammenhange auf- 
geführt. Die stückweise Mitteilung in den verschiedenen Heften und in 
unregelmässigen Pausen schien mir nicht ausreichend, um ihre Namen und 
ihr Andenken g«bührend zu ehren. Die besondere Nennung soll KUgfteich 
ein Teil unseres Dankes sein für die her^'orragenden Leistunfen und die 
bis zum Tode getreue Hingabe aller unserer tapferen Kriegsteilnehmer in 
den schweren Kämpfen, die unser Vaterland vom Feinde freigehalten und 
ihm neue Bahnen für die fernere Zukunft eröffnet haben. Der deutsche 
Oeist, der deutsche Glaube und der unbesiegbip^e Wille zur Pflicht, 
der seit Kant und Schiller im deutschen Volke heiTschend steht, wirkte in 
ihnen und leitete ihre Taten. Die Heimat ..grüsst sie, die tapferen 
Lebenden wie die Toten! Sie wurden zu Mitentrieglern einer neuen 
Zeit, die getragen sein wird von dem Bewusstsein, dass für Alle nicht 
unr gleiche Rechte, sondern auch gleiche Pflichten gelten müssen. 
Unser Ringen gegen die halbe Welt ist die Probe, dass die Pllidit das 
Becht erst adelt und dass dies der Grundstein ist nicht nur aller unserer 
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Leistungen und Erfolge, sondern auch des festen Aushaltens in unserer 
Begeisterung, Opferfreudigkeit und Hingabe. Das aber ist dasdeutsche 
Wunder, das unsere Feinde nicht begreifen können! Und 
das sie uns nicht nachmachen werden, denn es war immer und einzig in 
der deutschen Seele vorhanden und reifte zur Höhe durch die Not der 
Jahrhunderte. Mit ihm wollen wir weiter bauen auch nach dem Kriege. — 

Cässel, den 17. Februar 1916. 

Hempel. 



Vereinsangelegenheiten. 

Kassenbericht für das Jahr 1915. 

Nach dem Kassenbnche besteht der Verein am Schlüsse des Jahres 
aus 2 Ehrenmitgliedern, 2396 zahlenden Mitgliedern und 23 Zweigvereinen. 
Während die Zahl der Zweigvereine die gleiche geblieben ist wie im Vor- 
jahre, hat sich die Zahl der Ehrenmitglieder durch den Tod Sr. Exzellenz 
de? Wirklichen Geheimen Rates Br. Friedrich Gustav Gauss um 1 ver- 
mindert. 

* ■ 

Der Vorstand des Vereins konnte infolge des verspäteten Bekannt- 
werdens des Hinscheidens des hervorragenden Mannes und wegen dienst- 
licher Behinderung seiner Mitglieder bei der Beerdigung leider nicht zu- 
gegen, sein. Doch hat der langjährige Mitarbeiter und Freund des Ver- 
stprbenen^ Herr Geheimer Rejgierungsrat, Katasterinspektor Meyer in 
Berlin, die Niederlegung eines Kranzes, für den D. G.-V. am Sarge gern 
übernommen. 

Von den zahlenden Mitgliedern haben bis Ende d. J. 1915 

ihren Austritt für 1916 erklärt 67 (im Vorjahr 85) 

Im Laufe des Jahres 1915 sind gestorben .' . 82 ( „ ,^ 33) 

Zusammen Abgang 149 (im Vorjahr 118). 

Unter den Gestorbenen befinden sich 50 Mitglieder, welche den Helden- 
tod für das Vaterland erlitten haben: diese sind in der weiter unten fol- 
genden Nachweisijn^ besonders aufgeführt. 

Die wirkliche Mitgliederzahl, wie sie in anderen Jahren aus diesen 
Zahlen berechnet wurde, lässt sich für 1916 auch nicht annähernd be- 
stiinmen. Da im vergangenen Jahre diejenigen Mitglieder, welche die 
Nachnahme zurückgehen liessen, nicht weiter gemahnt worden sind, weil 
man nicht sicher wissen konnte; wer zum Heeresdienste eingezogen war 
und wer nicht, so sind jedenfalls noch eine Menge Mitglieder dem Verein 
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verloren gegangen, welche ihren Austritt nicht angemeldet hahen. Einige 
Klarheit wird im Laufe des Jahres 1916 geschaffen werden können; der 
wirkliche Mitgliederbestand muss aber nach Beendigung des Krieges neu 
festgestellt werden. 

Eingetreten sind bis jetzt nur zwei neue Mitglieder, wovon aber eines 
bereits gebeten hat, den Eintritt bis nach Friedensschluss zu verschieben, 
weil es jeden Äugenblick seine Einberufung zum Heere erwarte. 



Den Heldentod für das Vaterland erlitten im Jahre 1915: 



2574. Hannemann, 
2831. HiUmer, 
3066. Lohmann, 
3208. Stegen, Willy, 
3597. Werner, Karl, 
3643. Reis, 
3752. Albrecht, Max, 
3794. Brehmer, Dr., 
3875. Deiss, 
3957. Kern, 
4000. Tiltmann, 
4002. Weber, 
4101. Baehrens, 
4336. Möhring, 
4350. Rohde, 
4502. Friedrich, 
4531. May, Karl, 
4715. Handke, Walter, 
4788. Zur Loye, 
4842. Mendel, Wilhelm, 
4858. Poppe, 
4871. Sielaff, 
4882. Sardemann, 
5131. Wetzig, Rudolf, 

5289. Poeschmann, 

5290. Rentsch, 
5308. Salow, 
5324. Seyd, 
5427. Viereck, 
5433. Demme, 
5435. Hahn, 

5491. Rasche, Hermann, 



KaiserL Landmesser, 

Professor der Geodäsie, 

Regierungslandmesser, 

Katasterkontrolleur, 

Regierungslandmesser, 

Eisenbahnlandmesser, 

Vermessungsinspektor, 

Landmesser, 

techn. Eisenb.-Sekretär, 

Stadtgeo meter, 

Steuerinspektor, 

Regierungslandmesser, 



r) 



n 



Eisenbahnlandmesser, 

Kataster!« ontroUeur , 

Steuerinspektor, 

Gemeindelandmesser, 

Regierungsgeometer, 

Regierungslandmesser, 



5? 



Katasterlandmesser, 
Regierungslandmesser, 
Eisenbahngeometer, 
Kgl. Bezirkslandmesser, 
verpfl. Feldmesser, 
Regierungslandmesser, 



n 



Landmesser, 

Regierungslandmesser, 

Katasterlandmesser, 



Strassburg i. E. 

Bonn. 

Dillenburg. 

Altkirch (Elsass). 

Oppeln. 

Strassburg i. E. 

Berlin-Friedenau. 

Hamburg-Fuhlsbtittel. 

Tübingen. 

Heilbronn. 

Gerdauen. 

Greifswald. 

Mühlhausen in Thüringen. 

Waldbroel. 

Königsberg i. Pr. ' 

Glogau. 

Greifswald. 

Berlin-Steglitz. 

Oldenburg i. Gr. 

Neufahrwasser. 

Coburg. 

Köslin (Pommern). 

Neuwied. 

Pforzheim. 

Oschatz. 

Grossröhrsdorf. 

Wetzlar. 

Morogoro (Ost-Afrika). 

Aachen. 

Berlin Südende. 

Berlin-Zehlendorf. 

Halle (Westfalen). 
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5545. Horster, vereid. Landmesser, 

5571. Oertle, Bichard, Geometer, 

5594. Pfistermeister, Diplom-Ingenieur, 

5605. Fromm, Kegierungslandmesser, 

5624. Stegemann, vereid. Landmesser, 

5663. Käselaa, „ „ 

5667. Dossier, Otto, Katastergeometer, 

5685. Lubbers, vereid. Landmesser, 

5704. Grieshaber, Alfred, Geometer, 

5742. Mortensen, städtischer Landmesser, 

5815. Donner, Willy, Kgl. Landmesser, 

5825. Binder, Robert, Eatastergeometer, 

5859. Marin, Katasterfeldmesser, 

5880. Engwitz, vereid. Landmesser, 

5916. Fällgrabe, „ „ 

5948. Steissbrenner, techn. Eisenb.-Sekretär, 
Georg, 

5951. Maute, Alfred, Geometer, 
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Neuss. 

Stuttgart. 

München. 

Magdeburg. 

Hamburg. 

Karlshorst bei Berlin. 

Stuttgart. 

Hannover. 

Säckingen. 

Berlin. 

Dresden. 

Stuttgart. 

Saaralben. 

Berlin-Pankow. 

Plettenberg. 

Stuttgart. 

Marbach a. Neckar. 



Gestorben sind im Jahre 1915: 



382. Conrad, Friedr., 


Steuerinspektor, 


Hagen i. W. 


403. üagenmeyer. 


Obergeometer, 


Heilbronn. 


416. Hebsacker, Ad., 


techn. Oberbahnsekretär 


, Stuttgart. 


739. Jung, Karl, 


Vermessungsrevisor, 


Karlsruhe in Baden. 


896. Hilgers, 


Rechnungsrat, 


Essen (Ruhr). 


1566. Stucki, 


Ingenieur, 


Gravenhagen (Holland) 


1703. Pohl, 


Geh. Rechnungsrat, 


Charlottenburg. 


2102. Pamemann, 


Landmesser, 


Vohwinkel. 


2331. Wolf, Georg, 


Dipl. -Ingenieur, Stadt- 
vermessungs-Direktor, 


Dresden. 


2375. Keusch, 


Oberlandmesser, 


Wetzlar. 


2453. Howe, 


A bteilungslandmesser, 


Hamburg. 


2615. Wiesner, Reinhard, Stadtgeometer, 


Giessen. 


2815. Petersen, 


Katasterinspektor 
(für Magdeburg), 


Berlin. 


3073. Ruth, 


Gr. Geometer I. KL, 


Büdingen. 


3111. Brode, 


städt. Landmesser, 


Berlin-Steglitz. 


3374. Jatho, 


Reg.-Landmesser, 


Göttingen. 


3572. Wittke, 


Landmesser, 


Bromberg. 


3609. Kreisel, 


Landmesser, 


Leobschütz. 


3716. Bottke, 


n 


Berlin. 


3944. Gondring, 


Kisenbahnbetriebs-Ing., 


Saarbrücken. 
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4206. Becher, Steuerinspektor, Trebnitz. 

4209. Dietze, gepr. und verpfl. Feld- Kadeberg. 

messer, 

4283. Schwubbe, vereid. Landmesser, Hannover. 

4315. Haller, Eatasterinspektor, Magdeburg. 

4452. Meyer, A., Landmesser, Bromberg. 

4626. Bahrmann, Katasterkontrolleur, Mohrungen. 

4758. Schiecker, Gustav, techn. Eisenb.- Sekretär, Rottweil a. Neckar. 

5252. Tiedtke, Oberlandmesser, Düren. 

5278. Thomas, Bezirkslandmesser, Dresden. 

5340. Michalke, Ratsfeldmesser, Leipzig-Möckem. 

5551. Kinkel, Bezirksgeometer, Schwäbisch-Hall. 

5882. Fleck, G., Ratslandmesser, Chemnitz. 

Der Reohnangsabschluss für 1915 stellt sich wie folgt: 

A. Bimn^men. 

L Mitgliederbeiträge. 

1. Von 1 Mitglied zu 10 Mk. . . . 10.— Mk. 

2. „ 1835 Mitgliedern zu 7 Mk. . . 12 846.— „ 

3. Nachzahlung eines Mitgliedes für 1914 7.— ^ 12 862.— Mk. 

n. Zinsen. 

a) Zinsen für 3000 Mk. Si/gO/^^ Reichs- 

anleihe 105. — Mk. 

b) Zinsen für 4500 Mk. 3i/«*/o preuss. 

kons. Anleihe 157.50 „ 

c) Zinsen für 1000 Mk. 3 o/^ preuss. kons. 

Anleihe 30. — ,, 

d) Zinsen für 1500 Mk. 40/^ Obligationen 

der Kasseler Landeskreditkasse . . 60. — „ 

e) Zinsen von Konrad Wittwer .... 46.15 „ 

f) Zinsen der Beamten-Spar- und Dar- 

lehenskasse für Ifde. Einlagen im 

Jahre 1914 141.20 „ 

g) Zinsen von 1000 Mk. Kriegsanleihe für 

ein halbes Jahr 25. — „ 564.85 „ 

in. Sonstige Einnahmen. 

1. Zurückgezahltes Schriftsteller- Honorar 
der trig. Abteilung der Kgl. Preuss. 

Landesaufnahme 14.55 Mk. 

Uebertrag 14.55 Mk. 13 426.85 Mk. 
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Uebertrag 14.55 Mk. 13 426.85 Mk. 

2. Von Konrad Wittwer zurückgezahltes 

Verlagshonorar für 1914 .... 2294.25 „ 

3. Als unbestellbar zurückgekommenes 

Schriftstellerhonorar 5.75 „ 2 314.55 „ 

Summe der Einnahmen 15 741.40 Mk. 



B. Ausgaben. 

I. Zeitschrift. 

1. Honorare der Mitarbeiter 1166.— Mk. 

2. Für Schriftleitung, Druck, Verlag und 

Versand 6015.25 ., 7 171.25 Mk. 

n. ünterstütEungen. 

1. Beitrag zur Unterstützungskasse für 

deutsche Landmesser in Breslau . 800. — Mk. 

2. An unterstützungsbedürftige Fachge- 

nossen oder deren Angehörige . . 650. — „ 

3. Für erblindete Krieger 200.— „ 1 650.— ^ 

III. Verwaltungskosten. 

1. Auslagen des Vorsitzenden und des 

Schriftleiters 67.20 Mk. 

2. Desgl. des Kassenführers 182.97 „ 

3. Lohn des Kassenboten für das ganze 

Jahr 24.— „ 

4. Dem Kasseler Kreditverein Miete für 

ein Fach zur Aufbewahrung der Wert- 
papiere 8. — „ 

5. Honorar des Kassenführers .... 557.63 „ 

6. Für Drucksachen, Schreibhilfe, Trans- 

portkosten usw 52. — „ 891.80 ^ 

IV. Sonstige Kosten. 

1. Jahresbeitrag zum Verein ftirWbhnungs- 

reform 10. — Mk. 

2. Reisekosten und Tagegelder der Vor- 

standsmitglieder für Vertretung des 
Vereins bei besonderen Gelegenheiten 
und bei der Teilnahme an Sitzungen 
des Vorstandes 265.— „ 

Uebertrag 275.— Mk. 9 713.05 Mk. 
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Uebertrag 275.— Mk. 9 713.05 Mk. 

3. Für die Beschaffung von 1000 Mk. der 

2. Kriegsanleihe . 972.50 „ 

4. Desgl. für 1000 Mk. der 3. Kriegsanleihe 965.— „ 

(beides nach Abzug der Zinsen). 

5. Für einen Kranz auf das Grab des Ehren- 

mitgliedes Exzellenz Dr. Gauss und 

Auslagen bei dessen Beerdigung . 28.20 „ 

6. Jahresbeitrag zum Haupt ausschuss für 

Kriegerheimstätten . . . . . . 30. — „ 

7. Für Beschaffung eines Aktenständers 

zum Gebrauche des Vorsitzenden . 27*50 „ 

8. Auf Erforderung an 3 Kriegsteilnehmer 

zurückgezahlte Beiträge (einschliessl. 
Nachnahxpegebühr und Porto) 

9. Desgl. 1 Beitrag (ohne Porto) . . 
10. Beihilfe zu einer Denkschrift betreffend 

schwedische Karten in Pommern 

Summe der Ausgaben . . 
Verglichen mit den Einnahmen 
Verbleibt Ueberschuss ... 3 601.16 Mk. 

Hierzu der Kassenbestand vom 1. Januar 1915 1 743.29 „ 
Mithin Kassenbestand am I.Januar 1916 5 344.45 Mk. 

Erläuterungen der Einnahme. 

Zu Tit. I. Mitgliederbeiträge. 

Die Zahl der mit der Zahlung im Rück stände gebliebenen Mitglieder 
hat sich, wie zu erwarten war, gegen das Vorjahr stark vermehrt. War 
diese schon' im vorigen Jahre von durchschnittlich 1—2 auf 27 gestiegen, 
60 hat sie für 1916 eine Höhe von 560 erreicht und sie wird sich, wenn 
der Krieg noch lange dauert, für 1917 noch weiter steigern. Viele dieser 
Rückstände sind darauf zurückzuführen, dass von unseren Kolonien und 
den feindlichen Ausländern mit zusammen 24 Mitgliedern überhaupt keine, 
aus dem neutralen Auslande auch nur etwa 1/3 der Beiträge eingegangen 
Bind, was für letztere durch die Schwierigkeit der Beförderung erklär- 
lich ist. 

Ueberhaupt sind 500 bis 520 Inländer mit den Beiträgen im Rück- 
stande. Von diesen fällt selbstverständlich die grössere Mehrzahl auf die 
im Felde stehenden etwa 800 Fachgenossen, von denen ein grosser Teil 
behindert sein wird, die Beiträge zu zahlen. Immerhin haben aber nahezu 
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die Hälfte der Kriegsteilnehmer die Beiträge gezahlt. Ton einem Teil 
unserer Mitglieder, die zwar nicht Kriegsteilnehmer sind, aber in ihren 
Einnahmen empfindliche Einbnssen erlitten haben, sind ebenfalls die Bei- 
träge nicht entrichtet worden. Sie sind als vorläufig gestundet anzusehen. 
Ton den 650 durch Nachnahme eingezogenen Posten sind 229 teils als 
unbestellbar, teils als verweigert zurttckgekommen. 

Bei den ersteren war vielfach der Vermerk „Adressat im Felde" ge- 
macht, so dass die Anzahl der Kriegsteilnehmer dadurch annähernd fest- 
gestellt werden konnte. Bei den Verweigerungen war aber ohne weiteres 
nicht ersichtlich, aus welchen Gründen die Verweigerung erfolgt war. 
Waren es die betreffenden Mitglieder selbst oder deren Frauen, welche 
die Annahme der Postnachnahme verweigert haben, stand der Adressat 
vielleicht im Felde oder nicht? Ueberall, wo diese Fragen nicht mit 
Sicherheit beantwortet werden konnten, ist die weitere Verfolgung unter- 
blieben, um nicht etwa die Gefühle der im Felde stehenden Fatbgetiossen 
zu verletzen. — Ausserdem ist es auch vorgekommen, das« efnige im 
Heeresdienste stehende Herren die Beiträge, welche auf Grund der Nach- 
nahme von ihren Frauen bezahlt waren, zurückforderten. Leider ist dieses 
teilweise in recht brüsker Form geschehen, wobei wohl nicht bedacht 
wurde, dass der Unterzeichnete unmöglich darüber qmterrichtet sein konnte, 
wer zum Heeresdienste eingezogen war und wer nicht; auch heute ist dies 
noch nicht vollständig bekannt. 

Zu Tit II. Zinsen. 

Diese setzen sich wie stets aus den Zinsen der dem Verein gehörigen 
Wertpapiere, den Einlagen bei der Beamten- Spar- und Darlehenskasse zu 
Cassel und der von der Yerlagsbuchhandlung für vorzeitige Zahlung des 
Verlagshonorars vergüteten Summe zusammen. Letztere musste für 1915 
selbstverständlich geringer ausfallen, weil auch die vom Verein zu zahlende 
Gesamtsumme durch den Umstand geringer geworden ist, dass während 
der Kriegszeit monatlich nur ein Heft der Zeitschrift erscheint. 

Zu Tit. m. Sonstige Einnahmen. 

Die kleineren Einnahmen zu a) und c) bedürfen einer weiteren Er- 
läuterung nicht. 

Die Bückzahlung der Verlagshandlung unter c), im Betrage von 
2294.25 Mk., betrifft die durch den Krieg veranlasste Minderleistung beim 
Druck und Versand der Zeitschrift des Jahres 1914, welche von Beginn 
des Krieges ab nur einmal monatlich erscheint. Dieselbe berechnet sich 
nach § 5 des für die Jahre 1912 bis einschl. 1916 im Oktober 1911 al- 
geschlossenen Verlagsvertrages. 
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Erläuterung der Ausgabe. 
Titel I. 

Sowohl die Honorare der Mitarbeiter, wie auch die Aasgaben fftr 
Schriftleitung, Verlag und Versand haben den Voranschlag nicht erreicht, 
sondern sind um etwa 1700 Mk. dahinter zurttckgeblieben. Der Grund 
hierfür ist, dass nicht nur die Zahl der Hefte, sondern auch die Stärke 
des einzelnen Heftes vermindert werden musste. 

Titel n. 

Auch hier iist die Ausgabe hinter dem Voranschlage zurückgeblieben^ 
hauptsächlich, weil Anträge auf Unterstützung von HintiBrbliebenen der im 
Felde gefallenen Fachgenossen bis jetzt nicht gestellt wurden. 

Titel in. 

Die Verwaltungskosten weisen eine Ersparnis von etwa 500 Mk. gegen 
den Voranschlag auf, welche sich der Hauptsache nach auf die Auslagen 
des Vorsitzenden und des Schriftleiters sowie auf das Honorar des Kassen- 
führers erstrecken. Ist die Minderausgabe einesteils auf Verminderung 
der gesamten Geschäftstätigkeit zurückzuführen, so verkleinert sich das 
Honorar des Eassenführers mit der Verminderung der Einnahmen und 
Ausgaben von selbst. 

Titel IV. 

Während alle übrigen Titel eine Verminderung der Ausgaben nach- 
weisen, ist bei Titel IV eine Ueberschreitung des Voranschlags um 725 Mk. 
eingetreten. Diese ist hauptsächlich durch den Erwerb von 2000 Mk. Kriegs- 
anleihe entstanden, während im Voranschlage nur 1000 Mk. vorgesehen 
waren. 

Die Kosten der Vorstandssitzung, welche auf 600 Mk. geschätzt 
waren, haben nur 139 Mk. erfordert. Dagegen sind aber 126 Mk. Aus- 
gaben durch die Vertretung des Vereins auf einer Versammlung in Berlin, 
welche zum Zwecke der Gründung eines Bundes der im Städtebau tätigen 
Landmesser einberufen war, entstanden. 

Auf den ausführlichen Bericht unseres Vorsitzenden über diese Ver- 
sammlung, Heft 7 Seite 220 Jahrgang 1915 dieser Zeitschrift, sei dieser- 
halb hingewiesen. 
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Nachweis des Vereinsyermögens. 

Das Vereinsvermögen besteht zur Zeit 

a) In barem Gelde und zwar 

aus dem Kassenbestande am 1. Januar 1916 . . . . 5344.45 Mk. 

und den im Jahre 1915 aufgelaufenen, erst für 1916 
als Einnahme zu buchenden Zinsen der Einlagen bei 
der Beamten-Spar- und Darlehenskasse zu Cassel mit 294.45 „ 

Zusammen . . . 5638.90 Mk. 

bar. 

b) Ausserdem in folgenden Wertpapieren: 

Nr. 4795 Lit. C 3i/i^/o Reichsanleihe von 1878 = 1000 Mk. 

„ 10170/71 Lit. D desgl. „ 1881 = 1000 „ 

„ 12980/84 „ D „ „ 1887 = 1000 „ 

„ 67391, 15369 Lit. D 30/0 preuss. Konsuls von 

1891 bis 1894 = 1000 „ 

„ 460104/5 Lit. D 31/2% desgl. von 1883 = 1000 „ 

„ 257760 „ C 3V2<>/o desgl. „ 1890 = 1000 „ 

„ 80379 ;, D 31/20/0 „ von 1876—79 = 500 „ 

„ 716424 „ C 31/20/0 n von 1894 = 1000 „ 

„ 171448 „ C 3V2<>/o « n 1889 = 1000 „ 

„ 4618 „• C) 40/0 Landeskreditkasse 

„ 4847 „ B) Cassel von 1913 ....== 1500 „ 

„ 50/q deutsche Kriegsanleihe 

von 1915 = 2000 „ 



Sa. 12000 Mk. Nennwert. 

Voranschlag für das Jahr 1916. 

A. Einnahmen. 

L An Mitgliederbeiträgen 

von etwa 1700 Mitgliedern zu 7 Mk. = 11900 Mk. rund 12000 Mk. 

II. Zinsen. 

a) Zinsen der Wertpapiere rund 450 Mk. 

b) „ der Einlagen bei der Beamten-Spar- 

und Darlehenskasse zu Cassel im 

Jahre 1915 300 „ 

c) „ von den i. J. 1916 zu beschaffenden 

Wertpapieren ....... 100 „ 850 Mk. 

III. Sonstige Einnahmen. 

Nachgezahlte Beiträge etc 50 Mk. 

Sa. der zu erwartenden Einnahmen 12 900 Mk. 
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I. Ausgaben. 
I. Für die Zeitschrift. 

a) Honorare der Mitarbeiter wie im Vorjahr 1200 Mk. 

b) Für Schriftleitung Druck, Verlag und Versand 6000 „ 7 200 Mk. 

II. An Unterstützungen. 

Wie im Vorjahre. 1 700 Mk. 

m. Verwaltungskosten. 

Desgl. 900 Mk. 

lY. Sonstige Kosten. 

Desgl. 2 300 Mk. 

Sa. 12100Mk. 
Es wäre demnach immer noch ein Ueberschuss von 800 Mk. zu er- 
warten. 

Gas sei, den 1. März 1916. 

Die Kassenverwaltung: 

A, Hüser. 



Zufolge eines geäusserten Wunsches wird hiermit bekannt gegeben, dass 
die Bücherei des Deutschen Oeometervereins 

z. Zt. durch Herrn Professor Dr. Egger t in Danzig-Langfuhr, Hermanns- 

höfer Weg 6, verwaltet wird. 

Der Schriftführer: 

i. V. Hüser. 

Zur Erledigung mehrfacher Stundungsgesuche, welche infolge Ein- 
berufung verschiedener Mitglieder zum Heeresdienste an mich gelangt sind, 
die ich unmöglich alle brieflich beantworten kann, sei nochmals darauf 
hingewiesen, dass die Beiträge von den Kriegsteilnehmern zwangsweise 
nicht eingezogen werden. Wo dieses dennoch geschehen sollte, ist die 
Kriegsteilnahme diesseits bis jetzt nicht bekannt geworden. D. 0. 



Zweigverein Bayern. 

Durch die Einberufung des Kassiers, Katastergeometers Knapp ich 
zum Heeresdienst sind die Kassageschäfte an mich übergegangen. Es wird 
wiederholt dringend ersucht, die Beiträge für das laufende Jahr wie die 
Rückstände vom Jahr 1915 baldgefälligst einsenden zu wollen. 

München, den 15. März 1916. 

Obergeometer Oherargbacher, München 22, 
Landesvermessungsamt. 
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Königreich Preusaen» Generalkommission zu Gas sei. 
Versetzt sind zum 1. April 1916: 

Oberlandmesser Albrecht von Witzenhausen nach Paderborn 

(Bezirk der Generalkommission Münster i. W.). 
Regierungslandmesser Krehl von Witzenhausen nach Limburg II. 
„ Sarrie „ „ n Treysa, 

„ Roth „ „ „ Cassel. 

„ Gernandt „ „ „ Eschwege. 

Die Spezialkommission Witzenhausen i$t zum I.April 1916 aufgelöst. 

Eänigreioh Bayern. Vom I.April an wird der Steuerrat Anton 
Krammel, Vorstand des Messungsamts Schweinfurt, auf Ansuchen aaf 
Grund des Art. 47 Ziff. 1 des B.G. unter Anerkennung seiner Dienstleistung 
in den dauernden Ruhestand versetzt; der Regierungs- und Steuerassessor 
Aloys Mayr in München zum Regierungs- und Steuerrat^ der Regierung 
von Oberbayern befördert; der Regierungs- und Steuerassessor Christoph 
Rupp in Würzburg auf Ansuchen unter Ernennung zum Obergeometer auf 
die Stelle des Vorstandes des Messungsamts Schweinfurt versetzt. 

Eönigreieh Württemberg. Beförderungen und Titel- 
verleihungen. TiXel und Rang eioes Finanzrats wui^e verliehen dem 
Oberfinanzamtmann Dr. Ing. Egerer, Vorstand der topographischen Ab- 
teilung des Statistischen Landesamts ; derjenige eines Oberfinanzamtmanns 
dem Vermessungsinspektor Hagenmeyer bei dem Katasterbureau; der- 
jenige eines Vermessungsinspektors dem Obergeometer Heer an der 
Technischen Hochschule; desgleichen dem Obergeometer Erayl bei der 
Zentralstelle fflr Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereinigung; desgleichen 
dem Obertopographen Erayl bei dem Statistischen Landesamt. 



Druekfehlerberiohtigung. 

In der Abhandlung von Dr. Werkmeister in Heft 3, Seite 70, muss die 
Gleichung (2) heissen: 



cos a sin ß 

8tn (a — ß) ^ 
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Graphische Ausgleichung beim RUckwärtseinschneiden 

mit Richtungsmessung. 

Bei der Ausgleichnng von Panktbestimmangen durch Kückwärtsein- 
schneiden hat man bekanntlich zu beachten ob Winkel oder Richtungen 
gemessen sind; die rechnerische Auisgleichung bei Bichtungsmessung unter- 
scheidet sich von derjenigen bei Winkelmessung dadurch, dass zu den 
beiden Koordinaten als Unbekannte noch eine dritte Unbekannte, die sog. 
Orientierungsunbekannte hinzutritt. 

Verfahren zur' Herstellung einer — zunächst erforderlichen — fehler- 
zeigenden Figur für die graphische Ausgleichung beim Bückwärtseinschneiden 
mit Richtungsmessung wurden von A. Elingatsch^), G. Kuuge^) und 
H. Hohenner') angegeben; im folgenden soll ein Yerfahren mitgeteilt 
werden, ' das im Gruiidgedanken darin besteht, dass man die gemessenen 
Kichtungen in allen möglichen Kombinationen zu Winkeln vereinigt.^) 

Wurden in einem Neupunkt zu seiner Festlegung z. B. nach vier 
Festpunkten Bichtungeii gemessen, und bezeichnet man die an ihnen anzu- 
bringenden Verbesserungen mit £|, e^, €9 xmd e^, so haben die vier, durch 
die gemessenen Richtungen bestimmten Fehiergleichungeu die Form 



^) Die graphische Ausgleichung bei der trigonometrischen Punktbestimmang 
durch Einschneiden. Wien 1894. 

') Graphische Ausgleichung beim Bückwärtseinschneiden. Zeitschrift für 
Vennessüngswesen 1900, Seite 581. 

') 6raphi8ch*mechaniBche Ausgleichnng trigonometrisch eingeschalteter 
Punkte. Stuttgart 1904. 

**) Auf die Möglichkeit dieses Verfahrens ist hingewiesen in W. Jordan — 
0. £ggert. Handbuch: der Vermessungskunde. 2. Band. 7. Auflage. Seite 385; 
doch finden sich dort keine näheren Angaben über das Verfahren. 

Zeitschrift für Vennesstmgswesen 1916. Heft 5. 11 
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(i) 



Yereinigt man die gemessenen Eichtungen in allen möglichen Kombi- 
nationen zu Winkeln, und bezeichnet man deren Verbesserungen mit öi, 
^2 . . • ^6» so erhält man auf Grund der vier Fehlergleichungen (1) die 
jsechs Fehlergleichungen 

öl = £2 — ^1 =" («2 — «i) « + (^2 — h)y-\r (k — h) 

/* 02 =^8 — Cj = (ag — ai)x + (63 — hi)y + (^3 — l^) 

■ - *3 = «4 — £1 = (a^ — äi)x + (&4 — &,)i^ + (h — h) 

Ö4 = ^8 ~ «2 = (03 — «2)« + (&s — h)y + (h — h) 

ÖS == Si — Bi =^ (»4 — «2)« + (h — *«)y + (^4 — ^2) 
«6 = ^4 — «8 = («4 — fls)« + (^4 — h)y + ('4 — h)' 

lEUminiiart man aus den Gleichungen (1) in bekannter Weise die 
Orientiernngsunbekannte e, so ergeben sich die neigen Gleichungen 



(2) 






(10 



Quadriert man diese Gleichungen und addiert sie dann, so findet man 



[SB] = |[a«] -I^jvr« + j[66] ^mjy.4. jtu] - 



4-^ 



+ 2 \lab] - ™|*y + 2 |[a J] - ™j .. + 2 :j[6 q 



[*]ra 



!» 



In ähnlicher Weise erhält man aus den Gleichungen (2) 

Wie die Gleichungen für [ee] und [6d] zeigen, besteht zwischen diesen 
beiden Summen die Beziehung 

[dö] =^ 4[ec] 

oder allgemein bei n gemessenen Richtungen 

[öd] = n[e€l .... (3) . 

Ausi: dieser, Gleichung) geht, hervor, daas der plausibelste Punkt der 
durch die n Richtungen bestimmten fehlerzeigenden Figur übereinstimmt 

mit dem plausibelsten Punkt der aus den (2) Winkeln sich ergebenden 
fehlerzeigenden Figur; die Seiten dieser Figur sind die Tangenten an die 
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durch die (j) Winkel bestimmteil Kreise^ ihre Aufzeichnung erfolgt mit 
Hilfe eines Näherungspunktes i). 

Bei der (2) seitigen Figur treffen sich eine Reihe von je drei Saiten 
in je einem Punkt; es lässt sich zeigen, dass bei n gemessenen Richtungen 

im ganzen {n — 2) rf- 2 (w — 3) -|- 3 (w — 4) -|- Punkte auftreten, 

in denen sich je dr,ei Seiten der Figur treffen. Aus diesem iGrrunde ist es 

nicht nötig, dass man alle (2) Seiten der Figur durch .Rechnung bestimmt; 
wie sich zeigen lässt genügt es, im ganzen «-{-(« — 4) oder 2w — 4. 
durch Rechnung, festzulegen. Diese n + (n -t- 4) Seiten, düisfen nicht be- 
liebig, sondern müssen so gewählt werden, dass unter den n ersten nicht 
drei vorhanden sind, die sich in einem Punkt, treffen; durch jede der n — ^ 4 
übrigen Seiten ist dann je eine. Probe bestimmt, indem sie durch den 
Schnitt von zwei der ,n ersten Seiten gehen muss. In derselben. Weise 
entstehen auch Proben bei der Zeichnung der nicht berechneten Seiten auf 
Grund der Schnittpunkte der berechneten. 




■"»^ 




-» 



p. 






Fig. 1. 



Fig. 2. 

Bei w = 4 Richtungen hat die fehlerzeigende Figur (S) = 6 Seiten; 
sie enthält (4 — 2)4* 2 (4 — 3) ==.4 Punkte, in, denen sich je drei Seiten 
treffen. Wählt man für die 4 ersten von den %n .— 4 = 4 zu berechnen- . 
den Seiten diejenigen, die den Winkeln 1, 4, 6 und 3 (Fig. 1) entsprechen,.. 

Vgl. E. Hammer, Zur graphischen Ausgleichung beim trigonometrijBchen 
£inschneiden von Punkten. Zeitschrift für Vermessungswesen 1896, Seite 611. 
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und beachtet man, dass d^e Seiten 1, 2, 4; 1, 3, 5;. 2, 3, 6 und 4, 5, 6 
je durch einen Punkt gehen, so sind die Seiten 2 and 5 durch die Schnitt- 
punkte von 1 mit 4 und von 3 mit 6 bezw. von 1 mit 3 und von 4 mit 6 
bestimmt. 

Sind n = 5 Eichtungen gemessen, so lassen sich diese zu (2) = 10 Winkeln 
zusammenfassen (Fig. 2); die diesen entsprechende 10 seitige Figur enthält 
(5 — 2) -f- 2 (5 — 3) -f 3 (5 — 4) = 10 Punkte als Schnittpunkte von je 
drei Seiten; es sind dies die Seiten 1, 2, 5; 1, 3, 6^, 1, 4, 7; 2, 3, 8; 
2, 4, 9; 3, 4, 10; 5, 6, '8; 5, 7, 9; 6, 7, 10 und 8, 9, 10. Von den zehn 
Seiten d«r feblenseigenden Figur sind n -^ {n — A) -=: 5 -f- 1 = 6 durch 
Rechnung festzulegen; die 4 ttbrigen sind dann bestimmt. Wählt man für 
die 5 ersten Seiten die den Winkeln 1, 5, 8, 10 und 4 entsprechenden, 
und für die 6. Seite die durch den Winkel 6 bestimmte, so müssen die 
Seiten 5, 6 und 8 durch einen Punkt gehen, und man erhält der Reihe 
nach die übrigen Seiten 7, 9, 2 und 3; dabei ergibt sich am Schluss eine 
Probe für die Seite 3, indem sie- durch die Schnitte von 1 und 6, von 2 
und 8 und von 4 und 10 gehen muss. 

Der plausibelste Punkt einer fehlerzeigenden Figur ist bekanntlich 
zugleich der Mittelpunkt der konzentrischen Fehlerellipsen; als solcher 
kann er mit Hilfe eines Durchmessers bestimmt werden, den man durch 
Interpolation zwischen passenden Punkten (vgL das nachfolgende Beispiel) 
erhält, für welche die [öd] berechnet wird^); die dabei erforderlichen 
Werte der d kann man unmittelbar in der Figur ablesen, wenn man zu 
den Seiten der fehlerzeigenden Figur parallele Hilfslinien zieht in einem 
passenden runden Winkelabstand.') 

Zahlenbeispiel:^) 

Zur Festlegung eines Neupunktes P wurden in ihm zwischen den vier 
Festpunkten P| bis P4 mit den Koordinaten 



Punkt X 


y 


Pi — 9 273,710 m 


-- 544,210 m 


Pj 7 621,093 


2 576,a49 


Pj 8 335,019 


4 902,644 


P4 10 155,493 


3 613,630 


die Richtungen gemessen 





^) Auf diese naheliegende,^ und verhaltmsmassig einfache Bestimmung des 
plausibelsten Punktes einer fehlerzeigenden Figur scheint bis jetzt nirgends hin- 
gewiesen zu sein. 

•) Vgl. E. Hammer a. a..O. 

*) Vgl. 0. Eggert, Einführung in die Geodäsie. Seite 415. 
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00 



00* 



00" 



Pt 88 "38 14,5 

Pa 174 D8 53,5 

Pt 266 34 39,5. 

Die Koordinaten (rg, y») eines NahentegsptinliteB P, sind 

«a = — 8 791,800 m y,, = + 3 289,200 m. 



V 




^)^ "* 



Fig. 8. 
Mit diesen erhält man für die Kntfernongen a, bis »« des Neapnnktes 
TOÜ den f'flBtpnnkten 
», = 2,79 km »s = 1,37 km Sg = 1,68 km 84 = 1,40 km. 
Die in Betracht kommenden Entfernungen zwischen den Festpunkten sind 
P^P, = 2,62 km P^Pa = 4,46 km P^Pt = 3,19 km 
PsPa = 2,43 km PaP^ = 2,74 km PjP« = 2,23 km. 
Ftlr die Richtungswinkel t, bis r^ der durch die Kombination der 
vier Richtungen zu sechs Winkeln bestimmten Kreistangenten, und ftlr 
deren Abst&nde a, bis a« vom Nikbenuig^>unkt P« findet man') 



') Wie oben angegeben wurde, hätte die Berechnung Ton vier Tangenten 
znr Aubeichnnng der Figur genQgt. 
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yj = 3570 50' . n = 76923' ts = 1400 38' 

T4 - 1150 48' Tß == 1570 33' n = 2050 31' 

aj = — 0,85 cm 02 =c — 3,35 cm aj = — 5,38 cm 

a4 = — 2,42 cna 05=^ — 3,5© cm o, = + 8,Oo cm. 

Für die in einem Winkeli^bstand von 10" ^n zeichnenden Hüfsparallelen 
zu den Seiten der feUerzeigenden Figur ergeben die mitgeteilten Zahlen 
die linearen Abstände 

± 7,1 cm ± 5,1 cm ± 5,9 cm ± 4,6 cm ± 3,4 cm ± 5,3 cm. 

Die durch diese Werte bestimmte fehlerzeigende Figur ist in der 
Figur 3 gezeichnet; der eingezeichnete Durchmesser der Fehlerellipsen und 
auf ihm der plausibelste Punkt P wurden durch Interpolation zwischen 
den angegebenen Punkten bestimmt Für den plausibelsten Punkt erhält 
man aus der Figur [6ö\ == 101 und damit auf Grund der Gleichung (3) 

[C£] = -j- 101 = 25; mit diesem Wert findet man für den mittleren 
Fehler /i einer gemessenen Bichtung in bekannter Weise 

Für die Koordinaten des plausibelsten Punktes ergibt die Figur 
« = — 8 791,832 m und y = + 3 289,253 m 

im Gegensatz zu 

« = — 8 791,834 m und y = 4- 3 289,253 m 

durch Rechnung. 

Strassburg i/E. 

P. Wtrhmtister. 



Bestimmung der mittleren Koordinatenfehier bei 

graphischer Ausgleichung von trigonometrischen 

Punktbestimmungen durch Einschneiden, 

Die mittleren Eoordinatenfehler eines durch mehrfaches Einschneiden 
festgelegten Punktes sind bekanntlich dargestellt durch die Achsenabschnitte 
der parallel zu den Koordinatenachsen an die sog. mittlere Fehlerellipse'^) 
gezogenen Tangenten; sie können demnach auf Grund dieser Ellipse in 
einfacher Weise graphisch bestimmt werden. Im folgenden wird ein Ver- 
fahren mitgeteilt zur Bestimmung der mittleren Fehlerellipse und damit 



*) Die von F. R. Helmert als „mittlere Fehlerellipse" bezeichnete Fehler- 
ellipse heisst E. Gz üb er „Zentralellipse" oder auch „Ellipse der mittleren 
Fehler". 
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der mittleren Eoordinatehfehler; es wird dabei angenommen; däss eine 
fehlerzeigende Figur vorliegt, und dass in dieser der plausibelste Punkt 
bereits bestimmt ist. 

< Bezeichnet man bei der fehlerzeigeuden Figur einer Punktbestimmung 
die Abstände des plausibelsten Punktes F von den die Figur bildenden 
Geraden mit d^, d^ ... dn, und die Richtungswinkel dieser Abstände mit 
tfi, «2 * • • ^^* so lauten die Gleichungen der Geraden m der Normalform 
mit I und n als laufende Koordinaten 

I cos ttj + 17 sin ttj — flfj = 

I cos «2 + ^ **** «2 — ^ = ö \ /^ \ 

I cos an-\r_ri «*W «n — ^n = 

Diese Gleichungen ergeben für die Abstände l^^ 1% » . . In eines zur 
Aufzeichnung der fehlerzeigenden Figur benützten Nähernngspunktes P« mit 
den Koordinaten Az und Ay m Bezug auf das durch den plausibelsten 
Punkt P gelegte Koordinatensystem 

li = Axcosa^ -\- Aysinui — d^ 
^2 =: Axcosa^-{- Ay sin a^ — d^ 

In = Axcosan-{- AysiHttn — dn 
oder mit 

cos at = ai und sin at = hi 

und in aüderer Anordnung 

dl = Gl Ax -^ bi Ay — l^ 
dfi = a^Ax-^-b^Ay — l^ i^ 



dn = anAx-^-hnAy — h 

Aus diesen Fehlergleichungen zur Bestimmung der Koordinaten Ax 
und A y von P in Bezug auf Po erhält man in bekannter Weise die Normal- 
gleichungen 

[paä] Ax-\' [pab] Ay — [pal] = 
[pab'jAx^ [pbb] Ay — [pbl] = 

und aus diesen 



(3) 



Ax = r^ n imd Ay = r .!> n 

[paaA] ^ [pbbA] 



wobei insbesondere 



[paa . 1] = [paa] -j^^ — und 

[p6..1]=[p.5]-.i^^^. (4) 
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Bezeichnet man den mittleren Fehler der Gewichtsi^inheit mit ^, so 
erhfklt man bekt^nntlich die mittleren Eoordinatenfehler ^ and ^ des 
Punktes P aus 

Für die Abstände d^*, d^' • • • ^»^ ^^^ ^^ fehlerzeigende Figur bilden- 
den Geraden von einem Punkte P^ mit den Koordinaten x und y erhält 
man auf Grund der Gleichungen (1) mit den schon oben eingeführten Ab- 
kürzungen für cosai und sin at 

dl' = a^x -^h^y — d^ 



dn = CtnX -f- ^ny — dn 

Aus diesen Gleichungen findet man 

[pd'd'] = [jpaa] x* + [p66] y« -f- 2 [pa6] xp—2 [jpad] x — 2 [pld] y -f- [pdfeTj 

oder mit Rücksicht darauf, dass infolge der Gleichungen (2) und (3) 

[paä\ = und [phd] = 
[paa\ ofi + [phh] y^ + 2 [pah] xy + [pdd:\ — [pd'd*] = 0. (6) 

Betrachtet man in dieser Gleichung x und y als laufende Eoordina^ten, 
so entspricht ihr eine Schar ähnlicher Ellipsen mit dem plausibelsten 
Punkt P als gemeinsamem Mittelpunkt. Eine dieser Fehlerellipsen ist die 
mittlere Fehlerellipse; diese zeichnet sich u. a. dadurch aus, dass ihre 
parallel zu den Koordinatenachsen liegenden Tangenten auf diesen Achsen 
die mittleren Koordinatenfehler ^« und juy abschneiden. Schneidet man, 
um den der mittleren Fehlerellipse entsprechenden Wert von [pdf'flf'] zu 
bestimmen, die Ellipse der Gleichung (6) durch eine Parallele zur Ordi- 
natenachse mit der Gleichung x = g«, so ergibt sich für die Bestimmung 
der Ordinaten der beiden Schnittpunkte die Gleichung 

[phl'\ y« + 2 [pah] g,y + [paa] qx^ + [pdO] — [pd'd''] = 0. 

Die beiden Schnittpunkte fallen zusammen, d. h. die Gerade wird zur 
Tangente wenn 

[pahl^qj" — [paa] [phh] qj^ — [pbh] \ [pdd] — [pd'd^] \ = 

oder wenn 

_ lpd^dq'-[pdd\ 

f^*«] - \pbb] ^ 
In ähnlicher Weise erhält man für den Achsenabschnitt q^ einer Tan- 
gente an die Ellipse der Gleichung (6) parallel zur Abszissenachse 

__ [pd'dq-[pdd\ 
" '^ ■" r^65]~MlP^a- (7b) 



zdtaQiuift für Werkmeister. Bestipuaiug d. mitti.Ko.oTdiiiAte&fehler«tc. 169 

Ein Vergleich dieser Qleichangen mit den Gleichungen (5) z^gt unter 
Beachtung der Gleichungen (4), dass qa, ^ fix und q^ =^ fi^ wird fttr 
den Fall, dass 

[p^d^dq--[pdd] = fiK (8) 

Setzt man hier fOr <den mittleren Fehler /i der Gewichtseinheit :den 
für Yorwärts^inschneiden und Httckwärtseioschneiden mit Winkelmessnng 
geltenden . Wert 

80 erhält man für [pd^ä'] 

Bezeichnet man die den Abständen d^, d^ . ^ » dn und <?/, d^' . . , dn' 
entsprechenden Winkel mit 6i, ^2 • • * ^» ^^^ ^l^ ^2' • • • ^n so kann man 
unter Yoraassetznng gleich genauer Winkelmessung an Stelle der Gleichung 
(9) schreiben 

[«'«'] = H^ [»«]• (10) 

Beim Bückwärtseinschneiden mit ti Bjchtnngen gilt beli^anntlich für 
den mittleren Fehler der Gewichtseinheit die Gleichung 



Y n ' 



dd] 



3 

Damit erhält man für den ^.uf die mittlere Fehlereilipee sich beziehenden 
Wert {pd'd'] aus der Gleichung (8) 

[j^a'd^ = ^ [päd] 

oder wenn man wieder an Stelle der Abstände Winkel einführt 

[«'«'] = ?^[«*]- (11) 

Stellt man die fehlerzeigende Figur in der Weise her, dass man die 
n gemessenen Richtungen zu Q) Winkeln kombiniert, und die zu jedem 
dieser Winkel gehörige Ereistangente aufzeichnet, so besteht zwischen den 
Winkelabweichungen di\ ^2^ V • • • ^^^ ^^^ Bichtungsabweichungen e|^ 
fj' . . . Bn' die Beziehung *) 

[d'6'] = n [€'£'] 

Hieraus ergibt sich vermöge der Gleichung (11) 

[«'«'] = « J^ [«^] oder [dM'] = ^^ [ßd] (12) 

wobei dl, ^2, ds . . . die durch den plausibelsten Punkt bestimmten Ver- 
besserungen der (5) Winkel vorstellen. 

*) Vgl. P. Werkmeister, Graphische Ausgleichung beim Rückwärts- 
einBchneiden mit Richtungsmessung. Zeitschrift für Yermessungswesen 1915. 
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Die durch die Gleichungen (10) oder (12) bestimmte Fehlerellipse 
erhält man in einfacher Weise dadurch, dass man in der fehlerzeigenden 
Figur für eine Anzahl von Punkten die Summe der Quadrate der betreffeh- 
d)Bn Winkel ö bildet, diese an die Punkte schreibt, und mit deren Hilfe 
genügend viele, dem auf Grund der Gleichung (10) bezw. (12) berechneten 
Wert [Ä'^] entsprechende Punkte durch Interpolation bestimmt. Zur be- 
quemen Ermittlung der verschiedenen Winkel d empfiehlt es sich, zu jeder 
Geraden der fehlerzeigenden Figur Parallelen im Abstand von z. B. 
jLio = ± 10^^ zu zeichnen.*) Im übrigen möge der Gang der Rechnung 
an den folgenden Zahlenbeispielen gezeigt werden. 

1. Vorwartseinsohneiden.*'^) 

Die Festlegung eines Neupunktes geschah von den vier Festpunkten 
Pi bis P4 aus; diese haben die Koordinaten 



unKt 


X 


y 


Pi 


— 25 951,884 m 


— 19 888,668 m 


p. 


— 28 308,395 


— 23 271,813 


p. 


— 29 071,474 


— 25 538,488 


Pi 


— 24 977,899 


— 25 842,799. 



Die durch Messung gleich genau bestimmten Richtungswinkel der von 
den Festpunkten ausgehenden Strahlen sind 

^1 = 2590 14' 15,1'' t, = 3150 02' 32,6" 

1^3 = 200 36' 50,0" * ^4 = 1490 04' 12,3". 

Die Entfernungen zwischen dem Neupunkt und den vier Festpunkten 

sind 

«1 = 4,91 km «2 = 2,04 km «3 = 2,35 km s^ = 2,20 km. 

Mit Hilfe eines Näherungspünktes Po mit den Koordinaten 

«6 = — 26 868,300 m und y« = — 24 709,800 m 

erhält man die in der Figur 1 gezeichnete fehlerzeigende Figur. Für den 
plausibelsten Punkt P findet man \ßS\ = 1,19; der auf Grund der Glei- 
chung (10) zu berechnende, der mittleren Fehlerellipse entsprechende Wert 
von [d'd'] ist somit 

[^'«'] = J^ 1'19 = 1,78. 

Die zu den Geraden der fehlerzeigenden Figur zu ziehenden Parallelen 
werden am besten im Abstand jUd = ± V gezogen; für die diesem 
Winkel entsprechenden Verschiebungen v^ bis t?^ erhält man 

*) Ueber diese Art der Aufzeichnung von Fehlerellipsen vgl. E. Hammer. 
Zur graphischen Ausgleichung beim trigonometrischen Einschneiden von Punkten. 
Zeitschrift für Yermessungswesen 1896 S. 611. 

**) V^. W. Jordan. Handbuch der Yermessungskunde. 1. Band. 5. Aufl. 
Seite 844. 
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V€mi088tin|(flWQ0on ' 

xw«. 




zr^^if 



I I I 






Fig. 1. 



Mo 



— ^» — 



»1 = — «1 = 2,4 cm, t;2 = — «2 = 1,0 cm, 
t?8 = y «5 = 1,15 cm, vi=^8i = 1,05 cm. 

Bestimmt man mit Benützung der Parallelen für eine Anzahl yon 
Punkten je die [d'd% so lässt sich mit ihrer Hilfe die dem Wert [d' d'] = 1,78 
entsprechende Ellipse zeichnen"^; die zu den Koordinatenachsen parallelen 
Tangenten dieser Ellipse ergeben für die mittleren Eoordinatenfehler 

jMo? = ±0,9 cm und ^y = ± 0,6 cm. 

Die rechnerische Ausgleichung ergibt dieselben Werte. 



2. Büekw&rtseinsehneiden mit Winkelmessang. **) 

Zur Festlegung eines Neupunktes P wurden in ihm zwischen den Fest- 
punkten F^ bis P5 mit den Koordinaten 



*) Die in der Figur 1 angegebene Ellipse wurde auf Grund von fünfzehn 
Bolcher^Punkte gezeichnet. 

**) "^gi* ^' Jordan, Handbuch der Vermessungskunde. 1. Band. 5. Aufl. 
Seite 360. 
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Poikt 


J: 


y 


P, 


+ 44 332,254 m 


— 7 407,582 m 


?. 


+ 54 452,145 


— 1 892,366 


A 


+ 60 598,479 


+ 3 798,300 


P. 


+ 55^97,802 


+ 5783,457 


P, 


-i- 53 469,087 


+ 9 738,459 


die Tier Winliel 







JP.PPj = ?ii = 530 11' 21,0" 

P, PPf = Iff — 130 48 6,0 

Pj Pi>4 = (ps = 172 39 17,5 

P,PPi = 9t = 214 43 17,8 




F^.S. 

mit derselben Genauigkeit gemessen. Die Entfemangen zwischen dem Nen- 
pnnkt and den Festpunkten sind 
8, = 13,97 km, s, = 6,58 km, Sg = 7,56 km, s« = 3,27 km, 
«s = 6,24 km 
tiad diejenigen zwisdien je zwei den g«neBsenen Winkdn entsprecbenden 
Festpunkten 
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Pj Pa == 11,52 km, Pj Ps = 19,70 km, P| P^ = 17,24 km, 

Pi P5 = 19,60 km. 

Der NäheruQgspunkt P^ mit den Koordinaten 

a?o = + 53 046,42 m und y^ = + 3 508,38 m 

ergibt die in der Figur 2 gezeichnete fehlerzeigende Figur. Dem plausibel- 
sten Punkt P dieser Figur entspricht [öd] = 146; damit erhält man an 
Hand der Gleichung (10) für den der mittleren Fehlerellipse zukommenden 

Wert 4 — 1 

[^'^'] = TITä-l^ö = 219. 

Für den Abstand der parallel zu den Seiten der fehlerzeigenden Figur 
zu ziehenden Hilfslinien wählt man am besten ^ = ± 10''; diesem Winkel 
entsprechen die in bekannter Weise*) zu berechnenden Werte 






cm. 



v^ = ^-^ = 12,8 cm, v^ = ^-^^ = 21,6 cm. 

Mit Hilfe der in der Figur durch Beisetzung der Werte von [ö'ö^] 
bezeichneten Punkte erhält man die dem Wert [ö'd'] = 219 entsprechende 
mittlere Fehlerellipse; deren Tangenten parallel zu den Koordinatenachsen 
ergeben für die mittleren Koordinateufehler 

jUr = ±15 cm und fcy = ±16 cm. 

Bei rechnerischer Behandlung der Aufgabe findet man 

/i« = ± 15,0 cm und /n^ = ± 16,6 cm. 

3. Büokwärtseindohneiden mit Biohtungsmessimf.**) 

Die Festlegung eines Neupunktes P geschah mit Hilfe der vier Fest- 
punkte 



Punkt X 




y 


Pi — 9 273,710 m 




+ 544,210 m 


Pg 7 621,093 ' 




2 576,849 


P3 8 385,019 




4 902,644 


P4 10 155,493 




3 613,630 


durch. Messung der vier Bichtung^ 






Pi 0« 


OO' 


00^ 


P, 68 


38 


14,5 


P« 174 


08 


53,5 


P4 266 


34 


39,5. 



*) Vgl. W. Jordan, Handbuch der Yermessungskuade. 2. Band. 7. Aufi* 
Seite 885. 

**) Vgl 0. Eggert, EinffUurung in die Geodäsie, S. 415 und F. Werk- 
meister a. a. 0. 
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Die EDtfernuDgen ■, bis s« znischen dem Keupookt und den Fest- 
punkten sind 

«, = 2,79 km, a, = 1,37 km, a, = 1,68 km, 8, = 1,40 km. 
Diejenigen zwischen je zwei Festpunkten sind 

P, Pj = 2,62 km, Fl P, = 4,46 km, Pj P^ = 3,19 km, 
Pa P, = 2,43, km. PsP« = 2,74km, PgP« = 2,23 km. 
Der Näkernngspiinkt P^ mit den Koordinat«n 

Xo = —8 791,800 m und y^ = + 3 289,200 m 







fahrt zu der in der Figor 3 gezeichneten Becheseitigen feblerzeigenden 
Figur. Fllr den plausibelsten Punkt dieser Figur erhäh man 

[8 8] = 101 
und damit auf Grund der Gleichung (12) für den die mittlere Fehler- 
elUpse bestimmenden Wert 

[»'«1 = -iE|->l» = 202- 
Verwendet man Parallelen zu den Seiten der feblerzeigenden Figur im 
Winkelabstand /t^ = ± 10", so entsprechen dem Verschiebungen um 



Zeitecimft fttr 
yennesBimgswesai 

iwe, • 



t?, = 
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^ *i « 



i«t 



9 Pi^t 



Vz = 



t?R = 






Pi P. 



= 7,1 cm, V2 = 
= 6,9 cm, »4 == 



^-y- = 3,4 cm; v^ =i= 



Ä*o 


«1*8 


^ 


-PlA 


A'-o 


»2 «8 


e 


P,Pz 


m 


«8 «4 



? -Psi'v 



^ 5,1 cm', 
= 4,6 cm, 
= 5,3 cm. 



Bestimmt man die mittlere Fehlerellipse durch Interpolation zwischen 
den in der Figur angegebenen Punkten, so findet man mit Hilfe ihrer ;su 
den Koordinatenachsen parallelen Tangenten ftlr die mittleren Koordinaten-. 

fehler ßx = ± 3,3 cm und fiy = ± 2,6 cm. 

Die rechnerische Ausgleichung ergibt 

jtte = ±3,3 cm und ^y = ± 2,7 cm. 
Strassburg i/E. P. Werkmeister. 



Diagramm zur Bestimmung des Koeffizienten A fUr die 
Berechnung der schrägen aus der rechtwinkligen Breite. 

Bei der Ermittelung von Absteckungsmassen ist häufig aus gegebenen 
odeir berechneten rechtwinkligen Breiten die schräge Breite abzuleiten. 
£s kommt dies besonders yiel bei der Planberechnung in Zusammenlegungs- 
bezw. Separationssachen vor, sobald beim Planentwurf gleichmässig breite 
Wege oder Wendewege zwischen einzelnen Planlagen, und Plänen eingelegt 
werden. 




Kg« !►. ' 

Um das Absteckungsmass mn = ß für den Weg 20 (Fig.l) graphis>ch 
genauer ermitteln zu können, schi^el^t muji 4en Weg in 10 f acher Breite 
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ab, bestimmt die hierzu gehörige Breite mo im Massstabe der Karte und 
erhält darch Multiplikation derselben mit 0,1 die örtlich abzusetzende 

ß^^^it® S = 0,1 . mo. 

Oder man zieht in einer Entfernung von 100 m einte Parallele zu 
einer Seite des betreffenden Weges (s. Weg 21 Fig. 1) und stellt die ent- 
sprechende Länge mp in der Wegeseite des Weges 9 massstäblich fest. 
In diesem Falle ist es leicht, den Faktor k für 1,0 m Breite zu berechnen, 
derselbe ist j^ _ o,01 .mp, 

und man erhält das gewünschte Absteckungsmass mn = S durch Multi- 
plikation der rechtwinkligen Breite B mit dem soeben gefundenen Faktor 

S = k .B, 

Bdde Verfahren sind jedoch, da Zirkel, Massstab und Dreieck hierzu 
benötigt werden, mehr oder weniger umständlich. Mit Hilfe des nach- 
stehend beschriebenen Diagramms lässt sich nun der Faktor k auf graphische 
Weise leicht ermitteln und somit die Herleitung der schrägen Breite 
wesentlich vereinfachen. 

Ist in einem rechtwinkligen Dreieck ABC (Fig. 2) das Verhältnis der 

Hypotenuse zur Kathete —r- bekannt, so findet man zu jeder beliebigen 

Strecke AC = x der Kathete A C oder 
„.-••^ deren Verlängerung die entsprechende 

Länge AB' := ff der Hypdtenuse AB, 
sofern B'C* J- AC, nach Formel - 




Fig. 2. 



1) y = «-r- 

Setzt man in dieser Gleichung 6 = 1, 
eine Annahme, die den weiteren Aus- 
führungen stets zugrunde liegt, so ist 

2) y = a? . c. 



Ist umgekehrt y bekannt, dann ist 

3) « = 



y 



Die Verwendung der Gleichung 2) bei Ermittelung der Kopfbreiten 
aus der rechtwinkligen Breite paralleler PlÄne oder Wege ergibt sich ohne 
weiteres aus Fig. 3. 

Ist hierin die Kathete des Bestimmungsdreiecks ABC 

AC A. mo 
im Punkte m, bo ist auch np \mA somit 

Cf'JB'J- AC. 
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Fälltweiterf»n = ^ß' 
mit der Hypotenuse des 
Dreiecks ÄBG zusammen, 
so besteht in den Dreiecken 
ABC und Ä S' C notwen- 
digerweise dieselbe mathe- 
matische Beziehung, die 
vorstehend für die gleich- 
namigen Dreiecke der Fig. 2 
abgeleitet ist. Es ist also 
auch hier 

2) y = c ,x 

oder sofern ftlr x die recht- 
winklige Breite B, für y die schräge Breite ^S^ und für c Je gesetzt wird, ist 

4) S = k.B. 




Fig. 8. 



Hieraus folgt unmittelbar 

5) 



B = 



Wenn demnach in Gleich. 4) der Faktor k, der fernerhin „Koef&sient k^ 
genannt werden möge, sowie die rechtwinklige Breite B bekannt ist, ist 
die schräge Breite S zu berechnen. 

Die parallele Breite B wird bei der Planberechnung ermittelt, oder 
ist auch z. B. bei Wegen mit gleichmässiger Breite von vornherein bekannt 
Für k ist lediglich der Winkel et, d. i. die Neigung der schrägen gegen 
die rechtwinklige Breite bestimmend. 

Aus Fig. 2 folgt: 



h 
e 



oder 



6) — = cosk 



7) 



cösa 



und, wenn wiederum 6^1, 

8) 



c = 



eosa 



also ist nach Gleich. 2) und 4) auch 



9) k = 



cos a 



Sobald Winkel a bekannt, lässt sich also k nach Gleich. 9) berechnen. 
Ersteres trifft bei der Breitenberechnung zwar nicht zu, dagegen liegt 
hierbei eine genaue zeichnerische Darstellung desselben, aus dem der zu- 
gehörige Koeffizient zu gewinnen ist, vor. 

Z«it8cbilft für VermessuiiKswesen 1916. Heft 6. 12 
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Ermittelt man den Koeffizienten h nach <}leich. 9) für verschiedene 
Winkel a=lo; 20; 30 usw. bis 45 0, stellt letztere sodann zu einem 
Diagramm zusammen, ergänzt und verwendet e6 sinngemäss, so erhält man 
einen Yergleichsmassstab, durch welchen die Feststellung des Koeffizienten Ic 
ftlr einen beliebigen graphisch dargestellten Neigungswinkel gegebenenfalls 
durch Interpolieren erfolgen kann. Dies Yerfahren liefert jedoch für h 
ganz beliebige Werte (z. B. für k = 10 O; 1,0164), welche, da solche die 
Interpolation erschweren, das Diagramm für den p^raktischen Gebrauch 

ungeeignet machen. Es empfiehlt sich daher, eine anclere Anordnung zu 

• 

treffen, der dieser Mangel nicht anhaftet. 
Es ist cos 00 = 1, 

cos 900 = 0, 

mithin wird, wenn diese Werte in Gleich. 9) eingesetzt werden« 

10) Ä; = 1 für a = Oo, 

11) Ä = 00 „ « = 900. 

Der Koeffizient k durchläuft demnach sämtliche Werte von 1 — t» , 
«obald Winkel a alle möglichen Winkelgrössen von QO — 90o annimmt. 

Ftlr die Praxis wird ein Diagramm, mit dem der obige Koeffizient 
für Neigungswinkel von Oo — 48 — diesen Winkelgrössen entsprechen 
Werte f ür Ä; = 1,0 bezw. 1,5 — zu bestimmen ist, genügen. Hierüber 
Mnauszugehen empfiehlt sich kaum, wird doch die Bestimmung von k 
durch ein derartiges Hilfsmittel bei grösserem Winkel zu ungenau. Be- 
rücksichtigt man nämlich, dass bei einem Neigungswinkel a = 48o — 90o 
k noch alle denkbaren Werte von 1,5 — 00 hat, so müssten die Intervalle 
von k mit wachsendem Winkel stets grösser genommen werden, um die 
entsprechenden Strahlen im Diagramm übersichtlich darstellen zu können. 
Naturgemäss hätte dies aber eine sehr geringe Genauigkeit für die Be- 
stimmung von k in diesen Lagen im Gefolge. Man wählt nun von den 
zwischen 1,0 und 1,5 liegenden Werten für k geeignete aus, berechnet 
Merzu die entsprechenden Winkel und vereinigt letztere zu einem eben- 
solchen Diagramm. 

Ein Auftragen von Winkeln vermittels Transporteur ist nur mit ge- 
ringer Schärfe auszuführen, es greift bei Herstellung dieses Hilfsmittels 
daher zweckmässig nachstehendes Yerfahren Platz. 

Im rechtwinkligen Dreieck, in dem die eine Kathete konstant = 1,0 
angenommen wird, wird für die ^wischen 1,0 und 1,5 liegenden verschie- 
denen Werte von k die zweite Kathete a (s. Fig. 2) nach Formel 

12 a) — = cos a und 12 b) a = c.sina 

c 

oder nach dem Pythagoras aus 

13) a = V^c2 — 1 
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berechnet und auf Grund dieser Ergebnisse sodann das Diagramm ent- 
worfen. 

Gleichzeitig seien für diejenigen Fachgenossen, welche gesonnen sind, 
sich für die Breitenermittelnng ein derartiges Hilfsmittel anzufertigen, die 
Werte ftlr ai,o bis 01,5 mitgeteilt. 

Zusammenstellung der Grössen a: 







Kathete b — 1,0 








2. Eath. 




2. Kath. 




3. Eath. 


JCn 


an 


JCn 


On 


kn 


On 


in Met. 


in Met 


in Met. 


in Met. 


in Met. 


in Met. 


1,0000 


0,000 


1,085 


0,421 


1,29 


0,815 


1,001 


0,045 


1,090 


0,434 


1,30 


0,831 


1,002 


0,063 


1,095 


0,446 


1,32 


0,862 


1,004 


0,090 


1,100 


0,458 


1,34 


0,893 


1,006 


0,110 


1,11 


0,482 


1,36 


0,922 


1,008 


0,127 


1,12 


0,504 


1,38 


0,951 


1,010 


0,142 


1,13 


0,526 


1,40 


0,980 


1,015 


0,174 


1,14 


0,547 


1,42 


1,008 


1,020 


0,201 


1,15 


0,568 


1,44 


1,036 


1,025 


0,225 


1,16 


0,588 


1,46 


1,064 


1,030 


0,247 


1,17 


0,608 


1,48 


1,091 


1,035 


0,267 


1,18 


0,626 


1,50 


1,118 


1,040 


0,286 


1,19 


0,645 






1,045 


0,303 


1,20 


0,663 






1,050 


0,320 


1,21 


0,681 






1,055 


0,336 


1,22 


0,699 






1,060 


0,352 


1,23 


0,716 






1,065 


0,366 


1,24 


0,733 






1,070 


0,381 


1,25 


0,750 






1,075 


0,395 


1,26 


0,766 






1,080 

• 


0,408 


1,27 

1,28 


0,783 
0,799 







Die Herstellung selbst geschieht folgendermassen (s. Fig. 4). 

Auf einer Geraden .40 = 1,0 m im Massstabe 1 : 10 werden in dem 
Endpunkte C nach beiden Seiten hin die Lote CG und CF errichtet, 
sodann auf diesen von C aus die in obiger Zusammenstellung angegebenen 
Werte für 01,001 usw. bis Oi^ in ebendemselben Massstabverhältnis abge- 
tragen und die so gewonnenen Punkte mit Punkt Ä verbunden. Einige 
der Verbindungslinien, z, B. die Verbindungen von Ä mit dem Punkte 
04,01 <»i,06 usw. werden stärker, andere, etwa die nach 01,015^1,026, aber 
punktiert ausgezogen. Weiter werden die einzelnen Str ahlen mit zweck- 
entsprechender Bezifferung versehen. Nachdem noch DE senkrecht zu 
äC durch A gezogen, ist das Diagramm fertiggestellt. Um es für den 
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vorgesehenen Zweck verwenden zu können, überträgt man dasselbe auf 
Pauspapier, welches zuvor möglichst glatt auf einen Holzrahmen auf- 
gezogen ist. 

Der Gebrauch möge an einem Beispiele gezeigt werden. Voraus- 
geschickt wird hierzu, dass Punkte und Linien, soweit sie sich auf das 
Diagramm beziehen, durch grosse, die übrigen Punkte ^p^p des Planes bezw. 
Weges aber durch kleine lateinische Buchstaben bezeichnet sind. 

Beispiel. 

Das Absteckungsmass mn =i 8 des 3 m breiten parallelen Weges 
Nr. 25 Fig. 4 sei zu ermitteln. 

Zur Bestimmung des erforderlichen Koeffizienten U für diese Berech- 
Qang legt man die Halbachse des Diagramms AD derart auf die Wege- 
seite tno, dass Punkt A und m sich decken. Die Wegeseite des Weges 23, 
in der die gesuchte schräge Breite mn liegt, fällt mit dem Strahle 1,045 
des Diagramms zusammen. Es ist dies der gewünschte Wert für "k. Mit- 
hin rechnet sich 

fif = WW = 1,045 . 3,0 = 3,135™. 

Bei Eechnungen nach Gleich. 5) ist "k auf dieselbe Weise zu ermitteln. 

Zum Schlüsse sei noch auf eine Yerwendungsmöglichkeit dieses Hilfs- 
mittels bei Ausführung von Flächenberechnungen, und zwar zur Ableitung 
der Höhe h im Dreieck aus einer gemessenen Seite, hingewiesen. 

Alle vier Seiten s^; s^\ Sg; Sj^ eines Planes oder einer Parzelle ahcä 
sind gemessen, die Fläche selbst zeichnerisch genau dargestellt (Fig. 5). 
Aus den Seiten s^ s^ sollen unter Zuhilfenahme des Diagramms in den 
Rechendreiecken ahd und cäh die Höhen Ä' Ä" ermittelt werden. 

Zieht man im Dreieck ahd dd'J-.ah, so ist es einleuchtend, dass 
die Höhe h' nach Gleich. 5) zu berechnen ist, sobald der dem Winkel add' 
zagehörige Koeffizient bekannt ist. Seine Bestimmung erfolgt auch ohne 
Hilfskonstruktion folgendermassen : Die Achse AB des Diagramms wird 
auf die Grundlinie ab gelegt, dass A mit dem Eckpunkt a, in dem die 
Grundlinie und die zur Berechnung von h' zu verwendende Seite sich 
schneiden, zusammenfällt. Die Lage der letzteren ist sodann für den 
Wert von Je massgebend. Im vorliegenden Falle wird für Je 1,017 er- 
mittelt. Im Dreieck h cd. int dagegen Je =^ 1,042. Es rechnet sich somit 

^' = 1^ ""* *" = T^- 

Berücksichtigt man, dass der Winkel, von dem der Koeffizient Je ab- 
hängt, in den meisten Fällen nur klein ist und somit diese Grösse durch 
das Diagramm, wenn die Ablesung zwischen den Endpunkten erfolgt, 
— es lässt sich dies stets durch vorheriges scharfen Verlängern der be- 
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Fig. 5. 

tretfenden Linie erreichen — auf 0,001 bezw. 0,002 bestimmt werden 
kann, and dass zar weiteren Herleitnng ein Drmass verwendet wird, 
so steht ausser Frage, dass diese Art der Höhenbestimmnng sich sebi 
wohl für die erste Berechnung nach Muster in zu § 36 der Eataster- 
Anweisang II und Muster 9 zu § 117 der Kataster- An Weisung VIII 
eignet, sofern dieselbe nicht völlig ans Urzahlen erfolgen kann, da dieses 
Verfahren dann eine anderweite als die sonst übliche graphische Ermitte- 
lung der Höbe zulässt. Bedingung ist zwar, dass bei AusflOimng der 
Messung hierauf Bedacht genommen wird und alle Seiten des Grundstücks 
erforderlichenfalls auch die Diagonalen, wenn es sich um Vielecke bandelt, 
gemessen werden. 

Wünscht mau ein Diagramm wiedernm fUr Neigungen bis zu 48" l 
ZQstellen, welches für eine bestimmte parallele Breite, etwa 3,0 m, die 
schräge Breite unmittelbar abzulesen gestattet, so verf&hrt maii folgender- 
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Nachdem festgestellt ist, dass die schräge Breite in diesem Falle von 
3,0 — 4,5 m wächst, sobald der Neigangswinkel derselben gegen die recht- 
winklige Breite von Qo bis 48 o zunimmt, was sich nach Auflösung der 

umgeformten Gleichung 6) 

b 

c = , 

eosa 

sobald die betreffenden Werte ftlr b und a eingesetzt werden, ergibt, 

werden für zweckentsprechende Zwischen werte, z. B. 3,05; 3,10; 3,15 usw. 

nach Gleichung 

a = Y c« — 6« 

die zugehörigen Werte der zweiten Kathete a berechnet, und diese sodann 
in derselben Weise, ¥rie zuvor beschrieben, bei Herstellung desselben ver- 
wandt, jedoch ist zu beachten, dass die Achse .^(7 = 3,0 m sein muss 
und demgemäss massstäblich aufzutragen ist. Die weitere Ausarbeitung 
geschieht me früher. 

Das hier erläuterte Hilfsmittel hat Verfasser bereits verschiedentlich 
zur Berechnung der schrägen Breiten von Wendewegen angewandt. Gleich 
bei Beginn der Breitenermittelung einer Flur wurden für alle diese Wege 
die schrägen Breiten festgestellt und in die Absteckungsrisse eingetragen. 
Die hierzu benötigte Zeit war, da die Handhabung des Diagranmis sehr 
einfach ist, äusserst gering, auf alle Fälle wesentlich geringer als bei 
einem der eingangs erwähnten Verfahren. Auch bei der Ermittelung der 
Absteckungsmasse für Nachträge, soweit es sich hierbei um Parallel- 
Verschiebung von Grenzen handelt, ist es mit Vorteil benutzt worden. Für 
diese Zwecke genügt ein selbstgefertigtes Diagramm vollauf. Will man 
aber den Koeffizienten Je zur Berechnung der Höhe h im Dreieck mit 
demselben bestimmen, so wtlrde eine Uebertragung desselben vielleicht auf 
Oellaloid oder Glas angebracht sein, da die Abzeichnung auf Pauspapier 
nur geringere Genauigkeit besitzt. 

Olpe, im November 1915. 

Scheele, Regierungslandmesser. 



Biicherschau. 

Ludewig, P. Dr., Privatdozent: Die drahtlose Telegraphic im Dienste der 

Luftfährt. 82 S. mit 55 Abb. Berlin 1914. Verlag von Hermann 

Meusser. 

Das vorliegende Buch soll nicht einen Leitfaden der drahtlosen Tele- 

graphie für die Luftfahrt darstellen, sondern es will nur einen Überblick 

über die Sende- und Empfangsmethoden geben, der um so interessanter 

ist, weil die Übertragung der gebräuchlichen Methoden der drahtlosen 

Telegraphic auf die Luftfahrt nicht ohne weiteres allenthalben möglich ist. 
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Der Verfasser behandelt zan&chst die Form dei* Antenne beim Frei- 
baUen, dea Motorballonen and den Fliq^zengen and geht dann näh«r anf 
die wichtige Zttndongsgefahr ein. 

Der nächste Hauptabschnitt ist den Sende- und £mpfangsanordnungen 
gewidmet. Nach einer Einleitang werden bei den Sendemethoden die 
Schaltangen von Marconi, Braan, M. Wien, Poalson and H. Th. 
Simon sowie Eichhorn, bei den Empfangsmethoden der Eohärer, die 
Schlömilehzelle and der Kontaktdetektor, weiter die vorhandenen Frei- 
ballonempfänger and die von deatschen Firmen gebauten Stationen für 
Luftschiffe und Flugzeuge geschildert. 

Yön grossem Interesse sind die wissenschaftlichen Aufgaben der Bal- 
lonstationen (die Frage der Ausbreitung der elektrischen Wellen, die Er- 
forschung der atmosphärischen Störungen, der Ausbau der quantitativen 
Eilopfangsmethoden), der meteorologische Beratungsdienst unter Benutzung 
der drahtlosen Telegraphic und endlich die Ortsbestimmung im Luftmeer, 
die alsdann besprochen werden. Den Vermessungsingenieur interessiert 
besonders die Ortsbestimmung mittels drahtloser Telegraphic, da die be- 
kannten Methoden der Ortsbestimmung nahezu alle versagen, sobald die 
Geistime unsichtbar sind. Die von Lux und Dieckmann angegebenen Ver- 
fahren, die drahtlose Telegraphic zu benutzen, sind wohl von dem Tele- 
fuhkenkompass der Telefunkengesellschaft tiberholt, der eingehend be- 
schrieben wird. Bei ordnungsmässiger Einrichtung der Sendestationen, 
von denen mehrere vorhanden bezw. erreichbar sein mtlssen, ist es mög- 
lich, sich im Raum funkentelegraphisch einzuschneiden. Angaben über die 
Genauigkeit des Verfahrens werden leider nicht gemacht. Es unterliegt 
keinem Zweifel, dass sich die drahtlose Telegraphic noch in anderer, vielleicht 
besserer oder genauerer Weise zur Ortsbestimmung verwenden lässt. 

EiÄe Zusammenstellung von Angaben über die Zeitsignale und Wetter- 
telegramme der Stationen Norddeich und Eiffelturm, eine Übersicht über 
das Schrifttum und ein Namen- und Sachverzeichnis beschliessen das in- 
teressante Buch, das den interessierten Fachgenossen empfohlen werden 
kann. 

Zawodnal (Südpolen), 31. Juli 1915. K. Lüdemann. 



Bericht über die Tätigkeit des Zentralbureavs der Internationalen Erd- 
messung im Jahre 1914, Der Veröffentlichungen Neue Folge Nr. 28. 
11 S. Berlin 1915. 
Der von Herrn Geheimrat Prof. Dr, Helmert erstattete Bericht über 

die wissenschaftliche Tätigkeit des Zentralbureaus gliedert sich in vier 

Abschnitte. Berechnungen für das europäische Lotabweichungssystem; 

der internationale Breitendieust (erstattet von Geheimrat Prof. Dr. AI- 
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breclft); ScliTferemei^sungeii; BßOtHchtungeii zur Bestimmimg der Bewegung 
des Lotes unter dem £influs9 von Mqnd und So^ne. 

Die Arbeiten sind im allgemeineii in gewohnter Weise fortgesetzt 
wprdQ^, jß^oclf hi^t dejT Krieg hier und da Störungen hervorgerufen. Immer- 
hin hat der „Internationale Breitendienst auf den sechs Stationen des Nord- 
parallels in -j- 39 o 8' Breite erfreulicherweise durch die Kriegsunruhen bis 
zum Schlüsse des Jahres 1914 keine Beeinträchtigung erfahren. Die Be- 
obachtungeii 3in4 auf allen Stationen fortgesetzt worden, und gelbst der 
Eingang der B^obacl^tungsbücher hat keine nennenswerten Verzögerungen 
erlitten. D^ese günstige Sachlage lässt hpffep, dass es trotz der gegen- 
wärtigep Ungunst d^r Yerhältnisse auch in Zukunft gelingen wird, den 
Internationalen Breitendienst vor eingreifenden Störungen zu bewahren. 
Es ist um so mehr zu wünsche^, weil sich dieser Dienst in den nunmehr 
15 Jahren seines Bestandes al^ unentbehrlich für die Astronomie und Geo- 
däsie er^yiesen hat," 

Eine Übersicht über die „geschäftliche Tätigkeit" und die ^Verteilung 
von Erdmessungs-Publikationen und Drucksachen" beschliesst den Bericht. 

Im Felde (Osten), 28. Oktober 1915. K. Lüdemann. 



Wissefjtschaftliche Ergehnisse der Expedition Filchner nach China und 
Tibet, 1903 — 1905, XI. Band. Astronomische Beobachtungen, bear- 
beitet von Prof. Dr. v. Flo tow. Erdmagnetische Beobachtungen, be- 
arbeitet von Dr. E. Przybyllok. Herausgegeben von Dr. W. 
Filchner, Kgl. Bayer. Hauptmann a. D. V + 49 S. mit 7 Abb. 
Berlin 1914. Verlag von Mittler & Sohn. Preis geh. 3 Mk., geb. 5 Mk. 
Die astronomischen Beobachtungen wurden ausgeführt mit dem unter 
den Kamen ;,Kleiner Hildebrand" allgemein bekannten kleinen Eeiseuniversal 
von Mai^ Hildebrand in Freiberg i. Sa. (Grundkreis 8 cm, Höhenkreis 
9,5 cm Durchmesser) und einem Spiegelprismenkreis von 16 cm Durch- 
messer mit Glashorizont von H. Haeckl in Berlin. Das Universal be- 
sass die bekannte Vorrichtung zur mittelbaren Entfernungsmessung, mit 
der es zumeist ausgestattet wird. Zur Zeitmessung kamen 4 Taschen- 
chronometer zur Anwendung, je eines von Schweizer (München) und 
Kittel (Altona), zwei von A. Lange & Söhne (Glashütte i. Sa.). 

Die Beobachtungen bestanden aus Messungen von Zenitdistanzen und 
Azimuten der Sonne zur Bestimmung von Zeit, Breite und Richtung des 
Meridians, und zwar kamen zumeist die Methoden der korrespondierenden 
Höhen und der Zirkummeridianhöhen zur Verwendung, sowie aus Mes- 
sungen von Monddistanzen und Mondhöhen zur Bestimmung der Länge. 
Vereinzelt wurden auch Zenitdistanzen und Azimute von Polaris, a Bootis 
und a Andromedae gemessen. Die Beobachtungen muss ten oft unter 
schwierigen Verhältnissen und in grosser Eile ausgeführt werden, sodass 
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sie mitunter unvollständig ausfielen. Aüfnahnden von Gestirnen, die mit 
dem von Prof. Dr. Schnaüder konstruierten Phototheodoliten vorge- 
nommen waren, kamen leider nicht zur Auswertung, da die Platten ver- 
dorben sind. Herr Prof. Dr. v. Flotow teilt die täglichen Uhrver- 
gleichungen und die Ergebnisse der von ihm bearbeiteten Beobachtungen 
in China und Tibet mit. 

An erdmagnetischen Arbeiten wurden Bestimmungen der Deklination 
und der Horizontalintensität ausgeführt und zwar mit dem eisenfrei ge- 
bauten „Kleinen Hildebrand". „Die Bestimmung der Deklination erfolgte 
mit dem gleichfalls von Hildebrand speziell zum Aufsetzen auf diesen 
Theodolit bestimmten Deklinatorium (nach Neumayer und Schmidt- 
Freiberg) mit Einstellung der auf einer Pinne schwingenden Nadel ver- 
mittels AutokoUimation''. Die Messung der Horizontalintensität geschah 
nach dem Lamontschen Verfahren, natürlich durchaus relativ. Auf das 
Deklinatorium hatte Herr Fil ebner durch Yialon ein Schienenpaar zur 
Aufnahme der Ablenkungsmagneten A und B aufschrauben lassen. Ferner 
wurden zwei längere und stärkere Magneten C und D benutzt, die nicht 
auf die Schiene aufgelegt wurden, sondern sich in einem festen Abstände 
unter der Nadel befanden. Sie wurden so eingestellt, dass ihre Achse 
senkrecht zu derjenigen der abgelenkten Nadel war. Die dazu dienende 
Einrichtung war als Notbehelf auf Vorschlag des Herrn Geheimrat Prof. 
Dr. A. Schmidt (Potsdam) „von Hildebrand an den Theodoliten an- 
gebracht worden, als er Bedenken trug, das hoch über dem Theodoliten 
schwebende lieklinatorium noch durch Ablenkungsschienen zu belasten." 

Anschlussmessungen wurden vor der Reise im erdmägnetischen Obser- 
vatorium in Potsdam, vor dem Beginn der Messungen in der erdmagne- 
tischen Abteilung der Jesuitensternwarte in Zi-Ka-wei (China) ausgeführt. 
Abschlussmessungen mussten unterbleiben, da die erdmagnetischen Appa- 
rate in Tibet verloren gegangen sind. 

Herr Dr. Przybyllok teilt dann die Ergebnisse der erdmagnetischen 
Messungen in China und Tibet mit. Genauigkeitsangaben der Beobach- 
tungen und Ergebnisse enthält der Band nicht. 

Ein einleitendes kurzes Vorwort ist von Herrn Dr. Filchner selbst. 

Im Felde (Osten), 30. Oktober 1915. -S". Lüdemann. 



Przybyllok, E. Dr.: Polhöhen- Schwankungen , 41 S. mit 5 Abb. und 
1 Tafel mit 3 Abb., Braunschweig 1914. Verlag von Friedrich Vie- 
weg & Sohn. Preis 1,60 Mk. 
Der „Sammlung Vieweg" (Tagesfragen aus den Gebieten der Natur- 
wissenschaften und der Technik) 11. Heft. 

„Die „„Sammlung Vieweg"" hat sich die Aufgabe gestellt, Wissens- 
und Forschungsgebiete, Theorien, chemisch-technische Verfahren usw., die 
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im Stadium der Entwicklung stehen, durch ztrsammenfassende Behandking 
unter Beifügung der wichtigsten Literatürangaben*weiterai Ereiseii bekannt 
2u machen und ihren augenblicklichen Entwicklungsstand zu beleuchten." 
Dieser Aufgabe wird das vorliegende Heft in sehr klarer Weise gerecht. 

Der Yerf. gibt zunächst eine allgemeine Einleitung in die Polhöhen- 
bestimmung und das Polhöhenpfoblem von Bessel tiiber Brioschi, Pond> 
C. H. F. Peters, Nyren u. a. bis zu dem Yorschlag, den Fergola im 
Jahre liB83 der Association g^odesique internationale unterbreitete und 
der später im „Internationalen Breitendiensf^ seine Yerwirklichnng fand. 
Es folgt ein Bericht über die bisherige Entwicklung und die bisherigen 
Ergebnisse des Internationalen BreitendiensteSi über die Bearbeitung der 
Beobachtungen, deren Genauigkeit und Fehlerquellen, über die Entwick- 
lang, welche die Behandlung des Polhöhenproblems durch die Arbeiten 
der verschiedenen Forscher und durch die durch Kimiira erfolgte Ein- 
führung des nach ihm benannten Gliedes in die Aqsgleichungsform der 
Beobachtungen genommen hat. 

Die Tafel veranschaulicht die Bahn des Nordpols der Erdachse in 
den Jahren 1890,0 bis 1899,8; 1899,9 bis 1906,0; 1906,0 bis 1913,0. 

Die leicht verständliche klare Abhandlung kann zur Einführung in 
das Problem der Polhöhen-Schwankungen sehr empfohlen werden. 

Im Felde (Russland), 5. November 1915. K. Liiäemann, 



Das Lithographische Institut des Grundsteuerkatasters 

in Wien. 

In der „Fachgruppe für Vermessungswesen** des „Öester- 
reichischen Ingenieur- und Architektenvereines" sprach der Direktor Emme- 
rich Hunna am 20. März d. J. über das „Lithographische Institut 
des österreichischen Grundsteuerkatasters, seine Gründung, 
Aufgaben und Leistungen". Der Vortragende gab zunächst einen 
kurzen üeberblick über die fast 100 jährige Geschichte dieser Anstalt, die, 
im Jahre 1818 gegründet, die von Alois Senefelder erfundene Litho- 
graphie zur Herstellung von Mappenkopien und deren Vervielfältigung für 
Zwecke des Grundsteuerkatasters mit Erfolg in Verwendung stellte. Das 
lithographische Verfahren gelangte zu hoher Entwicklung; im Jahre 1861 
ging man nach langen Versuchen vom Nass druck zum Trockendruck 
über, sonst aber blieb der Arbeitsvorgang bis zum Jahre 1907 unverändert 
derselbe. 

« 

Auf Betreiben des heutigen Generaldirektors des Grundsteuerkatasters, 
Sektionschefs Dr. W. v. Globocnik, ist eine Reform der Anstalt durch- 
geführt worden, die, vom gegenwärtigen Direktor Hunna vor 9 Jahren in 



ifLagriff gi^pamjien, l^euto di^^ Ii^tstitOit sa ei^er kftrtqgri^pbiscben Beproduk- 
tiQimmptult Qr^ten flitpg^ gemacht liat. D^ie Xat^ogr^pthie ist ausgeschaltet 
npd ap ibre ^tel)^ ist ^ap pl^qtomecbamsc^Q Yerfahreii mit Yerwendnug 
4fir ^lamii^iimiplatte ge^^ten. 

Di^ muhpapjie Ue^ertragiug de^B Qri^alßs mittelst des Pantographen 
sflii ^ie Vtbogi;aphisc))e Platte ge^bört der Gescbichte an; die durchaus 
ßi^h^re, objektiv^e Kopierung des Qriginalplf^ies auf pbotomecbaniscbem 
Woge ai^f di§ Alämiju\i9;iplatte, d^e daim sorgfUUg graviert wird, 1;uetet 
d|Q ^icb^r^e G^^l^hr gegen subjektiye M^ng^ und setzte Direktor Hunna 
in d^n Stand, mi^ ^urcbscbl^gei^deAi Erfolge 9Qine Reform ohne Inanspruch- 
n^me §u8^^roi:depÜicher Kredite ^urchzfifobren. 

Der Aluminiums ticb ist dabei eine gegen alle theoretischen Vor- 
^r^^]^ durct^e^et^t^ Neuerung, die sich g^uzeud bewährt hat. 

An der Han^ von geJIungen^n La9h.tbildern s^hüde^te der Vortragende 
das litbograpbische Yerfabren von ^ipst und erläut^e den Werdegang der 
Aluminiumdruckplatte von jetzt, wobei er in Tortr.^Slicben Aufnahmen die 
p^otop(iepJ^aniscbe U^bertraguj;ig ^^s Ma{Ppei];i^hil^e8, ^^n Driick und die 
Vervielfältigung vorfübrte. 

pne Fülle von Plänen und Earte^, wejl^e auf den Wänd.en des 
Saales aii^§s^i^tellt wai^, gewährte einen Einblick in die kartogri^phischeii 
Leistujjigen seit dem Bestände des Institutes und erregte ob ihrer vor- 
züglichen Ausführung allgemeines Interesse. 

Die Vorführung einiger Blätter einer üebersichtskarte im Masse 
1:100000, die Direktor Hunna; geschaffen hat und die für eine Reihe 
von Behörden beachtenswerte Vorteile bietet, überraschte in hohem Masse. 
Es wäre zu wünschen, dass sie fortgesetzt werden und in absehbarer Zeit 
vollendet vorliegen möge. 

2um Schluss seiner mit grossem Beifalle aufgenommei^en AusfU,hrnngen 
wies Direktor Hunna darauf hin, dass das reiche kartographische Material 
des ^Kat^sters für Steuerzwecke und das Grundbuch bereits seine Schuldig- 
keit tue, dass aber die Ausnützung des reichen Planbestandes für den 
Besitzerwerb, die Grundteilungen, für Schule und Haus, für die Heimat, 
vor allem aber auch für die Zwecke der landwirtschaftlichen und 
Industriebau Statistik usw. dem Staate eine reiche Einnahmequelle 
schaffen und bei richtiger Einleitung . den Kataster finanziell unabhängig 
machen würde; und das müsse ein Hauptziel sein. | 

In dem in jeder Richtung schönen Vortrage wurde der Oeffentlichkeit 
das Wirken^ einer staatlichen kartographischen Reproduktionsanstalt ge- 
schildert, welche alle Eigenschaften hat, die zur Hebung des Ansehens und 
der Wertschätzung des Grundsteuerkatasters beitragen könnten, und wurde 
die Aufmerksamkeit auf eine staatliche Behörde gelenkt, deren erfolgreiche 
Tätigkeit ungerechtfertigter Weise allzuwenig Würdigqjir: findet 
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Dem Vortrage folgte im grossen Saale des Ingenieur- und Architekten- 
vereines ein zahlreiches und gewähltes Puhlikum mit gespannter Aufmerk- 
samkeit. Unter den Anwesenden befanden sich: Feldzeugmeister 0, Frank, 
als Kommandant des Militärgeographischen Institutes, Feldmarschalleutnant 
Baron Hübl, als Leiter der technischen Gruppen desselben, weiters der 
Generaldirektor des Grundsteuerkatasters, Sektionschef Dr. W. v. Glo- 
bocnik, Hofrat Professor Dr. J. M. Eder, als Direktor der graphischen 
Lehr- und Versuchsanstalt, die Kartographen Dozent Dr. Peueker und 
Professor Eothaug, Abgesandte verschiedener Ministerien, Vertreter der 
Wissenschaft und von Wiener kartographischen Bepro^pktionsa^stalten, 
Schulmänner, viele Ingenieure und Geometer. K, P, 



Kleingärten, Volks- und Sportpark. 

Stadtlandmesser Rohleder-Weissenfels. 

Die im Herbst 1914 von dem „Deutschen Verein für Wohnungsreform 
in Frankfurt a/M,^ an wohl alle grösseren und mittleren Städte gerichtete 
Aufforderung zur Einrichtung von Kleingärten hat im verflossenen Jahre 
schon reiche Erfolge gezeitigt. Man darf annehmen, wie, wohl auf Ver- 
anlassung des genannten Vereins, zurzeit verschiedene Tageszeitungen i^ielden, 
dass ttber 100000 neue Kleingärten infolgedessen in Deutschland im ersten 
Kriegsjahre geschaffen worden sind, und ein Mehr an Nahrungsmitteln im 
Betrage einer ganzen Reihe von Millionen Mark sei erzielt worden. Die 
gegenwärtige Jahreszeit bietet wieder Gelegenheit, die Kleingärtenanlagen 
weiterhin zu vermehren und auszubauen. Der Deutsche Verein für Woh- 
nungsreform versendet eine kleine Druckschrift, in welcher alles Wissens- 
werte zusammengestellt ist. In der Städtezeitung — Berlin im Herbst* 
1914, führte ich in einem Artikel die Grundsätze bei der Weissenf eiser 
Kleingartenanlage aus, welcher auch manche Anhaltspunkte geben dürfte. 
Die Kleingärten sind nun neben ihrem Nutzen in Vermehrung der Nah- 
rungsmittel von einem hohen volksgesundheitlichen Wert. Der Kampf ums 
Dasein nötigt heute dem Menschen eine täglich wiederkehrende, immer 
gleichbleibende Tätigkeit auf. Da ist für ihn eine zeitweise [ganz entgegen- 
gesetzte Tätigkeit nötig, wenn er geistig und körperlich gesund sich er- 
halten will. Für den Städter gibt es keine bessere Erholung als die Be- 
wirtschaftung eines Kleingartens in solcher Grösse, dass er zur Verrich- 
tung der notwendigen Arbeiten keine fremde Hilfe nötig hat. Es ist da- 
her volkswirtschaftlich und volksgesundheitlich von hohem Wert, wenn auch 
nach dem Kriege die Kleingartenkolonien bestehen bleiben. 

Einen ähnlichen Wert für die Volksgesundheit wie die Kleingarten- 
anlagen haben Me Volksparks, lieber den Wert und die Art der Ein- 

** 



Rohleder. Kleiug&rten, Volks- und Stadtpaik. 



Das Gelände liegt, im Hochwassergebiet, ist also von der Bebauung 
ausgeschlossen. Es hat aber eine solche Höhenlage, dass es nur von ganz 
ungewöhnlichem Hochwasser ilberflntet wird. In den meisten Jahren wird 
es troclien bleiben. Als Ausgleich für die Anpflanzungen ist eine neuan- 
zulegende Hoehwasserrinne in das Gelände gelegt. Etwa die Hälfte des 
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Geländes ist für Kleingärten vorgesehen, welche innerhalb grosser von 
Parkanlagen umgebenen Flächen liegen und durch Buschwerk so verdeckt 
sind, dass sie von den Wegen selbst nicht sichtbar sind. Die Gärten 
haben durch besondere Wirtschaftswege ihren Zugang, Das übrige Ge- 
lände enthält einen grossen Sportplatz für alle grösseren Bewegungs- 
spiele, einen kleinen Sportplatz für Rasensport, Tennisplätze, Einder- 
spielplatz, Fluss- und Sonnenbäder und Musikplatz. Die Rinne ist für 
Schlittschuh- und Rudersport geeignet. Im Restaurationsgebäude lässt sich 
eine Yolksbibliothek mit Lesezimmer, wo auch Unterweisungstafeln für 
Obst-, Gemüse- und Eleinviehzucht aushängen können, einrichten. Endlich 
ermöglicht die Gruppierung der Anlagen auf dem Gelände ziemlich aus- 
gedehnte und stets Abwechselung bietende Spaziergänge. 

Es ist von grossem Wert für alle derartige Anlagen, dass sie in unmittel- 
barer Nähe der Stadt liegen, damit es sich lohnt, dass auch wenige Frei- 
stunden dort verbracht werden. Es wird nach dem Kriege zu einer nationalen 
Pflicht der Städte, diß allgemeine Yolksgesundheit möglichst zu heben. 
Jede Stadt sollte darum ihren Yolkspark und ihre Eleingartenanlage haben, 
und rechtzeitig auf Bereitstellung eines geeigneten Geländes bedacht sein. 
Der vorliegende Entwurf wird vielleicht manchen der in städtischen Diensten 
stehenden Eollegen eine Anregung geben* 
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der Sehriftleitung ist untersagt 

Die landmesserischen Arbeiten beim Talsperrenbau. 

Von Stadtlandmesser Kappel in Barmen.. 

Der Aufsatz sollte sich eigentlich nur mit den Vorrichtungen zur Be- 
* Stimmung der durch den Wasserdruck und durch Wärmeeinflüsse hervor^ 
; gerufenen Durchbiegung bei Sperrmauern beschäftigen. Schliesslich er- 
schien es aber doch wünschenswert, die Betrachtung etwas weiter, haupt- 
sächlich auf die landmesserischen Arbeiten bei Anlage einer Talsperre 
auszudehnen, um so mehr, als die Arbeiten nicht häufig vorkommen und 
manche gemachte Erfahrung gerne Verwendung finden wird. 

Die Stadt Barmen besitzt zwei Talsperren für ihre Trinkwasser- 
Versorgung: eine ältere, durch den Aufstau des Herbringhauser Baches 
entstandene, und eine neuere im Tal der Kerspe. Zahlen üher Inhalts- 
verhältnisse usw. können an dieser Stelle entbehrt werden, erwähnt sei, 
dass erstere Sperre in der Luftlinie rd. 7, letztere rd. 26 km von Barmen 
entfernt ist; Barmen liegt in der Talsohle auf etwa 150 über N. N., die 
Mauerkrone der Herbringhauser Sperre auf etwa 270 und die der Kerspe- 
sperre auf etwa 330 über N. N. 

Um ein ungefähres Bild der Grössenverhältnisse zu geben, gleichzeitige 
um die Vorstellung vom Umfang der einzelnen Arbeiten zu erleichtern, 
zeigt Abbildung 1 den Ausschnitt aus dem Messtischblatt mit der Dar- 
stellung des Sperrenspiegels der neueren und grösseren Eerspesperre. 

Ueber die beabsichtigte grösste Stauhöhe wird sich der Verfertiger 
des Entwurfs einer Talsperre im klaren sein, sodass die Fläche de& 
späteren Stauspiegels schon nach dem Messtischblatt mit ziemlicher Sicher- 
heit festzustellen ist und über den Umfang der Geländeerwerbungen Zweifel 
nicht bestehen können, um so mehr, als bei einer Sperre zur Trinkwasser- 
entnahme die Erwerbung beträchtlicher Flächen noch ausserhalb der eigent- 
lichen Wasserfläche von der Aufsichtsbehörde verlangt wird. 
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Es gilt darum vor allem, eine Berechnung des labalteB des Stau- 
beckens zu ermöglichen durch Acfertigong genauer Höhenschichten plane 
im Anschluss an eine Höhen aufnähme. Dazu ist es wohl allgemein nötig, 
die Lage einer Schar von Festpunkten auf der Fläche des späteren Stau- 
beckens nach Koordinaten zu beslimraeu, denn da es sich wohl immer in 
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d«r Hauptsache mp Wald- und Wiesengelände hudelt, bo werden kaum 
sichere Crrenzpnnkte in aasreichender Zahl vorbanden sein, tun sie als 
Festpnnkte für die Lagedarstellnng der Höhenanfnahme benntzen zn kOnnen, 
ganz abgesehen davon, dass die Eatasterkarten kaom genügen werden, 
ein hinreichend genaues Bild im Massstab 1 : 1000 zu geben, besonders 
noch, wenn Karten zweier Provinzen zuBaninienznsetzen sind, vrie auch im 
vorliegenden Falle (Rheinprovinz und Provinz Westfalen — vergl. Abb. 1). 
Es wird sich also stets empfehlen, ein ansgedehntes Pol^gonnetz zu legen, 
znmal zunächst mit der Darstellung der HOhenschichten eine Daratellnng 
der Lage gar nicht verbanden sein mnss. Und hierbei dOrfte schon an 
spätere Arbeiten zu denken sein: Der sehr grosse Besitz verlangt eine 



Abb. 2. 

demnächstige sehr sorgfältige Vermarknng und ständige Ueberwachung 
der Um rings grenzen, und wird man bei den Millionen, die eine solche An- 
lage kostet, sicher die Kosten für eine Nenmessung des ganzen Sperren- 
gebiets auch noch aufwenden. Wenn man also vorläufig eine Polygoni- 
sierung nur für die eigentliche Spiegelfläche nötig hat, and eine weitere 
Ansdehnung auch wertlos wäre, da der Umring des ganzen Gebiets noch 
vielen Aendemngen unterworfen sein wird durch wünschenswerten Flächen- 
aastansch, durch noch nicht abgeschlossene Enteignungen usw., so wird 
man doch schon Bedacht darauf nehmen und eine äussere Pnnktreihe so 
legen, dass sie später ausserhalb der Dferlinie liegt. Anch sollte man 
es nicht nnterlassen, wenn irgend möglich die Fauktbestimmungen in Zu- 
sammenhang mit der Landesaufnahme zu bringen. 
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Aof die HOhenanfnabme Belbst soil bier nicht nfther eingegaageu wer- 
den. Die Berecbnang des Sperreninhalts empfiehlt sich in einem Uöhen- 
schicbtenplan in 1 : 1000 nach der Formel: Ä" = -ä- (ff -]- ^G g -\- g\, 
nobei ff und g die von zwei anfeiDanderfolgenden Schichtenlinien nmschlos- 
senen, mit dem Flanimeter berechneten Flächen darstellen, h den Höheu- 
abBtand der beiden Flächen. 

Sind alle Vorarbeiten für die Sperre beendet, so kann mit einer nn- 
nnterbro ebenen landmesserischen Tätigkeit an Ort and Stelle gerechnet 
werden. Zonächat verlangt der Ban der Spernnaner, daes dem bauleiten- 
den Ingeniear Lage, Höhen Verhältnisse und KrUmmangslinie örtlich an- 



gegeben und während der Datier des Baus fortgesetzt geprüft werden. 
Dem Aufsatze genügte hier die Abb. 4, Grundriss der Sperrmauer, es sei 
aber gestattet, noch Abb. 2, Wiesental vor dem Baubeginn, Abb. 3, Sperr- 
mauer im Ban und Abb. 5, fertige Maner, beizugeben. {Bei der letzteren 
Ansiebt sei nebenbei darauf hingewiesen, dass das Wasser seinen höchsten 
Stand überschritten hat und in der Mitte in einer Breite von etwa 60 m 
Über die Mauerkrone hinabstürzt.) 

Es lohnt sich, der Absteckung der Erümmungslinie der Sperrmauer 
einige Beachtung zu schenken. Verlangt war im vorliegenden Falle ein 
Kreisbogen mit 300 m Halbmesser, und zwar für die luftaetlige Kante der 
Mauerkrone (Abb. 4 b). Es muss ein Abs teckungs verfahren Anwendung 
finden, welches vor allem in jeder Bauböhe die Festlegung von Bogen- 
punkten gestattet von Hilfslinien aus, die innerhalb des Mauerkörpers 
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liegen, der eine recht beträchtliche 
Höhe erreicht nnd dann eine immer 
gerii)gere Breite annimmt« Es ist dann 
leicht, Ton diesen Bogenpnnkten ans 
mit Hilfe der in Abb. 4 b gegebenen 
Qaerschnittsmasse die luftseitige and 
Wasser seit! ge Kante des Manerkörpers 
zu bestimmen.. 

• * 

Ungefähre Lage nnd Länge 
der Sperrn^aner bestimmen sich be^ 
reits nach dem Messtischblatt, die 
endgültige Lage ergibt sich in der 
Oertlichkeit durch Anpassen an die 
Geländeform, Ausnutzung besonders 
gesunder Gesteinsschichten im Unter- 
grund und Vermeidung quellenreicher 
Schichten. Die beiden Mauerenden 
bestimmen sich mit der Festlegung 
der verlangten Kronenhöhe in den 
beiderseitigen Berghängen (in unserem 
Falle 328,50 m über N. N.), worauf 
die Messung der geraden Verbin- 
dungslinie der beiden Endpunkte ui^d 
die Festlegung und Vermarkung des 
Mittelpunktes (0 der Abb. 4 a) vor- 
zunehmen ist. 

Es folgt nun zunächst die Kechen- 
arbeit. Der endgültige Abstand der 
Punkte 35 (Abb. 4 a) berechnet sich 
als Sehne (die nötigenfalls etwas 
grösser sein muss und kann, als die 
vorläufig gemessene) zu einem durch 
i5 m ohne Rest teilbaren Bogen mit 
deinem Halbmesser von 300 m. Weiter 
jberechnen wir, von der Bogenmitte 
aus beginnend, für Bogenpunkte im 
Abstände von immer 5 m den Schnitt 
;des Halbmessers mit der Sehne und 
ferner den Abstand von der im Bogen- 
■mittelpunkt berührenden Geraden in 
•der Richtung des Halbmessers. Beim 
Punkte 11 müssen wir, wenn wir an 



Massstab 1:2000. 




Abb. 4. 
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das oben Gesagte denken, dass die Absteckungslinien innerhalb des 
Manerkörpers bleiben müssen, bei einem Abstand von 5,113 m Halt machen 
und eine neue Bogenberührende annehmen, die naturgemäss bei 22 ihren 
Berührungspunkt haben muss, woraus sich endlich der in Abb. 4 a in ver- 
grössertem Massstabe unten links in der Ecke dargestellte Absteckungs- 
plan ergibt. 

Die weiteren örtliclien Massnahmen zdgt die Abb. 4 a. Vom Punkt 
der Sehne sind die Punkte 1 bis 35 beiderseits abzusetzen und zu ver- 
marken; rechtwinklig zur Sehne ergibt sich der Mittelpunkt, nach der 
anderen Seite rechtwinklig die Bogenmitte, der Schnitt der Bogenberühren- 
den in 22 und endlich der Hilfspunkt im Abstände der halben Sehne vom 
Punkte 0. In den Verbindungen dieses Hilfspunktes mit den Punkten 35 
ergeben sich zwei weitere, vorher berechnete Hilfspunkte für die Ab- 
steckung der Bogenberührenden und damit endlich die Bogenberührenden 
selbst, deren Endpunkte dauerhaft zu vermarken sind, seitlich in den 
Hängen so hoch, dass die Ziellinie von einem Endpunkte zum andern über 
die zukünftige Mauerkrone hinweggeht. 

Zur Absteckung von Bogenpunkten während des Baus sind zweck- 
mässig zwei Fernrohreinrichtungen aufzustellen, ein« im Mittelpunkt des 
Kreises zur Einweisung der Richtung der Halbmesser über die Sehnen- 
punkte hinweg, und eine zur Angabe der Richtung der Bogenberührenden, 
von denen aus die Bogenabstände in der Halbmesserrichtung abzusetzen sind. 

Schwierigkeiten in der Anbringung der Endpunkte der Bogenberühren- 
den im Gelände werden sich wohl kaum ergeben, da sie in dem zukünf- 
tigen Wasserbecken liegen, wo also auch jede nötige Ausholzung vor- 
genommen werden kann; sollte der Bogenmittelpunkt nicht herstellbar sein 
infolge Geländeschwierigkeiten oder weil er unterhalb der Sperrmauer, 
also möglicherweise in fremdem Eigentum liegt, so wäre ein Ausweg der, 
dass man eine oder verschiedene gerade Linien in bestimmten Abständen 
parallel zur Sehne legt und, nachdem man auf ihnen die Schnitte mit den 
Halbmessern durch Rechnung bestimmt und abgesetzt hat, in ihnen das 
Femrohrgerät aufstellt und durch Anzielen der Sehnenpunkte die Richtung 
der Halbmesser herstellt. 

Neben diesen Arbeiten für den Bau ist, soweit nicht Grunderwerbs- 
oder Austauschverhandlungen stattfinden, jede übrige Zeit dem Entwurf 
der Wegeverlegungen zu widmen zur Wiederherstellung der demnächst 
durch den Wasserspiegel unterbrochenen Strassen- und Wegeverbindungen, 
deren erheblicher Umfang im vorliegenden Falle sich nach Abb. 1 leicht 
ermessen lässt. Es sind die Arbeiten auf keinen Fall zu unterschätzen 
mit all den Verhandlungen mit den beteiligten Grundeigentümern und Ge- 
meinden, den Enteignungen womöglich, der Anfertigung der Unterlagen für 
die Genehmigung durch die Aufsichtsbehörden, oft noch, wie auch hier. 
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for TerschiedflDe Provinzen. Mit diesen Arbeiten kann danun gar nicht 
früh gcnng begonnen werden, damit beim Füllen des Beckens die Wege 
fertig vorliegen. Was dabei an Fortschreibirngsarbeiten nötig wird, 1st 
sehr nmfaugreich, da die Wege ja gerade aosBerhalb des Sperrgebietes, 
also in fremdem Eigentum liegen. Hier mnss ein vorhandener Nebenweg 
verbreitert oder durch Anf- nnd Abträge in ein besseres Neigungsterhült- 
nis gebracht werden, wodurch die anliegenden OmndatUcke angeschnitten 
werden, dort wird er als vollständige Nenanlage ans dee Gnindstttcken 
heraasgesctmitten . 

Allmählich kann nnn anch schon mit den FortEchreibnngen im Um- 
ring des Sperrengebiets begonnen werden, wo man bemüht sein wird, wenn 
nötig, dnrch Erwerben von Teilparzellen oder dnrch Flächenanstansch ein« 



Abb. 5. 

mCglicbst abgerundete Begrenzung za schaffen, wenn, wie z. B. im vor- 
liegenden Falle, angeordnet ist, dass das Gebiet, welches unmittelbar in 
die Talsperre entwässert, dnrch einen hohen Zaun gegen das Betreten 
darch Menschen und Tiere geschützt ist. 

Bei den Trinkwassersperren ist noch eine weitere Arbeit za beachten, 
an die man nicht unvorbereitet berangehen darf; es ist das die Znleitnng 
des Sperren Wassers zur Verbrauchs st eile. 

Bei den oben genannten beiden Sperren liegen die YerhSltnisse so, 
dass an der älteren Herbringhanser Sperre eine Filteranlage sich befindet, 
ans der das Wasser durch ein ßobr von 800 mm Weit« der Verbrancbs- 
stelle zugeleitet wird. Nach Anlage der nenen Sperre wnrde deren Wasser 
der vergrösserten Filteranlage der alten Sperre durch ein Rohr von eben- 
falls 800 mm Lichtweite zngeffihrt; von dort wnrde dann ein zweites Bohr 
desselben Dnrchmessers neben das alte bis znr Yerbrancbs stelle gelegt. 
Wie ans dem Höhenplan (Abb. 6 a) hervorgebt, handelt es sich um eine 
Bobrverlegnng anf nicht geringe Strecken. Ein allgemeiner Entwarf dafür 
wird sich zunächst nach dem Messtischblatt aufstellen lassen, besonders 
wenn der Höhenunterschied zwischen Entnahme- nnd Verbrauchsstelle wie 
im vorliegenden Falle ziemlich gross ist, so dass man anf Berg und Tal 
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Abb. 6 a. 
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nicht zu sehr Rücksicht zu nehmen hat. Es bedarf dann aber noch einer 
oft sehr zeitraubenden örtlichen Arbeit: Fltlsse, Eisenbahnen und Länd- 
strassen (vergl. Höhenplan) müssen an passender Stelle unter Yerhandlang 
mit den beteiligten Dienststellen gekreuzt werden; in der Nähe von Ort- 
schaften muss man sich, wenn vorhandene Wege zum Einlegen des Rohres 
nicht benutzt werden können, über die Führung neuer Strassenzüge klar 
werden, durch die das Rohr geführt werden kann, damit die spätere Be- 
bauung nicht behindert ist. Und dann, nicht zuletzt, die Verhandlungen 
mit den Grundeigentümern mit ihren oft recht erheblichen Geldforderungen 
für das Recht, das Rohr in ihr Eigentum zu verlegen, hin und wieder 
einen oberirdischen Schieber oder Schacht anzulegen und nötigenfalls später 
Arbeiten vornehmen zu dürfen. 

Diese Vorarbeiten für die Verlegung des Rohres sollte nur der Land- 
messer machen, welcher später die Festlegung des Rohres in den Eataster- 
bestand und, wo es nötig ist^ die Bildung besonderer Parzellen für die 
durch die Rohrverlegung zu belastenden Flächen vorzunehmen hat; denn 
die sichere Festlegung der Rohrlinie ist nicht unwichtig und sie wird sich 
durch geschickte Auswahl der Lage oft sehr erleichtem lassen. Häufig 
wird es bei einer Rohrverlegung, besonders im Gebirge, bei diesen ein- 
fachsten Arbeiten allerdings nicht bleiben, denn wenn sich ein Berg in den 
Weg stellt, über den bei üblicher Tiefenlage der Rohre das Wasser nicht 
hinüberzubringen ist, so gilt es zu überlegen, ob es wohlfeiler ist, sich 
durch den Berg auf dem kürzesten Wege hindurchzuarbeiten, oder mit 
einem erheblichen Mehrverbrauch an Rohren den Berg zu umgehen. In 
unserem Falle raussten bei der Verbindung der neuen mit der alten Sperre 
drei Berge durchstossen werden, der eine auf eine Länge von rd. 1900 m, 
die anderen auf eine Länge von rd. 200 bezw. 300 m. Auf die Vorarbeiten 
und Absteckungsarbeiten für diese Stollen, bei dem grössten wurde von 
beiden Mundlöchern aus gearbeitet, soll hier nicht eingegangen werden; 
in Abb. 6 ist der Blick aus einem Stollen gegeben, er hat danach immer- 
hin recht beträchtlichen Umfang, da genügend Platz vorhanden sein muss, 
um an dem zu verlegenden Rohr nötigenfalls Arbeiten vornehmen zu 
können. 

Es sollte mit den vorstehenden Ausführungen ein Bild der land- 
messerischen Arbeiten beim Talsperrenbau gegeben werden, um vor- 
kommendenfalls als Erleichterung bei der Arbeits- und Personenverteilung 
zu dienen, und wir können uns nun einer weiteren Betrachtung zuwenden, 
den Erfahrungen für die Beschaffung von Geräten und Vorrichtungen zur 
Bestimmung der durch den Wasserdruck und die Wärmeeinflüsse erzeugten 
Durchbiegung der Sperrmauer, bei deren Beschaffung der Landmesser 
allein ausschlaggebend sein darf, um so mehr, als er die Einrichtungen 
nachher für seine eigenen Beobachtungen benutzen soll. 
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Bei jeder Sperrmaner darf erst nach Abnabme durch die Königliche 
Regierung mit dem Anfstan dei WaaserB begonnen werden. Es wird dazu 
neben einer ganzen Reihe von anderen Nachneisen nnd UnterBnchnngen 
anch verlangt, daes vor beginnendem Aafstan Pnnlite der Maaerlirone nach 
ihrer Lage so bestimmt werden, dass nach erfolgter Foilnng des Sperren- 
beckens die Verftndemng der Lage nnd HOhe der Maner gemessen ^werden 



Abb. 6. 

kann. Später mflsaen diese Messongen wöchentlich einmal durch die 

Sperren Wärter, einmal im Jahre (wenigstens geschieht das bei den beiden 
hier genannten Sperren) darcii einen vereideten Landmesser ausgeführt 
werden. 

Ebenso erfolgt eine Prüfung der Höhenlage vor und nach dem Auf- 
stau und später wiederkehrend einmal im Jahr. 

Wenn man ein geeignetes '\'erfahren zur Beobachtung der Dewegnng 
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der Sperrmauer angeben soll, so mass man sich zunächst klar darüber 
sein, welchen Einfluss Wasserdruck und Sonnenbestrahlung auf eine Sperr- 
mauer austoben mtlssen, welche sonstigen Umstände noch weiterhin einen 
Einfluss austoben können, und ob mit grösseren, leicht messbaren Ver- 
änderungen gerechnet werden kann, oder nur mit ganz geringen Beträgen, 
deren Messung besonders feine Vorrichtungen beansprucht. Eine rohe 
Feststellung wtlrde z. B. auch schon gentigen, wenn es sich darum handelt, 
einen Schutz gegen grobe Ausweichungen der Mauer zu haben, die eine 
Zerstörung in der Folge haben könnten, während die Feststellung der 
Dehnbarkeit im wissenschaftlichen Interesse unbedingt schärferes Arbeiten 
verlangt. Daneben darf nicht vergessen werden, dass die Messungen ge- 
wöhnlich durch den Sperrenwärter vorgenommen werden sollen, so dass 
von den Vorrichtungen bei genauem Arbeiten leichte Handhabung und 
möglichste Unempfindlichkeit gegen weniger zarte Behandlung verlangt 
werden muss. 

Es dtlrfte darum nicht ohne Vorteil ftlr den Aufsatz sein, einige 
Seiten mehr zu beanspruchen und auf Tafel 1/2 und 3/4 (je 2 Seiten 
zusammengehörig) von der in der Abb. 4 gezeigten Sperrmauer die 
Messungsergebnisse ihrer Bewegung in den beiden ersten Jahren ihres 
Bestehens wiederzugeben. 

Es zeigt die obere Linie die Bewegung der Mauer an den beiden 
mittelsten Punkten der Abb. 4 (unter den Turmaufbauten, vergl. auch 
die Abb. 5), die zweite Linie an den mehr nach dem Ufer liegenden und 
die dritte an den fast am Ufer angebrachten Punkten. Die untere Linie 
:gibt den Wasserdruck, dargestellt durch die Wasserhöhe über Talsohle. 
Wie zunächst ein Vergleichen der untersten mit der obersten Linie zeigt, 
übt unzweifelhaft den Haupteinfluss auf die Bewegung der Mauer der 
Wasserdruck aus, wobei wir Ausweichungen bis zu 17 mm gegen die als 
Nullinie bezeichnete Lage bei ungefülltem Staubecken nach der Luftseite 
hin feststellen können. 

Daneben kann bei aufmerksamer Betrachtung der Linien unter Hinzu- 
fiahme der beiden Linien für Wasser- und vor allem für Luftwärme nicht 
entgehen, dass letztere unzweifelhaft auch einen Einfluss ausübt, der oft 
dem Wasserdruck entgegenwirkt. Gerade die hier gezeigte Sperre ist 
besonders geeignet, den Einfluss der Wärme zu zeigen, da die Mauer, wie 
auch Abb. 1 ergibt, mit der Luftseite fast genau nach Süden liegt, also 
«iner starken Bestrahlung durch die Sonne ausgesetzt ist. 

Wenn wir einmal überlegen, welchen Einfluss Wärmeänderungen auf 
die Form der Mauer ausüben müssen, so werden wir unsere Ueberlegung 
beim Betrachten der Linie der Mauerbewegung bestätigt finden. Eine 
starke Sonnenbestrahlung wird sich nicht sofort bemerkbar machen können, 
da der mächtige Mauerkörper nur langsam in der Wärmeänderung folgen 
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kami; ebenso wird eine lang andauernde Wärme, vor allem bei dieser 

Sperre, zanächst an der Luftseite sich bemerkbar machen, da das Wasser 

erst viel langsamer sich erwärmt Beim Erwärmen an der Luftseite nun 

wird die Mauer das Bestreben haben, sich dort zu dehnen, d. h. sieh in 

der Form zu strecken; dadurch mtlssen die Punkte a und &, vor allem, 

da diese Bewegung dem Wasserdruck gleichgerichtet ist und so^unterstützt 

wird, nach der Luftseite, die Punkte e und f aber womöglich nach der 

Wasserseite hin aus der Geraden ausweichen. 

Das findet sich m. E. auch bestätigt, und zwar am besten Ende Sep- 
tember 1913, wo trotz ständig abnehmenden Wasserdruckes die heissen 
Tage zu Anfang September nochmals für kurze Zeit eine gesteigerte Durch- 
biegung in der Mitte der Mauer und sogar auch ein Zurtlckgehen des 
Punktes e hinter die Stellung vor dem Aufstau nach der Wasserseite hin 
hervorrufen. 

Umgekehrt muss eine dauernde Abktlhlnng der Mauer an der Luft- 
seite eine stärkere Ertlmmung hervorrufen, d. h. die Punkte a und b 
schieben sich dem Wasserdruck entgegen nach der ursprünglichen Lage 
hin. Es zeigt sich das wohl am besten am 1. Januar 1915, wo bei einem 
ständig zunehmenden Wasserdruck eine Abnahme der Mauerdurchbiegung 
zu beobachten ist. Die Durchbiegung nimmt Mitte Dezember sehr be- 
trächtlich ab, wahrscheinlich als Folge des grossen Wärmerückgangs im 
November. 

Das ist das, was man im allgemeinen in der Praxis über die Bewegung 
der Sperrmauern durch Wasserdruck und Wärmeeinfluss denkt; es sollte 
an dieser Stelle ja auch nur gezeigt werden, an welchen Mauerpunkten 
zweckmässig zu beobachten und mit welchen zu bestimmenden Beträgen 
zu rechnen ist. 

Dem Landmesser würde es sicher am meisten zusagen, zum Zwecke 
der Messung der Mauerbewegung eine Heihe von Theodolitaufstellungen 
entlang der Mauerkrone mit einem guten Mikroskoptheodolit durch Rück- 
wärtseinschneiden nach auf den Ufern angebrachten Festpunkten zu be- 
stimmen; es muss dabei nur bedacht werden, dass die wöchentlichen 
Messungen durch untergeordnete Hilfskräfte vorgenommen werden müssen, 
so dass eine einfachere und schneller zum Ziel führende Messung An- 
wendung finden muss. Es ist deshalb wohl bei allen Sperren das Ver- 
fahren eingeführt, durch je zwei Festpunkte auf den beiden Ufern eine 
oder mehrere gerade Linien festzulegen, welche an bei leerem Staubecken 
besonders gekennzeichneten Punkten über die Mauerkrone hinwegführen. 
(Linie I, II und III der Abb. 4.) Durch Aufstellung eines Fernrohrinstru- 
ments auf einem der Uferfestpunkte mit Ziel nach dem anderen Uferfest- 
punkt wird nach Füllung der Sperre die Verschiebung an den Mauer- 
punkten gemessen. Dieses Verfahren wird m. W. auch von den König- 
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lichen RegiernngeD emp- 
fotalen, gleichieitig unter 
Hinweis anf eine Bach- 
mann-Fenneltche Inetra- 
menteinrichttmg, die offen- 
bar noch in ihrer nr- 
spfOnglichen Anordnung 
besteht, wie aie im Zen- 
tralblatt der Banverwal- 
tong IdOO S. 583 beschrie- 
ben ist in einer Abhand- 
iDDg des Herrn Begie- 
rnngsbaumeisters Bach- 
mann tlber „Einrichtung 
zur Beobachtung des «las- 
tiachen Verhaltens ge- 
mauerter Talsperren " uad 
die das Preis Verzeichnis 
der Firma Otto Fennel 
Söhne -Gassel, 1913 a&ch 
noch unverändert and 
offenbar unwidersprochen 
nachweist. 

Die Vorrichtung, wie 
Bie ursprOnglich gedacht 
ist, besteht ans zwei Ziel- 
tafeln, einer festen fOr 
den einen Landfestpunkt, 
Abb. 7, und einer seitlich 
verschiebbaren zur Auf- 
stellung auf den Maner- 
pnnkten, Abb. 8, endlich 
aus einem Beobachtnngs- 
instrnment , einem , wie 
Herr Bachmann ausdrttck- 
lieh vorschlägt, Nivel- 
lierinstrument (mit 
Kippschraube und einer 
mindestens 32 bis Sdfachen 
Vergrösserung) zur Auf- 
stellaog auf dem anderen 
Landfestpunkt - Äbb.9 -. 
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JJs Laudfestponkte dienen aas Werksteinen errichtete und aaf den festen 
Fels gegrtlndete Pfeiler, anf denen, wie auch bei den Beobachtnngspiiiikten 
^of der Hauer Bronzeplatten angebracht ^ud mit aufgesetzten Ringen, in 
welche eine am Dreifoss der Zieltafeln sowohl, als auch des BeobachtnngB- 
inatmments angebrachte Metallkngel (A.bb. 7 nnd 8) hineinpasst. 

Zonächst das Beobachtangsinstruinent. Wamm soll man dazu ein 
Nivellierinstniment nehmen, wo doch keine Höhenverhftltnisse bestimmt 
werden sollen nnd die Röhrenlibelle anf dem Fernrohr niemals Yerwendiing 



Abb. 9. 

findet, wenn eine Dosenlibelle das Aufrichten der Achse gestattet. Während 
ferner beim NiTellierinstrument eine Feinbewegangsschranbe zum Kippen 
des Fernrohrs, also zur Bewegung um eine wagerecbte Achse verlangt 
wird, muss beim Beobachtnngsinstminent eine allerfonste Schraube zur 
EiDStellnng des senkrechten Fadens im Fadenkreuz anf ein Ziel, also zur 
Bewegung um eine senkrechte Achse, vorhanden sein. Endlich verlangt 
ein Nivellierinstrument wegen der geringen Kippbarkeit, dass die beiden 
Festpunkte und die Beobachtungsponkte auf der Maner möglichst in gleicher 
Höhe liegen, «ine Forderung, die in nichts begründet ist nnd die sieh 
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gar nicht immer erfflUen lässt , sei e« iüfolge der Ufergestaltnng, sei es 
dadurch, dass Aufbauten auf der Mauerkrone usw^ «ine wagerechte Zielung 
Ton einem Ufer zum andern unmöglich machen. Hinzu kommt noch, dass 
eine wagerechte Sicht den grossen Nachteil hat, dass sie teilweise un^ 
mittelbai' ttber den Mauerkörper hinweggeht, wo sich schon bei ganz ge» 
ringer Sonnenbestrahlung ein nicht unerhebliches Zittern der Luft beim 
Einstellen und Anzielen nachteilig bemerkbar macht. Es muss darum vor 
allem einmal von der Beigabe eines Nivellierinstruments abgegangen wer^ 
den, ob nun die Sicht wagerecht genommen werden kann oder nicht. Es 
entsteht so zwar ein Instrument, welches nur dem Zwecke der Messung 
der Durchbiegung dienen kann, was aber belanglos ist, da die Messungen 
wöchentlich vorgenommen werden müssen, das Instrument also doch dauernd 
zur Verfügung sein muss. Forderung ist: Dosenlibelle zum Aufrichten, 
Eippbarkeit des Fernrohrs ohne Durchschlagbarkeit, Reiterlibelle zum 
Wagerechtstellen der Kippachse, geeignete Vergrösserung (bei einem Ab- 
stand der beiden Landfestpunkte von rd. 200 m genügt eine Oeffnnng von 
84 mm, eine Brennweite von 380 mm und eine 28 fache Yergrössemag, 
bei einer Entfernung von rd. 800 m — Möhnetalsperre z. B. — reicht 
eine 40 fache Vergrösserung bei 41 mm Oeffnung und 435 mm Brjßnnweite 
aus), guter Okulargang, da ferne und nahe Ziele gegenseitig zu beobachten 
sind (z.B. /* und e der Abb. 4 in der Sichtlinie III), kleinste Ganghöhe 
(0,25 mm) der Schraube für die Feinbewegung- des Fernrohrs in der Wage- 
rechten, endlich zwei senkrechte Fäden und ein wagerechter Faden im 
Fernrohr. Abb. 10 zeigt ein ebenfalls von der Firma Otto Fennel Söhne 
in Cassel s. Zt. für die grosse Möhnetalsperre gebautes Instrument, welches 
diesen Forderungen bereits nahe kommt. 

Es sei an dieser Stelle übrigens auf ein zu ähnlichen Zwecken von 
der Firma Ed. Sprenger, Berlin, gebautes Instrument mit Zubehör ver- 
wiesen zur Messung der Durchbiegung bei Brücken, nach Bauinspektor 
Fuchs, beschrieben im Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens, 
XXV. Band, 5. Heft 1888. Bei dem Instrument ist offenbar sehr wohl er- 
kannt, worauf es ankommt; die Einrichtung, dem Instrument 3 Okulare 
beizugeben für eine verschiedene Vergrösserung (40 bis 60 fach) wurde 
hier nicht empfohlen, um das Gerät aus den schon angegebenen Gründen 
möglichst einfach zu halten. 

Zu den Zieltafeln, Abb. 7 und 8, können nähere Eriäuterungen wohl 
entbehrt werden. Die in Abb. 8 nicht sichtbare Ablesevorriclitung füir 
Verschiebung des Ziels besteht aus einem feststehenden, in der Mitte 
mit bezeichneten und nach beiden Enden in Millimeter geteilten Mass- 
stab und einem mit der Zieltafel verbundenen, mit der Mitte zusammen- 
fallenden Zeiger. Die Anbringung eines Nonius kann entbehrt werden, da 
die mit dem Zeiger mögliche Schätzung auf ^/^q mm vollständig genügt. 
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ISinigs AeDderangen sind anch hier sOtig. Der ScblitE ist fn dm 
meisten FElllen als Ziel nngseigDet, da dor sehtäg dahinter beÖndliek» 
feststehende Spiegd mir dann den Sehüta als dentlieh gegen die T&M' 
«ich abhebendsn leuchtenden Streifen erEcheinen l&BSt, wenn gerade infKUig 
die SonneDStrtiMen tu geeignetem Winkel einfallen. Oewölmlich, tind Vor 
allem wird das bei dnnkel bewaiktaiti Himmel nnd nnter Tnnnaafbsnteti 
der Fall sein, hebt eich der Schlitz als ein hellgrsaer Streifen gegen das 
aaf die Entfernung dnnkelgran erscheinende Metall der Tafel kanm ab.- 



. Abb. 10. 
Die Sperrenwftrter helfen sich in der Weise, dass sie mit Wäscheklammem 
weisses Papier hinter die Tafeid befestigen, wodarch ein bedeatend besseres 
Anzielen möglich ist, wobei aber aaf grossere Entfernungen leicht tTn- 
genanigkeiten entstehen können dadnrch, daes bei seitlicher Sonnen- 
beetrahlang der von der Sttkrks der Zieltafel anf das Papier geworfene 
Schatten (Abb. 11) den Schlitz nngenaner erecheinen Iftsst. 

Wie Versnche mit Papierschirmen ergeben haben, empfiehlt sich eine 
leuchtend weisse Zieltafel mit schwarzer Zielmarke, die zwischen die beiden 
senkrechten Fäden im Femrohr gefasst werden kann nnd zweckmässig je 
nach der Entfernung der einzelnen Zielpunkte, dem Abstände der Fäden 
und der Yergrössemng des Fernrohrs, verschiedene Stärke erhält, ktwa in 
der in Abb. 12 beigegebenen Fotm. 

Dass durch dae Entbdiitich werden des Spiegels die damit in Verbin* 
dOng stehende ZielTorrichtung zum Einrichten der Tafel in die Gerade, 
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batw. senkrecht dazu, wegf&llt, i<t nicht weiter von Bedentug. Eb wird 
sogar sehr zur Yereinfachaog und VerbUlfgimg beitragea, wenn die Ziel- 
tafel nicht drehbar geitiacht, sondern mit dem Dreifnes fest Terbnnden 
ivird, nnd Ewar gleichlaafend mit der Verbindnngtlinie der beiden Fuss- 
stellichrauben, während fflr die Spitze des an d.er St«]le der drittm Fnss- 
«tellteiminbe befindlichen Stiftes die Instmmentplatte eine in der Ziellinie 
li^ende Bohmng erhfiJt, so daas die Tafel stets mit genügender Qenanig^ 
keit senkrecht znr Ziellinie stehen muss. Zur senkrechten Oinstelluig der 
2ieltafel mOsste eine Dosenwasserwage lose beigegeben werden. 



Abb. 11. 



Abb. 12. 



Die In Strumen tplatten haben sich, anch 
mit ihrer Ringvorrichtnng fUr die Anfstellang 
des Instruments, bewährt, besonders seit 
noch eine anfschraubbare Metallscbutzkappe Abb. 13. 

dazu geliefert wird. Es mass nur die 

MCgtichkeit gegeben werden, die Beobachtnngsplatten mit der Mitte des ' 
InstrumentringB genau in der Sichtlinie anbringen zu kOnnen. Man half 
sieb bisher, indem man die Platten so got wie möglich in die Grerade 
bracbte nnd zuerst bei angefüllter Sperre an der verschiebbaren Zieltafd 
die Abweichung gegen die Verbindangslinie der Landfestpunkte feststellte. 
Der Unterschied mit den Ablesungen bei gefüllter Sperre ergibt dann die 
Abweichung der Maner ans ihrer nrsprtlngliclien Lage. Das ist aber nicht 
nötig, denn es lassen sich die Platten genau in die Oerade einsetzen, 
wie durch einen praktischen Versuch festgestellt werden konnte. 

Bei der Her bris ghanser Sperre, deren Krone dem öffentlichen Verkehr 
zng&nglich ist, musste auf Anordnung der Äu&ichtsbehörde der ganzen 
Länge nach durch die Mitte der Maaerkrone ein hoher Zaun gesetzt wer- 
den, so dass der Verkehr sich nur anf der luftseitigen Hälfte abspielen 
kann. Dadurch sind, da Beobachtnngspnnkte nnd Landpfeiler der änheren 
Anordnung entsprechend in gleicher Höhe liegen, die Beobachtungen sehr 
gestört, denn die Siebt kreuzt an zwei Stellen die engen Maschen des 
Drahtgitters nnd geht an vier Stellen ganz dicht an den SteinmOrtel- 
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pfeilerni) vorbei, in deren Nähe bei Sonnenbestrahlung ein erhebliches 
Laftzittern stattfindet. Es blieb also nichts anderes übrig, als in den 
seitlich ansteigenden Hängen zwei neue Beobachtungspfeiler zu errichten, 
und zwar in der durch die alten Landpfeiler gegebenen Geraden. Es ge- 
lang das, wie durch eine tlber einen ganzen Tag, zur Ausschaltung der 
Wärme- und Beleuchtangseinfltlsse ausgedehnte Beobachtungsreihe fest- 
gestellt wurde, sehr gut, indem die neuen Platten durch die in Abb. 13 
gezeigten Schlitze so eingerichtet wurden, dass sie nach vorläufiger Be- 
festigung auf den Pfeilern erst nach genauer Beobachtung in ihre end- 
gültige Lage verschoben wurden. Danach wurden die Schlitze aasgegossen, 
am mutwillige Verschiebungen unmöglich zu machen, s) 

Nun noch der Vollständigkeit halber ein Wort über die Beobachtungs- 
punkte selbst, wenn auch Herr Regierungsbaumeister Bachmann in seinem 
Aufsatz darauf hinweist. Ueber die Einrichtung der Landpfeiler ist wohl 
wenig ^u sagen: unbedingt gute Standsicherheit, anfgebant am besten aus 
schweren Werksteinen, die unter sich noch durch Eisenklammern zu ver- 
binden sind. Die Beobachtungspunkte auf der Mauerkrone werden mit 
Vorliebe auf den gemauerten Geländerpfeilem angebracht. Es ist das 
nicht empfehlenswert, da ein zwischen den Pfeilern eingesetztes eisernes 
Geländer bei Wärmeänderungen unzweifelhaft die Lage des Pfeilers be* 
einflusst, so dass die Beobachtung auch Veränderungen nachweist, die mit 
der Bewegung der Mauer nichts zu tun haben. 

Bei einer durchgehenden Brüstungsmauer aus Werksteinen mögen die 
auf ihr angebrachten Beobachtungspunkte in ihrer Bewegung der Bewegung 
des eigentlichen Mauerkörpers entsprechen, doch empfiehlt es sich für 
alle Fälle, auch hier unabhängige Pfeiler mit beiderseits 2 — 3 cm Zwischen- 
raum aus der Brüstungsmauer herauszuschneiden und die einzelnen Quader 
durch Eisenklammem unter sich und mit dem eigentlichen Mauerkörper 
zu verbinden — es brauchen so die Pfeiler die architektonische Aus- 
gestaltung der Mauer oder den Verkehr auf der Mauerkrone in keiner 
Weise zu stören. 

Für die Höhenermittelungen an der Mauer ist im allgemeinen 
ein besonderes Instrument nicht zu beschaffen, da die Messungen nur ein- 
mal im Jahr vorgenommen werden, wozu dann zweckmässig der aus- 
führende Landmesser das Gerät mitbringt. 

Höhenänderungen wurden an den genannten beiden Sperrmauern nicht 
festgestellt; vorkommen könnten sie durch Senkungen, durch Hebungen 
(durch den Wasserdruck) und, es ist das wohl die einzige Aenderung, die 
einen messbaren Betrag bringen könnte^ dadurch, dass der Wasserdruck 

*) Verdeutschung für „Betonpfeiler**. 

*) Die Firma Otto Fennel Söhne in Cassel will in einem neuen Preisbuch 
das veränderte Beobachtungsgerät und die vereinfachten Zielvorrichtungen bringen. 
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die Mauer nacb der Luftseite hin umkantete. Zum AnsöhlusB der Höhen- 
bestimmung hat man den schon für den Bau der Sperrmauer über N. N» 
bestimmten Festpunkt, von dem aus man ausser der Oberkante der In- 
strumentringe an den Beobachtungspunkten auf der Mauer eine Reihe von' 
Festpunkten längs der Wasserseite der Mauer einwägt, die man zweck- 
mässig durch unmittelbar in die Abdeckplatten der Mauerkrone eingelassene 
Eugelbolzen bezeichnet. 

Zu empfehlen ist noch, an Festpunkten und Beobachtungspunkten 
kleine Messingplatten mit fortlaufender Buchstaben- oder Nummernbezeich- 
nung anzubringen, damit in Berichten usw. Verwechslungen nicht vor- 
kommen können. 



Schikanöse Rechtsausübung. 

Eine Anwendung des § 226 des B. G. im Grenzprozess^. 

Der § 226 des Bürgerlichen Gesetzbuches lautet: „Die Ausübung 
eines Bechtes ist unzulässig, wenn sie nur den Zweck haben kann, einem 
andern Schaden zuzufügen." Während also die Ausübung der bürgerlichen 
Rechte im allgemeinen unter dem Schutze des B. G. bezw. des Staates 
steht, versagt das Gesetz seinen Schutz in dem Falle, — aber auch nur 
in dem Falle, — „in dem die Ausübung des Rechtes nur den Zweck 
haben kann, einem anderen Schaden zuzufügen". Es soll dadurch einer 
schikanösen Ausübung von Rechten vorgebeugt werden. Die Berufung auf 
diese Bestimmung ist im allgemeinen zwar eine missliche Sache, weil dabei 
vom Gegner der Recht ausübenden Person der Beweis geführt werden 
muss, dass der Berechtigte „nur" aus Schikane handele; in geeigneten 
Fällen wird dieser Beweis aber doch möglich sein und zum Ziele führen. 

Für den Landmesser ist es sehr erwünscht, bei seinen mündlichen 
Verhandlungen auf gerichtliche Urteile hinweisen zu können, und er hat 
daher ein Interesse daran, von solchen Entscheidungen höherer Gerichte 
Kenntnis zu bekommen, die für die Beurteilung von Grenzstreitigkeiten 
neue, entscheidende Gesichtspunkte anziehen. Bislang dürfte der obige, 
sogenannte Schikaneparagraph des B. G. in Grenzprozessen selten oder wohl' 
noch gar nicht in Anwendung gekommen sein, und deshalb scheint ein 
Urteil des Königl. Landgerichts in E., das auf diesen Paragraph Bezug 
nimmt, auch für Landmesserkreise beachtenswert; zu einer höheren Instanz 
ist die Streitigkeit nicht getrieben worden. 

Zum besseren Y6rständnis ist nachstehende rohe Zeichnung notwendig. 

Der Eigentümer A klagte beim zuständigen Amtsgerichte gegen den 
Eigenttlmer B auf Entfernung des Zaunes auf der Strecke CD an der 
Strasse, weil der Zaun auf seinem, des A, katastermässigen Eigentum stehe. 
Da der Sachverhalt nach der Katasterkarte klar war, verurteilte das Amts- 
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Ohne Massstab. 
Bemerkungen: 

1. Der Katasterbestand zur Zeit der Klage ist stark ausgezogen. 

2. Der Katasterbestand vor Regelung der Eschfeldstrasse ist stark punktiert. 

3. Die Stellung des Zaunes (mit den Resten einer Hecke) ist durch die 
schwache Linie bezeichnet. 

gericht den B „den auf dem Grrundstück des A errichteten Zaun sofort 
zu entfernen". 

Hiergegen hatte B Berufung eingelegt mit dem Antrage, „unter Ab- 
änderung des angefochtenen Urteils die Klage des A abzuweisen". 

Zu bemerken ist unter Hinweis auf obige Zeichnung: Der Weg — 
jetzt Eschfeldstrasse — befand sich bis zum Jahre 1896 etwa in der 
stark punktierten Lage. Im Jahre 1896 fand die Begradigung und Fort- 
schreibung des Weges in einer einheitlichen Breite statt; hierbei war zwar 
über die alten Grenzen in grossen Zügen verhandelt und auch darauf hin- 
gewiesen worden, dass die über den neuen Weg hinüberschiessenden Teile 
an die Angrenzer aufgelassen werden müssten; im einzelnen waren a1ber die 
Absplisse, insbesondere die hier in Betracht kommende Fläche CDEFG 
nicht erörtert und beschrieben worden; aus dieser Fläche war auch 
keine besondere Nummer gebildet, sie war vielmehr zum Hauptteil der 
Parzelle des A über den Weg hinzugezogen worden. Die Fläche CDEFG O 
War im ganzen nur 16 qm gross, auch sehr schmal. A behauptete, genau 
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ZU wissen, dass bis zur Yerlegnng des Weges sein Onindst&ck bis an die 
Grenze D EFC hinan gereicht habe, während B das bestritt. Ein sehr 
eingehendes nnd klares Gutachten eines vereideten Landmessers hatte aber 
den Kachweis geführt, dass die katastermässige Grenze DEFG nach der 
Uraufnahme und der Messung yom Jahre 1896 tatsächlich südlich des 
Weges lag, und dass der Zaun, dessen Entfernung von A verlangt wurde, 
etwas südlich der neuen Wegegrenze, — (etwa wie in der Zeichnung an- 
gegeben) — verlaufe. Auf Grund der Beweisaufnahme und insbesondere 
der Augenscheinseinnahme führt das Landgericht in seinem Urteil an: 
„Die Parteien haben jetzt (also nach örtlichem Termine) erklärt, dass der 
grösste Teil des nach dem Kataster südlich der Eschfeldstrasse liegenden 
Splissteils der dem Kläger gehörigen Parzelle bereits im Zuge der Esch- 
feldstrasse liegt und der Streit nur den südlichsten Teil dieses Spliss- 
teiles betrifft, (also die Fläche EFGE) der hinter dem Zaun des Be- 
klagten nach dessen Hause zu liegt. Die ganze Grösse des südlich der 
Eschfeldstrasse liegenden Parzellenteils beträgt nach deni Gutachten des 

16 qm. Davon fallen 9 qm in den öffentlichen Weg 

und werden von keiner der Parteien mehr beansprucht. Nur 7 qm liegen 
südlich von dem Zaun, und nur diese beansprucht der Kläger als sein 
Eigentum. Demgemäss verlangt er in dem vorliegenden Rechtsstreit in 
der Berufungsinstanz nur noch die Beseitigung des Zaunes in der Länge 
dieses Stückchens, also in der Länge EG der dem Augenscheinsprotokoll 
anliegenden Skizze, nicht mehr in der ganzen Breite der Parzelle (des A.)." 

Nach einigen weiteren Erörterungen der Beweisaufnahme kommt das 
Landgericht dann zu folgender Feststellung: „Wäre der wirkliche Besitz- 
stand der von dem Sachverständigen bestimmten Eigentumsgrenze ent- 
sprechend gewesen, so hätte die Hecke stets einen scharfen Knick auf- 
weisen müssen (bei EFG). Dies ist nach der Beweisaufnahme niemals 
der Fall gewesen. Der Beklagte würde dann, wenn man nicht einen 
materiellen Fehler des Katasters und demgemäss des Grundbuchs annehmen 
wollte, auf Grund seines seit unerdenklicher Zeit vor dem Inkrafttreten des 
Eigentumserwerbgesetzes bestehenden Besitzes Eigentümer geworden sein.*^ 

Diese letztere Feststellung des Landgerichtes bezieht sich offenbar 
auf den durch den Knick abgetrennten, zufällig mit der streitigen Fläche 
etwa übereinstimmenden Abspliss EFGE; ein derartiger, unbegründeter 
Knick nur in der einen Wegeseite allein ist allerdings sehr unwahrschein- 
lich, doch ist diese Feststellung in dem Urteil auch nur nebensächlicher 
Natur. Dieser kleine Abspliss, den B durch seinen ungestörten Besitz 
ersessen haben soll, lag im Wege, und somit hat ihn zunächst der Be- 
sitzer des alten Weges, (die Gemeinde) ersessen, der ihn dann an den B 
veräussert hat, nachdem der Weg verlegt worden war. 

Der Hauptgrund für die Entscheidung des Landgerichtes ist aber der, 
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dass 68 zu der Ueberzeugung gelaugt ist, dass der A sein Eecht nur 
ausüben wolle, um dem B Schaden zuzufügen. Uni das Landgericht zu 
dieser Ueberzeugung zu führen, hat es seitens des B keiner Beweisführung 
bedurft, in der Beweisaufnahme hat B auch hierauf keinen Wert gelegt. 
Der mit dei^ Augenscheinseinnahme der Oertlichkeit beauftragte Bichter 
hat vielmehr auf Grund der hierbei gemachten Erfahrungen und Fest- 
stellungen unabhängig von Zeugen- Aussagen in dieser Richtung sein Urteil 
gefönt; die Begründung lautet wörtlich: 

„Aber auch, wenn man annehmen wollte, dass der Kläger Eigentümer 
des streitigen Splissteiles wäre, so würde er die Beseitigung des Zaunes 
und die Geltendmachung seines Eigentumsrechts trotzdem nicht verlangen 
können. Das streitige Stück ist nur 7 qm gross und liegt von der Haupt- 
parzelle des Klägers durch die Eschfeldstrasse getrennt. Es ist für den 
Kläger völlig wertlos. Er kann es nicht bestellen, zumal es infolge der 
Erhöhung der Eschfeldstrasse an der Böschung liegt. Noch weniger kann 
er es bebauen. Wie die Parteien femer übereinstimmend erklärt haben, 
und der Sachverständige . . . . bestätigt hat, wird in nächster Zeit 
die Eschfeldstrasse wiederum erbreitert, und dann wird* das ganze 7 qm 
grosse Stück in den Weg fallen. Der Kläger könnte daher höchstens ein 
Geldinteresse an dem Stück haben. Aber auch dieses ist nicht der Fall. 
Wie die Parteien früher zur Erbreiterung der Strasse Teile ihrer Grund- 
stücke unentgeltlich abgegeben haben, ist der Kläger nach der ausdrück- 
lichen Erklärung seines Sohnes Hermann im Augenscheintermine bereit, 
das 7 qm grosse Stück auch jetzt unentgeltlich an die Gemeinde abzu- 
treten, nur der Beklagte sollte es nicht haben. Diese Erklärung ist ohne 
weiteres zu glauben, da der Kläger auch jetzt schon 9 qm des Splissteil» 
dem öffentlichen Verkehr überlassen hat. Hieraus ergibt sich klar, das& 
der Kläger nur den Zweck verfolgt, dem Beklagten Schaden zuzufügen. 
In solchem Falle ist aber die Ausübung des Eigentumsrechts gemäss § 226 
des B. G. unzulässig. 

Hiernach war unter Aufhebung des angefochtenen Urteils die Klage 
abzuweisen." 

In der hier besprochenen Sache bin ich als vom Gerichte ernannter 
Gutachter im Ortstermin anwesend gewesen, während von der klägerischen 
Seite das bereits erwähnte sorgfältige und zuverlässige Gutachten eine? 
andern Landmessers beigebracht worden war. Nach Beendigung des ört- 
lichen Termmes zur Augenscheinseinnahme verzichtete der Eichter aber 
auf mein Gutachten völlig und ich hatte den Eindruck, als ob er sein 
Urteil im Kopfe schon fertig habe — in dem Sinne , wie es später vom 
Landgericht auch gefällt worden ist, also unter Anwendung des § 226 des 
B. O. Das Urteil ist mir ohne die darin angezogene Skizze zum Augen- 
scheinsprotokoU vom Kläger zur Verfügung gestellt worden; die obige 



222 Bilcjierschwi. „ z^t^curm fUr 

Skizze babe ich datier so wiedergegeben, wie ich sie nacbi dem Termine 
selbst in guter Ednn^erung babe*. Das Urteil bat aocji Rechtskraft verlangt« 
Aas der ganzen Prozesssache geht aber auch hervor, da^ es bei 
Wegeanfmessangeii in ähnlich liegenden Fällen von aasserordentlicher 
^Richtigkeit ist, auch, die alten örtlichen Wegegrenzen genau festzulegen 
und zu beschreiben, und. da3s die Forderung: eingebender 6ren«verha<^d- 
lungen durchaus berechtigt ist. Wenn auch von einzeJneu Bichtern auf 
derartige Verhandlungen keinerlei Wert gelegt wird« weil sie di& Land- 
joaesser zur Aufnahme^ rechtsgültiger Verhandlungen nicht itc< hefngt halten, 
so trägt eine klare Ve^bandluQg doch wenigstens zum besseren Verständ- 
nis und zur Beurteilung der Sachlage bei. Wäre in diesenv.Ft^Ue. im 

4- 

Jahr,e 1896 eine s^olche Klarstellung voraufgegangen uud die alte Grenze 
eingemessen worden, s,o hätte für die Beteiligten ^ Zweifel bezüglich der 
Lage der Chrei^zen nicht entstehen können und wabracheinlich hätte B 
von A zu einer Zeit, in der die späteren nachbariichen Unsitomigkeiten 
vielleicht noch nicht . vorlt^en, das jetzt umstrittei^ Stü^k erworben« Da 
in dem Messungs- und Verhandlungstermine die Sache aber nicht klar- 
gestellt worden ^ar, beanspruchte A unter Berufung auf die Kataster- 
karte die Fläche für sich, während B nach seiner Angabe bisher über- 
zeugt war, da$s er sowohl vor Verlegung des alten Wegefi apdießen, als 
auch nach der Verlegung an den neuen Weg gegrenzt habe^ Dem ganzen 
Prozess hätte demnach durch eine eingehende Verhandlung vorgebeugt 
werden können oder er wäre doch wohl in erster Instanz zur endgültigen 
Entscheidung gebjracht worden. J — JS* 



BUcherschau. 

Kartenlesen. Einführung in das Verständnis topographischer Karten 
von Alfred Egerer, Vorstand der Topographischen Abteilung des 
E. Württ. Statistischen Landesamts in Stuttji^art. 96 Seiten mit 
56 Figuren im Text und einer dreifarbigen Eartenbeilage Heraus- 
gegeben vom Württ. Schwarzwaldverein. In Kommission bei A. Bonz 
Erben, Stuttgart 1914. Preis 1.20 Mk. 
Auch der jetzige Krieg hat gezeigt, dass die Karten- und Orientie- 
rungskunde nicht nur für die Führer und Unterführer, sondern auch für 
die Soldaten ausserordentlich wichtig sind. Und deshalb ist es mit Freuden 
zu begrüssen, dass der Unterricht in den genannten Fächern Jvxi besonders 
im Kartenlesen und Skizzieren jetzt nicht nur an den höhereu Schulen, 
sondern auch bei den Jugendkompagnien eingeführt worden ist. Leider 
fehlte es bisher an einem Buch, in dem kurz, aber doch eingehend genug, 
der Gebrauch topographischer Karten gelehrt wird. Diesem Mangel will 
.der Verfasser abhelfen. Er gliedert den Inhalt in 7 Absohuitte. 



«T J2f?^*^" '^^ Bücherschau. 223 

Yermessimgsweseii ^r** 

1916. 

Im L Abschnitt behandelt er den Begriff und die Einteilung topo- 
graphischer Karten, den Mafsstab und die Ikrmittlung voii Entfernjongen 
aus der Karte. . 

Der IL Abschnitt ist. der Erklärung des Grundrisses einer Karte und der 
Eartenschrift gewidmet. Dabei ist die topographische Karte des K5mgr. 
Württemberg in 1:25000 zugrunde gelegt. Dem Schlnss des Abschnitts 
ist ein Uebungsbeispiel im Lesen des Grundrisses an der Hand der farbigen 
Kartenbeilage beigefügt. 

Abschnitt III beschäftigt sich mit den verschiedenen Arten der Ge- 
ländedarstellung. Katurgemäss wird die Lehmannsche Methode der Berg- 
strichzeichnung unter Annahme senkrechter Beleuchtung sowie die Dar- 
stellung durch Höhenkurven eingehender behandelt. Kürzer angegeben 
wird die Bergstrichzeichnang unter Annahme schiefer Beleuchtung^ die 
Schummerungsmanier und die Darstellung des Geländes durch Höhen- 
schichten. Das Kartenlesen aus Plänen mit Höhenlinien und Bergstricheü 
wird in besonderen Kapiteln erklärt. Bei der Ennittlu^g der Höhenl^e 
von Punkten und der Steigung des Geländes aus Höhenlinien hätte noch 
der Abstand der letzteren für eine bestimmte Steigung und gegebene 
Schichthöhe tabellarisch angegeben werden können, ebenso bei dem Kapitel 
über die Bestimmung der Steigung eines Weges aus einer Höhenlinien- 
oder Bergstrichkarte, die I^mittlung der Steigung in Graden und nicht 
nur in Prozenten. Für die militärische Ausbildung der Jugend ist dies 
insofern wichtig, weil nach diesen Angaben die Ersteigbarkeit des Geländes 
für die Infanterie, Kavallerie upd Artillerie zu beurteilen ist. Um nicht 
an eine bestimmte TabeUe gebunden zu sein, kann nian noch einfacher 
aus einem an den Band der Karte gezeichneten Böschungsmassstab auch 
ifür beliebige Entfernungen die Steigung ermitteln. Auch konnte noch er- 
wähnt werden, wie man aus einer Bergstrichkarte den Höhenunterschied 
zweier Punkte bei gegebener Entfernung und aus der Karte abgelesenem 
Böschungswinkel leicht berechnen kann. 

Abschnitt lY. Orientierung im Gelände an der Hand der Karte* 
Zeitaufwand für die Zurücklegung ebener und geneigter Wegstrecken. Bei 
der Orientierung der Karte bei bekanntem Standpunkt verweist der Ver- 
fasser auf die Benutzung des Kompasses, der Uhr und des Polarsterns 
zur Bestimmung der Himmelsrichtungen. Man hätte noch den Mond hin- 
zunehmen können, der zur Orientierung doch ganz gut brauchbar ist. 

Im Y. Abschnitt werden die verschiedenen Yerfahren für die Yerviel- 
fältigung von Karten kurz besprochen, der YI. Abschnitt gibt Ratschläge 
für die Anfänger im Kartenlesen und für den Kauf von Karten, und der 
VJI. Abschnitt eine Uebersicht über die wichtigsten Kartenwerke von 
Deutschland, Italien, Oesterreich und der Schweiz. Der Verfasser betont, 
dass er mit Rücksicht auf den Umfang des Buches auf die trigonometri- 
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sehen, topographischen und kartographischen Arbeiten nicht eingegangen 
sei, die z. B. in den beiden Bändchen über Kartenkunde in der Sammlung 
Göschen von Dr. Groll behandelt sind. 

Das kleine Buch ist klar und allgemein verständlich geschrieben; 
Druck, Ausstattung und Papier sind vorzüglich. Es möge daher nicht 
nur bei den Jungmannen und ihren Lehrern, sondern auch in militärischen 
Kreisen selbst die weiteste Verbreitung finden* 

Zum Schluss möge noch erwähnt werden, dass der Verfasser im 
gleichen Verlage im Anschluss an das Buch eine Beihe von Diapositiven 
ftlr Lichtbildervorträge herausgegeben hat. 

Berlin, Technische Hochschule. j^^^ jj^ Wolff 

Fürsorge für kriegsbeschädigte Akademiker in der 

Rheinprovinz. 

Nachdem in der Rheinprovinz für verschiedene Berufsarten von Kriegs- 
beschädigten Sondermassnahmen getroffen sind, haben sich die Rheinischen 
Hochschulen, nämlich die Universität Bonn, zu der auch die Studie- 
renden der landwirtschaftlichen Akademie Bonn-Poppelsdorf 
gehören, die Technische Hochschule in Aachen und die Handelshochschule 
in Cöln mit der rheinischen Provinzialverwaltung zusammengetan und als 
Glied der allgemeinen Provinzialfürsorge eine „Beratungs- und Unter- 
stützungsstelle für kriegsbeschädigte Akademiker in der Rheinprovinz '^j 
mit dem Sitze an der Universität Bonn begründet. 

Das Protektorat über die Einrichtung hat Ihre Königliche Hoheit, 
Frau Prinzessin zu Schaumburg-Lippe, Prinzessin Viktoria von Preus- 
sen, zu übernehmen geruht. 

Die Stelle hat sich zur Aufgabe gemacht, die besonderen Verhältnisse 
der Kriegsbeschädigten mit akademischer Bildung, sowohl der jetzt noch 
studierenden, wie der schon im Beruf stehenden, zu berücksichtigen und 
zwar gesundheitliche Massnahmen, sachkundige Beratung in Fragen des 
Studiums und der Berufswahl sowie Stellennachweise zu vermitteln und in 
Notfällen Unterstützung zu gewähren. 

Wenn die Stelle segensreich wirken soll, bedarf sie der Unterstützung 
aller einschlägigen Berufe. 

Es ist darum auch Ehrensache aller Angehörigen der Berufe, die sich 
auf das Studium an den landwirtschaftlichen Hochschulen stützen, haupt- 
sächlich also der akademisch gebildeten Landwirte und der Landmesser, 
auch ihrerseits mit allen Kräften, einzeln oder in Körperschaften, mit Rat 
und Tat sich an der Einrichtung zu beteiligen, wo ihre kriegsbeschädigten 
Berufsgenossen Hilfe suchen können. 

Etwaige nähere Auskunft erteilt das Rektorat der Universität Bonn. 
Geldsendungen nimmt der A. Schaaffhausensche Bankverein auf Konto 
der „Unterstützungs- und Beratungsstelle kriegsbeschädigter Akademiker 
in der Rheinprovinz*' entgegen. 

Inhalt. 

Wissenschaftliche Mitteilungen: Die landmesserischen Arbeiten beim Tal- 
sperrenbau, von Kappel. — Schikanöse Rechtsausübung, von J — B. — Bflcher- 
schau. — Fürsorge für kriegsbeschädigte Akademiker in der Rheinprovinz. 

Verla« Ton Konrad Wittwer in Stuttgart. 
Druck von Carl Hammer, Kgl. Hofbncbdmckerei in Stuttgart. 
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Band XLV. 



Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Erlaubnis 
der Schriftleltung Ist untersagt. 

Ausgleichung direkter Messungen gleicher Genauigkeit 

nach bedingten Beobachtungen. 

Dass es leicht ist, die Aufgabe, Ausgleichung direkter Messungen 
gleicher Genauigkeit nach bedingten Beobachtungen zu lösen, soll hier 
gezeigt werden. Es liegen gleich genaue Messungen L^, Xg, X^ . . . Zn 
vor, welche sich auf dieselbe Grösse beziehen : Die Bedingungsgleichungen, 
deren Zahl n — 1, gleich der Anzahl der überschtlssigen Messungen ist, 

lauten: h -{- X, - (F.^ -^ X,) = 

Li + Xi- (L» + >3) = 



oder 



^1 


+ h- 


(ii + h) 


^.~ 





L, 


+ A,- 


{Ln 


+ A„) 







A, 


-h + 


A 


-Ji 







^1 


-As + 


i, 


-L, 







• 


• • • 


^1 

• i 


1 • • 


• 




• 



Ai — A» -(- Li — Ln — 

Diese Bedingungsgleichungen in ein Rechenschema, welches zur Her- 
Stellung der Normalgleichungen wünschenswert ist, gebracht, sehen wie 
folgt aus: 
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+1 
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Li Lj — 
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.-Ln 
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Li - Ln = 
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(n-l)Li-L,- 


= 



woraus die Normalgleichungen nebst Probe entstehen 
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2*1+ Ä-g + Jc^ +... + Är„_i + i:i — Lg = 

+ Ä1+2Ä2+ h-^'" +Ä„_i-|-jLi —2/8 = 
+Ä1+ h +2A;8+... -f*n-l + Ll — L4 = 



+A;i+ h +h +'" -j-^kn-i-j-Li^Ln = 
fiÄi+nÄj+nÄTj-j-... -|-nÄrn-i + (w — 1) Zj— Z^ — Z/j — Z/4... — Z^ = 

Zur Besümmnng der Unbekannten kann man das Gansssche Verfahren 
anwenden, einfacher ist es, die erste dieser Gleichung mit n zu multipli- 
zieren und dann von ihr die unter dem Striche stehende Summengleichung 
zu subtrahieren; man erhält alsdann 

WÄi + Li — (tl -— 1) Lg + Xg + X4 + . . . + -^n = 

Oder es ist 

, _ — Lt + (n — 1) L, — L3 — L4 — ... ^ Lh 

* n 

Ebenso die zweite der obigen Gleichungen mit n multipliziert und zur 
negativen Summengleichung addiert, lässt U^ erscheinen 

tiÄg + Li + Lg — (w — 1) Lg + L4 -(- ... 4- Ln 

_ , . — L^ — Lj 4- (n — 1) L3 — L4 — ... — hn 

oder Äo — ^ 

Endlich folgt: 

, — Li — Lg — Lg — L4 — . . . + (n — 1) Ln 

An— 1 = 



n 

Für die Berechnung der Fehler ^l hat man wieder das Schema oben 
für die Bedingungsgleichungen zu benützen. Es ist 

^1 ^^ "'l I *2 I . "^S I • • • *» — 1 
^ = — ATi 

Aj = — »2 



+ 



An — — An— 1 

Jetzt die vorhin berechneten Werte für ä eingeführt, ergibt: 
— Lj -j- {n — 1) Lj — Lg — L4 — ... — Lin — Lj — Lg -|- {n — 1) Lg — L4 — . . . — L» 



n 
Li— L^—L^ -f" (** ^1) L4 — , . . — Ln — . . . — Li —L^—L^—L^ — . . . + (n — 1) L> 

n 

Oder wenn man die gleichnamigen L zusammenfasst 

_ — (n — l)Li+L, + Lg + L4+ ..^+ Ln 
'^i — n 

Es sind femer die folgenden X 

_ +Li-~(n-l)Lg + Lg-hL,+ ... + Ln 

+ Li + L,~(n- l)Lg+L4+ ... +Ln 
As — 



n 



. __ +Li+Lg + Lg + L4+ ... ~(n-l)Ln 
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Bass A = ist, wie es beim arithmetiscben Winkel sein muss, ergibt 
sich obne weiteres. 

Für den günstigsten Wert x folgt: 

iC = ^j -|- A-i = L2 -f- A.2 = -^8 "|- Ag = . . . = Ln -\- An 

-(n-l)L,+L^+L^-\-L,+ ...+Ln ^ Z, + L, 4- Z>3+i^4+ ..» + !>*» 

n n 

n n 



x = Lz + 



r . Li-\-L^ + L, + L^^ ... -(n-l)Ln L,+ L^+ L^^-^L^^ ., .+L 
X = Lh-^ = 



n 



d. h. er ist gleich dem mathematischen Mittel aus den Beobachtungs- 
werten. Hegemann. 



Ueber Teilungen von Paralleltrapezen und Dreiecken. 

Von K. Kroll. 

Bei Grundstücksteilungen infolge von Erbschaftsregelungen oder für 
Verkaufs- und Verpachtungszwecke handelt es sich, zufnal in zusammen- 
gelegten Gemarkungen, vielfach um Grundstücke mit Paralleltrapezgestalt, 
oder um solche mit zwei parallelen Grenzen, und die Teilungen sollen so 
erfolgen, dass die Grenzen der Teilstücke parallel den Parallelgrenzen des 
ganzen Grundstückes sind. Seltener wird es sich wohl um die Teilung 
dreieckiger Grundstücke handeln. 

Diese Teilungen geschehen entweder nach EinSchätzungswert oder nach 
Fläche. Die Lage der Teilungslinien wird dann gewöhnlich durch Ver- 
suchsrechnungen bestimmt, nicht immer zum Vorteü für die gute Erhaltung' 
der Eartenunterlagen, während sie ohne grössere Inanspruchnahme der 
letzteren auf rein rechnerischem Wege ermittelt werden können, wenn 
die Längen der parallelen Seiten bekannt sind. Das wird aber 
selten der Fall sein, es sei denn, dass Wege oder Gräben an den letzteren 
entlang führen, oder sie als Messungslinien benutzt worden sind. 

Gehen wir zunächst von der Teilung von Grundstücken mit reiner 
Paralleltrapezgestalt aus. 

Die Halbierungslinie des Paralleltrapezes ist bekanntlich gleich der 
Quadratwurzel aus der halben Summe der Quadrate der parallelen Seiten. 
Seien die beiden parallelen Seiten a und c und die Halbierungslinie y 
genannt, dann ist • ^ 

y=y — 2— 

Ebenso einfach sind die Ausdrücke für die Teilungslinien, die ein 
Paralleltrapez in 3, 4, 5 ... t^ gleiche Teile zerlegen, oder in Teile, 
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deren Flächen sich verhalten wie 1:2:3, 5:3:2, 4:3, 2:3:1 usw. Aber 
auch für Teilungen nach beliebigen Flächen, wie sie bei Teilungen nach 
Wert vorkommen, lassen sich gleichgestaltete Formeln anwenden. 

Es sei das Paralleltrapez AB CD (Fig. 1) mit dem Inhalte J parallel 
zu a und c in zwei Teile mit den Inhalten p und q zu teilen. Der an 




Fig. 1. 

der kürzeren Parallelseite liegende Teil sei p qm, der andere q qm gross, 
die Teilungslinie werde mit y, die ganze Höhe mit h, die Höhe des Teiles 
p mit X und die des Teiles q mit h — x bezeichnet. Dann ist 

p + q = J; p — J—q\ q = J^p 

h — X 



(a + y).(^)== 



X 



(a-\-y) .{h'-x) = 2q 
(y + c)a? = 2p\ 

_ 2p 



X 



y + c 

ah — ax -{-hy — xy = 2q 

ex -{- xy = 2p 

ah — ax -\-hy -{' ex = 2q-\- 2p = 2J = (a -}- c) h 
ah — ax -\- hy -\- ex = ah -\- ch 

— ax -\- hy -{' ex = eh 



für X wird 



2p 



eingesetzt 



y+e ' y+c ' ^ 
— 2ap -\- 2cp -{' hy^ -{-hey = ehy -\- c*ä 
Äy2 = c«Ä 4- 2i? (a — c) 

2J 



h = 

2p 



a -\- c 



_ Jc^+p(a + c),(a-'C) 

y^ = r 
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y2 = 

a Jc^ -4- a' « — c* » 
y« = J^ 

<;'(J--p)+a'p 

y = J 

im Snmmanden c* {J — p) wird g für J" — jp gesetzt 

P' = J 

(1) y=Y^^±^ 

Ergeben -j- und -4- echte Brüche, dann erhält man für y Ausdrücke 

ähnlich dem für die Halbierungslinie eines Faralleltrapezes. Es sei z. B. 

J = 1,2438 ha 
p = 0,8292 „ 
q = 0,4146 „ 



Dann ist nach (1) -y == -j^iäs" = "ä" ' 

jo _ 8292 __ 2 



J "" 12438 ™ 8 ' 
das Trapez soll also so geteilt werden, dass an der grösseren Farallseite 

1 2 

-g- J und an der kleineren -g- ,7^ liegt, es ist dann nach (1) 

Zu demselben Ergebnis gelangt man, wenn man in der Berechnung für 

2 1 

(1) für p = -ö- / und für g = -g- J einsetzt, also 

2 

(a + 1^) (Ä — a;) = -g- jr 

/ . X 4 4J 



aÄ — ax -{- ex -\-hy = 2J= ah -{- ch 

X (c — a) -{- hy = cÄ 

4 J (c — a) + 3 Äy (y + c) = 3 cÄ (y + c) 
für 4.7 wird 2a7i -f- 2cÄ eingesetzt, 
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2 c2 — 2 a« + 3 y« = 3 c« 
■~ 3 






VsJ 



^ k'j 

"J2 VsJ 

a 

Fig. 2. 




Soll die Teilung z. B. in 5 gleiche Teile erfolgen, so erhält man 



y% 



y% 



5 •• • 6 " V 5 

oder sollen sich die Teilstücke verhalten wie 2:3:4, d. h. sie sollen 
-^ J, -g- J und -ö- J gross sein, dann ist 



y% 



Bezeichnet man also die grössere Parallelseite mit a, die kleinere 
mit c, die Teilstücke von c nach a gezählt mit /j, J^, J^ , . . Jn und die 
Teilungslinien entsprechend mit y^, ^2^ ^8« ^4 • • • ^n» so gilt für den Aik- 
druck unter dem Wurzelzeichen die Regel: 

Das Quadrat der grösseren Parallelseite wird mit der Zahl multi- 
pliziert, die den an der kleineren ParaUelseite liegenden Flächenanteil 
angibt, und umgekehrt, das Quadrat der kleineren Parallelseite mit 
der Zahl, die den an der grösseren Parallelseite liegenden Flächen- 
anteil bezeichnet, gleichgültig ob die Anteile in Flächenmassen (qm etc.) 

oder in Anteilen des Gesamtinhaltes (-g-, -^ oder -=-, -«-, -«- usw. j 
ausgedrückt sind. 
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Dieselben Formeln lassen sich natürlich anch auf das Dreieck an- 
wenden, wenn die Teilungslinien einer Seite parallel sein sollen, hier ist 
eben c = Null. 

Beispiele. 1. Das Dreieck ABC soll in fünf gleiche Teile geteilt 
werden. 



Vi 



y% 



y% 



2^ 
6" 






»< = V T "' = "Vt = 2 »vi ■ 

2. Ein Dreieck sei so zu teilen, dass die 
Teilstücke p qm, q qm und r qm gross werden. 




Vi 



y^ 



-V- 



J—r 



r2 



= aY' 



P^- a 




Hiernach lassen sich für alle vorkommenden derartigen Teilung:en 
die Ausdrücke für die Berechnung der Teilungslinien leicht herleiten. 

Es sei beispielsweise ein 2,6137 ha grosses Grundstück so in fünf 
Teile zu teilen, dass das an der grösseren Parallelseite liegende Stück 
0,6137 ha gross wird, während die anderen vier Teile einander gleich 
werden sollen. /. 

Man berechnet zunächst ^4 nach 
der allgemeinen Formel 



J — p 



.2 



p ist in diesem Falle = 20000 und 
q = 6137; 



y* 



=v 



20000 . g} + 6137 c» 
26187 



/ ßSOOO 


\ 


r 0,5000 


-«--\ 


/ 0,5000 
r 0,5000 
/ 0,SJ37 


-9r—\ 


a 
Fig. 5. 





der Rest ist ein in vier gleiche Teile zu teilendes Paralleltrapez. 

In die Ausdrücke für y^ — y^ setzt man statt a* das berechnete y\ 
ein, also 



y% = 



Vi — 
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Sind nun auf diese Weise die Längen der Teilungslinien berechnet, 
dann werden die Höhen und Kopf breiten oder Absteekungsmasse der Teil- 
sttlcke ermittelt. 

Das Grundstück -4 i? CD sei in drei gleiche Teile zu teilen. Gegeben 
sei: der Flächeninhalt J, die Längen der Seiten h und <?, gemessen für 
die Teilung: a und c und die Höhen von C und D nach der Seite a mit 
}ih und Ad!, welch letztere wohl selten einander genau gleich sein werden. 
Es seien der aus Urmassen berechnete Gesamtinhalt mit J^, die Inhalte 
der Teilstücke mit J ^^^ J^ und /^g, die mittlere Höhe mit Am und die 
Teilungslinien mit y^ und y^ bezeichnet. Die übrigen in die Berechnung 
eingeführten Bezeichnungen sind aus der Figur zu ersehen. 




M4 



Gang der Berechnung. 



y\ 



y^ = 



V^-^4^ 



Probe: y, = y^Y^l+t, y, = V« 



+ .V», 



2 

Ä» -f- hd 

2 

2 Ja 

yi + e 

*""^ - y« + yi 

2 J^, 



hm = 



'"»» - « + y. 



^' = xr-'' 



wi 



©2 — "T • ^»»2 



6. = 



h, 



* — % ""8 
^1+^2 + ^3 = &• 
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d, = 



±. 7 



<■*» 



«2 — 1, • "m2 



■h, 



'^«= Ä 



<2 



■W 



'»«8 



^1 + ^2 + ^8 = ^' 

Für die etwa aus besonderen Gründen zu berechnenden Höhen hii, 
hb2* JibQ und hdi, hd2i hds der Teilstücke ist: 



Ä6 



^^^ =k:'^ 



ho = 



Ädft = 



M 



*tn 



U 



*m 



mi 



*m2 



'»«S 



7 ^^ 7 



*m 



mi 



Äd2 = ~- ^ 



ff» 



7 ^^ 1 



'tH 



nt2 



ms 



Äjl 4" ^^^ 4" ^^3 = ^'^^ ^'^1 + ^^^2 + ^'^3 = ^^' 



Beispiel. 

Von einem 1,5089 ha grossen, in drei gleiche Stücke mit 0,5029 ha, 
0,5030 ha und 0,5030 ha Inhalt zu teilenden Parzelle sind die Kataster- 
unterlagen — Kartenauszug, Auszug aus den Kissen und dem Flurbuch — 










Fig. 7. 



beschafft. Der Aaszug ans den Rissen enthält die in der Zeichnung Fig. 7 
ohne Klammem eingetragene Messnngszahlen. Nach den zu Hause fttr 
die Feldarbeiten getroffenen Vorbereitungen sind dann im Felde zunächst 
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die in der Zeichnung enthaltenen eingeklammerten Ildasse gemessen worden. 
Die Berechnung der Absteckungsmasse fflr die Teilstücke gestaltet sich 
dann wie folgt. 



Proberechnung für die Höhen. 



76,82 = 5898,24 
37,2« = 1383,84 

^7282,08 
Soll 

Abw. 



76,552 
38,40« 



85,33 
85,35 

0,02 



= 5859,90 
= 1474,56 

^7334,46 
SoU 

Abw. 



85,64 
85,65 

0,01. 



Gesamtflächeninhalt J^ aus Urmessungszahlen. 



196,4 
197,6 



76,8 

2 
76,55 



= 7541,76 
= 7563,10 



/. = 



15104,90 
Soll 



1,5105 ha 
1,5089 „ 



0,6035 ha 
0,5035 y, 
0,5035 „ 



Ja.'- 

J^ = 1,5105 ha. 



Abw. 0,0016 



Berechnung der Teilungslinien y^ und ^2* 



a2 = 55131 
2 c« = 50690 



a2 + 2c2 = 105821 
yj2 = ^'^^'^' = 35273,7 

y, = \/^^4^= 187,81 



2a2 = 110262 
c« = 25345 



ya« = 



2a2 + c2 = 135607 

2a« + (;« 
3 



y% 



= 45202,3 
= yiZ+Z= 212,61 



c == 159,2 
yi = 187,81 



y^ = 187,81 
ya = 212,61 



ya = 212,61 
a = 234,8 



c + yi = 347,01 yi+y2 = 400,42 a + y^ = 447,41. 



Proben für y^ und yg. 



C2 == 



45202,3 
25345 



yi^ = 



y«* + c2 



70547,3 
35273,7 



yi' = 

a2 = 



35273,7 
55131 



^2* = 






2 



90404,7 
45202,35, 
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Berechnung der mittleren Höhen und der Absteckungsmasse 

der Teilstücke. 

b 85,85 

h = 76,8 -j^ ^ 76,675 = ^'^^^ 

hd == 76,55 , 



Ä, + ÄÄ = 153,35 ^ = 76675 = 1,117 

Am = 76,675 

_ 2 Ja _ 10070 _ ooniQ 
^«•1 — c + y^ — 347,01 — ^^'^^^ 

_^^J^_J0070_ 

''^2 — y^+y^ — 400,42 — ^^'14^, 

2J48 _ 10070 

Ä»»i ^ Am2 -|- Äwtj = 76,675 
Soll Am = 76,675. 

&i = ^Ämi = 1,113-29,019 = 32,30 
. ftg == -A-.Ä^ = 1,113-25,149 == 27,99 

&3 = -^.^„.3 = 1,113-22,507 = 25,05 
*»• ■■«Mi»..»» 

«►i + 2'2 + 2^8 = 85,34 
Soll b = 85,35. 

<?i = -^-Ämi = 1,117-29,019 = 32,41 

rfa = X- • Ä«j = 1,117 • 26,149 = 28,09 

rfg = -^»ms = 1,117-22,507 = 25,14 

^1 + ^ + ^8 = 85»6^ 
Soll d = 85,65. 



Berechnung der Höhen hii, hb^^ hi^ und hdi, hc^y Ad^. 
'^^ 76,8 , ^^.^ Äd 76,55 ^^^^, 

Äfti == 1,0016 . 29,019 = 29,07 hdi == 0,9984 . 29,019 = 28,97 

Ä&2 = 1,0016.25,149 = 25,19 hof^ = 0,9984.25,149 = 25,11 

Äb3 = 1,0016 . 22,507 = 22,54 hd^ = 0,9984 . 22,507 = 22,47 

hbi + Ä62 + Äz^ = 76,80 hdi -{- hdi + hds = 76,55 

SoU hb = 76,80 Soll hd = 76,55. 

Die Handzeichnung (Fig. 8) enthält sämtliche berechnete Masszahlen. 



236 



Kroll, lieber Teilungen von Paralleltrapezen etc. „ Zeitschrift für 

1916. 




^ 



j 187,81 



I 



212,81 







Fig. 8. 



Nach der vorstehenden Berechnung lässt sich jeder vor Inangriffnahme 
der Feldarbeiten zweckmässig aufzustellende Berechnungsplan für einfachere 
Teilungen vorbereiten. Die Berechnung wird dadurch wesentlich erleich- 
tert, gleichgültig, ob sie zu Hause oder im Felde vorgenommen wird. 

Wie ein solcher Berechnungsplan nebst Handzeichnung auch für 
weniger einfache Teilungen vorbereitet werden kann, mag zum Schluss noch 
nachfolgendes Beispiel zeigen. 

Das Grundstück ABC DE soll parallel zu a und d so geteilt werden, 
dass J^, J2 und J^ je 1/7 und J^ und J5 je ^/y / enthalten« Flächen- 
inhalt = 1,2693 ha. (Fig. 9.) 




69,00 



r 






















13 



-%■ 






-^ 






N 






a 




Fig. 9. 
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CO = hh hmi = mittl. Höhe yon CD EF J^= Gesamtflächeninhalt 

aus Urzahlen 

DK= hc hm 11= ry » » ÄBCF ii = Flächeninhalt von 

CDEF 

«2 = Flächeninhalt von 
ABCD 



DN=^ Hd hmi + hm II = Hm 

EG = he 
EM= He 
FL — hf 

— ^^-3" — — = //if mittl. Gesamthöhe. 



Berechnnngsplan zu Fig. 9. 
1. Berechnung von c, /*, he, hf, Hm, hmi, hmii, FQ, CK und ÄL. 



m 



E 



Hl 



= 9 



111,3 ^^^^^ EA 121,90 

3^ = 0,9969; — = ^ = -^ = i,095; 

if^ 49,9 



H 



E 



= i> = 



= y.;i^ = 0,9969. 39,1 = 38,96 
= 9 . Ä6 = 0,9969 . 72,60 = 72,34 

zus. = 111,30 
5£ = 111,30 



111,3 

Hd =111,70 
He =111,30 

zus. = 223,00 
Hn, = 111,50 



= 0,4483. 

hc =39,10 
he =38,96 

zus. = 78,06 
Ä«,j =39,03 



Ä6 = 72,60 
hf = 72,34 

zus. = 144,94 
Ä«.jj= 72,47 



Ä^j = 39,03 
Ä«jj= 72,47 

zus. =: 111,50 
Hn. =111,60 



e = (» . Ä« = 1,095 . 38,96 = 42,67 

f := Q.hf= 1,095 . 72,34 = 79,23 

zus. = 121,90 

Soll EA = 121,90 



GF = he.^f = 38,96 . 0,4483 = 17,47 
LA = hf.ijß = 72,34 . 0,4483 = 32,43 



zus. = 49,90 
Soll MA = 49,90 



CK = NO = 9,70 
EG = d = NM = 69,00 



CK = 9,70 
EG = 69,00 
GF = 17,47 



^ = 96,17 
gemessen = 95,15 

(Jetzt Punkt F abstecken, g, hc, he, hf und Fusspunkt L örtl. messen.) 



2. Höhenproben. 



J5,6« = 1267,36 
12 fi^ = 5270,76 

i8.=V6538,12 

= 80,86 
b = 80,85 



39,12=1528,81 
9,7« = 94,09 



zus. = V 1622,90 

= 40,29 

c = 40,30 



111,3«= 12388 
49,9«= 2490,01 

zus. = V^ 14878,01 
= 122,00 

e + f=^EA 

= 121,90 



38,96«= 1517,88 
17,47«= 305,20 

zus.=Vl823,08 

= 42,70 

e = 42,67 



72,34« = 6233,08 
32,40«= 1049,76 



zus. = ^6282,84 

= 79,26 

f= 79,23 
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' a) Ganze Parzelle. 
J54IM.== 1644,39 



2 



78,6 . 111,7 ^ ^gg^gj 



118,8.111,3 
2 



= 6611,22 



J^ = 12645,42 

= 1,2645 ha 

Soll J= 1,2693 ha 

Abw. ^ — 48 



3. Flächenberechnnng. 
b) Teil CDEF. 



im^= 1538,19 



86,45 . 38,96 



= 1684,05 
= 3222,24 



c) Teil ABC F. 
131,7 . 72,6 



4760,71 
128,5^72,34 ^ ^^^^^g^ 

— 4 

»8 = 9428,56 

— 1 
#1= 3222,24 



Ji = 0,1813 ha 
Jj = 0,1813 „ 
J, = 0,1813 „ 
J^ = 0,3627 „ 
J, = 0,3627 „ 



J = 1,2693 ha 

i^ = 0,3221 ha 
J^, = 0,1806 „ 



Ja, 
Jaa 

*^Ai 

Ja 

Jm 
Ja. 

JAi 



0,1806 \ 

0,1806 

0,1806 

0,3613 

0,3614 



= 1,2645 bi 



h—Jai 

= p= 0,1415 ha g = 25US. = 

u = 



0,1806 hl 
0,3613 , 
0,3614 , 



0,9033 hl 
0,9424 



»j — g == r == 0,0391 hl 

p = 0,1416 ha 
r = 0,0391 „ 

Jj- = 0,1806 ha 



— 5 

zus. = 1,2660,80 
Soll Jj = 1,2645,42 

Abw. — 6 



4. Berechnung der y. 

d = 69,0; d» = 4761,00; ^y == 96,15; ^« = 9244,82; a = 161,1; 

a« = 26929 ; 3 a* == 80787 ; 



p.d* z=z 67368,15 
Jai . 9^ = 166961,45 



p,d* + J^,.g*= 234329,60 

P.d* + JA.^9' ^y.^ 7275,06 
h 

y^ = 85,29 

4 y,« = 39914 
a* = 26929 



g . ^« = 835084,64 
r.a* ^ 105292,39 



4 y,« + a« = 66843 
^^''"^^' = ys* = 13368,6 

yg = 115,62 



g . ^s -^ r . a« = 940377,03 
g-^' + ^^' =y,«= 9978,46 

y, = 99,89 

2yj« = 19957 
3 a« = 80787 



2 y,« + 3 a« = 100744 
^y«' + ^^' = 20148,8 



y«, = 141,95. 



Probe. 



2^3' = 



a^ 



13368,6 
26929 

40297,6 
20148,8. 



ZeitBehrlft für 
Teimesfliiiigsweseii 

im. 



Wolff. Die normale Schwerkraft im Meeresniveau. 
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5. Berechnung der mittleren Höhen und der Absteckungsmasse. 



d = 69,0 
yi = 58,29 



d + yi = 154,29 
2 Jj^ = 3612 

* d + y 

Ä«^= 16,60 



zuß. = 39,01 
Soll Amj = 39,03 



Abw. 



+ 2 



yi = 85,29 
g = 96,15 



y, + (7 = 181,44 
2p = 2830 

^^ = 15,60 






y = 96,15 
y, = 99,89 



*'^"^+y, 



y + y, = 196,04 
2 r = 7820 
2r 



= 3,99 



Ä«., = 16,76 

+ S 
Ä«,, = 28,05 

+ 2 

Ä«, = 23,62 



zus. = 72,42 
Soll h^ii = 72,47 



Abw. = + 6 





y« = 


= 99,89 


ys 


= 115,62 


y^ — 141,95 




ys = 
y« + ys = 


= 115,62 


Vz + y4 


— 141,95 


a = 164,10 




= 215,51 


— 257,67 


y4 + a = 306,05 




2-/J, = 


= 3612 


2^j, 


= 7226 


2J^ - 7228 


»-. 




= 16,76 


^""ys+y* 


=: 28,05 


^«.=y'J;~ ^^^^ 




e 


- s - '.-' 


^ _ . 


39,03 ^'^^^^ 


„ 


AmJ 


Ä«z ^^ 




ft 


- S:!? - -."» 


/ ^ If!. 1,0933 
hu 72,47 ' 






<$ muss = 


: ß sein. 


Ci 


— a . Ämj — 


1,0326 . 23,42 = 24,18 


ei = ^ . Ä«, = 1,0933 . 23,42 = 26,60 


«2 


= O . Ä«, = 


1,0325 . 1{ 


),61 — 16,12 


e, = ß,hm^ 


— 1,0933 . 15,61 — 17,07 




5US. = 40,30 


ZUS. — 42,67 






Soll c — 40,30 


Soll e =^ 42,67 


ftl 


= y • Ä-s = 


1,1156 . 3,99 — 4,45 


A — <5 . Ä«3 — 1,0933 . 3,99 — 4,36 


2». 


— y . Ä«., — 


1,1166 . 16,77 — 18,71 


U — ö.hm,— 1,0933 . 16,77 — 18,34 


*s 


— y . Ä«5 — 


1,1156 . 28,07 — 31,32 


U — 6,hn^ — 1,0933 . 28,07 — 30,69 


h 


— y . Ä,., — 


1,1166 . 23 

2 


i,64 — 26,37 


U <5.Ä^ 


— 1,0933 . 23,64 — 25,84 




5US. — 80,85 


ZUS. — 79,23 






Sol 


1 h = 80,85 




Soll f — 79,23. 



Die normale Schwerkraft im Meeresniveau. 

Von Dr. H. Wolif, Berlin, Techn. Hochschule. 

Die heutige Aufgabe der höheren Geodäsie bezw. der Erdmessung 
besteht in der Hauptsache darin, die Abweichungen des Geoids vom Normal- 
sphäroid zu bestimmen. Zur Lösung stehen zwei Methoden zur Verfügung, 
nämlich erstens die geometrische Methode der Bestimmung der Lot- 
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abweichnngen und zweitens die dynamische Methode der Seh weremes sangen. 

In beiden Fällen geht man von der mathematischen Erdoberfläche, d. h. 

der Meeresoberfläche oder dem Normalsphäroid bezw. Ellipsoid aus. 

Bei den Lotabweichungen handelt es sich darum, von einem gewählten 
Ausgangspunkt anfangend, auf einem Keferenzellipsoid nach den Ergebnissen 
der Landestriangulation durch geodätische Uebertragung Länge, Breite und 
Azimut der Dreieckspunkte bezw. Seiten zu berechnen und dann mit den 
wirklich auf dem Geoid beobachteten drei Werten zu vergleichen. Die 
Differenz ergibt die Lotabweichung in Länge, Breite und Azimut und da- 
mit einen Anhalt über die Abweichungen des Geoids vom Ellipsoid. 

Bei den Schweremessungen geht man ebenfalls von einer Keferenz- 
station (Potsdam) aus. In bezug auf diese werden dann die relativen 
Werte der Schwerkraft ftlr die einzelnen Beobachtungsorte bestimmt. Auf 
dem Lande wird die Schwerkraft g durch unveränderliche Halbsekunden- 
pendel gemessen, indem in der Formel 

^) 9 = -gT- 

die Pendellänge l als unveränderlich, also In^ als Eonstante betrachtet 
und die Schwingungszeit S mit einem Eoinzidenzapparat ermittelt wird. 
Auf dem Meere erhält man relative Werte der Schwerkraftsänderung durch 
den Vergleich der Angaben von Siedethermometem und Quecksilberbaro- 
metem. i) Diese gemessenen Werte sind sämtlich von der Massenlagerung, 
d. h. dem wirklichen Verlauf des Geoids abhängig, denn die Schwerkraft 
ist die Resultante der Massenanziehung und der Zentrifugalkraft. Die 
Abweichungen der beobachteten Werte von auf das Normalsphäroid be- 
zogenen theoretischen Werten würden wiederum einen Anhalt für die 
Lage des Geoids im Vergleich zum Normalsphäroid geben. Diese theore- 
tischen Werte der Schwerkraft werden nach der von Helmer t 18842) 
angegebenen, 19013) verbesserten und 1 9 1 5 neu*) abgeleiteten Formel 
für den Verlauf der Schwerkraft im Meeresniveau berechnet. 
Die Formel von 1884 lautet: 
(1) yo = 978,00 cm (1 + 0,005310 5^2 g,), 

wobei Yo die normale Schwerkraft im Meeresniveau und qp die geographische 
Breite des Beobachtungsortes bedeutet. Diese Formel wurde erhalten, in- 



*) Vergl. „Die Schwerkraft auf dem Meere und die Hypothese von Pratt". 
Zeitschr. f. Verm. 1916, Heft 1. 

>) Vergl. Helmert, „Höhere Geodäsie", Bd. H, S. 241. 

*) Helmert, „Der normale Teil der Schwerkraft im Meeresniveau". Sitzungs- 
berichte der Königl. preuss. Akademie der Wissenschaften 1901, S. 328 u. ff. 

*) F. R. Helmert, „Neue Formeln für den Verlauf der Schwerkraft im Meeres- 
niveau beim Festlande". Sitzungsberichte der Eönigl. preuss. Akademie der Wissen- 
schaften, 21. Oktober 1915. 



zeitaeiuift for Wolff. Die normale Schwerkraft im Meeresniveau. 941 

1916. 

dem in die Formel g = ga(l -{-h sin^ qo) die an zahlreichen Punkten der 
Erdoberfläche mit der Breite (f beobachteten Werte g eingesetzt und dann 
die Konstanten ga und b durch Ausgleichung bestimmt wurden. Dabei 

gilt ga für die Schwerkraft im Aequator und h iHv das Verhältnis — -, 

ga 

wobei gp die Schwerkraft im Pol bezeichnet. Helmert leitete »allerdings 
zunächst!) die Gleichung ftlr die Länge L des mathematischen Sekunden- 
pendels für Festland und Küsten im Meeresniveau ab und erhielt aus den 
Beobachtungen auf 108 Stationen: 

b) Z = 0,990918 (1 + 0,005310 sin^q,)r^. 

Bei der Ausgleichung wurden die auf Küsten- und Festlandstationen ge- 
messenen Werte für die Länge des Sekundenpendels in Gruppen von 10® 
zu 10® zusammengefasst und die Fehlergleichungen gruppenweise aufgestellt. 
Aus den Normalgleichungen erhielt man dann für die eingeführten Unbe- 
kannten die Werte 

La = 0,990918 m und h = 0,005310. 

Multipliziert man die Gleichung b) mit n^ = 9,8696044, vergl. Gl. a) 
S. 240, so erhält man die Gleichung 

(1) 70 = 978,00 (1 + 0,005310 sin^cp)^^. 

Mit dem Werte h = 0,00531 errechnet Helmert*) nach dem Theorem 

von Glairant die Abplattung zu ööööe- Denn nach Clairant ist 

a + b = 5/2C, 
wie a die Abplattung, 

u gp — 9a 

und c das Verhältnis der Zentrifugalkraft am Aequator zur Schwerkraft 
am Aequator bezeichnet. 

Setzt man für c = 0,0034672, dann ist 

a == 5/2 c— b = %. 0,0034672 — 0,005310 = 0,003358 = ^j-^. 

Wenn man beim Glairantschen Satz auch noch weitere Glieder berück- 
sichtigt, dann erhält man für die Abplattung a den Wert gggöß» wie 
vorher angegeben. 

Yon der Formel 1 ausgehend, hat nun Helmert 1901 eine Neubestim- 
mung der Konstanten vorgenommen, weil damals schon auf 1400 Stationen 
die relativen Werte der Schwerkraft g beobachtet waren. Es wurden nur 
Werte von Festlands- und Küstenstationen bei der neuen Ausgleichung be- 
rücksichtigt, weil die Inseln zu grosse Werte von g aufweisen. Die Küsten- 



^) Höhere Geodäsie IT, S. 241 und frühere. 
•) VergJ. Höhere Geodäsie IT, S. 85. 

Zeitschrift für Vermessungswesen 1916. Heft 7. 16 
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Stationen warden in der Nähe des steilen Abfalls der Meeresküste aus- 
gewählt, Stationen, die weithin von Flachsee umgeben sind, wurden als 
Festlandsstationen betrachtet. Sämtliche beobachteten Werte wurden ent- 
sprechend der Höhe K der Stationen wie in freier Luft aufs Meeresniveau 
reduziert und zwar nach der Formel 

^0 cm = ^cm + 0,0003086 . flm. 1) 

Dabei ist g die beobachtete, ^o ^^ reduzierte Schwerkraft. Durch 
den Vergleich der reduzierten Werte mit den nach der Formel von 1884 
berechneten Werten erhielt Helmert die Störungen g^ — y^ = Ag^ welche 
in die Ausgleichung eingeftlhrt wurden. Die Ag wurden für die Zonen 
zwischen den Parallelkreisen von 0^ 10^ 20^ bis 80^ gemittelt. Festlands- 
und Ktistenwerte wurden zunächst getrennt behandelt. Bei der Zusammen- 
stellung ergab sich zwischen den Küstenwerten K und Festlandswerten F 
die Differenz K — F z=. -|- 0,036 cm. Es mögen hier die Abweichungen 
Ag \VL Tausendstel-Zentimeter gegen die Formel von 1884 mitgeteilt werden. 



Mittelbreite 


F 


JST— 36 


Mittel 


50 


45 


54 


53 


150 


43 


45 


44 


250 


17 


24 


21 


350 


41 


47 


43 


450 


42 


38 


41 


550 


48 


28 


45 


650 


30 


27 


29 


750 


20 


44 


34. 



Die Mittel sind unter Berücksichtigung der Gewichte gebildet. Bei 
der Ausgleichung wurden nicht nur die Yerbesserungen der beiden Kon- 
stanten der Formel von 1884 berechnet, sondern es wurde auch noch der 
Koeffizient eines weiteren Gliedes 4. Grades von der Form sin^'lt^ be- 
stimmt. Da dieser aber zu unsicher herauskam, wurde für ihn der Wert 
— 0,000007 nach Wiechert und Darwin unter Annahme hydrostatischer 
Schichtung der Erdmasse eingeführt. 

Dann ergab die Ausgleichung als Mittel der F und K — 36 für die 
normale Schwerkraft im Meeresniveau: 

(2) yo = 978,046 cm (1 + 0,005302 sm« gj — 0,000007 sm* 2 (p) 

oder 

70 = 980,632 cm (1 — 0,002644 cos^ cp -|- 0,000007 cos^ 2 (p), 

wobei 978,046 für die Schwerkraft unter cp = QO und 980,632 unter tp = 45o 
gelten. 



*) Helmert, „Höhere Geodäsie II* und „Spezialbericht über die relativen 
Schweremessungen", 1911. 
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Diese Gleichungen beziehen sich auf das Wiener System. Zur Re- 
duktion auf das Potsdamer System sind die Werte 978,046 cm und 980,632 cm 
um 0,016 cm zu verringern. 

Für die zugehörige Abplattung erhält Helmert 

a = 1 : 298,3. 

Mit Beginn des 20. Jahrhunderts wurde nun das Schwerematerial durch 
die Tätigkeit der Internationalen Erdmessung auf fast 3000 Stationen ver- 
mehrt und von Prof. Borrass zusammengestellt in dem Spezialbericht über 
die relativen Schweremessungen für die Verhandlungen der Intern. Erd- 
messung 1909 und 1912. Es lag deshalb die Möglichkeit vor, die For- 
meln 2) von 1901 zu prüfen und ferner wegen der günstigen Verteilung 
der Schwerestationen nach Länge und Breite ausserdem noch zu unter- 
suchen, ob der Aequator von der Kreisform etwas abweicht, und wenn dies 
der Fall ist, welche Lage dann die. grosse Achse gegen den Anfangsmeridian 
hat. Dazu wurden in die auf das Potsdamer System bezogene Formel 2) 
von 1901: 

y^ = 978,030 cm (1 + 0,005302 siw2 g) — 0,000007 sin^ 2 (p) 

ausser dem Gliede mit sin^ qo noch die beiden Glieder mit C052 qp cos2X 
und cos'^ (f sin 2X miteingeführt und in ein Glied cos^ qo cos 2 (;l -|- Xo) zu- 
eammengefasst. Xq ist die östl. Länge von Greenwich gegen die grosse 
Achse des Aequators. Die Beobachtungswerte wurden für die neue Aus- 
gleichung nicht nur den beiden Berichten von Borrass, sctndern auch einem 
Bericht von Bowie von 1912 über die Pendelmessungen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika und einem Bericht von Curry von 1913 über Pendel- 
messungen in Aegypten entnommen. 

Während aber bei der Ausgleichung für die Formel von 1901 die 
Fehlergleichungen nach Breitenzonen zu Mittelwerten vereinigt worden 
waren, wurden sie jetzt einzeln zur Bildung von Normalgleichungen benutzt, 
jedoch so, dass aus Fehlergleichungen für Stationen von geringem Lagen- 
unterschied Mittelwerte gebildet wurden. Es wurden für das Festland (F) 
nur solche Stationen ausgewählt, die von der 200 m Ti«fenlinie des Meeres 
nach dem Innern des Landes mindestens 100 km entfernt liegen. Die 
Stationen dazwischen wurden als Eüstenstationen (E) besonders aus- 
geglichen. Femer wurden die Stationen an der Hand der Karte so aus- 
gesucht 1), dass für sie ein nur geringer Betrag der isostatischen Keduktion 
zu erwarten war. 

Dies würde gelten für Stationen im Flachlande in etwa 100 km Ent- 
fernung von Gebirgen und Steilküsten bis zu einer Meereshöhe unter 



*) Vergl. ausser Nr. 4 auch Berroth, „Die Erdgestalt und die Hauptträg- 
heitsmomente A und B der Erde im Aequator aus Messungen der Schwerkraft^. 
Gerlands Beiträge zur Geophysik, Heft 3, 1916. 
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1500 m. Nur bei 2 Stationen in Ostafrika war die Höhe 1700 m. Aus- 
geschlossen wurden Stationen mit Schwerestörungen von mehr als 0,100 cm 
Störung gegen die Normalformel 1901 und die Stationen auf kleinen Inseln, 
welche erfahrungsgemäss starke Anomalien aufweisen. So blieben 410 
Festlandsstationen nach Ländern geordnet ftlr die Ausgleichung übrig, die 
folgende Gleichung ergab: 

g^ = 978,046 cm (1 + 0,005296 sin^ q, + 0,000012 cos^ g) . cos2 (X + lOo) 

— 0,000007 5in2 2 <^). 

Bei den Küstenstationen wurden die Stationen an den Küsten des 
Mittelländischen, Adriatischen, Roten und Schwarzen Meeres ausgeschlossen, 
ebenso einige, die mehr als 0,150 cm Störung aufwiesen. Es blieben an- 
nähernd 100 Fehlergleichungen vom Gewicht 1, die ergaben: 

g^ z=z 978,079 cm (1 + 0,005252 sin^ (p + 0,000036 cos^ tp . cos 2 {X -(- 32o) 

— 0,000007 8in^ 2 g)). 

Zum Schluss wurden die Fehlergleichungen für Festland und Küsten 
vereinigt, dabei den für Küsten das Gewicht Y2 gegeben und man erhielt: 

^^ "" !I!'^^! r^^ ^Tl + 0,005285 sin^ m — 0,000007 sin^ 2 a 
978,068 für JT L "^ ' '#' 

-f 0,000018 cos^ (f).cos2(X+ 17o)l, 

also für das Festland allein als zurzeit beste Interpolationsformel für den 
Verlauf der Schwerkraft im Meeresniveau: 

go om == 978,052 o« (1 + 0,005285 sin^ gp — 0,000007 sin* 2 qp 

± 4 \ ±7 

+ 0,000018 cos* (p . cos 2 (X + 17<»)\ 
± 4 ± a / 

und daraus als Normalformel: 

(3) yo = 978,052 cm (1 + 0,005285 sin* y — 0,000007 sin* 2 y). 

Diese Formeln gelten also für Stationen des Festlandes, die mindestens 
100 km von der 200 m Tiefenlinie (Küste) entfernt liegen und bei denen 
die Reduktion aufs Meeresniveau wie in freier Luft erfolgt. 1) 

Mit dem Werte 0,005285 erhält man als mittlere reziproke Abplattung 

der Meridiane 

296,7 ± 0,6. 

Aus dem Gliede 0,000018cos2<)p.cos2 (X4- 17^) ^^^^ ^^^ die Ab- 
weichung des Aequators von der Kreisform berechnen, denn der Koeffizient 
0,000018 gibt dazu die Beeinflussung des Radiusvektors Qq im Aequator 
und das Längenglied die Lage der Halbachsen der Ellipse gegen den 
Meridian von Greenwich an. Man erhält als Halbachsen der lälipse: 



^) Yergl. auch Bericht über die Tätigkeit des Zentralbureaus der Inter- 
nationalen Erdmessong im Jahre .1915. Nene Folge der Veröffentlichungen Nr. 29. 
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a^ = ÜQ^llbja in 17^ westl. Länge von Greenwich, 
gg = Qq — 115 m in 73^ östl. Länge von Greenwich. 

Der Aequator ist also annähernd eine Ellipse mit 230 m Halbachsen- 
unterschied. Die grössere Achse a^ fällt sehr nahe in den Meridian von 
Ferro. 

Entwurf einer Koordinatentafel. 

Dem Entwurf liegen folgende Annahmen zugrunde: 

1. Die Winkelangabe erfolgt in zentesimaler Ereisteilung. 

2. Winkel und Strecken sind bis zur zweiten Dezimale angegeben. 

3. Ftlr fünfstellige Streckenziffern (z. B. 128,76) sollen die Projektions- 
werte aus höchstens zwei Tafeleingängen zu bilden sein. 

4. Die Sinus- und Kosinus werte einer Strecke sollen in der Tafel un- 
mittelbar übereinander stehen. 

5. Die Tafel soll handlich sein. 

6. Eine Genauigkeitssteigerung gegenüber anderen Berechnungsarten ist 
nicht beabsichtigt, aber Ersparnis an Zeitaufwand, Verminderung 
der Rechenermüdung und damit Erhöhung der Rechen Sicherheit wird 
besonders angestrebt. 

Wenn die Tafel nach Grösse und Umfang handlich sein soll, so 
müssen die Tafelangaben auf die von 10' zu 10' fortschreitenden Winkel- 
werte beschränkt werden. Zu diesen Hauptwerten sind für die Einzel- 
minuten aus einer Seitentafel Verbesserungen zu entnehmen. Diese Ver- 
besserungen sind immer kleine Werte, die im Kopfe leicht zugezählt oder 
abgezogen werden können. 

Eine Probeseite, die in Rücksiebt auf die Blattgrösse d. Zeitschr. in 
zwei Teile zerlegt werden musste, zeigt den Entwurf in teilweiser Aus- 
führung. Drucktechnische Einzelheiten sind vorerst nicht weiter erwogen 
worden. Infolge ihrer inneren Anordnung lässt sich die gedachte Tafel 
in solchen Fällen, wo besseres nicht zur Hand ist, dazu benutzen, aus 
rechtwinkligen Abständen Entfernungen und Winkel abzuleiten. Sie kann 
ferner sehr gut als Tangententafel benutzt werden. 

Anlass zu diesem Entwürfe waren die Veröffentlichung von Professor 
Hammer im Jahrgang 1908 (Seite 457) dieser Zeitschrift und die in 
engster Anlehnung an diese Veröffentlichung von Dr. Grünert heraus- 
gegebene Koordinatentafel (für alte Teilung). 

Beispiele zur Benutzung der Probeseite: 

1. 
s = 237,83 m S6in(p: 130,61 scosqi: 197,76 

+ 46 +69 

(p = 370 IG' KT, 131,07 198,45 
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2. 



5 — 237,83 m 


8 sin (f : 


197,76 
— 69 




scos(p: 130,62 
+ 46 


<jp — 620 84' N,T, 




198,45 




131,08 


h — etg qi e — 


3. 
117,17 


1 

qp — 


• 

370 17' JV'.T. 


ür (116,89 — 9) — 


116,80 
37 


h = 

h = 


77,18 
24 

77,42 


— (77,05 + 13) 



4. 



y ioi,is 


\ 


Wie 


gross ist die 


X = 153,34 




Winkel tg -^ ? 

sc 


101,18 


153,34 






für: 100,71 


152,79 




8 = 183, . . 


+ 47 
+ 36 


+ 55 
+ 55 




+ 66 


— 11 


+ 






1 1 5in qp = 






6 



(p = 370 10' N.T. 



11 cosqp = 9, hierzu aus der seitlichen Hilfstafel 

für X = 153, . . +4' 



s = 183,72 g) = 37o 14' 



Gernsbach (Baden), April 1916. ^^ ^x^ «. , , 

H. W. Zehnder. 



Trigonometrische Punktbestimmung durch einfaches 
Einschneiden mit Hilfe von Vertikalwinkeln. 

Ein Punkt lässt sich im Räume auf Grund von gegebenen Punkten 
eindeutig festlegen mit Hilfe dreier Winkel; diese können z. B. sein zwei 
Horizontal- und ein Vertikalwinkel, ein Horizontal- und zwei Yertikal- 
winkel*), drei Vertikalwinkel oder drei Positionswinkel.**) 

Die Aufgabe, bei der der Punkt auf Grund von drei gegebenen Punkten 
durch Messung dreier Vertikalwinkel bestimmt ist, wurde von Werner 
in der Zeitschrift für Vermessungswesen, 1913, S. 241, behandelt; die dort 

*) Vgl. Werner. Punktbestimmung. Zeitschrift f. Vermessungswesen, 1913. 

**) Vgl. P. Werkmeister. Einfaches Rückwärtseinschneiden im Räume mit 

Hilfe von Positionswinkeln. Internationales Archiv für Photogrammetrie 1915. 
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angegebene Lösung führt zu einer Gleichung vierten Grades. Im folgenden 
soll eine Lösung dieser Aufgabe mitgeteilt werden, die im Grundgedanken 
darin besteht, dass man zur Bestimmung der drei Koordinaten des Neu- 
punktes drei Gleichungen aufstellt und diese nach dem verallgemeinerten 
nach Newton benannten Verfahren zur Auflösung einer Gleichung mit einer 
Unbekannten auflöst. 

Sind (a?a, y«, Sc). (ar&, yh, Zh) und {Xo, ye, Hc) die Koordinaten der drei 
gegebenen Punkte, a, ß und y die z. B. in diesen Punkten gemessenen 
Yertikalwinkel, und bedeuten {x, y, z) die Koordinaten des zu bestimmenden 
Punktes P, so hat man zur Bestimmung der drei Unbekannten x, y und e 
die in einfacher Weise sich ergebenden Gleichungen 

Z Za 



tga = 



tgß = 



Z Zb 



(1) 



Die unmittelbare Auflösung dieser Gleichungen ist umständlich; eine be- 
quemere Bestimmung der Unbekannten erhält man durch Einführen von 
Näherungswerte^^ Xo, yo und Zo. Setzt man 

a? = a?o -f- J a? y -= yö -\- Ay z = Zo -{- Az^ (2) 

so gehen die Gleichungen (1) mit einer einfachen Umformung über in 

(eo + ^ z — Za) — tga V(a?o -\- Ax — Xa)^ + (S^o + ^ y -— yaf = 
(Zo + Aig — ab)-'tgßY{Xo + Ax — Xb)^ + (yo + ^y — Pb)^ = 

(Zo J^Jig^jSc)- tgyYixo + a a; — Xc)^ + iyo + A y -^ y,y = 0. 

Wendet man auf diese Gleichungen den Taylor'schen Satz an und 
vernachlässigt dabei die Glieder zweiter und höherer Ordnung, so erhält 
man an Stelle der nicht linearen Gleichungen (1) die linearen Gleichungen 

— ^. -^ =Ax— ^f - Ay-\-Ag 

+ \(Zo — Za) —tga YiXo —Xaf + iyo—yaf] = 



(xo — Xh) ig ß 



Ax 



{yo—yh) tgß 



+ \(,Zo — Zb) —tgß y{xo—Xby + {yo — yb)^\ = 



(xo — Xe) tg y 



Ax — 



(yo — yc) ig y 



-Ay^Az 



(3) 



V(Xo -Xe)^+(yo — ycY V {Xo - Xcf + (^o — yc)' 

+ \{zo — Zc) — tg y -y/ixo - xc)^ + {yo — yc)^\ = 0, J 

aus denen man Ax^ Ay und A z und damit auf Grund der Gleichungen (2) 
X, y und z bestimmen kann. Die so ermittelten Werte der Unbekannten 
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sind mit Rücksicht auf die Weglassung der Glieder höherer Ordnung bei 
der Entwicklung nach dem Satze von Taylor Näherungswerte, die umso 
genauer je kleiner Ax, Ay und Az sind. 

Zur Untersuchung der Genauigkeit der erhaltenen Werte der Unbe- 
kannten oder zur Erreichung einer grösseren Genauigkeit bei den Unbe- 
kannten betrachtet man die gefundenen Werte selbst wieder als Näherungs- 
werte und wiederholt mit ihnen das Verfahren. Bei einer solchen Wieder- 
holung berechnet man bei den Gleichungen (3) am besten zuerst die Ab- 
solutglieder; sind nämlich diese genügend klein, so braucht man die 
Koeffizienten von A x und A y nicht neu berechnen, sondern kann die vor- 
her benutzten Werte übernehmen. 

Die ersten Näherungswerte Xo, yo und Zö der Unbekannten erhält man 
graphisch, wenn man beachtet, dass der Punkt V geometrisch bestimmt 
ist als Schnittpunkt dreier Kegel mit den Spitzen in den Festpunkten -4, 
B und C, und mit den Erzeugungswinkeln gleich den Komplementwinkeln 
der gemessenen Vertikalwinkel a, ß und y; die dabei erforderliche Zeich- 
nung führt man nach den Regeln der Darstellenden Geometrie aus. 

Zahlenbeispiel: In den drei Festpunkten A^ B und G mit den 

Koordinaten 

AB 

X = + 88 437,18 88 212,38 88 348,96 m 

2/ = + 28 371,18 28 325,14 28116,74 m 

;er = + 140,41 140,36 140,85 m 

wurden nach einem Neupunkte P die Vertikalwinkel 

a = 220 07' 00" ß = 23o 39' 20" / = 31o 48' 08" 
gemessen. 

Eine im Massstabe 1 : 2500 ausgeführte Zeichnung ergab für die Ko- 
ordinaten des Punktes P die Näherungswerte 

:re> = + 88 340,00 m y^ = + 28 227,00 m 0o = 209,80 m 

Mit diesen Werten erhält man für die den Gleichungen (3) ent- 
sprechenden Gleichungen 

-)- 0,227 Ax ^ 0,337 Ay + Ais — 1,27 = 
— 0,347 Ax + 0,267 Ay + Az — 1,08 = 
+ 0,050 Ax — 0,618 Ay + Az -^ 0,36 = 0. 

Löst man diese Gleichungen mit Benützung des Rechenschiebers auf, so 
findet man 

Ax = -\-0A2m 4y = + 1,68 m Az = -^0,Q7m 

und damit gemäss den Gleichungen (2) 

a; = 88 340,12 m y = 28 228,68 m z = 210,47 m. 

Betrachtet man diese Werte selbst wieder als Näherungswerte und be- 
rechnet mit ihnen die Absolutglieder der Gleichungen (3), so erhält man 
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für diese — 0,008 m, — 0,008 m und — 0,009 m; da diese Werte sehr 
klein sind, so können die Koeffizienten der Unbekannten Ax und Ay in 
den Gleichungen (3) von oben tibernommen werden, so dass die neuen 
Gleichungen lauten 

+ 0,23 Ax + 0,34 Ay -{- Az ^ 0,008 = 
— 0,35 Ax + 0,27 Ay -^ Az — 0,008 = 
+ 0,05 Ax — 0,62 Ay + Az — 0,009 = 0. 
Die Auflösung dieser Gleichungen ergibt 

Ax == 0,00 m Ay = 0,00 m az = -\- 0,01 m 

und damit 

X = 88 340,12 m y = 28 228,68 m z = 210,48 m 
als endgiltige Koordinaten ftir den Neupunkt P. 

Strassburg i. E. P. Werkmeister, 



Umformung der Koordinaten eines untergeordneten 

Dreiecksnetzes in Koordinaten des 

Landesdreiecksnetzes. 

Die Lösung dieser Aufgabe kann man einem den Anschluss eines 
sekundären Dreiecksnetzes an ein Hauptnetz in ganz allgemeiner und viel- 
seitigster Weise behandelnden Aufsatze von Dr. Krüger — Zeitschrift ftlr 
Vermessungswesen 1896 S. 289 f. — entnehmen. Wenn es sich aber nur 
darum handelt, kleine örtliche Netze, die für Bauzwecke an Flüssen, 
Bahnen oder Strassen zu einer Zeit gelegt worden sind, da ein Anschluss 
an das Landesnetz noch nicht möglich war, nachträglich in dasselbe um- 
zurechnen, dann führen schon die nachstehend ganz unabhängig von dem 
Krügerschen Aufsatze ausgeführten kurzen Entwicklungen mit ihren ein- 
fachen Schlussgleichungen für die Unbekannten zu völlig befriedigenden 
und ausreichenden Ergebnissen. 

Es handelt sich also darum, dass eine Anzahl von Koordinaten, die 
einen lokalen Nullpunkt haben und auf Grund einer untergeordneten Grund- 
linie berechnet sind, so umgerechnet werden, dass man Koordinaten erhält, 
die auf den Nullpunkt und die Achsen des Landesnetzes bezogen und auf 
die Grundlinie desselben zurückgeführt sind. 

Zu diesem Zwecke hat man vom Landesnetz aus, das als fehlerfrei 
gelten soll, n Punkte des genannten anderen Netzes bestimmt, und man 
kann nun von diesen ausgehend entweder für das niedere Netz die Koordi- 
natenberechnung vollständig von neuem durchführen oder kürzer die vor- 
handenen Koordinaten in Koordinaten des Landesnetzes umformen. 

Betrachtet man den letzten Fall, so lässt sich aus den n gemeinsamen 
Punkten sowohl der Drehungswinkel « als auch der Faktor q für die 
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Längenverbesserung ^ mal berechnen. Die erhaltenen Werte werden 

aber von einander abweichen, weil die Koordinaten nicht fehlerfrei er- 
mittelt sein können. Die wahrscheinlichsten Werte für « und q wird man 
mit Hilfe der Methode der kleinsten Quadrate nach folgenden Entwick- 
lungen erlangen. _ 

Man berechnet zunächst aus den Koordinaten zweier, beiden Netzen 
gemeinsamer Punkte einen genäherten Drehungswinkel a und formt mit 
diesem ohne Rücksicht auf die Längenverbesserung die Koordinaten y und x 
des niederen Netzes in genäherte Koordinaten ^ und X des Landesnetzes 
um nach den Gleichungen 

?) = y cos a -^x sin a (1) 

X = xcosa — ysina (2) 

Um alle beiden Netzen gemeinsame Punkte berücksichtigen und den 
ihnen entsprechenden Koeffizienten q der Längenverbesserung berechnen zu 
können, muss der genäherte Winkel a eine kleine Yerbesserung A erhalten 
und eine Multiplikation mit q stattfinden. 

Man erhält dann die Koorden Y und X im Landesnetz zu: 

r= ?) + J§) = qycos{a+ A) + qxsin{a + A) (3) 

X = X + JX = qxcos(a + A) — qysin(a + A) (4) 

Der Winkel A wird so klein sein, dass man cosA=:l setzen kann, 

es ergibt sich daher: 
Y=:'^-\-A^=qycosa — qy sin a sin A -{-qx sin a -^qx cos a sin A (5) 
Y=^-{-A'^ = q{ycosa'\'Xsina)'\'qsinA (x cos a — y sin a) (6) 

Y^^ + A^=:q^~{-qsinAdl (7) 

A^ = ^(q—l) + qsinA dl (8) 

X = dc-\- A?i = qxcosa — qx sin a sin A — q ysina — qy cos a sin A (9) 
X = dl-\- A?lc = q(xcosa — ysina) — q sin A(xsina-{-y cos a) (10) 

X = X^Adl = q?lc — qsinA'^ (11) 

Adc = ?lc(q—l) — qsinA^ (12) 

Aus den Gleichungen (7) und (11) ergeben sich für n beiden Koordi- 
natensystemen gemeinsame Punkte 2 n Fehlergleichungen, wie folgt: 

Vi=—Yi-\-q^i-{-q?^iSinA 
t?2 = — Ta +0' ?)2 + ä' 3^2 5m 4 
t;^ = _ J3 + ^ ^3 + ^ X^ 5in 4 / Gleichungen für die Y 



Vi' = — Xj -f- 3 Xi — q^i sin A 

V2' = — X2-\-q?IC2 — q'^2 5*w ^ 

v^' = -X^ + qdl^ — q%sinA } Gleichungen für die X 
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Hieraus berechnen sich die Normalgleichungen: 

= - |[rg)] + [Z 3£]| 4- 1[D D] + [X X]j g + 1[?) X] - [?) X]| g sm J 
= - icrje] - [D X]| + 1[?) 3£] - [D XJj ff + |[X 3£J + [?) g)]| 2 m J 

In der ersten Normalgleichung ist der Klammerwert des dritten und 
in der zweiten der des zweiten Gliedes gleich Null, daher lauten die Normal- 
gleichungen endgiltig: 

= - |[r?)] + [zx]i + |[g) §)] + [X 3e]| g 

= - \[YX] -m^\ + i[3e 3£] + [D m\ isi» A 

Aus diesen Gleichungen ergeben sich die gesuchten Grössen q und sin A 
und zwar: 

Mit q und sin A lassen sich nunmehr nach den Gleichungen (8) und 
(12) die i3) und A Je berechnen, die an den nach den Gleichungen (1) und 

(2) ermittelten ^ und de noch anzubringen sind, um aus den Gleichungen 

(3) und (4) Koordinaten des Landesnetzes zu erhalten. 

Dresden, Frühjahr 1915. 

Fraflz Fuhrmann^ Finanz- u. Baurat. 



Gedächtnisregeln für das Niederschreiben der Gauss- 

schen Gleichungen. 

In den mathematischen Lehrbüchern findet man in der Kegel diese 
Gleichungen als Delambresche, in den geodätischen dagegen als Gauss- 
sche Gleichungen bezeichnet; Delambre hat zwar diese Gleichungen 2 Jahre 
früher (1807) als Gauss veröffentlicht, aber sehr wahrscheinlich verhält es 
sich mit diesen Gleichungen wie mit der Methode der kleinsten Quadrate, 
dass Gauss die „Priorität" der Erfindung und den Franzosen (Delambre 
resp. Legendre) die „Priorität" der Veröffentlichung gebührt. 

Die Gleichungen enthalten alle 6 Stücke des sphärischen Dreiecks; 
wir wollen sie so schreiben, dass das 1. Glied die halbe Basis = c/2, das 

2. Glied die halbe Summe oder Differenz der Basiswinkel = — |^ — , das 

3. Glied die halbe Summe oder Differenz der beiden anderen Seiten 
= — = — und das 4. Glied den halben Winkel an der Spitze = y/2 ent- 
hält, also Reihenfolge, als wenn das Dreieck aus Basis und -winkeln kon- 
struiert wird. 
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1. Regel. Beziehang zwischen dem 2. nnd 3. Gliede: 

sin im 2. Gliede gibt minus im 3. Gliede, 
cos „ „ „ „ plus „ „ „ 
und umgekehrt: 

minus im 2. Gliede gibt sin „ „ „ 

plus „ „ „ „ cos „ ,, „ 

Damit kann man das 2. und 3. Glied für alle 4 Gleichungen nieder- 
schreiben. 

2. Regel. Beziehung zwischen dem 1. und 3. Gliede: 

Im 1. Gliede steht dieselbe Funktion wie im 3. Gliede, 

also: 1. Glied 2. Glied 3. Glied 4. Glied 

sin . . . . . = sin . . ... 

cos ... ... = cos ... ... usw. 

3. Regel für das 4. Glied: 

Jede Gleichung enthält 3mal sin oder 3 mal cos. 

Enthalten also die 3 ersten Glieder nur sin oder nur cos^ so steht im 
4. Gliede die Eofunktion; enthalten die 3 ersten Glieder 2 mal sin oder 
:2mal cos, so steht dieselbe Funktion auch im 4. Gliede, z. B. 

1. Glied 2. Glied 3. Glied 4. Glied 

sin sin = sin cos 

cos cos = cos sin 

sin ' cos = sin sin 

cos sin = cos cos. 

Auf Grund der 3 Regeln können wir also die Gauss sehen Gleichungen 
in der Reihenfolge 2. — 3. — 1. — 4. Glied niederschreiben: 

cos c/2 • sin — ö — = cos — ö cos yj^ 

stn c/2 • stn — ö — = stn — cos yj^ 

COS c/2 • cos — ^ — = cos — ~ — stn yj^ 

a — ß a -\-b 

sin cji ' cos — 2 — = sin — 5 sin yj^. 

Für die Gauss sehen Gleichungen gibt es bereits verschiedene Gedächt- 
nisregeln, sie sind meist unvollständig oder zu umständlich und haben da- 
lier wenig Eingang gefunden; die obigen Regeln sind leicht zu behalten 
2und haben midh noch nie im Stich gelassen. Dr. Qülland. 
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Bücherschau. 

Vorlesungen über projektive Geometrie von Federigo Enriques. Deutsche 
Ausgabe von Hermann Fleischer, mit einem Einführungswort von 
Felix Klein und 186 Figuren im Text. Zweite Auflage. XIV u. 
354 S., Leipzig und Berlin, B. G. Teubner 1915. Preis geh. 9 Mk. 

Durch die von F. Klein angeregte deutsche Ausgabe der Enriques- 
schen Vorlesungen ist dieses vortreffliche Werk als eins der wichtigsten 
Lehrbücher der projektiven Geometrie auch in Deutschland heimisch ge- 
worden, und diese deutsche Ausgabe liegt nun bereits in zweiter Auflage 
vor. Wenngleich sich das Buch in erster Linie an die Studierenden der 
Mathematik wendet, glauben wir es doch auch an dieser Stelle kurz er- 
wähnen zu müssen, zumal es an praktischen Anwendungen der projektiven 
Geometrie in der Geodäsie nicht fehlt. Der Wert des Werkes wird am 
besten gekennzeichnet durch die folgenden Worte F. Kleins, die der 
Einleitung entnommen sind: „Es fehlt ja bei uns nicht an anregend ge- 
schriebenen Werken, die zur Einführung in die projektive Geometrie ge- 
eignet sind, aber ich kenne keines, welches den systematischen Aufbau 
dieser Disziplin in einer dem heutigen Stande der Wissenschaft ent- 
sprechenden Form in so durchsichtiger und gleichzeitig so vollständiger 
Weise darböte wie das vorliegende." Eg. 

Veröffentlichung des Königl, Preussisch. Geodätischen Instituts. Neue Folge, 
Nr. 65. Jahresbericht des Direktors des Königl. Geodätischen Insti- 
tuts für die Zeit vom April 1914 bis April 1915. 43 S. Potsdam 1915. 

Die Arbeiten des Instituts haben durch den Krieg in der Berichtszeit 
nicht allzusehr gelitten. Von den wissenschaftlichen Mitgliedern des In- 
stituts stehen einige im Felde, sodass allerdings manche Arbeiten nicht 
nach Wunsch gefördert werden konnten. Der Internationale Breitendienst 
wurde im Kalenderjahr 1914 trotz der Kriegswirren regelmässig durch- 
geführt. Die Beobachtungsbücher gelangten sämtlich glücklich nach Pots- 
dam, sodass die laufende Reduktion der Beobachtungen kaum gestört 
war. Wesentlich ungünstiger verlief ein für den Sommer 1914 unter 
Aufwendung bedeutender Geldmittel geplantes Unternehmen, eine mit Hilfe 
des deutsch-atlantischen Kabels, das von Emden über Borkum und die 
Azoren nach New- York führt, durchzuführende transatlantische Längen- 
bestimmnng Borkum-Horta (Azoren)-Far Rockaway (New York). Nachdem 
die drei zur Ausführung der Beobachtungen bestimmten Beobachter an- 
fangs Juni ihre persönliche Gleichung in Potsdam bestimmt hatten, be- 
gaben sie sich Ende Juni bezw. Anfang Juli nach ihren Stationen: Herr 
Prof. Dr. V. Flo to w nach Far Rockaway, Herr Geheimrat Prof. Dr. ®r.«3"8« 
Albrecht nach Herta und Herr Prof. Schnauder nach Borkum. Am 
20. Juli begannen die Beobachtungen, die aber in der Zeit vom 1. bis 
3. August wieder abgebrochen werden mussten, hauptsächlich deshalb, weil 
die Engländer als eine der ersten feindlichen Massnahmen das transat- 
lantische Kabel im Kanal durchschnitten. Wenn das grossangelegte Unter- 
nehmen auch nicht planmässig durchgeführt werden konnte, so ist doch immer- 
hin genug Beobachtungsmaterial gewonnen worden, um brauchbare Ergebnisse 
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ableiten zu können. Leider konnte Herr Prof. Dr. v. Flo tow bis zum Ende 
des Berichtsjahres nicht nach Deutschland zurückkehren; er hatte jedoch 
Gelegenheit, seine Beobachtungen in der Coast Survey in Washington zu 
bearbeiten und alsdann am Dudley Observatory (Department of meridian 
astrometry of the Carnegie Institution) in Albany, N. Y., tätig zu sein. 

Über die weiteren Arbeiten des Instituts berichten die Einzelberichte 
der Institutsmitglieder. Erwähnt sei nur noch, dass Herr Dr. Förster sich 
im Interesse der Trigonometrischen Abteilung der Königl. Preuss. Landes- 
aufnahme mit Berechnungen im Bereich des Ostender Basisnetzes befasste. 

Belzec (Nordgalizien), 28. August 1915. K. Lüdemann. 



Kulturtechnische Prüfungsarbeiten. 

Die landwirtschaftliche Akademie Bonn-Poppelsdorf beabsichtigt, die 
bei ihr noch vorhandenen Prüfungsarbeiten der Kulturtechniker 
(Planskizzen, Berechnungen usw.), die in den Jahren 1877 ff. zur Ablegung 
der selbständigen kulturtechnischen Prüfung angefertigt worden sind, zum 
Einstampfen zu verkaufen. 

Falls Herren, die in jener Zeit der Akademie als Kandidaten der 
Kulturtechnik angehört haben, auf den Besitz ihrer Prüfungsarbeiten Wert 
legen, so ist die Akademie gern bereit, ihnen diese, soweit sie noch auf- 
findbar sind, zu verabfolgen. 

Etwaige Anträge auf Aushändigung solcher Prüfungsarbeiten sind 
spätestens bis zum 1. September 1916 an die Akademiedirektion zu richten. 
Für Verpackung und Porto ist 1 Mk. in Briefmarken beizufügen. 



Personalnachrjchten. 

Generalkommission CasseL Fersonalveränderangeii : 

1. Oberlandmesser Wörmann, zum 1. 4. 16 pensioniert. 

2. „ Klose -Hanau zum 1. 7. 16 pensioniert. 

3. „ Bernhardt -Hanau zum 1. 7. 16 pensioniert. 

4. Reg.-Landmesser Babe zum 1. 4. 16 nach Magdeburg, Generalkomm. 

Merseburg versetzt. 

5. „ Vollandin Arolsen, vom 1. 11. 15 ab etatsmässig 

angestellt. 

6. „ Yolkmann im Februar 1915 in Südwest- Afrika beim 

Ueberschwimmen des Oranjeflusses ertrunken. 

7. Oberlandmesser Baldus -Fulda, vom Militär entlassen und am 1. 3. 16 

wieder die Dienstgeschäfte übernommen. 

Inhalt. 

Wissensehaftlicbe Mitteilungen: Ausgleichung direkter Messungen gleicher 
Genauigkeit nach bedingten BeobachtuDgen, von Hegemann. — Ueber Teilungen 
von Paralleltrapezen und Dreiecken, von Kroll. — Die normale Schwerkraft 
im Meeresniveau, von Wolff. — £ntwurf einer Koordinatentafel, von Zehn- 
der. — Trigonometrische Punktbestimmung durch einfaches Einschneiden mit 
Hilfe von Vertikalwinkeln, von Werkmeister. — Umformung der Koordinaten 
eines untergeordneten Dreiecksnetzes in Koordinaten des Landesdreiecksnetzes^ 
von Fuhrmann. — Gedächtnisregeln für das Niederschreiben der Gaussschen 
GieichuDgen, von Gull and. — BOcherschau. — Kulturtechniscbe PrQfungs- 
arbeiten. — Personalnachrichten. 
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Eine neue Form der Logarithmentafel. 

Von Karl Fachs (Pressburg). 

Die vorgeschlagene neue Form der Tafel der gemeiDen Logarithmen 
unterscheidet sich von der gebräuchlichen Form darin, dass zu den ObHchen 
zehn Kolumnen der Mantissen noch eine elfte Kolumne tritt, und dass die 
ganze Tafel gleich einer Tafel der Sinus gebrochen wird. Das ist so ge- 
meint. In der ersten Hälfte einer Sinustafel — von « = bis « = 45o — 
folgen die Zeilen einander von oben nach unten; in der zweiten Hälfte der 
Tafel — von a = 45 bis a = 90 o — folgen die Zeilen einander von 
unten nach oben, und die beiden Hälften sind nebeneinander gestellt. Da^ 
durch wird erreicht, dass in der Tafel stets sin a und ain (90 o — a) = cos a 
in dieselbe Zeile fallen. Wenn man in gleicher Weise eine Tafel der ge- 
meinen Logarithmen in der Mitte umbricht, dann gewinnt man den Vorteil, 
dass log u und log (1 — ü) in dieselbe Zeile fallen, vorausgesetzt, dass u zwi- 
schen und 1 steht. Durch diese Anordnung werden die Dreiecks- 
rechnungen der Feldmessung bedeutend vereinfacht. 

Das Schema I gibt genaueren Bescheid über die neue Ordnung der 
Tafel der gemeinen Logarithmen. Das Schema deutet einige Zeilen einer 
Tafel an, in der dreistellige Numeri augenommm sind. Da die Mantissen 
unabhängig sind vom Dezimalpünkt des Numerus, ist angenommen, dass 
alle Numeri u reine Dezimalbrüche sind, also zwischen und 1 stehen. Im 
Schema sind alle Mantissen durch den entsprechenden Numerus ersetzt; 
was wirklich als Numerus gemeint ist, ist fett gedruckt. Die Tafel ist 
folienweise gesetzt: immer steht auf der linken Buchseite ein absteigender, 
auf der rechten Buchseite der entsprechende aufsteigende Teil der Tafel. 
Die mittleren Kolumnen der Mantissen tragen im Kopfe die üblichen KeDii^ 
zeichen 1, 2 ... 8, 9; man könnte dafür auch die Zeichen ti|, u^ .^ ..tf^ 
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Fuchs. Eine neue Form der Logarithmentafel. 

Schema I. 
Linke Bachseite. 
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log a = log (1 — b) 




N 


Uo 


1 

1 


^ .... 


8 


9 


l + Uo 


. • • 
0^7 


• • • 

0.370 


... 
.371 


• . • 

• O 1^ ... ... 


• • • 

.378 


... 
.379 


... 

1.37 


0.38 


0.380 


.381 


.OO^ . • • . . • 


.388 


.389 


1.38 


0.39 


0.390 


.391 


%o\j ^ • • • 


... 


.399 


1.39 


0.40 

• • • 


• • • 


. • « 


» . • 




• • • 


. * • 






«i 


•vy • . • • 


«8 


«9 








9 


o .... 


2 


1 





t 



setzen, wie es im Fasse des Schemas aach angedeutet ist. Nor die beiden 
äassersten Mantissenkolumnen tragen im Kopfe wirklich die Bezeichnungen 
Uo tind 1 -f- ^o. Wenn man in irgendeiner Zeile der Kolumne Uö die Man- 
tisse irgendeiner Zahl Uo findet, dann gibt uns die Kolumne l-^Uo in der- 
selben Zeile die Mantisse yon 1 -|-«o; zu loguo gibt also die Zeile sofort 
auch % (1 + Uo). 

Wenn wir logu ==: log 0.384 kennen, und brauchen log (1 -f-«) 
= log 1.384, dann suchen wir in der Tafel die Mantisse von log u und 
schreiben die Mantisse heraus , die in der Kolunme 1 -\-Uo in derselben 
Zeile steht. Diese Mantisse entspricht aber nur dem loguo = log O.3S0; 
der letzten Dezimale von u mtlssen wir durch Interpolation Kechnung 
tragen. So können wir zu jedem logu die log(l-\'U) finden, wenn u 
kleiner als Eins ist. 

Unter den Binnenkolumnen liegen etwa die Kolumen u^ und f<8 sym- 
metrisch; die Indizes symmetrischer Kolumnen geben die Summe 10. 

Von zwei Zahlen u und v, die einander auf Eins ergänzen: t« -|~ «; = 1, 
nennen wir jede die Ergänzung der anderen. 

Das Schema I zeigt auf der linken Blattseite in der Binnenkolumne u^ 
einen Numerus u = 0.382; in der wirklichen Tabelle wflrde an dieser 
Stelle nicht der Numerus u, sondern die Mantisse von log u stehen. 

Das Schema zeigt anderseits auf der rechten Blattseite in derselben 
Zeile in der symmetrischen Kolumne u^ den Numerus v =r 0.618, der 
mit w = 0.382 die Summe Eins gibt. In der wirklichen Tabelle würde 



mi 



FnciuL Em ntut Warnt der LogaiihmeataieL 

Schema I. 

Rechte Bachseite. 
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log b ^= log (1 — a) 






N 


Wo 


1 


2 .... 


8 


9 


l+tlo 


1 


• • • 

0.63 


. . • 


... 


• • • 


• . • 


• • . 


... 


0.62 


0.620 


.621 


.v^^ ... ... 


.628 


.629 


L6J 




0.61 


0.610 


.611 


.612 


.618 


.619 


1.61 




0.60 

• • • 


0.600 

. • . 


.661 

. • ° ■ 


.602 

... 


... 


.609 

• • • 

• 


L60 

• • • 
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Uf . . . • 


«8 


«9 










9 
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2 


1 
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wieder an dieser Stelle nicht der Nomems i;, sondern die Mantisse von 
log V oder log (1 — u) stehen. 

Dieses Beifipiei lehrt also : wenn wir in irgendeiner RinnenfcolaiMie der 
Tafel emen Logaaritimras logu gefaidm haben, dam finden wir auf d«r 
anderen Bachseite in derselben Zeile in der sjmmetritclMii Kohmme den 
Logaritbmae der Ergänzang von u, d. h. wir finden dort log (1 — «). 

Anders liegt die Sac^e, wenn logu nicht in einer Banenkolmne, son- 
dern in der EoiuDme Uo steht. Das gilt etwa fttr den Nameras u :2s 0.980. 
Das Schema zeigt diesen Nameras aaf der linken Blattseite. Dem er- 
gänzenden Nnmienis v :» 0.620 finden wir anf der anderen Blattseite in 
derselben Eolomne t<o, aber am eine Zeile höher. Zwei kompleme»tä(re 
Logarithmen log ic« and log (1 — «0) stehen also anf den beiden Bochseitai 
nicht in derselben Zeile; von den beidien komplementären Logarithmen bMA 
der aaf der linken Seite am eine Zeile tiefer, als der auf der rechten 
Blattseite. 

Es ist Bonrit klar, dass wir in der neaen Tafel geradeso wie in «den 
alten Tafeln za jedem Nameras N, er mag grösser oder kleiner sein als 
Eins, den entprechenden Logarithmas logN finden können. In dem be- 
sonderen Falle aber, dass N = u kleiner ist als Eins (0 < w < 1), 
können wir za jedem logu auch sofort anmittelbar die Logarithmen 
log(l-\-u) and log{l — t*) heraasschreiben. Es heisse 10^(1 + ^) <lör 
vermehrte Logarithmas and log(l — u) der Gegenlogarithmas. 

Das Schema II zeigt die zweckmässigste vertikale Oliederang der Tafel. 
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Schema. IL 
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0.28 






0.29 
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0.32 
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0.33 
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0.34 
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0,35 . 






.0.36. . . 
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0,39 . 






0.40 

'1 






0.41 . 






... 
Linke B 


(uch Seite. 



A 




N 



0.71 
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Die Tafel braucht auf jeder Blattseite zwei Kolumnen Part, prop.: 
eine p. p.-Kolumne ftü: die ersten zehn Mantissenkolumnen und eine zweite 
p. p.-Eolumne für die Mantissen der Kolumne 1 — ^ t/a. 

Es soll nun gezeigt werden, welche Vereinfachungen sich in den Drei- 
ecksrechnungen ergeben, wenn man eine solche neue Logarithmentafel zur 
Hand hat. Man braucht dann nur die allereinfachsten Gesetze der 
Trigonometrie. 

1. Es ist üblich, die Seite c eines Dreiecks als Grundlinie anzusehen. 
Mit a soll immer der grössere der Basenwinkel bezeichnet werden. Der 
Fnssputikt D der Höhe l teilt die Grundlinie in zwei Teile n und in, von 
denen m immer grösser ist als n, und gegen den Mittelpunkt der Basis 
liegt der Stosspunkti) immer auf der Seite des Scheitels A. 

Wenn das Dreieck so verkleinert wird, dass die Basis c = 1 wird, 
dann sollen die Strecken l, m, n mit X, ß, v bezeichnet werden. Im so 

C 



■ 


V 


l 


aI 


fa 
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reduzierten Dreieck sind ^Ue Strecjken cmal kleiäer, als im vollen Drei- 

,■ .... h. . 

eck, und es gilt immer: , , .,. 

y + ^ := l. (1) 

Im vollen Dreieck kann man die Höhe- 1 auf verscMedene Weisen 

. •- _ ■ • .. • 

doppelt bestimmen: *' ' 

l =z hsina ?* = h^, — «2 l = ntga ) 

l = asinß ' 22 = a« — m2 l = mtgß]' ^ ^ 

•I ' * ■ 

Das erste Gleichungspaar gibt den Sinussatz. Das zweite Paar gibt den Satz : 

ß^ — h^ = «*« — w2, (3) 

d. h. zwei Dreieckseiten geben dieselbe Quadratdifferenz wie ihre Projek- 
tionen. Das dritte Paar Gleichungen gibt einen Quotienten r: 

t9ß^j!_ = ^; (4) 



tg a m 

Auf diesem Quotienten r beruhen alle weiteren Entwicklungen. 

Durch das Verhältnis r der Basenteile n und m ist die Lage des 

Stosspunktes D bestimmt. Der Quotient r kann alle Werte zwischen -|- 1 

und —1 haben: 1 ^ ^ 1 , /»-x 

--l<r<4-l. (5) 

Das r ist negativ, wenn a ein stumpfer Winkel ist; bei r= — 1 liegt D 
in unendlicher Entfernung. 

Im reduzierten Dreieck gilt entsprechend GL (4): 

r = ^ r = ^. ■ (6) 

tga /* ^ < 

Zwischen r, r, fi ergeben sich viele Zusammenhänge: 

V = v. r = -^ , (7) 

A* = iqr^ ■ ^- -^' . (8) 

Man kann auch die Differenz 21 = ^ — 1» einführen: 

4 = i^*— i^ '= 1 — 2v = 2^ — 1, (9) 

-^ = -= r = , . . . . .: (10) 

Mittelst der Formeln 1 — 10 kann man die wichtigsten Dreiecksaufgaben lösen. 

2. Die Dreiecksaufgaben, die man mittelst des Sinussatzes auflösen 
kann, können ni^ht noch einfacher aufgielöst werden und sollen darum 
nicht weiter besprochen werden. 

Wenn die drei Seiten eines Dreieckes gegeben sind und man will 
die Winkel berechnen, dann kann man so verfahren. Zur Grundlinie c 
nimmt man die längste Seite, so dass der Winkel a jedenfalls ein spitzer 
Winkel ist. In der Gl. (3) kann man die rechte Seite mit Rücksicht auf 
m r=. fic und w = y c auch so schreiben : 

W2 — «2 = (^[fl~y) -= c2 4 

und es ergibt sich: 
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= J J = 1 — 2v. (11) 



Die liDke Gleichang gibt ans log Ä. Wir suchen nan in der neaen Logarithmen- 
tafel die Mantisse von log ^ auf, und nehmen aas der Tafel den Logarith- 
mas, d. i. den log (1 — A) = log 2 v. Nach 

log 2v — log 2 = logv 

finden wir dann logt, and dessen Gegenlogarithmas ist 

logil — v) = logfi. 

Zar Berechnung der beiden Basenwinkel dienen dann die beiden 

Gleichungen : 

VC a e 

-r- = COScc ^^^— = COSß. (12) 



3. Man kann dieselbe Aufgabe auch mittelst einer der folgenden Formen 
des Camotschen Satzes auflösen: 

5^ - l+C08y ^ = l^COBy. 

Wenn wir log (1 -|- cos y) berechnet haben, dann suchen wir die Mantisse 
in der Kolumne l-^Uo and finden sofort in derselben Zeile der Eolarane tfo 
die Mantisse yon log cos y. Wenn wir hingegen log {l -^cosy) berechnet 
haben, dann ist der Gegenlogarithmas log cosy. 

4. Wenn in einem Dreieck zwei Seiten und der eingeschlossene 
Winkel gegeben sind, dann sehen wir die grössere Seite als Grundlinie c 
an; die kleinere Seite nehmen wir für 5 und den gegebenen Winkel für a. 
Allerdings müssen wir dann die Bedingung a > ß fallen lassen, da wir nicht 
wissen, ob sie erfüllt ist. 

Ans den gegebenen Elementen können wir t berechnen, und nach 
Gl. (7) können wir r als Funktion von t darstellen: 

hcos a V _ tgß 

c 1 — V iga ^ ' 

Der Wert von v — mag nun y positiv oder negativ sein — ist jedenfalls 
kleiner als Eins, so dass die neue Tafel uns unmittelbar zu logt auch 
den Gegenlogarithmus log (1 — y) oder den vergrösserten Logarithmus 
log (1 -\- y) gibt. Da nun in der zweiten Gleichung iga. bekannt ist, so 
kann der zweite Basenwinkel ß logarithmisch berechnet werden. Die Seite a 
gibt uns der. Sinussatz. 

Die Seite a kann übrigens auch aus einer der folgenden Gleichungen 
berechnet werden: 

(ksinß = ntga acosß = t». 

Wegen n = yc und tn = /wc = (l — p) c gilt: 

a = — 7 --- a = -—2 — . (14> 

8in ß • cos ß ^ ^ 
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5. Die neue Tafel gibt zu einem log u nur dann unmittelbar log (1 -|* ^) 
oder log (1 — u), wenn u kleiner ist als Eins, Wenn u einmal grö^sser 
als Eins ist, dann hilft die folgende Gleichung: 

l±f* = M(l±4-) = t*(l+t*0 (**' = -^) 

oder logarithmisch: 

log {l ±u) = logu + log (1 ± W) (15) 

logu' = logl — logu. (16) 

Jetzt ist W notwendig kleiner als Eins. Wenn wir also nach (16) logu 
durch einfache Subtraktion gefunden haben, dann gibt uns die Tafel un- 
mittelbar auch log (1 ± u*\ und nach (15) finden wir auf diesem Umwege 
auch log (1 ± m). 

Man kann also mittelst der neuen Tafel zu jedem Wert u oder {o^m 
auch log (1 ± u) bestimmen. 

6. Wenn von einer Standlinie H aus die Lage eines Fernpunktes C 
durch Yorwärtseinschneiden mittelst der Basenwinkel cp und ^ bestimmt ist» 
dann kann man mit Hilfe der neuen Tafel die rechtwinkligen Koordi- 
naten X, y des Fempunktes in Bezug auf ein Basenende unmittelbar 
berechnen, ohne erst die Dreieckseiten bestimmen zu müssen. Den grösseren 
Basenwinkel nimmt man für a, den kleineren für ß und wendet die 
Gleichungen (6), (7), (8) an: 

tgß r 1 



= r 



^ = 



tga ^ ' "— l-i-r ^~"l-|-r* 

Für eine Standlinie c = H ergeben sich dann die Formeln: 

Hr H 

1 I ~ fit ^ -z — ; 

1 + r 1 -|- r 



n = 



l z=. ntgct = mtgß. (17) 



Die neue Logarithmentafel gibt uns aus dem berechneten log r unmittelbar 
log (1 -|- ^)i loag r positiv oder negativ sein. Wir nehmen dann nach 
Belieben n oder m für x und l für y. 

7. Wenn man den 
Abstand E zwischen 
zwei Fernpunkten Cj, 
C2 von einer Standlinie H 
aus bestimmen wiU, dann 
kann man nach dem Sinus- 
satz etwa die beiden Schen- 
kel a^, a^ berechnen, und 
aus diesen Sehenkeln a^, 
^2 und dem eingeschlosse- 
nen Winkel S dann die 
schliessende Seite E be- 
stimmen. In diesem Falle 
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mms man. den längeren Schenkel, etwa a^; als Basis c ansehen, den 
kürzeren Schenkel als Seite b, und ö als ct. Berechnet wird im Dreiecke 
B C^ C2 zunächst der zweite Basenwinkel Cj und dann E. - . 

Man kann E auch mittelst des Dreieckes Cq C^ C2 aus den Koordi- 
natendifferenzen berechnen. 

Die Berechnung der Koordinaten x und y der Punkte Cj C2 erfordert 
Yorsicht. Wenn «^ > ß^ ist, dann entspricht die Abszisse x^ dem Basen- 
teil fi in Abb. 1, und es gilt laut Ol. (1): 



«1 = 



(«1 > ßil 



Wenn aber «j < ß^ ist, dann entspncht die Abszisse x^ dem Basenteil m 
in Abb. 1, d. h. dem Basenteil am kleineren Basenwinkel, und es gilt laut 
Gl. (8): 



ri = 



tga^ 



H 



Xi = 



(ai<i3i). 



tgßi '^' .1 + ^1 " 

Öas gleiche gilt auch für das Dreieck AB C^. Die Ordinaten ^1^2 sind 
dann bestimmt durch 

Die Hypotenuse E kann nach dem pythagoräischen Satz berechnet 
werden, oder auch, mittelst des Winkels €: 

y% — yi 



tg€ = 



a?2 ^1 



Die Gleichung wird logarithmisch, wenn wir im Zähler und Nenner je das 
grössere Glied herausheben, aho wenn dies ^2 ^^^ ^2 sind: 



ige = 
Es gilt dann: 



x,a- 


1) 


K 


E — 


apy- 


-a?i 


C08 e 


TP 


Vx- 


-y% 



(' = f *. = t)- 



6%n e 



x ^ (1 -^ g) 
coa e 

yiO-—v) 

sine 



(18) 



(19) 



Dieses Verfahren nach den Koordinaten ist namentlich dann angezeigt, 
wenn die Koordinaten für sich schon für uns einen Wert : haben, etwa um 

die Punkte C, Cg in die 
Karte eintragen zukönnen. 
8. Die Ortsbestimmung 
durch Rückwärtsein- 
schneiden kann mathe- 
matisch so behandelt wer- 
den. 
Die drei Fixpunkte. I 
II m geben im unbe- 
stimmten Punkte die 




Zeitschrift für Eggert. Das Universalplanimeter Yon Ott in Kempten. 297 

1916. 

Winkelabstände qt und V'. Die beiden Standlinien a und b geben mit der 
Grundlinie x die Winkel a und ß. Die beiden Schenkel a und b und der 
eingeschlossene Winkel Ö sind gegeben; unbekannt sind der Wiukel a und 
der Abstand x^ also die Polarkoordinaten des Ortes in Bezug auf den 
Standpunkt III. 

Auf der Grundlinie x stehen zwei Dreiecke, die die Höhen Zj und I2 
haben; sie geben die folgenden Bestimmungen: 

a sin a • . b am ß 

^ ^ X — a eosa ^ x — bcos ß ' 

Wir setzen der Kürze wegen: 

acot(p-=^a' b cot V = b\ 

Wenn man x eliminiert, ergibt sich die Gleichung: 

a'sina — b' sin ß '\' a cos a — hcosß = 0. 

Wenn man für ß den Wert 

ß = a — ö 

einsetzt, dann ergibt sich der Wert der einen Unbekannten «: 

, _ b8in(^ — 6)'-asiniff 

^ ^ bcos {ip — 6) — a sin ^cotq> ^ ^ 

oder wenn man die vier Glieder des Bruches mit besonderen Buchstaben 
bezeichnet: 

Ui — flj 

fflr 1; = -. 

^ ' nil — ^ 

Wieder heben wir im Zähler und Nenner je das grössere Glied heraus 
es seien dies etwa n^ und mii 

^^« = m, (1 - f,) r = ^ ""-^^J' (2^) 

Für die neue Logarithmentafel ist diese Formel logarithmisch. 

Sobald a berechnet ist, kann auch x mittelst des Sinussatzes be- 
rechnet werden. 

9. Schliesslich sei auf folgende Zusammenhänge hingewiesen: 

tgß 



'V = 

A = 



7 — 


tga 






r CO8 a sin ß 


m = 


1 


sin a cos ß 


1 -^ r sin (a -f- ß) 


" 1+r - 


sin (a + ß) 


1 — r sin (a — ß) 








1 + r "~ sin(a + ß)' 









Das Universalplanimeter von Ott in Kempten. 

Aus der Werkstätte von A, Ott in Kempten ist ein neues Plani- 
meter hervorgegangen, das sowohl als Polarplanimeter als auch als RoU- 
planimeter verwendet werden kann. Zugleich ist die Einrichtung derartig, 
dass der Gebrauch des Instruments als Polarplanimeter bei Polstellung 
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Miaaerbalb und isnerhalb der ansznniossenden Figur in denelben Weise 
erfolgt Eine dritte VemendQngsia6glidikeit bietet das Instmntent als 
Radialplaniineter zw Ausmessang von Registrierungen. 

Die Terscbie denen Teile des UniTersalpIanimeterB sind in Fig. 1 ge- 
sondert abgebildet. Der Polarm P, der übrigens bei dem der hiesigen 



^^ ^° 




Fig. 1. 
geodfttischen Samminng angehörenden Instrnment uiTerllnderlicbe Länge 
bat, trägt bei G einen Stift mit kugeligem Kopf, dnrch den er in bekannter 
Weise vermittelst der Pfanne g mit dem Fahrarm F verbunden werden 
kann. Bei letzterem fällt die Anordnung der Rolle auf, die nicht wie ge- 
wöhnlich in der Verlängerung des Fahrarms angebracht ist, sondern dnrch 
einen am freien Ende des Fahrarms angebrachten Kahmen getragen wird. 
Dabei liegt die RoUenachse parallel zum Fahrarm, während die Rollen- 
ebene dorch den Fahrstift geht. 

Die im oberen Teil der Fig. 1 dargestellte Laufrolle besteht aas zwei 

Walzen, deren Achse von einem Rahmen B getragen wird; letzterer wird 

aosserdem noch durch ein kleines in Fig. 1 nicht sichtbares Lanfradchen 

unterstützt. Der bei C befindliche Knopf passt ebenso wie der Knopf G 

des Polanns in die Pfanne g des Fahrarms und dient zur Verbindung der 

Rolle mit dem Fahrarm. Man 

erhalt auf diese Weise ein Roll- 

planimetereinfachsterForm, das 

lediglich einem Polarplanimeter 

mit unendlich grossem Polann 

gleichkommt. Dieses Instrument 

ist in Fig. 2 dargestellt. 

Für die Benützung des Instru- 
ments als Polarplanimeter bei 
Polstettung ausserhalb der Figur 
besteht bekanntlich nur die eine 
Ftg 2. auch bei dem vorliegenden In- 
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strnment ertttltte BeÄingong, das» die HoUeB»<ise parallel dem Fahr- 
arm ist. Für PolBtellnng anwerhalb der Fignr ist die AddltiwskoDstajite 
{ra-|-j)S-|-2r3)n hinaiizafttgen, in der r imi p ä» Länge des Fahr- 
aniiB «nd des Polanns, q den Abstand der E»Ue vom Scharnier be- 
zeichnet, wobei angenommen wird, dasi die Rolle in der Verlangernng des 
Fahrarms liegt. Bei dem nenen Instmment ist j = — r nnd ansaerdem 
ji = r, so da38 die Additionskonstante in der Tat gleich NuU wird. Mau 
sieht dies bei der vorliegenden Form des InatrOmeata anch ohne weiteres 
ein, wenn man beachtet, dass bei deijenigen (praktisch nnmöglichen) Stel- 
lung des Inatnunenti, bei der die Ebene der Rolle durch den Pol hindurch- 
geht, der Fahrstift mit dem Pol ausammenftUt, also der Gnmdkreia zu 
einem im Pol liegenden Punkte lUsammOTBchrumpft. Das Polarplanimeter 
ist im linken Teil der Fig. 8 abgebildet 



Fig. 8. 

Weniger interessiert uns hier das in Fig. 3 rechts dai^estellte Radial- 
planimeter zur AnsmeBSung von Kreisdiagrammen, bei dem der Fahrarm 
allein auf einen in der Mitte des Diagramms anznbringenden Zapfen 
gleitet. Letzterer ist in Fig. 1 bei D sichtbar, wahrend E eine zum be- 
quemen Eindrtlcken der Nadel des Zapfens D dienende Vorrichtung ist. 

Versuche Ober die mit dem Instmment erreichbare Genauigkeit konnten 
bisher nicht ansgeftthrt werden. Eg. 



Die dänische Landesvermessung 1816— 1916. 

Am 18. Mai 1816 wurde durch Verordnung des EOnigs Friedrich VT. 
die dänische Landesaufnahme begründet und zugleich auch der Plan einer 
dänischen Gradmessmig nach dem Vorschlag des damaligen Professors der 
Astronomie an der Universität in Kopenhagen, H. C. Schumacher, ge- 
nehmigt. Aus Anlass der hundertjährigen Wiederkehr des BegrOndnngs- 
tages ist von dem jetzigen Leiter der danischen Landesvermessungsarbeiten, 
General V. H. 0. Madsen, ein Bericht fiber die Tätigkeit der dänischen 
Landesaufiiahme in den verflossenen 100 Jahren bearbeitet worden, der als 
16. Heft des Werkes „ Den danske Gradmaaling" unter dem Titel „ Le service 
g^od^sique du Danemark 1816 — 1916", Copenhagne 1916, erschienen ist. 
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Die ersten trigonometrischen Yermessangen fanden in Dänemark in 
^er zweiten Hälfte des 18. Jidirhnnderts statt, als es sich dämm l^andelte, 
die nötigen Festpunkte für eine im Auftrage der Königl. Akademie der 
Wissenschaften in Dänemark zu bearbeitende geographische Landeskarte 
zu schaffen. Die Dreiecksmessungen begannen im Jahre 1765 in der Um- 
-gebung von Kopenhagen und wurden bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
«aber das ganze Staatsgebiet ausgedehnt. Von dem dänischen Astronomen 
Bugge wurde der Yorschlag gemacht, diese Triangulation auch für 
•eine Grradmessung nutzbar zu machen. Nach seiner Ansicht waren die 
Winkelmessungen für diesen Zweck genau genug, und nur die Grundlinien 
mit grösserer Genauigkeit neu zu messen, was auf Grund der Erfahrungen 
bei den englischen Grundlinienmessungen mit Hilfe von Glasstäben ge- 
schehen sollte. Als Bugge jedoch im Jahre 1798 in Paris an den Arbeiten 
zur Festsetzung der neuen Masseinheiten teilnahm und hierbei die franzö- 
sischen Gradmessungsarbeiten Bordas kennen lernte, gelangte er zu der 
Erkenntnis, dass die dänische Triangulation für Gradmessungszwecke nicht 
genügte, und liess daher diesen Plan fallen. 

Erst im Jahre 1816, nach Schluss des grossen Krieges, nahm man den 
•Gedanken einer dänischen Gradmessung wieder auf und H. C. Schumacher 
wurde mit der Ausführung der erforderlichen Arbeiten beauftragt. Es 
wurden zwei Dreiecksketten in Aussicht genommen, von denen die eine 
läi^s des Meridians von Lauenburg bis nach Skagen, die andere längs des 
Parallelkreises van Kopenhagen bis zur Westküste von Jutland verlief. Bei 
Skagen, Kopenhagen und in der Nähe der Elbe sollte je eine Grundlinie 
gemessen werden, während für die ersteren beiden Punkte, sowie für Lauen- 
burg und den Schnitt der beiden Dreiecksketten auch noch Breitenbestim- 
mungen vorgesehen waren. Endlich wollte man den Längenunterschied der 
beiden Endpunkte des Parallelkreisbogens durch Lichtsignale bestimmen. 

Bereits im nächsten Jahre 1817 wurde mit der Ausführung dieses 
grossen Plans begonnen, und es wurde zunächst die Dreiecksmessung von 
^er Elbe bis zur Insel Alsen geführt, und der Anschluss an die von Gauss 
geplante Gradmessung in Hannover hergestellt. Zugleich fand für beide 
Gradmessungen die Messung einer Grundlinie in der Nähe von Braack bei 
Hamburg mittels eines von Repsold konstruierten Apparats statt. Ebenso 
wurden in den ersten Jahren eine Reihe von Breitenbestimmungen erledigt, 
für die ein von England geliehener Zenitsektor von Bamsden diente. In- 
jdessen gerieten die Messungen bald ins Stocken und wurden dann ganz 
eingestellt, da Schumacher durch andere Arbeiten in Anspruch genommen 
war. Erst im Jahre 1837 kamen die Messungen von n^uem in Gang, als 
die preussiscben Dreiecksketten den westlichsten Teil der Ostseeküste er- 
reichten und ihre Verbindung mit den dänischen Ketten wünschenswert 
wurde. Inzwischen hatte Bessel seine Gradmessung in OstpTeussen zum 
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Abschluss gebracht und mit ihr wichtige neue MessuDgs- und Berechnungs-: 
methoden in die geodätische Praxis eingeführt. Diese Methoden gelangten 
auch bei der Weiterfahrung der dänischen Triangulieriing zur Anwendung;: 
auch wurde mittels des Besselschen Basisapparats eine weitere Grundlinie^ 
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in der N&he von Kopenhagen gemessen. Die Messungen wurden bis 1848 
fortgesetzt, in welchem Jahre sie durch den Krieg eine neue Unterbrechung 
erlitten. Noch vor Beendigung des Krieges starb Schumacher am 28. Dezember 
1850, 80 dass hiermit die erste Epoche der dänischen Yermessnngsarbeiten 
ihren Abschluss fand. 

Die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgte im Jahre 1853 durch eine 
^mter Yorsitz des Admirals Zahrtmann zusammengetretene Koi&ixii«sion, 
auf deren Vorschlag die Leitung der Vermessungen dem Oberstleutnant 
€. C. G. Andrae vom Generalstab der Armee übertragen wurde. Das von 
Schumacher aufgestellte Programm war bisher nur. zum Teil verwirklicht 
worden; insbesondere fehlte noch die Messung des Parallelkreisbogens von 
«der meridionalen Kette bis zur Westküste Jütlands, sowie die Längen- 
bestimmung für die beiden Endpunkte des Parallelkreisbogens. Da jedoch 
inzwischen die elektrische Telegraphie zur Einführung gelangt war und die 
früheren Methoden als unzulänglich angesehen werden mussten, so wurde 
auf diesen Teil des Programms zuoächst verzichtet. Dagegen wurde im 
Jahre 1863 die zwischen Ko|»enhagen und Altona vorhandene Telegraphen- 
leitung zur Bestimmung des Längenunterschiedes dieser beiden Punkte benutzt. 

Andrae ging nach der Uebernahme seines Amtes zunächst an die 
rechnerische Verwertung der bisherigen Messungen, von der einzelne 
Bruchstücke vorlagen. Nach Sichtung und Ordnung des sehr umfangreichen 
Messungsmaterials konnten im Frühjahr 1854 die Berechnungen begonnen 
werden, mit denen der damalige Marineleutnant Bavn beauftragt wurde 
Andrae selbst konnte sich in den nächsten Jahren der Arbeit nicht widmen, 
da er von 1854 — 1858 das Amt des Finanzministers inne hatte. Die Fertig- 
stellung der Berechnungen zog sich bis zum Jahre 1863 hin, und nachdem 
der Krieg von 1864 eine neue Störung gebracht hatte, konnte Andrae im 
Jahre 1865 den ersten Band des grossen Werkes ;yDen danske Gradmaa- 
ling" veröffentlichen, in dem die Triangulation auf Seeland und ihre Ver- 
bindung mit den Dreiecksketten in Schweden und Preussen in aller Aus- 
führlichkeit dargestellt sind. Es handelt sich in diesem Teil um die neueren 
Messungen nach dem Jahre 1837, die ihrer ganzen Anordnung nach mit 
den Arbeiten Bessels und Baeyers übereinstimmen. Infolgedessen wurden 
auch die Ausgleichungen nach Bessels Vorschriften ausgeführt, die jedoch 
durch Andrae manche wesentliche Erweiterungen, namentlich hinsichtlich 
der Fehlertheorie, erfahren haben. 

Der zweite Band des Werkes enthält den südlichen Teil des Meridian- 
bogens und die Basismessung bei Braack. Die hierhergehörigen Winkel- 
messongen sind ausschliesslich siach der Bepetitionsmethod« ausgeführt 
wm^en, für die der Mitarbeiter Andraes, der damalige Hauptmann utid 
ProfelBsor an der Kriegsscknle, Zachariae eine neue und elegante Theorie 
aufsteilte. 
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Inzwküheti hlktte auch die Weitermessiing des Mef idianbogens bis zur 
Nordspitze JMlaads im den Jahrea 1867 — 1870 stattgefonden, die d«Q 
Hauptinhalt des dritten Bandes bilden. Femer sind Mettn die im den 
Jaiuren 183d — 1841 gemeinsam mit der prenssiscbea Land^saa&ahme ge- 
messenen Dreiei^ am vestMchen Teil der Ostseekttste i&Bfthalten. Aach 
in diesem Bande finden sich umfangreiche theoretische Unt^soehiUigen über 
^ Stations- nnd Netzausgleichiiiiigen; auch sind hier die vem Aadrae ent- 
wickelten ForiJieln zur Uebertragimg der geographischen Koordinaten nait- 
geteilt. 

Der ^erte im Jahre 1884 erschienene Band nmfasst die astronomi- 
schen Messung^). £s werden hs«r femer von Andrae die Grandformeln 
zur Yerwertnng der astronomischen mid geodätischen Messungen ftlr die 
Bestimmung des ErdelHpsoids aufstellt, imd auf die dänisdbeti Messwigen 
angewendet 

Nachdem Andrae mit der Heransgabe des letzten Bandes das grosse 
Werk nach dem Plan Schumachers mit den derch den Fortschritt der 
Wissenschaft bedingten Abändemngefi zum Abschluss gebracht hatte, trat 
er im Jahre 1884 von der Leitung der dänischen Landesvermessung znrtlek, 
die sein bisheriger Mitarbeiter Zachariae übernahm. Die Messungsarbeiten 
dieser neu^L Epoche bezweckten die Untersuchung der Gestalt des Geoids 
inneriialb des dänischen Staatsgebietes und es wurden hierzu in Aussicht 
genommen: Feimüvellements, Breitenbestimmungen und Schweremessungen. 

Ueber die in der Zeit von 1885 — 1904 ausgeführten Feinnivellements 
mögen unter Benutzung der hierüber erschienenen SonderverOffenUichungen 
einige nähere Angaben mitgeteilt werden. Die gewöhnlichen Höhramarken 
liegen an den Landstrassen in Abständen von 1,5 — 2 km, während in Ab- 
ständen von 7 — 8 km Haupthöhenmarken vorgesehen sind. Die meisten 
dieser Höhenmarken sind unterirdisch etwa 0,6 m unter der Erdoberfläche 
angelegt und bestehen aus Bronze- oder Messingbolzen mit halbkugeligem 
Kopf, die lotrecht in Granitpfeilem mit Betonbettung angebracht sind. 
Jede Höhenmarke ist durch einen aus dem Boden herausragenden und 
ebenfalls in Beton gebetteten Granitpfeiler bezeichnet, der oben kugelig 
geformt ist und die Nummer der Marke trägt. Die Oberfläche dieses 
Pfeilers dient zugleich als Hilfshöhenmarke. In den von den Nivellements- 
linien getroffenen Städten ist an öffentlichen Gebäuden eine grosse Zahl 
Höhenmarken zweiter Ordnung angebracht. Letztere sind von verschie* 
dener Form; sie bestehen z. B. aus Bronzezylind^n, die wagrecht in die 
Mauer eingesetzt sind, ohne aus der letzteren herauszuragen, und in dereA 
Yorderfläche in Platiüdraht von 1 mm Dicke eingefügt ist Die Mitte 
dieses Drahtes bezeichnet die Höhenmarke. 

Die Nivellierinstmmente haben festet Femrohr und feete Libelle von 
7" Angabe und Kippschraube. Das Femrohr besitzt einfe 40 fache Ver* 
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grösserung und enthält Entfemiingsfäden zum Messen der Zielweite. Die 
Instmmente sind sehr stabil gebaut, so dass Berichtigungen nnr selten er- 
forderlich werden. 

Im Anfange wurden gewöhnliche Latten mit rechteckigem Querschnitt 
nach dem Vorbilde der preussiscben Landesaufnahme benutzt, später ging 
man zu solchen mit dreieckigem Querschnitt, also mit Prismenform, über, die 
Formveränderungen weniger ausgesetzt sind. Zwei Yon den Flächen tragen 
Teilungen, während auf d^r dritten die Handhaben, sowie eine Dosenlibelle 
angebracht sind. 

Zunächst hatte man eine Teilung in Halbzentimeter und eine solche 
in Hundertstel des dänischen Fuss; in neuerer Zeit ist die letztere jedoch 
ebenfalls durch eine Halbzentimeterteilung ersetzt worden. Die beiden 
Teilungen sind in entgegengesetztem Sinne beziffert. Zur Prüfung des 
Lattenmeters sind in der Mitte der Latte im Abstand von 1 m Silber^ 
plättchen mit Strichmarken auf zwei Bronzescheiben angebracht, deren Ab- 
stand mittels eines Stahlnormalmeters täglich gemessen wird. Es werden 
beim Nivellieren stets zwei Latten benutzt. Zum. Aufstellen der Latte in 
den Wechselpunkten dienen Stahlpflöcke von etwa 35 cm Länge mit ab- 
gerundetem Kopf, die nach Aufsetzen eines Eopfschoners mittels eines 
Hammers in den Boden getrieben werden. Nur in Ausnahmefällen, z. B. 
auf Asphaltboden, werden Fussplatten mit drei kurzen Füssen verwendet. 

Das Nivellieren selbst erfolgt in der üblichen Weise durch Ablesen 
der Latte am Mittelfaden bei gleichzeitiger Ablesung der nahezu einspie- 
lenden Libelle. Die mittels der Entfernungsfäden bestimmte Zielweite — 
nicht über 50 m — gibt dann zusammen mit dem Libellenausschlag die 
Verbesserung auf wagrechte Sicht. Es werden damit im Rückblick und 
Vorblick beide. Lattenseiten abgelesen, ausserdem wird jede Strecke hin 
und zurück uivelliert. 

Hinsichtlich der Genauigkeit ergibt sich nach den auf der 17. allge- 
meinen Konferenz der Internationalen Erdmessung in Hamburg angenom- 
menen Formeln für das dänische Nivellement ein wahrscheinlicher zufälliger 
Fehler für eine Strecke von 1 km i/ = ±0,8 mm, oder ein mittlerer zu- 
fälliger Fehler m = ±1,2 mm. 

Der Uebergang über die verschiedenen Meerengen zur Verbindung 
der Inseln untereinander und mit dem Festlande erfolgte teils durch Messung 
gegenseitiger und gleichzeitiger Zenitdistanzen in den beiden Endpunkten 
teils durch Messung der Zenitdistanzen nach den beiden Endpunkten von 
der Mitte aus. Nach den Ergebnissen ist auf diese Weise im allgemeinen 
dieselbe Genauigkeit erreicht worden, die man durch geometrische Nivelle- 
ments erzielt hätte. 

Die beiden Nivellementsnetze in Jutland und auf der Insel Seeland 
wurden in üblicher Weise nach bedingten Beobachtungen ausgeglichen;. eine 
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nachträgliche BerückMchilgimg der örtkometrischen Yerhessernngen zeigte, 
dass diese im vorliegenden Falle vernachlässigt werden konnten. . Der 
HöhenberiBchnting wurde aonächst die von der pfenssiachen Landesanfoahme 
angegebene Höhe einer an der Grenze liegenden Höhenmarke zngmnde 
gelegt. Zügieibh wurde aher bereits iih Jahre 1891 an der Domkirche zu 
Aarhns ^ine besondere Höhenmarke als dänischer Normal-Höhenpnnkt ein- 
gerichtet und an das Niveliementsnetz angeschlossen; Zur Bestimmung der 
Höhe dieses Punktes über dem Mittelwasser fanden seit 1888 WasserstandiS'- 
beobachtungen an 10 verschiedenen Punkten der dänischen Kttsien statt, 
die ebenfalls mit dem Nivellementsnetz verbunden wurden.. Es ergab sich 
hieraus, däss der Normal-Höhenpuhkt in Aarhus 5,6160 m ttber dem Mittel- 
wasser der dänischen Küsten liegt-, das als dänische Normai-NulMäche «iit- 
geftihrt wnl-de. . ■ ■ i 

Nach der im Jahre 1912 erfolgten Yergleichung der dänischen Höhen 
mit den preussischen und schwedischen Höhen ergab sich, dass, wenn D, 
P und S die dänische, preussische und schwedische Höhe ein und des- 
selben Punktes bezeichnen, 

D =^ P-^- 0,242 m = iSf + 0,095 m 
angenoiUmen werden kann. ,- 

Die von Zachariae ebenfalls in das Erdmessnngsprogramm aufgenom- 
menen Breitenbestimmungen wurden insgesamt auf 41 Punkten ausgeführt. 
Zuerst wandte man die Methode von Horrebow an, später beobachtete man 
jedoch zur Beschleunigung der Arbeit nach der Sterneckschen Methode. 
Da die Genauigkeit der letzteren Messungen jedoch weit hinter der der 
ersteren zurückblieb, so ging man schliesslich wieder zur Horrebow-Methode 
übier. Bei der fiorrebow-Methode wurden auf jeder Station 11 — 27 Stern- 
paare je 3— 5 mal beobachtet, womit für die Breite ein mittlerer Fehler von 
0,04" bis 0,14" erreicht wurde. Für die Stemecksche Methode fanden 40 — 90 
Beobachtungen statt, die einen mittleren Fehler von 0,11'^ bis 0,36^^ ergaben. 

Die Schweremessungen nach der Sterneckschen Methode begannen im 
Jahre 1894 mittels eines von Schneider in Wien angefertigten Pendel- 
apparats, mit dem zunächst der Unterschied der Schwerkraft zwischen 
Kopenhagen, Potsdam und Wien ermittelt wurde. Als man dann im Jahre 
1897 auf mehreren Stationen in Jutland und auf Fünen Schweremessungen 
ausführte, fanden sich Ergebnisse, die in keiner Weise befriedigten. Nach 
vielen vergeblichen Versuchen gelang es erst im Jahre 1902, den Fehler 
zu entdecken, der in einer mangelhaften Befestigung der Schneiden bestand. 
Nach Beseitigung dieses Fehlers erhielt man zufriedenstellende Resultate. 
Inzwischen war auch ein zweiter Pendelapparat von Mechaniker Fechner 
in Potsdam angeschafft worden, der sich gut bewährte. 

Das Ergebnis der Schweremessungen 1903 — 1906 ist, dass die Schwere- 
abweichung von dem normalen Wert auf Bornholm und auf Fünen überall 

Zeltachritt fUr Vermessungswesen 1916. Heft 10. 20 
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positiv ist; im Höchstfalle beträgt sie auf Bornholm 0,68 cm, auf Fünen 
0,56 cm. 

Als Zachariae im Jahre 1907 starb, wurde Generalmajor V. H. 0. 
Madsen zum Leiter der dänischen Landesvermessung ernannt. Wie nach 
dem Tode Schumachers lagen auch jetzt die Ergebnisse vieler Messungen 
zur Bearbeitung vor und es wurde deshalb zunächst zur Yeröffentlichung 
dieses weiteren Kreisen bisher unzugänglich gewesenen Materials geschritten. 
Sie erfolgte in einzelnen Heften, von denen seit dem Jahre 1908 insgesamt 
.16 erschienen sind. 

Die weiteren Arbeiten des letzten Jahrzehnts erstreckten sich zunächst 
auf Untersuchungen hinsichtlich der Beduktion von Pendelmessungen mittels 
des Stemeckschen Appara,ts. Es folgte dann eine eingehende Prüfung der 
Ergebnisse der Wasserstandsbeobachtungen für den Zeitraum von 1891 bis 
191 ly aus der sich ein gleichartiger Verlauf der Aenderungen der Breite 
jund der entsprechenden Schwankungen des Meeresspiegels ergab. 

Zur Bestimmung der Lotabweichungen längs des Parallels von Kopen- 
hagen sind weitere astronomische Arbeiten in Aussicht genommen, deren 
Ausführung mit der Bestimmung der Länge des nahe bei Kopenhagen lie- 
igenden Hauptdreieckspunktes Buddinge gegen die Sternwarte von Kopen- 
ihagen und mit der Messung des Azimuts Buddinge-Nicolai in den Jahren 
1910 und 1911 ihren Anfang genommen hat. 

Von grossem Interesse ist die Nachmessung der Grundlinie auf der 
Insel Amageir bei Kopenhagen, die im Jahre 1838 gemessen ist und die 
<jrrundlage der Dreiecksberechnungen bildet. Die Nachmessung erfolgte im 
Herbst 1911 vermittelst eines Jäderinschen Apparates mit 4 Invardrähten. 
Die rund 2701 m lange Basis wurde in drei Teile geteilt und mit jedem Draht 
zweimal gemessen; als Resultat ergab sich 2701,1242 m ± 1,4 mm, während 
Schumacher 1838 mit dem Besselschen Apparat 2701,0732 m ± 4,5 mm ge- 
funden hatte. Somit ergab die neue Messung eine um 51 mm grössere Länge 
als die alte, und dieses überraschende Resultat machte noch weitere Unter- 
suchungen erforderlich, die zum Teil noch nicht abgeschlossen sind. 

Das dem Jubiläum der dänischen Landesvermessung gewidmete Heft 
l)ringt im letzten Teil die mit prächtigen Heliogravüren ausgestatteten 
Lebensbilder von Schumacher, Andrae und Zachariae, sowie eine Würdi- 
gung ihrer Schriftwerke, durch die sie weit über die Grenzen ihres Vater- 
landes bekannt und berühmt geworden sind. Eggert, 
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Becker, F. : Die Schweizerische Kartographie im Jahre 1914, Landes- 
ausstellung in Bern; Wesen und Aufgaben einer Landesaufnahme. 
Sonderabdruck aus der „Schweiz. Zeitschrift für Artillerie und 
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Genie". Druck und Verlag von Huber & Co. in Frauenfeld 1915. 
87 Seiten. Preis 2.50 Mk. 

Der Verfasser, Professor an der eidgenössischen Techn. Hochschule 
in Zürich und Oberst im schweizerischen Generalstab, hat in den letz- 
ten 30 Jahren wiederholt die schweizerische Kartographie; einer öffent- 
lichen Besprechung unterzogen und dabei jeweils die nach seiner An- 
sicht anzustrebenden Ziele entwickelt. In der vorliegenden Schrift ge- 
schieht dies im Anschluss an die Berner Landesausstellung im Jahr 
1914. Nach einem etwa die Hälfte der Schrift einnehmenden Rück- 
blick auf die schweizerische Kartographie der letzten 50 Jahre folgen 
kritische Bemerkungen zum augenblicklichen Stand der „offiziellen'' 
Topographie und Kartographie. 

Wenn auch nach des Verfassers früheren Veröffentlichungen vor- 
auszusehen war, dass die amtliche Kartenbehörde hierbei nicht gelrade 
glänzend bestehen werde, konnte doch eine so absprechende und bloss- 
stellende Beurteilung, wie sie in dieser neuesten Schrift zu Tage tritt, 
kaum erwartet werden. 

Der letzte Abschnitt befasst sich mit „Wesen und Aufgaben einer 
Landesaufnahme''. 

Der geschichtliche Rückblick knüpft an die grösseren von der 
Schweiz beschickten Ausstellungen der letzten Jahrzehnte an. Den 
Glanzpunkt der Pariser Weltausstellung 1867 und der. Wiener x\usstel- 
lung 1873 bildete die 1864 vollendete „Dufourkarte" im Massstab 
1:100 000. Wenige Jahre darauf beginnt die Herausgabe der Original- 
auf nahmsblätter zur Dufourkarte (1 : 25000 für Voralpen, Hügelland 
und Jura, 1:50000 fürs Hochgebirge), so dass auf der Pariser Aus- 
stellung 1878 die ersten 150 Blätter des neuen, nach Oberst Siegfried 
benannten Atlasses gezeigt werden konnten. Die Achtziger Jahre 
brachten ausser der Fortsetzung der Herausgabe des Siegfriedatlasses 

— wobei vielfach die älteren Aufnahmen durch neue zu ersetzen waren 

— eine neue Landestriangulierung im Anschluss an die mitteleuropäi- 
sche Gradmessung, sowie die Fertigstellung des 1865 begonnenen Prä- 
zisionsnivellements. Die Pariser Weltausstellung 1889 war vor allem 
gekennzeichnet durch die geologische Karte der Schweiz auf Grund 
der Dufourkarte, durch eine Reihe topographischer Reliefe (Heim, 
Imfeid, Simon) in den grossen Massstäben 1:25000 und 1:10 000, end- 
lich durch die ersten Versuche, Höhenlinienkarten mittels farbiger 
Flächentöne anschaulicher zu gestalten (Reliefkarten von Ziegler, 
Leuzinger, Becker). 

Auf der Landesausstellung in Genf 1896 waren wieder 
namentlich Reliefkarten und Reliefpläne (zum Teil in ganz grossen 
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Massstaben, bis 1:1000) bemerkenswert, während einen Glanzpunkt 
der Pariser Weltausstellung 1900 das Jungfraurelief von Imfeid in 
1:2500 (jetzt im alpinen Museum in Mtochen) bildete. 

Am Schluss des ersten Abschnitts stellt der Verfasser fest, dass- 
die Tätigkeit des eidgenössischen topographischen Bureaus in den 
letzten 25 Jahren keine schöpferische war und es nach den bestehenden 
Verhältnissen auch nicht sein konnte. Wem die seit 15 Jahren aus- 
geführten geodätischen Arbeiten der amtlichen Behörde, die neue 
Dreiecksmessung und namentlich di.e neue Landeseinwägung erster 
Ordnung, mit der die Schweiz an der Spitze aller Kulturstaaten steht^ 
bekannt sind, wird ein solches Urteil nicht verstehen können. 

Im zweiten Abschnitt bespricht der Verfasser die Berner Ausstel- 
lung. Nach dem offiziellen Bericht bot sie: 

„Darstellung der schweizerischen Landesvermessung und der 
Kartenherstellang, Triangulation, Präzisionsnivellement, topographische 
Aufnahmen, Nachführungsarbeiten, Redaktion der Karten und Stich- 
vorlagen, Kupferstich, Lithographie, photomechanische Verfahren^ 
Druck der Karten, topographisches Relief, Instrumente, Modelle^ 
Originalzeichnungen, Stichplatten, Karten, ein Relief." 
Der Verfasser, welcher das offizielle Programm ein „reiches Menu 
in etwas homöopathischer Verdünnung" nennt, hätte die Vorführung 
der Entstehung der einzelnen Arbeiten gewünscht. „Es wäre viel 
interessanter gewesen anstatt eine tote Zusammenstellung verschie- 
dener Instrumente zu geben, zu zeigen wie eines dieser Instrumente 
arbeitet." „Hätte man ini Zentrum der Ausstellung einen Trigono- 
meter auf eine Bergspitze gestellt, so hätte es eine ganz andere Stim- 
mung und Teilnahme erweckt; man hätte audh an eine Wand einen 
Berg malen können, nach dem der Trigonometer visiert." Zu solch 
„stimmungsvollen" Aufmachungen wird sich eine amtliche Behörde 
kaum herbeilassen wollen. Bei Besprechung der ausgestellten Blätter des 
Siegfriedatlasses mahnt der Verfasser zur Beschränkung in der topographischen 
Darstellung entsprechend der durch den Massstab gezogenen Grenze und 
schlägt die Aufstellung von Regeln für die Topographen vor, bis zu welcher 
Grenze der „Detailierung" sie zu gehen haben. Ganz allgemein solche 
Regelii aufzustellen, dürfte nicht leicht sein; man wird vom Topographen 
und Kartographen unter allen Umständen die Fähigkeit zur richtigen Be- 
urteilung der Wichtigkeit der einzelnen Gegenstände und zu deren geschmack- 
vollen, leserlichen Darstellung verlangen müssen. 

Keineswegs neu, wenn auch bis jetzt wenig — auch in Deutsch- 
land nicht — in die Praxis eingedrungen, ist die Forderung hinreichen- 
der geologischer Vorbildung des Topographen. 
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Die photogrammetrisoheQ AufnabmeTerfahren scheiaen ia der 
Schweiz, im Gegensatz zu Österreich, bis jetzt wenig Anwendung ge- 
funden zu habeii. Der einfachen Bildmessung gegenüber hat sich be- 
kanntlich die amtliche Behörde nach Probemessungen von Rosenmund 
in den Neunziger Jahren ablehnend yei:halten. Ueber Erfahrungen der 
Schweizerischen Landestopographie mit der stereoskppischen Bildmessung 
ist bis jetzt nichts bekannt geworden. 

Bei Inangriffnahme der als Ersatz der Dufourkarte in Aus- 
sicht genommenen neuen Karte der Schweiz im Massstab 1:100000 
hält der Verfasser die Fühlungnahme der offiziellen Kartenbehörde 
mit allen an der kartographischen Darstellung des Landes interessierten 
Kreisen (Technik, Wissenschaft, Schule, Militär) für wünschenswert. 

Die einst viel bewunderte, von Kümmerly bearbeitete, von der 
Schweizerischen Landestopographie herausgegebene 200 OOOteilige far- 
benplastische Schulwandkarte, die wohl „ein pompöses Kartenbild, aber 
kein Bild der Schweiz" gebe, wünscht Becker ersetzt durch eine bessere 
Karte. Auf die Notwendigkeit, das Kartenlesen unter allen Umstän- 
den schon in der Schule zu lehren, wird des öfteren hingewiesen. 

Der III. Abschnitt „Wesen und Aufgaben einer Landesaufnahme'', 
von dem man sich dem Titel nach besonders viel verspricht, behandelt 
nur die organisatorische Seite der Frage. Um die Topographie und 
Kartographie, „die große Dienerin der Landeskunde'' in innigere Ver- 
bindung mit allen Zweigen der Landeskultur zu bringen, verlangt der 
Verfasser die Abtrennung der Topographie von der Militärverwaltung. 
Die gesamte Landeserforschung (Erd- und Landmessung, Tppographie, 
Geologie, Wasserwirtschaft, Forstwirtschaft und Statistik) soll in einem 
besonderen „Amt fttr Landeskunde", etwa nach Art des württ. statjistichen 
Landesamts, vereinigt werden. „Die Landesaufnahme ist eine grosse sociale, 
«ine patriotische Arbeit, die mit staatsmännischer Einsicht und mit vollem 
Verständnis des Ineinandergreifens und Durcheinanderbedingtseins alier 
Zweige landeskundlicher Forschung zu betreiben ist, mit der Begeisterung, 
die aus der gegenseitigen Anregung aller ihrer Funktionäre entsteht." „Die 
Landestopographie muss aus ihrer klösterlichen Absonderung heraus und 
mitten hinein in das Gretriebe des vaterländischen, wissenschaftlichen und 
wirtschaftlichen Lebens gestellt werden." 

So sehr man die Begeisterung für die Sache, welche auch in des 
Verfassers neuester Schrift zum Ausdruck kommt, anerkennen wird, 
so wenig wird man angesichts der vorbildlichen Arbeitender Schweize- 
rischen Landestopographie auf dem . Gebiet der Dreiecksmessung und 
Einwägung, welche in der Schrift mit keinem Wort gewürdigt werden, das Urteil 
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des Verfassers über die Leistungen der amtlichen Behörde teilen wollen. 
Man wird vielmehr gerade nach diesen Leistungen das volle Vertrauen 
haben dürfen, dass auch die bevorstehende topographische Landesauf- 
nahme grossen Massstabs auf Grund der im Gang befindlichen Grund- 
buchmessung in einer für alle beteiligten Kreise befriedigenden Weise, 
gelöst werden wird. Hierbei dürfte sich allerdings die amtliche Be- 
hörde auf die von Oberst Becker in einer früheren Schrift ^) vorgeschla- 
genen „Präzisionsmethode der Höhenkurvenaufnahmen'' wohl kaum ein- 
lassen. Eine solche wäre nicht nnr vom Eostenstandpunkt aas unausführ- 
bar, sondern auch deshalb verfehlt, weil weder Technik, noch Wissenschaft, 
noch Heeresverwaltung innerhalb der Zeichengenauigkeit lagerichtiger Höhen- 
linien für ein ganzes Land (nach Art des neuen Züricher Stadtplans) benötigen. 

Stuttgart, Juni 1916. A, Egerer. 



Galle, Ä., Br, Prof., Bas Geoid im Harg, 101 S. mit mehreren Abbil- 
dungen im Text, 5 Karten und einer stereoskopischen Aufnahme. 
Berlin 1914. Gedruckt in der Reichsdruckerei. — Veröffentlichung 
des Königl. Preussischen Geodätischen Institutes, Neue Folge Nr. 61. 

Von der Bestimmung des Geoids im Harz sind im Jahre 1908 in der 
Veröffentlichung des Königl. Preussischen Geodätischen Instituts Nr. 36 
(Neue Folge) die beiden ersten Teile erschienen. Der erste Teil behandelt 
die astronomischen Breiten-, Azimut- und Längenbestimmungen. Im zweiten 
Teil sind die Lotabweichungen im System der Europäischen Längengrad- 
messung in 520 Breite berechnet und für 89 Stationen angegeben worden. 
In einer Karte gelangten die Kurven gleicher Lotabweichung in Breite zur 
Darstellung. Wenn nun auch für die Konstruktion der Kurven in dem für 
die Berechnung des Geoids ausgewählten Gebiet, das sich etwa von 51o 30' 
bis 520 10' in Breite und von lOo C bis llo 30' in östlicher Länge von 
Greenwich erstreckt, die Besetzung mit Stationen im allgemeinen eine ge- 
nügend dichte war, so blieben doch an den Rändern des Gebietes ver- 
schiedene Unsicherheiten und Zweifel über den Verlauf der Kurven. Es 
wurde daher zunächst auf 10 zur Ausfüllung dieser Lücken geeigneten und 
später auf weiteren 4 Stationen, die zur genaueren Feststellung des Kurven- 
ganges ausgewählt worden waren, die Polhöhe beobachtet. Für diese 14 
Stationen werden jetzt die Lotabweichangen im System der Längengrad- 
messung berechnet. Auf Grund der sämtlichen vorliegenden Werte der 
Lotabweichungen in Breite (J) hat der Verfasser eine neue Karte im Mass- 
stab 1 : 250 000 entworfen, die nur das für die Berechnung des Geoids in 

^) Becker, F., Neue Anforderungen an das Landesvermessongswesen und 
an Topographie und Kartographie. Mitteilungen der ostschweizerischen geo- 
graphisch-kommerziellen Gesellschaft in St. Gallen. Auch als Sonderabdruck bei 
der Honeggerschen Buchdruckerei in St. Gallen 1910 erschienen. 
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Frage kommende Gebiet nmfasst und in der Tafel 3 wiedergegeben ist. 
Der Abstand der Isoplethen beträgt 1". 

Die Bestimmang des Geoids im Harz bemht auf dem von Herrn Prof. 
Helipert in seinen Abhandlungen „Zur Bestimmung kleiner Flächenstttcke 
des Geoids aus Lotabweichungen mit Rücksicht auf Lotkrümmnng^ ange- 
gebenen Verfahren, auf das der Verfasser kurz eingeht. Alsdann werden 
die normalen Werte der Schwerkraftsbeschleunigung berechnet und durch 
Yergleichung mit den Beobachtungen die Störungen dg gefunden, die auf 
der Tafel 2 in einer im Massstab 1:250000 gezeichneten Karte veran- 
schaulicht werden. Der Kurvenabstand beträgt 0,005, die Einheit 1 cm. 

Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit 11 Meridianprofilen, fftr 
welche die Geoiderhebungen von 1^ zu 1^ in Breite fortschreitend berechnet 
wurden. Sie haben vom Meridian des Brockens nach Westen und Osten^ 
die Abstände 10', 20', 30', 40', 50' in Länge, abgesehen von dem Profil 
durch Brocken. Als Grundlage für die Herstellung der erforderlichen 
Höhenpröfile diente die auf der Tafel 1 wiedergegebene, im Mass^tabe^ 
1:250000 gehaltene „Höhenkarte^, welche aus den Messtischblättern mit 
einem Präzisions-Pantographen hergestellt wurde und Höhenschichtenlinien 
mit einem Abstände von 100 m enthält. 

Es folgt die Reduktion der östlichen Lotabweichungskomponenten ly 
auf die Parallele von 52o 5' bezw. 51o 40' Breite. Die Werte 17 sind auf 
27 Stationen bekannt, von denen 7 ausserhalb des zur Berechnung de» 
Geoids ausgewählten Gebiets liegen. Die Lage der übrigen ist so aus- 
gewählt, dass sie sich in der Nähe von zwei Querprofilen befinden, die dazu 
bestimmt sind, die Meridianprofile miteinander in Beziehung zu setzen.. 
Die Werte 17 für die Stationen und r^ für die Fusspunkte der von ihnen 
auf die beiden Parallelkreise gefüllten Senkrechten reichten aus, um den: 
Verlauf der i/-Isoplethen auf der im Massstabe 1:500000 entworfenen 
Karte der Tafel 4 im allgemeinen darzustellen. Der Kurvenabstand ist Vi 

Für die beiden Parallelprofile wurde die Rechnung ähnlich wie bei 
den Meridianprofilen durchgeführt. 

Die 7 Meridianprofile von — 30' bis -|- 30' in Länge, vom Brocke» 
gezählt, werden von den beiden Parallelprofilen geschnitten, so dass man 
für jeden Schnittpunkt zwei Höhenwerte erhält. Bildet man für die Seiten 
der entstehenden Schnittfigur die Höhenunterschiede, so ergibt sich schliess- 
lich für jedes der entstehenden 6 Vierecke ein Schlussfehler, der durch eine 
Ausgleichung zum Verschwinden zu bringen ibt. Diese geschieht nach einer 
Gewichtsfestsetzung zunächst nach vermittelnden, alsdann zur Probe nach 
bedingten Beobachtungen. 

Nunmehr können die Geoidhöhen N berechnet werden, d. h. die Er- 
hebungen des Geoids über dem Referenzellipsoid mit den Elementen: Halbe 
grosse Achse a = aßessei . 1,0001, Abplattung a =- Oßessei- 
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£s' folgt ^ine Auseinandersetzung über die Be^timnnui^ der Gelände- 
reduktion für die mittlere Schwerkraft Ung» der Lotlinie, s^wie eine Durch- 
ffthrung der Berechnung fflr die Statten Brocken und f(lr eine .Anzahl 
anderer Punkte. 

In einer im Massstabe 1 : 250 000 entworfenen Karte (Tafel 5) sind 
die gewonnenen Ergebnisse zeichnerisch dargestellt. Die Höhenkurven, 
welche den Werten N entsprechen, schreiten um yolle Dezimeter fort. 
Ferner wufde aus Papptafeln ein Modell hergestellt, vpn dem eine stereo- 
photogrammetrische Aufnahme dem Werk beiliegt*) Beide, Karte und 
Modell, zeigen, dass im allgemeinen ein Anstieg von Nord nach Süd statt- 
findet und dass eine Art von Gipfel südlich vom Brocken erreicht wird. 
Jedenfalls macht sich das Harzmassiy mehr durch eine Ausbieguiig der im 
Norden sich enger zusammendrängenden Kurven als durch eine etinzelne 
Erhebung bemerkbar. ^ 

Der Verfasser tritt noch in eine Prüfung der Ergebnisse, wie sie in 
der Karte des Geoids verzeichnet sind, ein; sie besteht darin, dass aus 
der Karte die zugrunde liegenden Beobachtungswerl^e rückwärts entnommen 
werden. 

Zwei interessante Abschnitte über die Krtlmmung des Geoids (die Be- 
rechnung der Krümmung geschieht nach 3 Verfahren) und die Krümmung 
der Lotlinien, worunter die Lotabweichungsdifferenz für die beiden Punkte 
der Normalen des Referenzellipsoids im Beobachtungspunkt an der Erd- 
oberfläche und im Geoid zu .verstehen ist, beschliessen den Hauptteil des 
wichtigen Buches. 

Der „Anhang" führt den Titel „Attraktionsrechnungen". „Der ver- 
wickelte geologische Aufbau des Harzgebirges lässt von vornherein ver- 
muten, dass die aus den Attraktionen der sichtbaren Massen berechneten 
und die beobachteten Lotabweichungen keine gute Uebereinstimmung zeigen 
werden." Es unterliegt auch keinem Zweifel, dass die „Annahme einer 
gleichmässigen Dichteyerteilung von der Oberfläche bis zum Meeresnivean 
nur als ein Notbehelf betrachtet werden kann.'' „Beim Harz ist ein Aus- 
gleich der Gebirgsmassen durch unterirdische Defekte nicht vorhanden." 
Für die Punkte Harzburg, Brocken und Hohegeiss hat Messerschmitt im 
Jahre 1899 die Lotablenkungen aus den sichtbaren Massen berechnet. Der 
Verfasser wendete das von Messerschmitt gebrauchte Verfahren („Kreis- 
ringsektoren-Methode") zu einer Wiederholungsrechnung für Brocken an 
und schlägt dann, um die Abweichungen zwischen seinen Ergebnissen und 
denen von Messerschmitt zu erklären und insbesondere die Unsicherheit 
der Höhenscbätzung zu umgehen, ein etwas abgeändertes Verfahren ein, 

*) Sie vermittelt eine gute Vorstellung von dem Geoid im Harz, wie mich 
ein etwas mitgenommenes, im Schmutz eines ziemlich zerstörten russischen Hauses 
aufgefundenes Stereoskop ahnen lässt. . Lüdemann, 
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das er als „Pröfilinethode^ bezeicbneL Nnnmehr wird Bosenmimds Ver- 
fahren der „quadratischen Einteilung" geschildert und auf mehrere Sta- 
tionen angeweudet. Den Schluss hüdet eine Berechnung von Lotablenkungen 
hei Beschränkung auf das eigentliche Harzgebiet mit Berücksichtigung der 
Anziehung der ideellen Schichten, der wechselnden Ge'steinsdichten und der 
rechteckigen Grundflächen der Parallelepipeds 

Das "Werk stellt eine bedeutende Verwertung von Helmerts verschie- 
denen theoretischen Arbeiten dar, die grundlegend. sind. Ich empfehle es 
den interessierten Fachgenossen zu ernstem, eingehendem Studium; es ge- 
währt einen Genuss, den selbst die beschwerlichen Verhältnisse des Krieges 
im Osten nicht beeinträchtigen konnten. 

Im Felde (Russlaiid), Dezember 1915. K, Lüdemann. 



UnterstUtzungskasse für Deutsche Landmesser. 

E. V. in Breslau. 

Breslau, den 26. August 1916. 

Geehrte Berufs- und Vereinsgenossen! 

Mit Begeisterung und Bewunderung sehen wir die gewaltigen, unerreicht 
grossen Taten unseres Heeres und unserer Flotte, als schlagende Beweise 
deutscher Kraft, deutscher Treue und deutscher Liebe zu Kaiser und Reich. 
Das Bewusstsein, einen gerechten, uns aufgezwungenen Kampf für die Ehre 
und das Dasein des deutschen Volkes zu kämpfen, gibt unseren Kämpfern 
den Heldenmut, denen daheim die Kraft durchzuhalten und die Mittel auf- 
zubringen für den Krieg, für die Heilung der von ihm geschlagenen Wun- 
den. Wie manche deutsche Mutter beklagt den Verlust ihres Sohnes oder 
ihrer Söhne, wie viele Frauen haben den Gatten, wie viele Kinder den 
treusorgenden Vater verloren! Nie hat die Wohltätigkeit, die Nächsten- 
liebe so Grosses geleistet als in diesen Kriegsjahren. Gerade in solcher 
Zeit ist es uns ein erhebendes Bewusstsein, dass auch wir nach unseren 
Mitteln, wenn auch in engbeschränktem Kreise mithelfen an der Linderung 
der Not der Hinterbliebenen unserer gefallenen Helden. Wer weiss aber, 
was uns noch bevorsteht; jedenfalls müssen wir damit rechnen, dass wir 
noch grosse Opfer werden bringen müssen. 

Die Aufregung und unsere Inanspruchnahme während der ersten Kriegs- 
zeit machte beim Jahreswechsel 1914/1915 einen regelrechten Jahresabschluss 
ebenso unmöglich, wie die Abhaltung einer Mitgliederversammlung, wir 
legen deshalb heute unseren geehrten Mitgliedern den Abschluss für die 
Jfidire 1914 und 1915 gleichzeitig vor. 

Auf die Führung der Kassengeschäfte wirkte die gewaltige Zeit in 
jeder Beziehung störend ein, eine grosse Zahl unserer Mitglieder steht im 
Felde, viele haben schon ihre Liebe zu Kaiser und Vaterland in treuer 
Pflichterfüllung mit dem Tode besiegelt, viele sind verwundet, manche bleiben 
zeit ihres Lebens siech oder Krüppel. Die im Felde Stehenden haben nur 
zum geringen Teile ihre Beiträge bezahlt. Der Vorstand glaubt im Sinne 
aller Mitglieder, zu handeln, wenn er diese Rückstände ohne weiteres stun- 
dete in der Erwartung, dass nach Friedensschluss unsere überleibenden 
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Berufsgenossen gern and willig die rückständigen Beiträge nachzahlen 
werden in dem schönien Bewnsstsein, mitzuwirken in grosser Zeit an einer 
schönen, erhabenen Aufgabe der Nächstenliebe. 

Seit der Mitgliederversammlung in Strassburg i. E. am 6. August 1912 
sind weitere Mitgliederversammlungen in Breslau am 26. Januar 1913, am 
31. Januar 1914 und am 15. April 1916 abgehalten worden. Für die 
Jahre 1913 und 1914 waren als Vorstandsmitglieder in Strassburg gewählt: 

1. Eisenbahnlandmesser a. B. Franz Saltzwedel als Yorsitzender, 

2. Oberlandmesser Benno Seyfert als Schriftführer, 

3. Eisenbahnlandmesser Rruno Freymark als Eassenführer, 

4. Oberlandmesser Arnold Uüser, 

5. Yermessungsinspektor Wilhelm Hark sen, 

6. Oberlandmesser Max Eichholtz, 

7. Oberlandmesser a. D. Martin Plähn, 

8. Landmesser und Kulturingenienr Max Tischer. 

Durch den Tod unseres bisherigen hochverdienten Yorsitzenden war 
eine Neuwahl erforderlich, die am 26. Januar 1913 auf den Steuerrat 
August Christiani in Breslau fiel. 

Femer schied der Eassenführer Bruno Freymark aus dem Amte 
infolge seiner Versetzung nach Frankfurt a. M. Für ihn wurde als Nach- 
folger in der Versammlung vom 31. Januar 1914 der Stadtlandmesser 
Richard Lörke in Breslau gewählt. 

Leider war auch diese Wahl keine dauernde, da Lörke nach Ausbruch 
des Erieges zur Fahne einberufen und an der Fortführung der Kassen- 
geschäfte verhindert wurde. Die Eassengeschäfte übernahm dann der Vor- 
sitzende. 

Die in Strassburg beschlossenen Satzungsänderungen fanden bis auf 
die Aenderung des § 4 die Zustimmung des Aufsichtsgerichtes. Der er- 
strebten Aenderung des § 4, die eine Vereinfachung des Verkehrs mit dem 
Aufsichtsgericht bezw. Begisterführer herbeiführen sollte, stellten sich auch 
Schwierigkeiten in Erfüllung der Form entgegen, insofern als die be- 
glaubigten Unterschriften für den abwesenden Eassenführer und den Bei- 
sitzer Tischer (dauernde Erankheit) nicht beschafft werden konnten. Schliess- 
lich gab Lörke seine Unterschrift bei Gelegenheit eines Urlaubs. Für den 
erkrankten Beisitzer T\urde auf Grund eines Paragraphen des Bürgerlichen 
Gesetzbuches auf Antrag des Vorstandes vom Aufsichtsgericht Oberland- 
messer Wisselinck als Vertreter bestellt. Die darauf am 22. März 1915 
genehmigte Fassung des § 4 lautet in der Abänderung: 

Der Vorsitzende und ein weiteres Vorstandsmitglied bilden den 
Vorstand im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches. Sie vertreten 
den Verein gerichtlich und aussergerichtlich. Bei Behinderung des 
Vorsitzenden tritt an seine Stelle der Schriftführer. 

Hiemach konnte nun die Anmeldung der am 15. April neu gewählten 
Vorstandsmitglieder zum ersten Male in der einfachen Form durch den 
Vorsitzenden und den Schriftführer erfolgen. 

Als Eassenführer wurde der vereidete Landmesser Joseph Christ 
und als Beisitzer der Oberlandmesser Eonrad Tesch, beide aus Breslau, 
neu gewählt. Der Vorsitzende Steuerrat Christiani und die in Strass- 
burg gewählten Vorstandsmitglieder unter Nr. 2 und 4 — 7 wurden wieder- 
gewählt. 

Der neu gewählte Vorstand ist sich bewusst, dass seine Wahl nur durch 
einen kleinen Bruchteil der Vereinsmitglieder erfolgt ist. Da aber der 
Aufsichtsrichter die satzungsmässige Neuwahl des Vorstandes verfügte, und 
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die nächste Banptversammloug des Deutschen Geometervereins frühestens 
wohl im Jahre 1917 stattfinden wird, so war auf eine allgemeinere Teilnahme- 
nirgends zu rechnen. Lassen Sie uns hoffen, dass das Jahr 1917 allen 
Vereinsgenossen Gelegenheit geben wird, sich an der nächsten Mitglieder- 
versammlung zu beteiligen. 

Die Kriegszeit hat an unsere Kasse bei einem Rückgange der Ein- 
nahmen erhöhte Anforderungen gestellt. Aus diesem Grunde hat die Mit- 
gliederversammlung beschlossen, während der Kriegszeit die in der Ge- 
schäftsordnung vorgesehenen Bücklagen nicht aufzusparen, sondern sie mit 
zu Unterstützungen zu verwenden. Von weitergehenden Beschlüssen über 
die Kriegshilfe für Kriegerwaisen und Witwen wurde abgesehen, weil zur- 
zeit sich nicht bestimmen lässt, wie weit die Beihilfe zu gehen hat und 
welche Mittel erforderlich sind. 

Die erreichbare Höchstversorgung der Witwe eines Landmessers mit 
40 jähriger Dienstzeit ist rund 1600 Mk. Witwen von Kriegern (Offizieren) 
erhalten unter Umständen Doppelpensionen von zusammen über 2000 Mk. 
Da wir erstere im allgemeinen als unterstützungsbedürftig nicht auseben, 
sind es Kriegerwitwen mit höheren Pensionen ebensowenig. (Wir wolleit 
von einmaligen Unterstützungen absehen, die auch in solchen Fällen einige- 
mal gezahlt sind, wenn sich die Festsetzung der Pensionen verzögerte,, 
oder besondere Ausgaben wie Umzugskosten u. dergl. zu bestreiten waren.) 

Die Unterstützung der Fälle, in denen Kriegerwitwen und Waisen nur 
geringe Bezüge zustehen, gehören an sich in den Bereich unserer Unter- 
stützungskasse. Allerdings können Unterstützungen in grösserer Höhe ais- 
gleich bedürftigen Witwen und Waisen in Friedenszeiten gestorbener Be- 
rufsgenossen nach den Einrichtungen unserer Kasse nicht zugebilligt werden. 

Erst wenn die Folgen des Krieges nach seiner Beendigung übersehbar 
sind an toten, verstümmelten, erwerbsunfähigen Berufsgenossen und Söhnen 
solcher, lassen sich Berechnungen über die durchschnittliche Höhe der zui 
gewährenden und aufEubringenden Unterstützungen anstellen. 

Wir zweifeln nicht an der Bereitwilligkeit unseres Standes, neben den 
Beiträgen iür Vereine mit ähnlichen Bestrebungen zugunsten der Kriegs- 
beschädigten neben erhöhten Abgaben usw. bei sinkendem Geldwert noch 
für unsere Sonderbestrebungen besondere Opfer zu bringen. 

Soll aber unser Werk gelingen, so muss es von Anfang an sich auf 
den Bereich des Möglichen beschränken, d. h. mit den Geldmitteln aus- 
kommen, auf deren Eingang jährlich mit Sicherheit zu rechnen ist. 

Nach unserem Dafürhalten dürfen derartige weittragende und wichtige- 
Beschlüsse nicht von der Unterstützungskasse allein gefasst werden, sie 
müssen vielmehr in der Hauptversammlung der Vertretung des gesamten 
deutschen Landmesserstandes, des Deutschen Geometervereins, beraten und 
festgestellt werden. Es ist erwünscht, in der Zeitschrift des Deutschen 
Geometervereins und den andern Fachzeitschriften die Angelegenheit schon 
vor der Versammlung zu besprechen und zu klären. 

Zum Kassenbericht ist noch zu erwähnen: 

Der letzte Bericht ist unterm 6. Februar 1914 vom Berufsgenossen 
Lörke erstattet worden. Bei Ausbruch des Krieges eilte auch unser wackerer 
Kassenführer zu den Fahnen und kehrte nach mehreren Monaten aus den 
schweren Kämpfen der schlesischen Landwehr in Russisch-Polen krank 
zurück. Trotzdem widmete er seine freie Zeit wieder der Kasse, bis seine 
Pflichten als Offizier ihn wieder wegriefen» Der Vorsitzende führte 
dann eine Zeitlang die Kassengeschäfte, bis der städtische Landmesser^ 
Herr Krämer, sich bereit erklärte, die Vertretung des Herrn Lörke zu 

Fortsetzung Seite 318.) 
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UnterstUtzungskasse fUr Deutsche Ländmesser. 

E. V. in Breslau, Postamt 16. 

Kassenbericht fur die Kalenderjahre! 1915 und 1916. 



. 


Jahr 1914 


Jahr 1915 




im 


im 


im 


im 




einzelnen 


ganzen 


einzelnen 


ganzen 




Mk. 


Pf. 


Mk. 


Pf. 


Mk. Pf. 


Mk. 


Pf. 


Beitud in 1. Jusar 1914. 


















^V2*/oSchlesische Pfandbriefe, 


















Nennwert . . . . . . 


8100 


— 






8100 
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-ein desgl. Ank'aufswert . . . 


902 


20 






902 


20 
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955 


60 




Ausstehende Dariehen . . . 


948 


50 






2373 


60 






£apitalk. u. Postscheckguthab. 


5449 


58 


15400 


28 


2866 


40 
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■ 






969 
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Einnahmen. 








Laufende Beiträge .... 
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^ 




2378 
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Durchlaufender Betrag . . . 
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20 


— 






Einmalige Beiträge .... 
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28 






Sonstige Zuwendungen . . • 


180 


23 
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Terein der Landmesser der 


















Landwirtschaft!. Verwaltung 


250 


— 






250 


— 






Deutscher Geometerverein . . 


800 








800 
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1 . 














21 
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Schlesischer Landmesserverein 


50 








.— 






Verband Preuss. Katasterkon- 
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trolleure 


150 


— 
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... 






Brandenburg. Landm.-Verein . 
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30 
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Ingenieur E. Seetzen, Leipzig 


















für 1914 
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---. 






Verein prakt. Geometer im 


















Königreich Sachsen . . . 


25 
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— . 






Verein d. Landmesser der allg. 


1 
















Bauverwaltung 


25 


— 






50 


— 






Teubert, Oberlandm., Eisenach 


















für 1914 und 1915 . . . 
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Verein der Hannover. Laudes- 
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ökonomiebeamten .... 
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20 
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Verein Mecklenburg, geprüfter 


, 
















Venn.- und Kulturingenieure 


15 


— 
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Verein selbst, in Preuss. vereid. 
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Landmesser Gross-Berlin . 


[ 65 
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Verband selbst, vereid. Landm. 


) 
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Eh.-Westf. Landm.-Vereinl914 


' — 
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50 
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Verein der Eisenb.- Landmesser 


60 


— 
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— 






INiedersächs. Landmesserverein 


















• für 1914 


— 


— 






30 








Zinsen . 


484 

1 


95 


6 202 


43 

TT 

1 


441 


80 


4744 


18 


• 




21602 


20912 


09 
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Jahr 1914 


Jahr: 1915 


' 


im 
einzelneä 


im 
ganzen 


im 
einzelnen 


im 
ganzen 


^ 


Mk. 


Pf. 


Mk. 


Pf.l 

. 1 


Mk. 


Pf. 


Mk. 


Pf. 


Ausgäben. 




■ 


• 




- 




-• 




Einmalige Unterstützungen 

Laufende Unterstützungen. . 

Für Drac](8achen und Schreib- 
materialien • . ^ . . . 

Portoausgaben und Gebühren 
des Scheckamts .... 

Entschädigung d.Eassenführers 

Für Aufbewahrung der Wert- 
papiere an die städt. Bank 

Verschiedene Ausgaben . . 


1420 
3680 

32 

100 
180 

5 

15 


80 
75 

50 
75 


5434 


- 

80 
91 


945 — 
3 670 — 

1 20 

14 70 

bei d. Zinsen- 
einnahme 
abgezogen 

55 10 

Nicht nach- 
weisbare 
Ausgabe 


4686 


• ■■ 


Bestand am Jahresschluss . . 


16167 


16226 
1 


09 
59 




16224 


50 





J 

hn 
einzelx 

Mk. 


ahr 

len 
Pf. 


1916 

im 
ganzen 

Mk. Pf. 


Beitud an 1. Januar 1916. 

Bestand an Wertpapieren (Depot 7312 bei der städt. 
Bank) : 

Seit 12. Nov. 1912 3i/2»/o Schles. Pfandbriefe 

„ 4. März 1913 3 1/2 o/o desgl. 

„ 31. Jan. 1914 40/^ Breslauer Stadtanleihe 

Rechnungsbuch Nr. 25 767 der Städtischen Bank . 

Zinsen desselben bis 30. September 1915 .... 

Guthaben des Postscheckkontos 7237 

Barbestand 


8100 

1000 

1000 

2 969 

88 

948 

103 

2 

2153 


40 
80 
72 
61 
67 
50 


Nennw 
desg 
desg 

16366 
142 


ert 

l. 
1. 

1 


Markenvorrat 




Ausstehende Darlehen laut Sonderrechnung . . . 

ab: Unterschied zwischen dem bish. Buchwert der 

Wertpapiere u. dem Nennwerte 10 100 — 9 957.80 


70» 
20 


Bleibt Bestand am 1. Januar 1916 . . . . 
wie bei 1915 nachgewiesen. 


16224 


50 



Breslau, den 15. April 1916. 



Christkmu 



Die Abrechnung wurde geprüft und richtig gefanden. Der Bestand 
an Schuldscheinen und Pfandobjekten konnte nicht geprüft werden, da die- 
selben nicht in der Hand des Eassenführers sich befinden. 



Breslau, den 24. Januar 1916. 
gez. Cravathf Reg.-Landmesser. 



gez. Christ, Landmesser. 
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-übernehmen. Als dann aber Herr Krämer freiwillig wieder eintrat zn der 
freiwilligen Krankenpflege als Lazarettdolmetscher, übernahm der Vor- 
sitzende, weil sich sonst niemand fand, die Kassengeschäfte wieder und 
bemühte sich auch, die Listen wieder den Yertranensmännem zur Ein- 
ziehung der Mitgliederbeiträge zuzusenden. Viele Listen sind aber im 
Jahre 1914 und 1915 nicht zurückgeliefert worden und mussten und müssen 
neu zusammengestellt werden. Diese Arbeit ist bis heute noch nicht zu 
Ende geführt, weil der Vorsitzende durch seine Tätigkeit fUr das Rote 
Kreuz zu sehr in Anspruch genommen ist. Beim Jahreswechsel 1914/1915 
liat ein Jahresabschluss der Kasse nicht aufgestellt werden können, der- 
selbe ist nachträglich gefertigt worden, um die Kasse für den 31. Dezember 
1915 abschliessen zu können. Letzterer Abschluss ist von den gewählten 
Kechnungsrevisoren am 24. Januar 1916 geprüft und richtig befunden 
-worden. 

Der Kassenbericht ist vorstehend abgedruckt. 

Mit dem Wunsche, dass die Unterstützungskasse weiter wachse und 
^gedeihe, mit der Bitte, dass alle Glieder unseres Standes in der Erkenntnis 
•des „tua res agitur'' uns in der Erreichung unserer Ziele kräftig unter- 
stützen möchten, mit herzlichem Danke an alle unsere Mitglieder für die 
1;reue Mithilfe zur Linderung der Not in unsem Berufskreisen und in der 
Hoffnung, dass unser Bericht allseitig eine gute Aufnahme finden möge 
übergeben wir ihn unsem Berufsgenossen zur allseitigen Kenntnisnahme 

Der Vorstand. 

Christianiy Oberlandmesser Seyfert, Christy 

Vorsitzender. Schriftführer. Kassenwart. 



UnterstUtzungskasse für Deutsche Landmesser. E. V. 

Aufruf. 

Nachdem das dritte Jahr des gewaltigen Völkerringens, unseres heiligen 
Kampfes um unser Dasein, um unsem Platz in der ersten Reihe der Gross- 
mächte begonnen hat, und alle Deutschen, ohne Unterschied des Standes, 
ischon viele und schwere Opfer, freiwillige und unfreiwillige, gebracht haben, 
treten auch wir an unsere Berufsgenossen hilfesuchend heran. Die Zahl 
^er Unterstützungsgesuche wird immer grösser und unsere Mittel nehmen 
zusehends ab. Würden zunächst uns nur alle rückständigen Beiträge für 
1914, 1915 und 1916 gezahlt, wie manche Hilfe könnten wir dann mehr 
spenden und manches Gesuch brauchten wir nicht mit schwerem Herzen 
abzulehnen. 

Wir bitten deshalb alle Berufsgenossen um Beiträge zur Mildernng der 
Kriegsnot, jede auch noch so kleine Gabe wird dankbar angenonmien und 
vor allem bitten wir unsere Mitglieder, die rückständigen Beiträge un- 
mittelbar mittels Zahlkarte an das Postscheckamt Breslau, Konto 7237 
Unterstützungskasse für Deutsche Landmesser, E. V. Breslau, einzusenden. 
Je rascher die Beiträge gezahlt werden, um so dankbarer begrüssen wir 
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sie. Die Schwere der Zeit bringt es mit sich, dass die Sammlungen für 
patriotische Zwecke sich häufen und immer wiederkehren, mancher von 
uns wird auch nicht immer so geben können, wie er gern möchte, aber 
wir bitten zunächst nur um die der Kasse zustehenden Beiträge, um unseren 
in Not geratenen Berufsgenossen, den Angehörigen arbeitsunfähig gewor- 
dener Kollegen, den Hinterbliebenen deutscher Landmesser, welche für ihren 
Landesherm, fttr Kaiser und Vaterland ihr Leben dahingegeben haben, so 
kräftig wie möglich helfen zu können. 

Als nachahmenswertes Beispiel dürfen wir mitteilen, dass eine in dürf- 
tigsten Verhältnissen lebende hochbetagte Witwe eines selbständigen Land- 
messers für die Dauer des Krieges auf die ihr bisher gewährte laufende 
Unterstützung zugunsten der Hinterbliebenen gefallener Berufsgenossen ver- 
zichtet hat! 

Wir glauben nicht zu weit zu gehen, wenn wir unsere Berufsgenossen 
bitten, für diese schöne Aufgabe auch uns eine Kriegsspende für den Kreis 
unserer Berufsgenossen darzubringen. 

Auf den Zahlkarten bitten wir anzugeben, als was der Betrag gewidmet 
wird, damit wir für besondere Liebesgaben öffentlich Dank sagen können. 

Schon jetzt danken wir allen gütigen Gebern aufs herzlichste und 
wissen, dass unser Notschrei nicht ungehört verhallen wird. 

Der Vorstand. 
ChristianL Seifert Christ, 



Unterstiitzungskasse für Deutsche Landmesser, E.V. 

Postscheckkonto Breslau 7237. 

Zufolge unseres in den Fachblättern veröffentlichten Aufrufs vom 
vom August ds. Js. sind bisher folgende Beträge als Kriegsspende bei 
unserer Kasse eingegangen: 

Von Herrn Steuerinspektor Feige, Breslau M. 20. — 

„ der Firma R. Reiss, Liebenwerda, Inhaber; Paul Reiss, 

Fabrik techn. Artikel und techn. Versand-Geschäft . „ 500. — 

zusammen M. 520. — 

Wir danken den gütigen Gebern verbindlichst für die eingegangenen 
Beträge und bitten ergebenst in Anbetracht der segensreichen Einrichtung, 
der die Gelder zugute kommen, um weitere Unterstützung unserer Sammlung. 

ünterstütznngskasse iür Dentsohe Landmesser. 

Christ, Kassenwart. 



3Q0 Personalnachrichten. >' ztrnfUaxittm 
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Fersonalhachrichten. 

Eonigreioh Frenssen. . LandesyermessimgsratErftirth, Yermessungs- 
dirigent bei der Preussischen Landesaufnahme, trat am 1. Oktober mit dem 
Charakter als Geheimer Landes vermessungsrat in dem erbetenen Euhestand. 

' Eönigreioh Bayern. Seine Majestät der König hat verfügt: iom 
1*. August an den im zeitlichen Ruhestand befindlichen Bezirksgeometer 
A. Hornung, früher in Weilheim, wegen nachgewiesener Dienstunfähigkeit 
und den Öbergeometör M. Spanl, Yorstand des Messungsamtes Hof auf 
Ansuchen auf Grund des § Art. 47 Ziff. 1 des Beamtengesetzes unter An- 
erkennung seitier Dienstesleistung in den dauernden Ruheistand zu ver- 
setzen. 

Seine Majestät der König hat verfügt: vom 1. Oktober an wird der 

r f 

Regierungs- und Steuerassessor der Regierungsfinanzkammer von Schwaben 
H. Söldner auf Ansuchen in gleicher Diensteseigenschaft an die Regie 
rung von Oberfranken versetzt; der Steuerrat des Landesvermessungsamtes 
M. Dressendörfer auf Ansuchen auf Grund des Art. 47 Ziff. 1 desB. G. 
unter Anerkennung seiner Dienstleistung in den dauernden Ruhestand ver- 
setzt; der im zeitlichen Ruhestande befindliche Obergeometer F. Meier, 
früher in Friedberg, wird auf Ansuchen wegen nachgewiesener Dienst- 
unfähigkeit unter Anerkennung seiner Dienstleistung in den dauernden 
Ruhestand versetzt, der im zeitlichen Ruhestande befindüche Bezirksgeometer 
F. Stadler, früher in Kusel, auf Ansuchen wegen fortdauernder Dienst- 
unfähigkeit auf die Dauer eines weiteren Jahres im Ruhestande belassen. 

Herzogtum Anhalt-Dessau. Herr Oberlandmesser v. Z schock in 
Dessau wurde zum Katasterinspektor mit dem Titel „ Steuerrat*' ernannt. — 
Herr Katasterlandmesser Dr. Borgstätte in Dessau zu dessen Stellver- 
vertreter mit dem Titel „Oberlandmesser". 

Elsass-Lothringen. Wasserbauverwaltung. Der 7ermessungs- 
iugenieur Knoll in dem hydrographischen und technisch-statistischen Bureau 
des Ministeriums in Strassburg wurde seinem Ansuchen entsprechend in 
den Ruhestand versetzt, unter Verleihung des Roten Adlerordens IV. Kl. 
Auf die dadurch frei gewordene Stelle wurde der Wasserbauingenieur 
Rohrbach in Strassburg befördert. 
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Carl Zeiss -Jena. 

Eine Erinnerung zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages 

am 11 . September d. J. 

In dem gegenwärtigen Kriege feiert neben anderen Ermngenschaften 
deutscher Technik auch die Industrie optischer Instrumente und als deren 
Hauptvertreter das Jenaer Zeisswerk besondere Triumphe — auf dem 
Kriegsschauplätze leiste9 Scherenfernrohre, Zielvorrichtimgen, Feldstecher 
aller Art und ähnliche Vorrichtungen geradezu unentbehrliche Dienste — 
und zu gleicher Zeit sind es in diesen Tagen 100 Jahre geworden, seit 
der eigentliche Begründer der Zeisswerke geboren wurde; daher sollen die 
nachstehenden Zeilen dem Gedächtnis des grossen Mannes, dem auch die 
Landmesskunst auf dem Gebiete des Instrumentenbaues vieles zu ver- 
danken hat, gewidmet sein. 

Carl Zeiss wurde geboren am 11. September 1816 in Weimar, der 
Haupt- und Residenzstadt des Grossherzogtums Sachsen- Weimar-Eisenach, 
zu einer Zeit also, wo hier durch die Fürsorge des Grossherzogs Carl 
August die deutsche Literatur in besonderer Blüte stand. — Man denke 
an Goethe und Schiller, Wieland, Herder usw. — Er war der Sohn 
eines Spielwarenhändlers und -Fabrikanten, der in seiner Vaterstadt in 
grossem Ansehen stand und sich auch der besonderen Gunst des Hofes 
erfreute; von seinem Vater, der selbst tätig mitarbeitete und sogar den 
Grossberzog Carl Friedrich, den Sohn Carl Augusts, in der Drechslerkunst 
unterwiesen hat, erlernte er die Anfangsgründe des Handwerks, vor allem 
aber wurde schon im Vaterhause sein Interesse an der Feinmechanik ge- 
weckt, in der er später so grosse Erfolge erzielt hat. 

Zeitsehrift für Vermessangsweseii 1916. Heft 11. 21 
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In der Vaterstadt erhielt Zeiss auch eine gute wissenschaftliche Vor- 
bildung; er besuchte das Gymnasium, das er als Primaner verliess. Um 
sich für seinen praktischen Beruf auszubilden, war er in verschiedenen 
Maschinenwerkstätten tätig, zunächst in Weimar, dann auch in Stuttgart 
und Leipzig. Bereits im Jahre 1846 finden wir ihn in Jena als Inhaber 
eines Brillengeschäftes. Dieser Beruf befriedigte ihn indessen nicht, da 
er erkannte, dnss er darin seine wissenschaftlichen und praktischen Kennt- 
nisse und Erluhrungen nicht zur Geltung bringen könne. Er erstrebte 
daher, bei der Universität Jena Aufträge für seine optische Werkstätte 
zu erhalten, was ihm auch gelang; seine Arbeiten verhalfen ihm dann zur 
Stelle eines Mechanikus an den Naturwissenschaftlichen Anstalten. 
Damit war ihm eine Beschäftigung geboten, die seinen Wünschen mehr 
entgegenkam. An der Universität wirkte in jenen Jahren (1843 — 1862) 
der Botaniker Professor Mathias Jacob Schieiden, einer der Hauptbe- 
gründer der Zahlentheorie, auf dessen Anregung hin sich Zeiss mit der 
Anfertigung zunächst einfacher Mikroskope befasste. Wenn ihm hierbei 
uuch der Erfolg nicht versagt blieb, so erkannte er doch nur zu bald, dass 
das bis dahin von den Glasfabriken gelieferte und allgemein gebräuchliche 
Glas den an ein gutes Vergrösserungsglas zu stellenden Anforderungen 
nicht genügte. Er erstrebte daher mit}' allen Kräften die Gewinnung eines 
besseren Glases; nach seiner Ansicht war die Verw^endung besten Glases 
die Grundbedingung für die Herstellung möglichst vollkommener optischer 
Instrumente und ohne deren Erfüllung kein Fortschritt möglich. Aber 
lange Zeit blieb allen seiner Bemühungen der Erfolg versagt. Er Hess sich 
indessen nicht entmutigen und behielt unentwegt sein Ziel vor Augen: er 
war stets tätig, immer bemüht, geeignete Mitarbeiter zu gewinnen, die vom 
gleichen Gedanken beseelt waren und mit ihm dem gemeinsamen Ziele ent- 
gegenstrebten. Endlich, 1864, hatte er auch das Glück, in dem Privat- 
dozenten Dr. Abbe einen Mitarbeiter zu finden, der ihn verstand und 
ergänzte; dieser verband sich bereits im Jahre 1866 mit dem Unternehmen 
und wurde später auch Zeiss' bester Freund. Dr. Ernst Abbe, geboren 
am 23. Januar 1840 in Eisenach, bedeutender Physiker und Astronom, 
Leiter der Sternwarte in Jena, fand für seine Versuche und Arbeiten auf 
dem Gebiete der Gewinnung vollkommenen Glases für wissenschaftliche 
Instrumente das Wohlwollen und nicht unerhebliche Geldunterstützungen 
des preussischen Kultusministeriums; zusammen mit dem Chemiker Friedrich 
Otto Schott, geboren am 17. Dezember 1851 zu Witten in Westfalen, 
der an Dr. Abbes jahrelangen Vorarbeiten und Versuchen teilgenommen 
hatte, gründete er dann im Jahre 1884 das Glaswerk „Schott und Genossen'- 
in Jena. In diesem Werke wurden Vergrösserungsgläser von einer bis 
dahin unerreichten Vollkommenheit hergestellt, und nun konnten auch die fein- 
mechanischen Werkstätten in der Anfertigung der Mikroskope zur hoch- 
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sten Vollkommenheit gelangen: bald erlangten die Zeissmikroskope einen 
Weltruf, den sie auch heute noch geniessen. Das Zusammenarbeiten dieser 
beiden Männer mit Carl Zeiss, der im Jahre 1881 zum Ehrendoktor der 
Universität ernannt worden war, hat ungeahnte Fortschritte der Wissen- 
schaft nicht nur Deutschlands sondern der ganzen Welt möglich gemacht, 
Fortschritte, die zunächst zwar in der Hauptsache den Naturwissenschaften 
zugute kamen, dann aber auch für die gesamte Menschheit die segensreichsten 
Folgen nach sich zogen. Erst durch sie wurde es möglich, in die Geheim- 
nisse der Entstehung des Lebens einzudringen, das Vorhandensein der 
zahlreichen Krankheitserreger zu entdecken und geeignete Wege zu ihrer 
Bekämpfung zu finden. 

Die Zeisswerke blühten nun sehr schnell empor, sodass die Fabrikan- 
lagen fast ständig erweitert werden mussten : im Jahre 1877 wurden darin 
36, im Jahre 1885 bereits 240 Arbeiter beschäftigt, und heute wird ihre 
Zahl zu rund 6000 anzunehmen sein. Selbstverständlich blieb es nicht bei 
der Anfertigung von Mikroskopen allein, sondern es wurde der Bau aller 
möglichen optischen Instrumente betrieben. Hierzu gehören die für die 
Landmesskunst besonders in Betracht kommenden geodätischen Instioimente, 
an denen gerade in den letzten Jahren noch bedeutende Verbesserungen 
vorgenommen wurden. Dann Femrohre aller Art, Prismenfeldstecher, 
medizinische und astronomische Instrumente, ferner Augengläser, die eben- 
falls in der letzten Zeit erhebliche Verbesserungen erfahren haben, photo- 
graphische Apparate, und endlich, für die heutige Zeit ganz besonderer 
Beachtung wert, eine ganze Anzahl kriegstechnischer Instrumente. Da sind 
in erster Linie zu nennen die sogenannten Scherenfernrohre, ohne die heute 
eine Kriegführung kaum noch denkbar wäre, dann die mannigfachsten 
Zielvorrichtungen, Beobachtungsinstrumente (Periskope), Entfernungsmesser 
und dergleichen mehr, die alle zu unentbehrlichen Hilfsmitteln im Kriege 
-eworden sind. 

Die höchste Entwickelung seines Werkes und die Umwandlung der 
gesamten Anlagen einschliesslich der Glaswerke in die sogenannte Carl- 
Zeissstiftung hat Zeiss nicht mehr erlebt. Am 3. Dezember 1888 beschloss 
er sein arbeitsreiches Leben in dem Bewusstsein, dass seine Mitarbeiter, 
insbesondere sein edler Freund Abbe das grosse Werk in seinem Sinne 
fortführen würden. Es ist anzunehmen, dass der Gedanke der Umwand- 
lung der Werke in ein gemeinschaftliches Unternehmen, deren Gewinne 
nach Abzug aller Auslagen, auch für gemeinnützige Zwecke und dergleichen, 
der Gesamtheit der am Werke beteiligten Beamten und Arbeiter zu Gute 
kommen sollten, bereits von Carl Zeiss mit Abbe besprochen und in Aus- 
sicht genommen war, wenn dies auch nicht aus den Gründungsurkunden 
usw. hervorgeht. Auch die Tatsache, dass Abbe für das Gesamtwerk den 
Namen „Carl-Zeissstiftung" wählte, legt die Vermutung nahe, dass diese 
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Gründung ganz im Sinne des Verstorbenen lag. Durch die Errichtung 
dieser Stiftung im Jahre 1896 gab Abbe, der nach dem Ausscheiden von 
Carl Zeiss' Sohn Roderich und Schott alleiniger Inhaber sowohl der Glas- 
werke als auch der optischen Werke geworden war, sein Eigentum in 
selbstlosester Weise zu Gunsten der Gesamtheit der Beamten und Arbeiter 
der Fabrik auf und vollbrachte damit eine sozialpolitische Tat, die sowohl 
der Stiftung selbst als besonders auch der Stadt Jena zum grössten Segen 
geworden ist« Mit dieser Stiftung wird der Name Carl Zeiss, dem die ganze 
Welt so viel zu verdanken hat, fortleben und wir wollen unsere kurze Erinnerung 
an den grossen Mann mit dem Wunsche schliessen, dass das von ihm ins 
Leben gerufene Werk, dessen Name tiberall den besten Klang hat und sich 
jetzt im Kriege aufs neue bewährt, auch in Zukunft weiter blühen und 
wachsen möge. 



Zur Berechnung der Meridianbogenlängen. 

Von Robert König in Tübingen. 
Zur genauen Berechnung der Meridianbogenlänge m zwischen den 

Breiten qp ^ und qp -| ~- hat man bekanntlich die Formel von Jordan 

(Handbuch der Vermessungskunde, 3. Bd.. 5. Aufl. 1907, S. 235) 

m = M—^- + g^ r^ (1 _ <2 + ^2 + 4^2 <2) --t-, 

worin M der Meridiankrümmungshalbmesser für die Mittelbreite tp ist und 
t — tgq>, r^ — e'^ cos'^ g), F2 = 1 -f e'2 cos- qo = 1 + t/«. 

Zuweilen ist es jedoch erwünscht, eine Formel von derselben Schärfe zu 
haben, welche statt der zweiten Exzentrizität e' die Exzentrizität e selbst 
enthält — sei es, dass diese direkt gegeben ist oder Tafeln für 1 — c* sifi^ qp 
vorliegen u. a. m. — ; man findet durch eine ganz analoge Herleitung wie 
bei der obigen folgenden Ausdruck: 

wobei T = cofg cp, J- — e'^sin^cf,, W^ = 1 — e^sln^q>. 

Berlin, 19. Mai 1916. R. König. 
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Die Quadratglastafel zur Bestimmung der Verhäitnis- 
zalil k für die Berechnung von schrägen Wege- und 

Planbreiten. 

In Heft 5, Mai 1916, S. 175 — 181, hat Herr Amtsgenosse Scheele 
die Formeln zur Anfertigung eines Diagramms für die Entnahme der 
schrägen Breite von Wegen und Plänen entwickelt. Beim Durchlesen des 
Artikels bin ich auf den Gedanken gekommen, ob es nicht möglich sei, 
die sehr zu Unrecht missachtete Quadratglastafel für diesen Zweck zu ge- 
brauchen. Ich habe dabei folgendes gefunden: 

a 
In Fig. 3 des obigen Artikels ist -r- = tga. Für 6=1, wie dort 

angenommen, ist a = tg a'^ c, die schräge Breite, ist nach derselben Figur 



a 



c = 



stna 

tga 1 



Setzt man für a tga in diese Gleichung ein, so ergibt sich 



sin a cos a 

Das Mass a, die kleinere Kathete, in dem rechtwinkligen Dreieck ABC 
entnehme ich mit der Quadratglastafel, die ich so auf die Figur lege, dass 
sich die linke Randlinie mit der Wegeseite mo deckt. Durch Verschieben 
der Tafel an einem Dreieck bringe ich die West-Ostlinie 10 auf den Punkt 
m und lese, um eine möglicht grosse Zahl für a zu erhalten, in der Mitte 
der Glastafel an der Nord-Südlinie 10 bis auf ^/j© mm nach oben oder 
unten ab, je nachdem der Winkel Brno grösser oder kleiner als 90® ist. 

Die grosse Kathete h des Dreiecks ABC soll gleich 1 sein. Auf der 
Glastafel sind es 10 cm im natürlichen Massstab, also für Winkel a unter 
45* Ablesung an der Kathete a 1, 2, 3 bis 10 cm ausschliesslich, für 45 o 
und darüber 10 bis 15 cm. Diese abgelesenen Masse bezeichne ich, da 
6 = 1, mit 0,1; 0,2; 0,3 usw. bis 1,5. Noch grössere Winkel werden 
schwerlich vorkommen, da die Planlage dann unwirtschaftlich ist. 

Für die abgelesenen Masse der Kathete a 0,1 bis 1,5 habe ich die 
Tangenten-Logarithmen in der Gauss'schen Tafel aufgeschlagen, bin damit, 
ohne die Winkel festzustellen, in die Cosinusspalte übergegangen und habe 
die dekadischen Ergänzungen gebildet. Dadurch ist nach Bestimmung des 
Numerus die Hypotenuse c und somit die Yerhältniszahl h bekannt. 

Um nun die abgelesenen und die berechneten Zahlen für die graphische 
Berechnung nutzbar zu machen, habe ich auf Millimeterpapier die Zahlen 
der Kathete a als Abszissen x, die zugehörigen Zahlen der Hypotenuse c 
als Ordinaten y aufgetragen und die Endpunkte mit einem passenden 
Kurvenlineal verbunden. Die nachstehende Tabelle ergibt die x und y und 
die Zeichnung die Kurve. 
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0^ 0,2 0,3 0,^ 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 10 U 



12 13 l^ 1,5 



Die vierteil Stellen nach dem Koiiuua las.soii sieh bei den Ordinalen 
zwar nicht mehr darstellen, wenn man nicht den Massstab stark vergrösscrn 
will, doch genügen schon 3 Stellen, denn 1 bis 2 cm können im Felde doch 
nicht genau abgesteckt werden. 

Als Beispiel möge folgendes dienen: 

Die schräge Breite eines 4 m breiten Weges sei zu berechnen. x\n 
der Glastafel seien abgelesen für a = ä; = 0,445. Die eine Zirkelspitze 
auf diese Zahl gesetzt, die andere auf die dazugehörige Ordinate, ergibt 
1,095.4 = 4,880 m schräge Wegebreite. 

Halle a/S., im Juni 1916. Mondwolf, Kegierungslandniesser. 



Der Allgemeinwert technischen Denkens 

ist der Titel und Inhalt einer Rede, die Professor Dr. ing. Kloss beim 
Autntt des Rektorats an der Königl. Technischen Hochschule zu I5erlin 
am 1. Juli 1916 gehalten hat. 

Das Wesen des technischen Denkens besteht in der Theorie 
des Denkens, d. h. in dem Schauen, dem Beobachten. Es ist also ein 
anschauliches Denken, im Gegensatz zum begrifflichen Denken und 
beruht auf Erfahrung, d. h. auf der Wirklichkeit, durch die es dauernd 
auf Richtigkeit geprüft wird. Deshalb erzieht es zum Verantwortlicli- 
keitsgeftihl. Die Praxis des technischen Denkens besteht in dem Schaffen, 
d. h. zum anschaulichen Denken kommt das gestaltende Denken, hervor- 
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gegangen aus dem schöpferischen Willen, Werte zu schaffen zu 
Nutz und Frommen der Allgemeinheit. Das technische Denken ist 
demnach im Sinne von Werner Sombart aus „heldischem" Geiste ge- 
boren und nicht aus „händlerischem" Geiste. Der Ingenieur soll wie der 
Held ans Leben herantreten mit der Frage: was kann ich, Leben, dir 
geben? und nicht wie der Händler mit der Frage: was kannst du, 
Leben, mir geben? ^ 

Beim Streben des Ingenieurs, Werte zum Nutzen der Allgemeinheit zu 
Schäften, handelt es sich für ihn darum, die rohen Naturkräfte in vor- 
geschriebene Bahnen zu leiten, d. h. sie wirtschaftlich auszunützen und 
dabei grösste Wirkungen mit geringstem Aufwand zu erzielen und 
beides im Sinne des technischen Denkens abzuwägen und z. B. nicht 
auf den Preis allein Rücksicht zu nehmen. 

Professor Kloss geht dann weiter dazu über zu zeigen, dass der 
Deutsche sich besonders für erfolgreiches technisches Denken eigne, 
wegen der ihm eigenen Gründlichkeit und Planmässigkeit und vor 
allen Dingen auch wegen seiner Bereitwilligkeit, sich als Glied des grossen 
Ganzen einzureihen. Das Alles aber sind Eigenschaften, die der echte 
deutsche Militarismus hervorgerufen hat, dessen Segnungen also auch 
in der Technik zu spüren sind, wie Kloss an einzelnen Beispielen nachweist. 

Das technische Denken soll deshalb nicht nur auf den Ingenieurberuf 
allein beschränkt bleiben, sondeni Allgemeingut des deutschen Volkes 
werden, weil es eben Allgeni einwert hat. Dies gilt nicht nur für den 
einzelnen Haushalt, sondern auch für den ganzen Staat, für das Heer- 
wesen, die Kriegführung, die Politik und die Staatskunst allgemein. 
Kloss belegt dies an zahlreichen, treft'lichen Beispielen, die in die jetzige 
grosse Zeit hineinpassen. Zum Schluss verfehlt er aber auch nicht, dar- 
auf hinzuweisen, dass das deutsche Volk zu einem grossen Teile leider 
noch zu oft zu wenig technisches und zu viel begriffliches Denken zeige, 
und sich mehr leiten lassen müsse von den aufbauenden, treibenden Kräften, 
die in ihm wohnen, der nationalen Begeisterung für hohe und grosse 
Ziele. Mit dem Wunsche für das deutsche Volk, sich stets nach einein 
gesunden, aus heldischem Geiste geborenen technischen Denken zu 
richten, schliesst die bedeutsame Rede, die wirklich wert ist, auch der AU- 
gemeinheit zugänglich gemacht zu werden. Um dies zu ermöglichen, hat 
der Deutsche Schriftenverlag Berlin S.W. 11, Dessauerstr. 6/7, eine 
Ermässigung des Preises eintreten lassen. 10 Stück kosten 60 Pfg., 100 
Stück 5 Mk.. 500 Stück 18 Mk. 

JJr, H. Wolff. 
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Ergebnisse der Ostafrikanischen PendeJrExpedUion der Kgl. Gesellschqft 
der Wissenschaften zu Göttingen in den Jahren 1899 und 1900, 
ausgeführt von Hans Glaunig f, Hauptmann der Schntztrafipen 
und Ernst Kohlschütter, Dr. phil. Bearbeitet von Dr. Ernst 
Kohlschütter. H. Bd. Die astronomisch-geodätischen Beobachtungen. 
Abb. d. Kgl. Ges. d. W. zu Göttingen, math.-physik. Kl. n. F. 
Bd. Vm. Nr. 5. Berlin 1912, VI u. 101 S. 

Im Jahrgange 1908 d. Z. haben wir ausführlich über den ersten Band 
der Ergebnisse der vom Verfasser ausgeführten Pendel-Expedition berichtet. 
Es wurden in jenem Bande der allgemeine Verlauf der Expedition und die 
Höhenmessungen dargestellt; der vorliegende zweite Band enthält die Be- 
arbeitung der astronomisch-geodätischen Messungen. Da Zeit- und Breiten- 
bestimmungen für die Verwertung der Pendelmessungen, femer Azimutbe- 
stimmungen für die magnetischen Aufnahmen erforderlich waren, so lag 
es nahe, auch noch Längenbestimmungen durch Mondbeobachtungen und 
Zeitübertragungen auszuführen, um auf diese Weise eine Reihe von Fest- 
punkten für die Zwecke der Kartographie zu gewinnen. 

Die Messungen sind grösstenteils nach der Methode der Beobachtung 
des Durchganges zweier Gestirne durch dieselbe Höhe ausgeführt worden. 
Als Hauptinstrument diente hierbei ein dem Marine-Ob seryatorium in 
Wilhelmshaven gehöriges kleines Zenitteleskop einfachster Bauart, das im 
Jahre 1894 auf der Sternwarte in Leipzig aus Teilen eines alten Höhen- 
kreises zusammengebaut war und zu Ortsbestimmungen auf den Inseln der 
Südsee durch Hayn im Jahre 1895 benützt worden war. Das Instrument 
ist von Hayn in der Veröffentlichung seiner Messungen beschrieben, woraus 
wir entnehmen, dass es ein Fernrohr von 41 mm Oeffnung, 485 mm 
Olyektivbrennweite und 40facher Vergrösserung besitzt. Leider rächte 
sich der in allzu grosser Eile durchgeführte Bau des Instruments, indem 
sich bei den Messungen eine Reihe störender Mängel zeigte, die die Güte 
der Beobachtungen beeinträchtigt haben. Als besonders störend erwies 
sich der Umstand, dass die Libelle nicht vom Standort des Beobachters 
am Okular des Fernrohres aus abgelesen werden konnte, so dass bei dem 
Fehlen fester Beobachtungspfeiler das Herumtreten des Beobachters die 
Libellenblase mehr oder weniger in Bewegung setzte. Sodann Hess die 
Befestigung der Libelle in ihrer Lagerung viel zu wünschen übrig, indem 
die Libellenröhre beim Transport des Instruments ihre Lage meistens der- 
artig änderte, dass sie immer von neuem zurechtgerückt werden musste? 
was eine umständliche und zeitraubende Arbeit verursachte. Leider war 
an eine Abänderung dieses, sowie auch anderer Mängel, die erst im Laufe 
der Expedition bemerkt wurden, nicht zu denken. Als Aushilfsinstrument 
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war noch ein kleines Universal von Bamberg mit 13 cm-Horizontalkreis 
and 12 cm-Höhenkreis mit Nonienablesung vorhanden, das ebenfalls mit 
einer Horrebow*Libelle versehen war; dieses Instrument brauchte jedoch 
nicht in Tätigkeit zu treten. 

Zum Zenitteleskop gehörten zwei Libellen von P ess 1er in Frei- 
berg i. Sa. von rund 2^^ Angabe, die vor und nach der Reise eingehend 
im Geodätischen Institut in Potsdam geprüft wurden. Bei der einen Li- 
belle zeigte sich weder eine Aenderung gegen die frühere Bestimmung von 
1894 noch eine solche nach der Rückkehr; ebensowenig war eine Ab- 
hängigkeit von der Temperatur bemerkbar. Für die andere Libelle dagegen 
ergab sich eine Zunahme der Angabe um 0,0024^' für lo Temperaturzu- 
nahme, ausserdem konnte eine Verkleinerung der Angabe um 0,02'^ in 
der Zeit von 1898 — 1901 als erwieseii angesehen werden. 

Die Durchgänge der Oestirne wurden an 11 Horizontalfäden beob- 
achtet, wozu ein Chronograph von ^uess in Steglitz zur Verfügung stand. 
Die Stromquelle bildeten Trockenelemente, die allerdings bei der grossen 
Hitze in den eisernen Transportkisten (bis zu 50 o) auch mancherlei 
Schwierigkeiten verursachten. 

Die Sekundensignale des Chronographen und auch des Koinzidenz- 
apparats bei den Pendelmessungen wurden durch zwei Halbsekunden- 
pendeluhren geliefert, die vom Geodätischen Institut in Potsdam bezw. 
von der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes geliehen waren. Beide 
Uhren hatten Nickelstahlpendel, deren geringer Ausdehnungskoeffizient in 
üblicher Weise durch eine besondere Art der Befestigung der Messinglinse 
ausgeglichen wurde. Indessen erwies sich die Kompensation durchaus 
nicht als ausreichend, was Verf. zum Teil auf die damals noch mangel- 
hafte Herstellung des Nickelstahls zurückführt. Für die Uhr des Geo- 
dätischen Instituts (von Strasser u. Rohde) war ein zusammenlegbares 
Eisenstativ vorhanden, das auf drei Fussplatten ruhte, und an dem die 
Uhr aufgehängt werden konnte. Als Stativ der andern Uhr (von Hawelk) 
diente der Transportkasten, der an seiner Unterfläche mit drei Fuss- 
schrauben versehen wurde. Sowohl die Untersuchungen in Potsdam als 
auch die Zeitbestimmungen während der Expedition zeigten bei beiden 
Uhren keinen vollkommen gleichmässigen Gang, weshalb der Verfasser zu 
dem Schluss kommt, dass eine Uhr mit Sekundenpendel vorzuziehen ge- 
wesen wäre, zumal eine solche sich, in drei Lasten zerlegt, hätte bequemer 
transportieren lassen. 

Ausser den beiden Pendeluhren standen noch drei Marinechronometer 
und vier Taschenuhren von Lange u. Söhne zur Verfügung, von denen 
die ersteren nur als Zähluhren bei den Pendelmessungen und für die 
Schwingungsbeobachtungen bei den erdmagnetischen Messungen benützt 
wurden. Dagegen waren die vier Taschenuhren zur Zeitübertragung be- 
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stimmt. Die Taschenuhren waren zusammen in einem gepolsterten Käst- 
chen verpackt, dat» auf dem Marsche in einem der Transportkoü'er zwischen 
Wäschestücken seinen l*latz fand. Die Prüfung dieser Uhren, die vor der 
Ausreise im Geodätischen Institut in Potsdam erfolgte, ergab eine deutlich 
ausgesprochene Abhängigkeit des Ganges von der Temperatur; ausserdem 
zeigte sich ein Gangunterschied von 3 — 4 Sek. bei wagrechter und lot- 
rechter Stellung der Uhren. Gleichwohl wurde von der Aufstellung einer 
Formel für die Berücksichtigung der Temperatur abgesehen, da nach Er- 
fahrungen an einer grossen Zahl von Marinechronometern der Temperatur- 
koeftizient als veränderlich angesehen werden muss. Ausserdem wäre die 
Angabe der jedesmaligen Temperatur sehr unsicher gewesen. Die Zeit- 
übertragung erlitt einmal eine Unterbrechung, da das Aufziehen der Uhren 
vergessen worden war. Verf. ftlbrte infolgedessen die Vorsichtsmassregel 
ein, in der Folge stets zwei Uhren morgens und zwei abends aufzuziehen, 
um die Wiederholung eines solchen Vorfalls zu vermeiden. Die täglicho 
Vcrgleichung der Uhren erfolgte in geschlossener Folge, in dem I mit 11, 
II mit 111 usw. und schliesslich IV mit I verglichen wurde, wodurch grobe 
Fehler vermieden wurden. Im Anschluss daran wurde stets eine zweite 
Vergleichung in umgekehrter Reihenfolge ausgeführt. Verf. unterzieht die 
hierbei auftretenden Diiferenzen einer Prüfung und findet, dass die Ver- 
gleichung zweiei* beliebiger Uhren stets innerhalb 0,5 Sekunden richtig 
erfolgt ist. 

Eine eingehende Erörterung widmet der Verf. den für die Berechnung 
seiner Beobachtungen erforderlichen Sternörtern. Da der Auwerssche 
Fundamentalkatalog zur damaligen Zeit noch nicht in seiner heutigen Form 
vorlag, so entschloss der Verf. sich, das System des Newcombschen Fun- 
damentalkatalogs zugrunde zu legen. Um aber die grössere innere Sicher- 
heit der Auwersschen Sternörter verwerten zu können, wurde, soweit als 
möglich der Auwerssche Katalog benutzt, worauf eine Uebertragung der 
Sternörter auf das Newcombsche System erfolgte. Die in den Auwers- 
schen Katalogen nicht enthaltenen Sterne wurden, soweit sie nicht im 
Newcombschen Katalog enthalten sind, aus anderen Katalogen bezw. unter 
Benutzung aller zugänglichen Quellen auf das System A. G. 0. bezogen 
und dann wieder auf das Newcombsche System umgerechnet. Auf diese 
Weise konnte die Einheitlichkeit der Sternörter in weitgehendem Masse 
gesichert werden. 

Die Zeitbestimmung aus gleichen Sternhöhen erfolgte durch Beobachtung 
zweier möglichst in der Nähe des ersten Vertikals durch dieselbe Zenitdistanz 
hindurchgehenden Sterne. Zur Vorbereitung dieser Messungen wurden be- 
reits vor der Ausreise 231 passende Sternpaare ermittelt. Für jedes dieser 
Sternpaare wurde die Sternzeit gleicher Zenitdistanzen für die geographi- 
schen Breiten 0** und — 10® berechnet, so dass sie für jede andere Breite 
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interpoliert werden konnte. Diese Vorausberechnung hat sich sehr gut 
bewährt, indem dadurch alle übrigen vorbereitenden Rechnungen an Ort 
und Stelle w^egfielen. Die Sterne wurden mit Hilfe des Suchers an der 
Hand der Sternkarte leicht gefunden. Aus den vielen Messungen findet 
Verf. als mittleren Fehler einer Zeitbestimmung, die an 8 bis 10 Fäden be- 
obachtet ist, den Wert ± 0,06*. Durchschnittlich wurden jedesmal vier 
Paare beobachtet, so dass der mittlere Fehler eines Uhrstandes ± 0,03* ist. 

Einzelne Zeitbestimmungen wurden auch mit dem bekannten kleinen 
Keiseuniversal von Hildebrand in Freiberg i. Sa. ausgeführt und zwar 
wurden sowohl Sternpaare in gleicher Höhe als auch einzelne Zenitdistanzon 
gemessen. Es ergab sich hierbei als mittlerer Fehler einer Zeitbestimnmng 

aus gleichen Zenitdistanzen (1 Faden) ±0,1* 
• aus Einzelzenitdistanzen ± 0,6* 

woraus wieder die grosse Ueberlegenheit der ersteren Methode deutlich 
hervorgeht. 

Auch bei der Vorbereitung der Breitenbestimmungen beschränkte sich 
der Verf. darauf, eine Tabelle von 402 geeigneten Sternpaaren anzulegen, 
und hierzu noch ein paar Hilfsgrössen zu berechnen, mit denen die Be- 
obachtungssternzeit des ersten Sterns eines jeden Paares mittels drei- 
stelliger Logarithmen schnell berechnet werden konnte. Das Einstellen 
der Sterne erfolgte ebenfalls mit Hilfe des Suchers nach der Sternkarte. 

Eine besondere Untersuchung ist der Verbesserung des Mittels der 
Durchgangszeiten durch verschiedene Fäden gewidmet. Bei den nicht weit 
vom ersten Vertikal stattlindenden Zeitbestimmungen kann man ohne weiteres 
annehmen, dass diese für beide Sterne gebildeten Mittel sich auf die gleiche 
Zenitdistanz beziehen. Für die Breitenbestimmungen, bei denen die Sterne 
in der Nähe des Meridians beobachtet werden, trifft dies nicht zu, da 
die Bahn der Gestirne im Gesichtsfelde nicht mehr als geradlinig ange- 
sehen werden kann. Diese Schwierigkeit lässt sich umgehen, wenn man 
die Breitenberechnung für jeden Faden gesondert durchführt, was indessen 
sehr umständlich ist. Hayn hat deshalb für seine Messungen in der Stidsee 
die Richtungsänderung des Gestirns beim Durchlaufen des Gesichtsfeldes 
dadurch berücksichtigt, dass er den Differentialquotienten der Zeit nach der 
Höhe für den ersten, den mittelsten und den letzten Faden berechnete und 
hieraus zahlenmässig den zweiten Differenzialquotienten ermittelte. Verf. 
lindet für die niederen Breiten eine bequeme Näherungsformel, nach der 
die Verbesserung des Mittelwertes der Durch gangsz ei ten unmittelbar er- 
folgen kann. 

Als mittleren Fehler einer Breitenbestimmung lindet Verf. aus den 
Abweichungen der einzelnen Ergebnisse von ihrem Mittelwert ohne Rück- 
sicht auf Gewichte den Betrag ± 1,0", dagegen bei Berücksichtigung von 
Gewichten ± 0,79". 
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Auch Breitenbestimmungen sind in einzelnen Punkten mittels des 
kleinen Hildebrandschen Universals aasgeführt worden; hierfür findet Verf. 
die folgenden mittleren Fehler einer Messung: 

aus gleichen Zenitdistanzen ± 2,3' 
aus einzelnen „ ± 11,3' 

die erstere Methode erweist sich somit auch hier als wesentlich genauer. 
Ueberraschend erscheint der geringe Genauigkeitsunterschied zwischen den 
Messungen mit dem Zenitteleskop und denen mit dem kleinen Universal, 
dessen schwach vergrössemdes Fernrohr nur einen wagrechten Faden be- 
sitzt. Indessen scheinen mit dem letzteren Instrument nur auf einer ein- 
zigen Station Beobachtungen in gleichen Zenitdistanzen erfolgt zu sein, 
so dass der obige Wert des mittleren Fehlers möglicherweise als Zufalls- 
wert angesehen werden muss. 

Von grossem Interesse ist eine eingehende Untersuchung der Genauig- 
keit der Zeit- und Breitenbestimmung, die in erster Linie die Ermittlung 
der Gewichte der Messungen bezweckt, dann aber auch sehr wertvolle 
Aufschlüsse über die Wirkung der einzelnen Beobachtungsfehler gibt, 
die bei der Methode der gleichen Zenitdistanzen in Frage kommen. Es 
zeigt sich hieraus, dass den gefundenen mittleren Fehlem der Zeit- und 
Breitenbestimmung ein mittlerer Fehler einer einzelnen Libellenablesung 
von rund ± 0,5 Skalenteilen entspricht. Dieser grosse Ablesefehler ist 
dem schon erwähnten Uebelstand zuzuschreiben, dass der Beobachter zwischen 
jeder Libellenablesung und Fernrohrbeobachtung seinen Platz wechseln 
musste, wodurch bei dem nicht festen Untergrunde eine Neigungsänderung 
des Instruments verursacht wurde. 

Die Bestimmung der geographischen Längen erfolgte teils durch Be- 
obachtung von Sternbedeckungen, teils durch Messung von Mondhöhen. 
Der Berechnung der Messungen wurden die Angaben des Nautical Alma- 
nach zu Grunde gelegt, jedoch wurden die dort angegebenen Mondörter 
mit Hilfe der von Bassermann aufgestellten Formeln verbessert, die ge- 
rade zu jener Zeit erschienen. Verf. schliesst sich der Ansicht Basser- 
manns an, dass das in Lehrbüchern meistens angegebene Verfahren, kon- 
stante Verbesserungen der Mondörter aus gleichzeitig auf Sternwarten be- 
obachteten Sternbedeckungen zu ermitteln, nicht zu empfehlen sei, da hier- 
bei periodische Glieder der Mondephemeriden vernachlässigt werden. 

Zur Beobachtung der Sternbedeckungen stand ein Refraktor von Rein- 
felder & Hertel zur Verfügung, der bei einer Oeffnung von 9 cm mei- 
stens mit 60facher, zuweilen auch mit SOfacher Vergrösserung benutzt 
wurde. Die Beobachtungen fanden nur am dunklen Mondrande statt, und 
um hierbei das störende helle Licht der beleuchteten Mondscheibe fern- 
zuhalten, hatte Verf. ein in der Bildebene verschiebbares Blendglas an- 
^^ingen lassen, durch das ein beliebiger Teil des Gesichtsfeldes abgeblendet 
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werden konnte. Als sehr vorteilhaft erwiesen sich bei der Beobachtung der 
Sternbedeckungen die bekannten Tafeln von Stochert zur Vorausberech- 
nung der Ein- und Austrittszeiten, durch die die sonst recht umständlichen 
Berechnungen sehr vereinfacht werden, so dass sie auch im Felde bequem 
ausgeführt werden konnten. 

Die Mondhöhen wurden in Form gleicher Höhen des Mondrandes und eines 
in der Nähe stehenden Yergleichsstems mittels des Zenitteleskops gemessen. 

-Bei der Erörterung der aus Mondhöhen und Stembedeckungen gefundenen 
Längen zeigte sich zunächst die bekannte Tatsache, dass die Ergebnisse 
eines Abends unter sich besser übereinstimmten, als die verschiedener 
Abende. Diese Abweichungen sind auf die noch übrig gebliebenen kleinen 
Fehler der Mondörter, und bei den Mondhöhen auch noch auf die Fehler 
des Mondradius zurückzuführen. Es wurden infolgedessen Fehlergleichungen 
mit einer Verbesserung des Mondradius als Unbekannte aufgestellt und 
letztere hieraus berechnet. Die übrig bleibenden Fehler zeigten hierbei 
die Eigentümlichkeit, dass im ersten Teil der Messungen das positive, im 
letzten das negative Vorzeichen vorherrschte. Es wurde deshalb versucht, 
diese Erscheinung, die auf einen Fehler in der Parallaxe hinzudeuten schien, 
durch eine Verbesserung der letzteren zu beseitigen. Jedoch führte eine 
zweite Ausgleichung mit den Verbesserungen des Radius und der Parallaxe 
als Unbekannten nicht zum gewünschten Ergebnis. Es blieb deshalb nur 
die Annahme, dass die Gresetzmässigkeit der übrig bleibenden Fehler sich 
durch solche systematische Beobachtungsfehler erklären lasse, deren 
Charakter sich im letzten Teil der Messungen geändert hat. Eine solche 
Fehlerquelle konnte in der Auffassung des Durchganges des Mondrandes 
durch die Fäden vermutet werden, indem nämlich im zweiten Teil der 
Messungen zur Ermöglichnng der gleichzeitigen Libellenablesung die Be- 
obachtung des Okularprismas von der Seite des Femrohrs, im Anfange 
dagegen unmittelbar von oben erfolgte. Verfasser führt infolgedessen eine 
dritte Ausgleichung durch, in der er diesem systematischen Auffassungs- 
fehler durch Einführung je einer Unbekannten für die beiden Teile der 
Messung Rechnung trägt. Es findet sich hieraus, dass die Berührung des 
Mondrandes mit den Fäden im ersten Teil der Messungen um 2,4" höher 
wahrgenommen ist als die Einstellung der Sterne, während im zweiten Teil 
ein solcher Unterschied nicht bemerkbar wird. Ausserdem wird durch 
die Einführung dieser Unbekannten die Quadratsumme der übrig bleibenden 
Fehler auf ein Fünftel der ersten Ausgleichung verkleinert. 

Der für den Durchgang des Sternes und des Mondrandes durch Fäden: 
von gleicher Zenitdistauz gefundene Höhenunterschied, an dessen wirk- 
lichem Vorhandensein kaum gezweifelt werden kann, veranlasst den Verf., 
die Haynscben Messungen auf den Südseeinseln einer gleichen Prüfung zu 
unterziehen, die in der Tat zu demselben Ergebnis führt. 
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Was die Genauigkeit dre Methode der Mondhöhen anbetrifft, so ergibt 
sich aus den Abweichungen der einzelnen Beobachtungen von den Abend- 
mitteln der mittlere Fehler einer Längenbestimmung gleich ± 2,2*. Yerf. 
bat schon früher die Ansicht vertreten, dass die Methode gleicher Mond- 
und Sternhöhen der sonst meistens bevorzugten Methode der Mondkulmi- 
nationen vorzuziehen ist. Um die Richtigkeit dieser Ansicht, die durch 
die vorliegenden Messungen bestätigt wird, noch weiter zu prüfen, werden 
die mittleren Fehler einer grossen Anzahl von Längenbestimmungen durch 
Mondhöhen, Mondkulminationen und Sternbedeckungen zusammengestellt. 
Es zeigt sich auch hieraus, dass die beiden ersteren Methoden einander 
gleichwertig sind und nur durch die Sternbedeckungen übertroffen werden. 

Einen umfangreichen Abschnitt widmet der Verf. den Längenbestim- 
mungen durch Zeittibertragung vermittelst der vier schon genannten Taschen- 
uhren, indem er das übliche Verfahren durch möglichst vorteilhafte Aus- 
nutzung der Angaben aller vier Uhren zu verfeinem sucht. Zur Bestim- 
mung des Ganges der Uhren standen ausser den absoluten Längenbe- 
stimmungen die täglichen Vergleichungen der vier Uhren zur Verfügung. 
Verf. zeigt, wie man durch ein einfaches Verfahren mittels der Uhrver- 
gleichungen Sprünge einzelner Uhren feststellen und ausscheiden kann, 
und wie sich unter Hinzuziehung der absoluten liängenbestimmungen auch 
die Gangänderungen mit einiger Sicherheit bestimmen lassen. 

In der vorstehenden Uebersicht konnte über den reichen Inhalt der 
Abhandlung nur ein flüchtiger Ueberblick gegeben werden, der aber schon 
erkennen lässt, mit welcher Feinheit der Verf. alle Einzelheiten der Aus- 
führung und der Bearbeitung seiner Messungen durchdacht hat, um mit 
den zur Verfügung stehenden Hilfsmitteln und unter den obwaltenden 
schwierigen Verhältnissen die bestmöglichen Ergebnisse zu erzielen. Das 
vorliegende Werk enthält eine derartige Fülle von wichtigen Einzelheiten, 
dass man es als eine wertvolle Bereicherung unseres Schriftschatzes über 
geographische Ortsbestimmung bezeichnen muss, und es jedem, der sicli 
ähnlichen astronomischen Aufgaben gegenübergestellt sieht, aufs wärmste 
empfehlen kann. Eggert, 

Der Deutsche Geometerverein und der Krieg. 

XVIII. 

Zunächst kann ich den Herren Mitgliedern die erfreuliche Nachricht 
melden, dass der Verein in der Lage gewesen ist, auch zur fünften Kriegs- 
anleihe einen Betrag von 2500 Mark zu zeichnen, und somit zu deren 
Erfolg seinen Kräften entsprechend beizutragen. Alsdann muss ich 
eine Berichtigung bringen. Im Heft 9 dieses Jahres ist auf Seite 287 
angegeben: Herr Otto Richter, beeideter Landmesser in Frankenberg 
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(Sachsen), sei vor dem Feinde gefallen. Wie mir Herr Richter aber selbst 
mitteilt, befindet er sich glücklicherweise völlig wohlauf und ist als Feld- 
trigonometer im Westen tätig. Von welcher Seite mir die irrtümliche 
Meldung zugegangen ist, vermag ich nicht mehr zu ermitteln. 

Als zum Heeresdienst eingezogen werden noch gemeldet: 

a) in Prenssen: 

Mitgl. 2970. Ahrendt, Reg.-Landmesser in Cassel als Landsturmmann. 
,, 3126. Brauer, Reg.-Landmesser in Marburg (Lahn) zum Jägerbatl. 1 1 . 
„ Reg.-Landmesser BilseinFrankenberg(bis31. 12. Iß reklamiert). 

„ 4056. Carspecken, Reg.-Landmesser in Simmern als Landsturmmann. 
„ 4129. Eichberg, städt. Landmesser in Karlshorst bei Berlin zu einer 

Vermessungs-Abteilung. 
„ 3400. Friese, vereid. liandmesser in Berlin als Hptm. u. Batterieführer. 
4384. Groll, städt. Landmesser in Strassburg (Elsass) als Unter- 
offizier bei einer Fliegerabteilung. 
„ 5213. Sarrie, Reg.-Iiandraesser in Treysa als Landsturmmann. 
3633. Steinbichler in Limburg (liahn) als Landsturmmann, 

b) in Baden: 

3753. Oeist, Karl, Bezirksgeometer in Oberkirch zur Landsturm-Infanterie. 
Grossmann, Roman, Geometer in Engen zur Fussartillerie. 
Hafner, Emil, Geometer in Mannheim zur Fussartillerie. 
Morlock, Gustav, Obergeometer, in Karlsruhe zur Landst.-Inf. 
Zehnder, Heinrich, Bezirksgeometer in Gernsbach als Pionier. 

Auf dem Felde der Ehre gefallen: 

Klaiber, Robert, Geometer in Tuttlingen. \ 

5017. Schmelzle, Alfred, techn. Eisenbahnsekretiir in Ludwigsburg ' Württem- 

Schroth, Albert, Geometer in Stuttgart. \ ^®^^- 

5847. Stammer, Karl, Geometer in Villingen. Baden. 

Im Felde vermisst: 

4721. Altvater, Gr. Geometer L Kl. zu Ffirth i. 0. (Hessen.) 

Aaszeichnungen wurden verliehen an: 

Berenbruch, Katasterlandmesser aus Dessau, Feldwebelleutnant, 

das Friedrichskreuz. 
Clausen, Herzogl, Landmesser aus Dessau, lieutnant bei einer 

Fliegerabteilung das Eiserne Kreuz I. 
Graf, Kreislandmesser aus Ballenstedt, Feldtrigonometer, das Eiserne 
. Kreuz II. 
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Holder-Egger, Regierungslandmesser in Lingen, Hauptmann und 
Eomp.-Führer, das Eiserne Kreuz I. 

3790. Honigmann, Bezirksfeldmesser in Eisenberg (Sachsen-Altenburg), 
Ritter des Eisernen Kreuzes H. KL, die Sachsen- Altenb. Tapfer- 
keitsmedaille und das k. k. österreichische goldene Yerdienst- 
kreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille. 

4014. Zernecke, Reg.-Landmesser iü Köln, Hauptm. d. R. und Batl.-Führer 
das Hanseatenkreuz der Stadt Hamburg. 

Vom Militär entlassen: 

Ochs, Reg.-Landmesser in Arolsen am 9. 10. 16. 

Auch von einem in unsem Kolonien tätig gewesenen Fachgenossen 
ist nunmehr Nachricht eingelaufen. Herr Gödecke (Mitglied Nr. 3680) 
s. Z. Oberlandmesser in Tsingtau ist als Oberleutnant bei der Kapitulation 
von Kiautschou in japanische Gefangenschaft geraten und befindet sich 
zur Zeit in Osaka-Japan. 

Cassel, im November 1916. A. Hüser. 



Zwei Jahre als Ingenieur in Rumänien und Russland. 

Von A. Pannach, Landmesser, Dresden. 

Durch die Vermittelung meines Chefs )in der Schweiz, wo ich 
einige Jahre bei der Katastervermessung mit tätig war, erhielt ich eine 
Stelle als Ingenieur in Jassy in Rumänien, um bei größeren Messungen 
mitzuwirken. Da mein Antritt in Jassy erst zum 20. März 1911 
festgesetzt war, und ich Ende Februar in (Jer Schweiz den Dienst 
verließ, so fuhr ich nicht ajuf dem geraden Wege nach Rumänien 
sondern unternahm noch einen Abstecher nach Mailand, Venedig, 
Triest, Spalato, Ragusa, Cattaro, Fiume, Budapest und Bukarest. 
Die Bahnfahrt ging überall glatt von statten. Nur mit dem Schiffe 
hatte ich Pech, indem der österreichische Lloyddampfer „Prinz Hohen- 
lohe", mit dem ich von Triest aus fuhr, infolge dichten Nebels auf 
einer Insel zwischen Lussenpiccolo und Zara in der Nacht scheiterte. 
Dieser Zwischenfall verlief aber ohne jeden Unglücksfall für die Mit- 
fahrenden. Anstatt Sonnabends nachts 12 Uhr kam ich erst da- 
durch Monta.g vormittags 11 Uhr in Spalato an. 

Bereits am 17. März gelangte ich nach Jassy und begann am 
20. meine neue Tätigkeit. Da mein jetziger Chef deutsch sprach und 
im ^üro noch zwei österreichische Kollegen tätig waren, so war es 
mit der Verständigung nicht schwer. Auch in der Stadt verursachte 
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der Verkehr nicht viel Mühe, denn von den 70 000 Einwohnern sind 
fast 50000 Juden, und diese sprechen alle Deutsch. Anders ist es 
aber bei den Rumänen. Deutschsprechende Rumänen findet man 
nicht viele, denn diese sprechen, da sie mehr für Frankreich ein- 
genommen sind, fast durchgängig noch französisch. Will man somit 
bei einem Rumänen angesehen sein, so muß man die französische 
Sprache kennen, oder mindestens einmal in Paris gewesen sein. 

Am 29. März hatte ich Gelegenheit, die ersten Messungen in 
Rumänien mit auszuführen. Mit dem Chef fuhr ich am Tage vorher 
mit der Babn nach Berlad, wo wir nach vierstündiger Fahrt anlangten, 
um dann noch drei Stunden mit dem Wagen nach der Mosia Rusii 
(spr. Moschia Rusch) zu fahren. Mosia bedeutet soviel wie Gut. 
JJier hatten wir einen Wald von 148 ha aufzunehmen, wozu wir 
31/2 Tage gebrauchten. Da das Holz geschlagen werden sollte, und 
hierfür auch in Rumänien jedtes Jahr nur eine Anzahl von Hektaren 
zulässig ist, si mußte der Flächeninhalt ermittelt und die Abteilungen 
abgesteckt werden. Die Aufnahme erfolgte mit dem Meßtische, wobei 
wir beide uns mit der Meßtischarbeit und der Detailaufnahme ab- 
wechselten. 

In Rumänien ist der Meßtisch sowie die Bussole noch allgemein 
üblich. Nur die jüngeren Ingenieure sind mit den Theodolitbeob- 
achtungen und deren Berechnungen bewandert. Ein Kataster ist hier 
noch nicht vorhanden, jedoch bestehen für die meisten Güter so- 
genannte Wirtschaftspläne. Will ein Gutsbesitzer seine Besitzungen 
vermessen lassen, so muß er den Antrag beim Gerichte stellen und 
einen Ingenieur vorschlagen. Wird der Vorschlag angenommen, so 
erhält der betreffende Ingenieur den Auftrag vom Gerichte. Die 
Pläne werden in zwei Exemplaren angefertigt, den einen Plan erhält 
(las Gericht und den anderen der Besitzer. Die Revision der Ver- 
messung wird von einem Richter ausgeführt. Das Maßstabverhältnis 
ist ganz verschieden und richtet sich nach der Größe des Gutes. 
Wer Vermessungen ausführen will, muß sich beim Gerichte ein- 
schreiben. Früher waren in Jassy allein gegen 120 Ingenieure ein- 
geschrieben; da aber die Bedingungen, verschärft wurden traten viele 
zurück, wenngleich immerhin noch 82 davon übrig blieben. Diese 
Zahl wird vielen zu hoch vorkonmien. Man muß aber berück- 
sichtigen, daß der Rumäne nur Offizier, Beamter und Gutsbesitzer 
wird, oder studiert. Kaufleute und Handwerker sind nur die Juden, 
die nicht als Rumänen gelten, und die Eingewanderten. Advokaten 
gibt es in Jassy allein 1450. Die Ingenieure, die Vermessungen aus- 
führen, werden hier Inginer hotarnic (Grenzingenieur) genannt. 

Am 16. April sollte ich nun allein die Abteilungen des Waldes 
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in Rusii absteckea, der Unternehmer, ein Jassyer Jude» der den 
Wald schlagen wollte, sagte mir, daß er einen Wagen, der mich am 
Bahnhofe in Berlad erwartet, bestellt hätte. In Rusii stände mir 
der, Waldaufseher, der deutsch J^önnte, zur Verfügung. In Berlad 
angelangt, war aber von einem Wagen nichts zu sehen. Zufällig 
traf ich den Juden, der uns am letzten Male nach Rusii gefahren 
hatte. Mit diesem wurde ich handelseinig, daß er. mich am anderen 
Tage frühzeitig dahin brachte. Auf dem Gute war nun von der Ver- 
messung auch nichts bekannt, und deshalb standen mir für den 
Vormittag keine Leute zur Verfügung. Erst nachmittags konnte ich 
drei Mann erhalten, da die Baueili alle auf dem Felde waren. Da 
der Waldaufseher nicht anwesend war, so mußte ich sehen, wie ich 
allein mit den rumänischen Bauern fertig wurde. £s ging aber 
trotzdem doch. Der Jude hatte schon jetzt mehr Holz geschlagen, als 
in diesem Jahre zulässig war. 

Bei den Wagenfahrten konnte ich sehen, daß die rumänischen 
St^tsstraßen von guter Beschaffenheit waren und auch unterhalten 
wurden. Anders war es mit den Verbindungswegen; diese sind bei 
Regenwetter nicht befahrbar, und man fährt dann einfach neben den 
Wegen. 

Den ga^en Monat April verbrachten wir mit den Vorarbeiten 
zu einet größeren Vermessung. Wir ha:tten vom Fürsten Sturza den 
Auftrag erhalten, seine Güter in Beßarabien aufzunehmen und die 
Flächen zu ermitteln. Da. nach russischem Gesetze kein Ausländer 
Grundbesitzer auf dem Lande sein darf, so war der Fürst gezwungen, 
die Güter zu verkaufen. Ihm war noch eine Frist von zehn Jahren 
eingeräumt, die aj)er bald verstrichen war. Als Unterlagen dienten- 
uns die Ka.tasterkarten, von denen wir uns Kopien vom Katasteramt 
in Kischinew kommen ließen, sowie ein Wirtschaftsplan. Diese Pläne 
waren mit der Bussole aufgenommen und sämtliche Azimute und 
Entfernungen eingeschrieben. Die Flächenangaben gingen aber sehr 
a;USeinander, besonders bei dem einen Gute, bei dem die Differenz 
fast 10000 ha betrug. Da nun dem Fürsten jet^t für die Dessätine 
|(.1^0925 ha) 300 Rubel geboten wurden, so wurde eine genaue 
^lächenermittelung notwendig. Die Vorfahren des Fürsten hatten 
für die Dessätine 20 Rani = 16 Pfennige gegeben. Die Güter hießen 
Pustiul und Dondosani (Dondjusehany). Ende April hatten wir alle 
Vorarbeiten erledigt; auch die Genehmigung, die Vermessungen aus- 
zuführen, hatten wir vom Gouverneur in Odessa erhalten, denit 
sottsi hätten wir wohl mit Sibirien Bekanntschaft machen können. 
Auch hätten wir unser Gepäck sonst nicht zollfrei über die Grenze 
gebracht. So stand unserer Abreise nichts mehr im Wege. 
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Unsere Abreise nach Rußland wurde nun aut Sonntag, den 
30. April (odpr nach der dortigen Zeitrechnung, den 17. April) 
festgesetzt; An der Reise oiahmen Teil : mein Chef, sein Stiefsohn, 
als Advokat, ein österreichischer Kollege, ich, sowie zwei Meß- 
gehilfen. Der eine Meßgehilfe war ein Rumäne, und der andere 
ein Bursche aus der Bukowina. Diese zwei dienten uns gleich- 
zeitig auch als Diener. Mittages 12 Uhr fuhren wir von Jassy nach 
Rumänisch Ungeni ah, wo wir umsteigen mußten, und wo die 
Pässe revidiert wurden. Nachdem dies erledigt war, ging die Fahrt 
über den Prut hinüber nach Russisch Ungeni. Hier war wiedetrum 
Paß- und Gepäckrevision. Auch mußten wir wieder umsteigen, 
da der Zug nur vom rumänischen nach dem russischen Ufer und 
zurück verkehrte. Auf russischem Boden angelangt ereignete sich 
auch gleich der erste Zwischenfall, denn im Zollrevisionssaale be^ 
merkte ich, daß von unsern 30 Gepäckstücken ein Stück fehlte: Die» 
war die Pknbüchse mit den Plänen. Trotz eifrigem Suchen im Saale 
und im Zuge war die Büchse nicht zu finden. Um nun keinie Zeit zü^ 
verlieren, schickten wir den Österreicher mit dem Anschlußzuge 
nach Pyrliza weiter mit dem Auftrage, dort Wagen zur Weiterfahrt* 
nach Bjelzy zu mieten. Den rumänisdien Meßgehilfen gäben wii^ 
den Auftrag, über die Brücke nach Rumänisch Ungeni zurückzu-* 
gehen und nachzusehen, ob dort vielleicht die Büchse liegen ge-- 
blüeben wäijp. (Von einem russischen Grenzsoldaten wurde er br^ 
zur Hälfl^ der Brücke gebracht und dort von einem rumänischen* 
weitergeleitet. Er kehrte aber ohne Ergebnis wieder zurück. Nun 
suchten wir nochmals den Zug ab — und siehe da -^ die Büchse* 
stand jetzt auf einmal im Zuge. Wir konnten erst ^4? Uhr weiter*^' 
faliren. In Pyrliza angelangt, erwartete uns eine neue Enttäuschung,^ 
denn dem Österreicher war es nicht gelungen, Wägen aufzutreiben,^ 
da niemand uns in der Nacht fahren wollte. Auch würde unjr 
hier abgeraten, in der Nacht zu fahren, da dies gefährlich wäre.' 
Nach Einbruch der Dunkelheit fährt in Rußland überhaupt nie- 
mand. Uns blieb nun weiter nichts übrig, als hier in dem einzigen' 
jüdischen Wirtshause auf Holzpritscheri zu übernachten. ' 

Am nächsten Tage ging nun die Reise früh um sechs Uhr weiter. 
Wir hatten dazu zwei Fiaker und einen Wagen für das Gepäck gemietet. 
Auf der Fahrt wurde es mir nun auch klar, warum hiefr, abgesehen von» 
der Unsicherheit in der Nacht, niemand fährt. Denn erstens sind die* 
Wege und Straßen miserabel und zweitens hat kein Wagen eine Laterne.» 
Die Reise war sehr eintönig, Feld und wieder Feld und sehr selten ein' 
Baum oder Strauch. Die Dörfer waren wie ausgestorben und boten mit^ 
ihren strohbedeckten Häusern einen traurigen Anblick. Die einzigen' 
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lebenden Wesen waren meistens nur ein Rudel Hunde, die uns durch 
die Dörfer verfolgten. Die Gebäude der Gutsbesitzer oder Pächter sind 
schon besser gebaut, da sie Steinmauern und feste Bedachung haben. 
Die Bauernhäuser dagegen sind nur aus Holz und Erdziegeln errichtet. 
Erst nachmittags 1/2^ Uhr kamen wir in Bjelzy an. Diese Stadt wird 
ungefähr 10000 Einwohner haben, und ist Garnison eines Dragoner- 
regiments. Der größte Teil der Bevölkerung ist jüdisch. Die Straßen 
in der Stadt selbst sind sehr schlecht und bilden bei Hegenwetter 
ein Schlammeer, so daß man ohne lange Stiefel dann nicht ausgehen 
kann. Die einzigen Vergnügungen sind hier das Kino und im Stadt- 
park die MiHtärmusik, die an einigen Tagen in der Woche abends 
spielt. Die besseren Russen haben hier auch ihr Klublokal mit Re- 
stauration. Daselbst wurden wir auch eingeführt. Die Unterhaltung 
besteht nur in Karten- und Billardspiel. In dieser Stadt blieben wir 
noch einen Tag, da wir noch verschiedenes zu erledigen hatten. 
Am 3. Mai fuhren wir 1/28 Uhr von Bjelzy nach der Mosia 
Pustiul ab und kamen V2II Uhr im Dorfe Recea (Retscha) an, das 
wir als Wohnsitz gewählt hatten. Die Dörfer auf diesem Gute boten 
einen besseren Anblick. Hier war wenigstens ab und zu einmal ein 
Baum, und obgleich die Häuser auch nur aus Holz und Erdziegeln 
erbaut waren, so hatten sie doch wenigstens zum größten Teile eine 
Schindelbedachung. Der Bauer baut sich die Häuser selbst. Da hier 
kein Wald ist, so muß das Holz zum Bauen der Häuser aus Podolien 
oder vom Dnjestr hergebracht werden. Rechnet man die Arbeit 
des Bauern mit, so kommt ihn so ein Haus immer auf 800 — 1000 
Rubel zu stehen. Ein Bauernhof bestefht hier aus zwei Gebäuden; 
das eine Gebäude enthält den Stall und die Wohnung der Bauern- 
familie und das andere Haus, das mindestens drei bis vier Räume 
hat^ steht leer. Hier hat de|r Bauer nur seine Vorräte und die 
Bauernfrau ihre Kopfkissen; der Reichtum der Bauernweiber besteht 
hier in der Anzahl der Kopfkissen. Infolge des Holzmangels wird 
als Heizmaterial Maisstroh und getrockneter Kuhmist benutzt. Wir 
mieteten uns ein solches leerstehendes Gebäude und schlössen mit 
dem Bauern monatliche Bezahlung ab. Als wir nun am Ende des 
Monats bezahlen wollten, verlangte er das Doppelte; er erhielt aber 
von uns nur den abgemachten Betrag, und wir suchten uns eine 
andere Unterkunft. An Betten war hier natürlich nicht zu denken, 
denn die ganze Einrichtung eines .Raumes besteht höchstens aus 
einem Tische und an den Wänden entlang mehrere Holzpritschen, 
welche uns als Nachtlager dienten. Ungeziefer habe ich hier nirgends 
gefunden. Dies mag auch daher rühren, daß die Räume sonst nicht 
bewohnt sind, und wir unsere eigenen Schlafdecken benutzten. Auch 
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schläft der Bauer den größten Teil des Jahres im Freien. Damit 
wir mit der Bevölkerung keine Unannehmlichkeiten bekamen, und 
auch die Signale nicht gestohlen wurden, ließen wir nach unserer 
Ankunft die Vorstände von den umliegenden Dörfern, die in dem 
Gute lagen, zu uns kommen und erklärten ihnen im Beisein zweier 
Polizisten den Zweck unserer Vermessung. 

Das Gut wollten Wir aui Grund einer Triangulation mit dem 
Theodolit aufnehmen. Die nächsten Tage verbrachten wir mit dem 
Setzen der Signale und der Basismessung. Da das Gelände hügelig 
und das Land Hier mit künstlichen Hügeln übersät ist, so waren die 
Standpunkte Idcht zu finden. Diese künstlichen Hügel, die bis 10 m 
hoch waren, sollen Tartarengräber sein und stammen noch von deren 
Einfall in dies Land her; ich selbst habe bei Grabungen dort 
Schädelknochen gefunden. Die Hügel werden Movila genannt, und 
jede hat einen Namen. Das Gut hat eine Länge von 45 km und eine 
Breite von 7—14 km; es liegen darin die Dörfer ^turzowka, Strimba, 
Neu Strimba, Grinouti, Alunis, Recea, Nicoreni, Ochiu Alb, Mihaileni 
und Baraboi. Bei der Aufhebung der Leibeigenschaft hatten die 
Dörfer eine bestimmte Fläche Land erhalten. Wir mußten nun auch 
mit feststellen, ob die dauern im Laufe der Jahre sich nicht Land 
angeeignet hätten. Die Aufnahme erstreckte sich somit auf das 
herrschaftliche Gebiet, auf den bäuerlichen Besitz, auf die Pfarr- 
grundstücke, auf die Kirchen-, Schul-, und Friedhofsgrundstücke und 
auf die Staatsstraßen, von denen hier mehrere vorhanden waren. 
Sie sind zwar gut gebaut worden, aber an eine Unterhaltung denkt 
hier in Rußland niemand, so daß sie bei andauerndem Regenwetter 
kaum befahrbar sind. Nur im herrschaftlichen Gebiete nahmen wir 
die Gewässer und Ansiedelungen mit auf. Die Grenzen wurden durch 
Ordinaten auf Polygonseiten aufgenommen, während das übrige nur 
tachymetrisch gemessen wurde- Die Polygonseiten wurden mit dem 
Stahlmeßband nur einmal gemessen und mit dem Distanzmesset 
kontrolliert. Die Dreiecks winkel beobachteten wir in zwei SCit^en 
in beiden Fernrohrlagen. Auch die Polygonwinkel wurden zweimal 
in beiden Fernrohrlagen gemessen. Die Dreieckspunkte wurden nicht 
vermarkt, denn da es hier in Bessarabien keine Steine gibt, so hätten 
wir selbige aus Podolien kommen lassen müssen, was sehr kost- 
spielig gewesen wäre. Die Signalstangen wurden tief eingegraben 
und dann später abgesägt. Die Polygonpunkte wurden durch Pfähle 
markiert und darauf ein Erdhaufen errichtet. An Instrumenten standen 
uns ein großer Repetitionstheodolit mit Höhenkreis, Bussole und 
10" Nonienablesung, ein kleiner Repetitionstheodolit mit Höhenkreis, 
Bussole und 1* Nonienablesung und ein KenvSanguet Autoredukteur 
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zur Verfügung. Da auch in Rußland der Meter zulässig ist, so 
maßen wir mit Meterbändern. Die Brechpunkte dei: Grenzen des 
Gutes waren durch Movilen gekennzeichnet und zwischen diesen 
bildeten die Grenze entweder tiefe Gräben oder in größeren Ab- 
ständen gegrabene Gruben. Diese Gruben waren etwa 2 m im Qua- 
drate und 1 m' tief. Die. Grenzen zwischen dem bäuerlichen und 
herrschaftlichen Besitz waren liur Wege oder Bäche. Der herrschaft- 
liche Besitz war an einen Generalpächter verpachtet, und dieser 
hatte das Land wieder an 40 Unterpächter, Chechen, Armenier und 
Juden, abgetreten. Da nun nach dem Gesetze keine Juden auf dem 
Lande Grundbesitz kaufen oder pachten durften, so umgingen diese 
dais Gesetz dadurch, daß sie die Verträge durch einen Christen unter- 
schreiben Ueßen. 

Wir maßen hier in drei Kolonnen, nämlich der Chef, der Oster- 
reicher und ich. Jeder hatte einen Wagen und fünf Arbeiter bei 
sich. Ich hatfe den südlichen Teil der Mosia übernommen, der 
Chef den um Recea und nördlich davon und der Österreicher das 
Innere, des herrschaftlichen Besitzes. Ich hatte deii entfernteren Teil, 
denn ich mußte manchmal drei Stunden fahren, ehe ich auf den 
Arbeitsplatz kain. Mittag wurde auf dem Felde abgehalten. Das Essen 
bestand da gewöhnlich aus einigen gekochten Eiern, einem Stück 
trockenen Brotes, einigen Oliven und kaltem Kaffee oder Tee. Dafür 
entschädigten wir uns abends nach unserer Heimkehr, die zwar 
manchmal erst in der neunten Stunde erfolgte. Das Essen war dann 
reichlich und gut; die Küche besorgte uns eine Köchin, die wir aus 
Bjelzy mitgebracht hatten. Die Speisen richteten sich nach den Er- 
zeugnissen, des Landes, sodaß es meistens mir Eier-, Milch- und 
Hüimerspeisen gab. öfters gab es die Nationalspeise der Rumänen, 
die Mamaliga j die mit Rahm und Schafkäse gegessen wurde und mir 
sehr gut mundete. Kartoffeln gab es sehr wenig, und sie wurden auch 
fast nicht gebaut. Rindfleisch und andere Eßwaren mußten wir aus 
Bjelzy holen, und da wir nur alle 14 Tage einmal jemanden dahin 
senden konnten, so waren wir hauptsächlich auf obige Gerichte 
angewiesen. Auch unsere Postsachen mußten wir von Bjelzy selbst 
abholen. Sämtliche Zeitschriften und öfters auch die Briefe gingen 
erst durch die Zensur in Odessa«. Geldbriefe, von hier aus gesandt, 
kamen entweder gar nicht an den Bestimmungsort an oder nur der 
leere Briefumschlag. Vom Administrator des Gutes hatten wir die 
Erlaubnis erhalten, für unsere Pferde das Futter zu nehmen und auf 
dem Gute zu jagen und zu fischeii. Das* einzige Wild, das es hier 
gab, und das zu verwerten, war, waren' die Trappen. Das Futter 
nahmen wir vom Felde, wo wir gerade waren. Um nun in der 
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Speisenkkrte eine Abwechslung zu bringen, schickten wir an einein 
Sonntage einige Bauern mit einem Ausweds vom Administrator an 
einen Teich, um zu fischen. Wir hatten aber nicht die Rechnung 
mit dem Pächter gemacht, denn dieser zerriß den Ausweis und jagte 
die Bauern fort. Dafür erhielt er von meinem Chef beim nächsten 
Zusammentreffen einige Ohrfeigen und wurde noch obendrein vom 
Administrator vom Gute gejagt. 

Am 8. Mai begannen wir mit den Messungen. Gleich am ersten 
Tage mußte ich erfahren, daß man -die Leute nicht auf deutscht 
Weise behandeln durfte; ich war sogar gezwungen, sie wieder zu 
entlassen und neue zu nehmen. Diese richteten sich nun ganz gut 
ein, und da <iie Messungen fast immer gleich waren, so wußte daim* 
jeder, was er zu tun hatte. Ich hatte nur nötig, einige rumänische 
Worte zu sagen. Zwei Mann waren bei der Kette, der dritte trug 
das Instrument, der vierte ging mit der Latte, und der fünfte brachte 
das Gerät und den Wagen nach. In dem Bezirke, den ich zunächst 
hatte, waren fünf Dörfer. Ein Dorf davon, nämlich Neu Strimba, war 
eine deutsche Kolonie, die andern Dörfer waren Alunis, Sturzowkä, 
Strimba und Grinouti. Die Bevölkemiig dieser Dörfer se;tzte sich aus 
Rumänen, Russen, Zigeuner und Juden zusammen. Mit Ausnalmie 
von einigen Gebüschen Weichselkirschen und einem Wäldchen von 
ungefähr 30 großen Eichen, war auf dem ganzen Gebiete kein W^ald; 
alles war Getreide- und Maisfelder und an den Bächen Wiesen. Eine 
Düngung der Felder kennt man hier nicht, sie ist auch nicht not- 
wendig, da der Boden sehr fruchtbar ist. Einige Arbeit verursacht 
nur der Maisbau, da das Unkraut immer wieder entfernt werden muß; 
der Maisbau überwiegt den Getreidebau. Bessaräbieri und Podolieü 
gelten als die Getreidekämmer Rußlands. In Sturaowka fand ich; 
daß sich die Bauern ein Stück Land von ungefähr 100 ha angeeigne.t 
hatten; im Dorfe selbst sollten nach den Plänen 36 herrschaftliche 
Plätze sein, aber in Wirklichkeit waren nur noch vier vorhanden^ 
Der Österreicher fand auf herrschaftlichem Gebiete ein kleines Dorf, 
hier hatten die Bewohner ihre Gebäude ohne jede Genehmigung 
auf fremden Boden errichtet. Mehrere Male mußte ich die Arbeiten 
infolge Regenwetters unterbrechen, denn dann waren die Wege und 
Äcker alles eins. Ein Wagen kam bei einigen Tagen Regen nicht 
vom Fleck; wir hatten schon manchmal Mühe, wenn es aiü Tage 
regnete, nach Hause zu kommen. Brücken über die Bäche waren 
entweder nicht vorhanden oder sie bestanden nur aus einem Balken- 
lager und Stroh, manchmal fehlte auch das Balkenlager. Die Bäche' 
und Flüsse haben hier fast kein Gefälle, sodaß das Wasser nur bei 
Hochwässer fließt. Teile davon sind im Sonmier entweder "ganz 
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trocken pder bilden Teiche und Lachen oder Sümpfe. Auch die 
Katast^rkarten wiesen Fehler auf, so fehlte in ihnen zwischen Strimba 
und Grinouti ein Stück herrschaftlichen Landes von ungefähr 1000 ha. 

Nach Recea und Ochiu Alb kamen einen Monat nach unserer 
Ankunft auch russische Landmesser, um die bäuerlichen Felder ein- 
zuteilen. Die Aufnahmen wurden von ihnen auch mit dem Theodolit 
bewirkt. Die Grenzen vermarkten sie mit ungefähr 2 m langen, 
30 cm breiten und 10 cm dicken Pfosten, die unten 'mit einem 
Holzkreuz versehen waren, während oben auf der einen Seite der 
russische Adler eingebrannt war. Die russischen Landmesser tragen 
Uniform und stehen im Offiziersrang. Früher trugen sie auch noch 
Offiziersachselklappen, diese sind ihnen aber genommen worden, da 
verschiedener Unfug damit getrieben worden war. 

Zum ersten Pf ingstf eiertag, den 11. Juni, wurden wir vom Popen 
zum sogenannten Kram nach Nicoveni eingeladen, wozu wir nach- 
mittags mit noch zwei russischen Landmessern abgeholt wurden. 
Zunächst wurde gegessen und getrunken und dann Karten gespielt, 
woran sich auch die Geistlichen und Frauen beteiligten. Das Karten- 
spiel dauerte die ganze Nacht hindurch, und als ich am nächsten 
Tage vormittags 1/2 ^ Uhr wieder abfuhr, wurde inmier noch ge- 
spielt. Zu Pfingsten schmücken die Bauern ihre Häuser mit Zweigen 
und bestreuen den Fußboden mit frischem Gras. 

Am 14. Juli verlegten wir unser 'Quartier nach dem Dorfe Baraboi, 
das im äußersten Norden des Gutes lag. Hier hatten wir es mit 
dem Besorgen der Eßwaren und den Postsachen bequemer, denn 
34 Stunden zu Fuß von hier lag Bricevo (Britschewo), woselbst auch 
ein Postamt war, das, wie alle Postämter, militärisch bewacht wurde. 
Bricevo ist eine jüdische Kolonie und 'wird wohl im russischen Reiche 
der einzige Ort noch sein, der jüdische Venvaltung hat. Die nächste 
Bahnstation von Baraboi war 21/2 Stunden entfernt und hieß Tirnovo. 
Am 16. Juli mußten wir zum Bahnhof fahren, und als wir um 
10 Uhr wieder zurückfuhren, überraschte uns die Nacht. Da kein 
Mond schien, war es stockfinster, und wir sahen jetzt erst recht 
ein, daß das Fahren während der Nacht gefährlich war; mehrmals 
bemerkten wir verdächtige Gestalten. 

Auf dem nördlichen Teile des Gutes Pustiul werden außer Ge- 
treide und Mais auch noch Sonnenblumen gebaut. Am 10. x\ugust 
waren wir mit der Aufnahme dieses Gutes fertig und verließen am 
nächsten Tage Baraboi. Über Bricevo und Tirnovo gelangten wir 
auf das zweite Gut des Fürsten Sturza. 

Auf der Mosia Dondosani (Dondjuschang) wird überwiegend viel 
Sonnenblume zur ölbereitung gebaut und außerdem noch Zuckerrüben 
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und etwas Mais und Getreide. Da sich hier noch einige Bulgaren 
niedergelassen haben, so wei-den noch Melonen und Gurken gezogen. 
Das Land wird von zwölf jüdischen Unterpächtern bewirtschaftet* 
Auf diesem Gute waren wenigstens zwei schöne Eichenwälder, die 
aber durch den Raubbau immer kleiner werden. Durch dieses Gut 
geht die Bahnlinie Chernowitz — Bjelzy — Odessa, und der Ort hat 
eine Bahnstation mit Postamt. Ich hatte auf dem Bahnareal ein Signal 
gesetzt. Da wir aber ohne Genehmigung des großen Rates in Peters- 
burg keine Zeichen auf Bahngebiet setzen durften, so wurde es vom 
Bahnmeister entfernt und vom Polizisten in Gewahrsam genommen. 
Ehe wir nun Genehmigung erhalten hätten, wären Monate vergai^gf^n, 
und wir setzten uns deshalb mit dem Bahnhofschef und mit Bjelj^y 
in Verbindung, von wo wir die Antwort bekamen, daß wir di^ 
Messung ungehindert vornehmen können. Das Signal wurde min 
freigegeben, und ich setzte es wieder auf denselben Fleck. In dem; 
Gute lag nur das eine Dorf Doudosani. Da jetzt die Gurkenzeit war, 
brachten meine Aii)eiter jeden Tag einen Sack mit Gurken mit; 
Hiervon verzehrte ein jeder gleich früh morgens 10 — 12 Stück, aß 
sein Maisbrot dazu und trank dann Wasser darauf; ,man braucht 
sich dann nicht wundern, wenn die Cholera ausbricht. Durch einen 
Fischfang, den wir an einem Sonntage veranstalteten, brachten wir 
einen Wagen Fische und Krebse mit heim und erreichten so eine 
Abwechselung in dem Küchenzettel. Am 23. August beendeten wir 
die Aufnahme dieses Gutes und reisten noch an demselben Tage 
nachmittags 1/2^ Uhr mit der Bahn von Dondosani über Tirnovo, 
Droki, Sofia nach Bjelzy ab, wo wir y^l Uhr anlangten. In Bjelzy 
mußten wir uns noch einige Tage aufhalten. Ich war hier sehr 
erstaunt, daß jetzt auf einmal in der inneren Stadt die Straßen 
gepflastert wurden. Wie mir gesagt wurde, wollte der Zar in diesem 
Jahre nach Bessarabien kommen und dabei Bjelzy mit besuchen. 
Nachdem unsere Pässe visiert waren, denn sonst wären wir nicht 
aus Rußland herausgekommen, verließen \vir am 27. August mit 
drei Wagen fräh 1/24 Uhr Bjelzy. Wir hatten aber noch nicht die 
Stadt verlassen, als schon der Gepäckwagen in einem Loche in der 
Straße stecken blieb, und wir hatten Mühe, den Wagen wieder heraus- 
zubringen. Hinter Bjelzy wäre dieser Wagen noch beinahe von 
einer Brücke gestürzt. Da diesmal die Pferde schlecht waren, kamen 
wir erst 1/2^ Uhr in Pyeliza an und in Jassy 1/26 Uhr abends. 

Jetzt begann die Bearbeitung der Aufnahmen. D ie trigon.-polygon. 
Berechnungen, die Kartierungen und die Flächenermittlungen nahmen 
den ganzen Winter in Anspruch. Als Fehlergrenzen bei den Polygon- 
zügen benutzten wir die der preußischen Anweisung IX, über die 
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kein Zug hiiia,usging. Das Gut Pustiul kartierten wir in 25 Sektionen 
in Größe eines Meßtischblattes im Maßstab 1:10000 und das Gut 
Dondosani in 8 Sektionen in demselben Maßstab. Vom Gute Pustiul 
wurde noch ein Obersichtsplan 1:40000 angefertigt. Da wir hur 
eine Rechenmaschine zur Verfügung hatten, wurde die Berechnung 
von Pustiul mit der Maschine ausgeführt, während Dondosani loga- 
rithmisch berechnet wurde. Die Flächeninhalte wurden aus Koor- 
dinaten berechnet und die Unterabteilungen mit dem Planimeter er- 
mittelt. Für Pustiul erhielten wir eine Fläche von 40 890 ha 64 a und 
lür Dondosani 3285 ha 22 a. Somit hatten wir in vier Monaten eine 
Fläche von 44 176 ha aufgenommen. Was nun der bäuerliche Besitz 
anlangt, so wuixle festgestellt, daß mit der Ausnahme von einem 
Dbrfe sämtliche Dörfer ihre Fläche überschritten hatten. Mit Aus- 
nahme von Sterzowka, was über 100 ha mehr hatte, betrug die 
Grenzüberschreitung 1 — 7 ha. Nur Nicoreni hatte 1 ha weniger, was 
auch die Bauern schon wußten. Da die russischen Pläne unbedingt 
am lö. April abgeliefert werden mußten, so arbeiteten wir in der 
letzten Zeit jeden Tag von 8 Uhr vormittags bis 12 Uhr nachts. Dafür 
hatten wir dann einige Wochen Ruhe. Während dieser Zeit bereiste 
ich Rumänien und Bulgarien. Im Winter wird in Rumänien keine 
Vermessung ausgeführt, sie ist sogar gesetzlich während der Zeit 
vom 1. November bis 31. März verböten. Wird ein Auftrag aber 
fiöch im Oktober angefangen, so ist es gestattet, die Arbeiten noch 
im November zu vollenden. 

Am 10. Mai fuhr ich mit meinem Chef mit der Bahn nach 
Paiticeni und am nächlsten Tage mit einem Fiaker auf das ^ut 
ünesti. Dieses Gut, das mein Chef schon früher aufgenommen hatte, 
mußten wir mit Grenzsteinen vermarken, nachdem sämtliche Prozesse 
wegen Grenzüberschreitungen erledigt waren. Dieses Gut grenzt an 
die Bukowina an, und da der nächste Tag ein Sonntag war, so be- 
schloß ich, nach Suczawa zu gehen. In rumänisch Bunesti ließ ich 
auf dem Pässe meinen Aüs1:ritt aus Rumänien bescheinigen. Ich 
mußte hier aber noch ein^ Stunde warten, weil die Grenze erst um 
2 Uhr geöffnet wurde. In österreichisch Bunesti halte ich Glüek, 
einen Bauern, der nach Suc^zawa fuhr, zu erwischen; mit diesem fuhr 
ich dahin, wo ich um 4 Uhr anlangte. Auf dem Rückwege überholte 
mich wieder ein Geschirr, mit dem ich bis Bunesti fuhr. Da wir aber 
kurz nach 8 Uhr an der Grenze erst ankamen, so war diese schon 
gesperrt. Der österreichische Grenzbeamte gab mir nun den Rat, 
zu versuchen, ob ich noch hinüberkomme. Ich kroch deshalb unter 
dem Schlagbaum hindurch und gelangte unbemerkt von den rumäni- 
schen Grenzsoldaten in das Büro des Polizeikommissärs, wo ich meinen 



ZMtschiiffc ftir Pannach. Zwei Jabre als Ingenieur in Rumänien etc. 347 

VermfssunfpsweBen ° 

: 1916. 

Eintritt nach Rumänien wieder bescheinigen lassen wollte. Dieser 
war aber nicht mehr anzutreffen. Erst als ich wieder aus dem Ge- 
bäude herauSitrat, wurde icli von den Soldaten angehalten, abiei: 
ßchlioßlich wieder frei gelassen; ich ging nun ohne der Bescheinigung 
nach Unösti weiter. Am nächsten Tage ei-folgte die Revision der 
Vermessung, die sich auf die Nachmessung der Grenzlängen er- 
streckte. Der Revision wohnte ein Ricliter, ein Advokat, der Eigen- 
tümer des Gutes und der des angrenzenden Gutes mit bei. Am selbigen 
Tage kehrten wir wieder nach Jassy zurück. 

Am 20. Mai begann ich mit der Aufnahme des Gutes Holboka, 
das auch dem Fürsten Sturza gehörte. Da dies Gut in der Nääe 
von Jassy lag, so konnte ich jeden Tag zurückkehren. Fast' dfe 
Hälfte vom .Gute war Suinpf. Diese Aufnahme beendigte ich mit einigen 
Unterbrechungen am 20. Julii. Während dieser Zeit waren Tage, 
wo das Thermometer bis auf vierzig Grad Celsius stieg. Der Flächen- 
Inhalt dieses Gutes betrug aus Koordinaten ermittelt 1544 ha 78 a. 
Der Maßstab für den Plan war 1 : 8000. In Holboka wurden mir vori' 
ungefähr 13 Signalen 3 Stück gestohlen, während in Rußland von 
nahezu 100 Signalen nur eins gestohlen und ein anderes abgebrochen 
wurde. . : * 

Am 1. Juli fuhren wir mit Auto zur Aufnahme des GütfeS 
Carnicen-Caradja, das 20 km von Jassy entfernt lag. Dieses Gut 
hahmen wir in drei Kolonnen auf und auch wie das Gut Holboka^ 
mit dem Theodoliten. Die Hälfte von diesem Gute war ebenfalls 
Sumpf. Bei der Basismessung wurden wir von einem fürchtbareli 
Hagelwetter überrascht. Einem Burschen von uns, der seinen Rock' 
abgelegt hatte, war der Rücken ganz blutig gesc^hlagen. Die Hagel- 
stücke waren mitunter so groß wie Taubeneier, und waren nicht 
rurid, sondern mit Spitzen besetzt. Da das Wetter nur strichweise 
auftrat, so war^n einige Felder vollständig niedergemäht, während 
die Nachbarfeider unversehrt waren. Gegen Hagelschäden sind in 
Rumänien, die Felder versichert. Von hier aus war die russische 
Grenze n^cht weit,-' und ich beschloß daJier, am Sonntage nach 
Russisch Sculölrii zu gehend In Rumänisch Sculeni ließ ich meinen 
Austritt auf dem Paß bescheinigen und setzte mit der Fähre nach 
Rußland über. Weil mein^ Pafr nun nicht vom russischen Konsul 
visiert wstr, woBle mich der russische Beamte anfangs nicht passieren 
lassen, aber schließlich ließ er mich gehen« Er behielt aber dfen Paß 
zurück, und ich mußte um 5 Uhr wieder zurück sein. Vielleicht hätte 
er auch auf ein gutesITrinkgeld gerechnet, denn eigentlich durfte ich 
ohne Viäum Rußland nicht betreten. Der Prut ist hier nicht breit, aber 
sehr tief und reißend ; er könnte bis nach Österreich hinein schiffbar 
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gemacht werden. Die Vorarbeiten, zur Regulierung sind schon lange 
fertiggestellt, aber Rußland ist dazu 'noch nicht zu haben gewesen. 
Während der Aufnahme hatten wir viel Regen, und es regnete sogar 
auf unsere Nachtlager. Mit dieser VQi'messun.g schlössen wir am 
9. Juli ab, die Fläche dieses Gutes betrug aus Koordinaten ermittelt 
1400 hat 81 a. 

Nach Jassy zurückgekehrt, rüsteten wir uns schon wiedeir zu 
einer neuen Reise. Diesmal sollte der bäuerliche Besitz im Gute 
Hangu, das dem Fürsten. Sturza gehörte, aufgenommen werden; den 
Flächeninhalt des Gesamtgutes schätzte man auf 75 — 100000 ha. Am 
14. Juli traten wir diese Reise an. Früh um! 6 Uhr fuhren wir mit 
der Bahn nach Piatra Neantu und dann mit Automobil über Bicazu ,und 
Buhalnitza nach Hangu, wo wir gegen 5 Uhr anlangten. Das Gut liegt 
an der ungarischen Grenze in den Karpathen. Bis wir für uns eine 
Unterkunft gefunden hatten, nahmen wir vorläufig im Hofe des Fürsten 
Wohnung. Vom Hofe darf man sich nicht etwa ein herrschaftliches 
Gut mit einem Schloß vorstellen, sondern es ist nur ein besserer rumä- 
nischer Bauernhof; auch im Innern ist es einfach eingerichtet. Schon 
am folgenden Tage fanden wir ein leerstehendes Haus, in dem früher 
die Gendarmerie gewesen war, und das auch dem Fürsten gehörte. 
Dahin siedelten wir über, und nahmen die nötigstefi Möbelstücke vom 
Gutshofe mit. In diesem Gute Hangu liegen die^ Gemeinden Hangu, 
Bistriciora, Grinsiesu, Calugareniu, Largu, Frumosu und Styarn. Da 
nun die Dörfer langgestreckt in den Tälern liegen und sich auf das 
ganze Gut verteilen, so mußten wir eine Triangulation über das ganze 
Gut vornehmen. Die Signale ließ ich gleich an Ort und Stelle aus 
Bäi^men herstellen, deren Rinde in Abständen von 1/2 m abgeschält 
wurde. An der Spitze wurden kreuzweise Schindeln angenagelt und, 
wo es notwendig war, noch ein Fähnchen befestigt. Der herrschaft- 
liche Besitz war nur Wald und Weide. Der Höhenunterschied des 
Geländes bewegte sich zwischen 450 m und 1907 m. Wir hatten erst 
die Absicht, die Vermessung an die Landesaufnahme des Generalstabes 
anzuschließen, aber da für die Abgabe der Koordinaten zu viel verlangt 
wurde, machten wir eine eigene, unabhängige Triangulation. Dort, 
wo ich die Punkte des Generalstabes fand, benutzte ich sie;'^diese 
waren nicht etwa durch Steine vermarkt, sondern nur durch Pfähle. 
Nur der trigonometrische Punkt auf dem 1907 m hohen Ceablau war 
durch eine Säule vermarkt gewesen, die aber, obgleich sie noch durch 
eiserne Streben verankert war, doch durch den Sturm umgeworfen 
worden ist. Als wir auf diesem Punkt beobachteten, mußten wir hierzu 
mehrere Tage verwenden. Damit wir nun nicht gezwungen waren, 
mehrere Nächte auf dem Berge zu kampieren, brachen wir erst nach- 
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mittags auf und erreichten gegen Abend am Fuße des Berges das 
Kloster üarau. Das Kloster ist zum größten Teile eingezäunt; in der 
Umzäunung stehen die Kirche, die Wohnhäuser der Mönche, mehrere 
leerstehende Gebäude, die die Mönche als Sommerwohnungen ver- 
mieten und ein staatliches Gebäude, das den Touristen als Unterkunft 
dient. In diesem Gebäude übernachteten wir auch; man kann hier 
drei Tage unentgeltlich bleiben, nur für das Essen muß man selbst 
sorgen. Glocken besitzt die Kirche nicht; wenn nun zur Messe gerufen 
wird, so geht ein Mönch utm die Kirche herum und schlägt mit einem 
Stock taktweise auf ein Brett. Dieser Brauch stammt noch aus der 
Zeit der Christenverfolgung. Außerhalb der Umzäunung steht eine 
Kapelle, der Taufstein, die Mühle und mehrere Wirtschaftsgebäude. 
Am anderen Tage brachen wir frühzeitig auf, und in vier Stunden 
hatten wir den Berg erstiegen. H ier fand ich massenhaft das Edel- 
weiß, das ohne große Lebensgefahr zu pflücken war. Nachmittags be- 
gannen wir mit der Winkelbeobachtung. Von hier konnten wir das 
ganze Gut übersehen; die Luft war klar, so daß wir die schnee- 
bedeckten Berge der galizischen Karpathen, Jassy und weit nach 
Rumänien und Ungarn sehen konnten. Als nun die Dunkelheit her- 
einbrach, hieß es, ein Nachtlager zu suchen. Eine Schutzhütte hatte 
hier ja. früher einmal gestanden, war aber vom Sturm weggerissen 
worden. Nun sollte hier eine massive Hütte gebaut werden, und 
deshalb war ein Zelt für die Arbeiter aufgeschlagen. Da diese heute 
nicht hier oben waren, benutzten wir das Zelt und wollten es uns auf 
den Bänken bequem machen, die überfies nur aus Stämmchen her- 
gestellt waren und somit keine bequeme Lagerstätte boten. Als Decken 
dienten uns Zeltbahnen und als Kopfkissen Reisig von Kniebolz. Ich 
hatte aber noch nicht ein» Stunde gelegen, als meine Beine von der 
Kälte steif geworden waren; es wehte, obgleich es doch am 13. August 
war, ein sehr kalter Wind. Ich zog deshalb vor, das Zelt zu verlassen 
und zu den Waldaufsehern ins Freie zu gehen, die ein Feuer ange- 
zündet hatten; es war somit dort auch auszuhalten. Das Feuer unter- 
hielten wir die ganze Nacht, wozu wir eine große Fläche Knieholz 
abschlagen mußten. Früh morgens um 5 Uhr konnte ich dem Sonnen- 
aufgange beiwohnen. Das Alpenglühen fiel hier weg, da in der nächsten 
Nähe keine Schneeberge waren, aber das Nebelmeer war großartig. 
Am Nachmittage konnten wir den Abstieg wieder antreten, den wir 
diesmal direkt in der Richtung nach dem Dorfe Hangu einschlugen, 
und wo wir in vier Stunden anlangten. Diesmal waren wir hier vier 
Kolonnen, da, noch ein Kollege aus der Schweiz hinzugekommen war. 
Als Meßgebilfen dienten uns die Waldaufseher, von denen 32 auf dem 
Gute wohnten. Wo nicht ein Bach oder ein Fluß die Grenze zwischen 
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d^m herrschaftlichen und bäuerlichen Besitze bildetey war sie wie 
folgt markiert. Ein oben zugespitzter langer und dicker Pfahl war 
zur Hälfte in die Erde getrieben; um diesen im Kreise herum waren 
wieder Pf^e eingeschlagen und miteinander verflochten, so daß der 
Grenzpfahl durch einen Korb gesichert wurde. Dieser Korb wurde noch 
mij; Erde angefüllt. Auf diese Weise waren auch die Grenzen gegen /lie 
Napbbargüter vermarkt, trotzdem waren die Grenzen nicht überall 
klar, denn an verschiedenen Stellen liefen zwei auch sogar drei Linien 
nebeneinander. Die richtigen Grenzlinien ließen sich nur durch die 
Fläphe feststellen, da die Bauern bei der Aufhebung der Leibeigen- 
schafft auch eine bestimmte Fläche erhalten hatten. Weil nun da^ 
Ari)eitsgebiet sich so ausdehnte, war es mir nicht immer möglich, 
abends zurückzukehren, und ich bin daher gezwungen gewesen, viel- 
mals : außerhalb zu schlafen. Zum großen Teile blieb ich bei den 
Waldaufsehern. An wollenen Decken fehlt es hier im Gebirge nicht, 
4enn je mehr Decken ein Bauernweib hat, desto reicher ist sie. Ich 
ve]:ziehtete aber gern aut diese Decken, denn diese enthielten Tausende 
von Flöhen. Ich deckte mich lieber mit meinem nassen Mantel zu 
und war so. wenigstens von den Plaggeistern befreit. Die Stoffe und 
Decken werden von den Bauernweibern selbst aus Schafwolle gewebt. 
Die Stoffe, die weiß und braun sind, walkt man noch ia den zahl- 
reiclien Walkmühlen, die die ganze Nacht in Betrieb sind; die Stoffe 
werden hierdurch fest, dauerhaft und auch wirklich wasserdicht. In 
etiler solchen Mühle mußte ich auch einmal übernachten, aber durch 
daß fortwährende Geklapper konnte ich nicht einschlafen. Unterkunft 
findet maa im Gebirge in mehreren Wirtshäusern, das Dorf Hangu 
hatte sogar ein Hotel. In demselben Dorfe befand sich auch ein 
Postamt und ein Krankenhaus. Die ärztliche Behandlung, die Arzneien; 
die Pflege und die Verpflegung im Krankenhause sind vollständig frei; 
die Aastalt ist staatlich, und der Arzt wird auch vom Staate bezahlt, 
t)ie Dörfer im Gebirge sehen ganz anders aus als. die in der Ebene.; 
Die;: mit Stroh bedeckten Lehmhütten fallen ganz weg, die Häuser sind 
vielmehr alle aus Holz oder Stein erbaut. Die Bauern sind im Gregen- 
satz.zu denen in der Ebene wohlhabend, die Wohlhabenheit stammt 
iedoch nicht etwa vom Ackerbau, der hier sehr spärlich ist, sondern 
von : den Holzgeschäften, da der Bauer hier im Walde als Holzfäller 
oder als Flößer arbeitet. Auf der Bistrica gehen täglich zahlreiche 
Flöße hinunter nach Piatra Neamtu, von denen viele aus der Bukowina 
kommen. Den lOD km langen Weg legen die Flößer dann zu Fuß 
wieder zurück> Tag und Nacht sind sie unterwegs und ruhen höchstens 
nur.emige Stunden am Wegrande, .auch Frauen und Mädchen befinden 
sich unter den Flößern. Die Bistrica ist sehr reißend und hat sehr 
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viele Biegungen, und es gehört immer etwas Geschick dazu,. um das 
^loß heil an seinen Bestimmungsort zu bringen. Der Regen, tritt hier, 
vielfach wolkenbruchartig auf, und dann ist sofort Hochwasser, da. 
Die zahlreichen Flöße werden dann losgerissen und schlagen mit 
donnerähnlichem Kracben an die. Brücken,: die sie oftmals auch mit- 
reißen. Oft reißt der Fluß auch das Land ab und nimmt Häuser 
rnit; so wurden in und bei . Hangu während unserer Anwesenheit 
mehrere 100 m Landstraße weggeschwemmt, sogar unser Haus kam, 
mit in. Gefahr, da es ziemlich am Flusse stand. Der Verkehr mi.t 
Ungarn war einige Tage eingestellt. Ich selbst wurde einmal von /^inem- 
solchen Unwetter überrascht> und als ich an den Bach Hangu kam, 
^ar di|eser ein reißender Strom geworden und flutete .über die Striific) 
hinweg. Um nicht wieder umzukehren und einen Umweg von vier 
Stunden zu machen, mußte ich durchwaten, wobei mir das Wasser: 
bis an den Leib reichte. 

: Die Bauern besitzen hier viel Vieh. Sobald. die. Berge sehneefrei 
sind, sammeln die Hirten das Vieh, und dann ziehen Rinder- und: 
Schafherden auf die Berge in die Sennhütten, wo sie bleiben, bis dec 
erste Schnee fällt. Der Hirte trägt sein Hemd, das er gegen Ungeziefer 
eingefettet hat, den ganzen Sommer hindurch. 

In den Wäldern hausen Wildschweine und Bären^ und in Lüften- 
kreist der Adler und Geier: Rehwild und Hirsche habe ich nicht beob- 
achtet. Der Boden auf dem Gute birgt noch viele iingehobene Schätze, 
so sind hier Petroleum, Erze und Kohlen vorhanden, auch eine Mineral« 
quelle befindet sich hier. Das Holz bringt jährlich dem Fürsten mtie 
Viertelmillion ein. Obgleich der Fürst gesetzlich verpflichtet ist, d^n- 
■Wald wieder anzuf ersten, so fällt es ihm gar nicht eitf, die^ 2a 'tun. 
Ex hat es aber auch gar nicht nötig, denn der Wald wächst von selbst 
wieder, und in 30 Jahren ist er wieder schlagreif. Er muß zti^r- 
Kaution stellen, aber diese läßt er verfallen, da eine Aufforstung 
ihm teurer stehen würde. Einige Teile des Waldes sind richtiger Ur-' 
wald und überhaupt noch nicht geschlagen worden. Ende Oktober 
schneiten wir schon mehrere Male ein und waren somit gezwungen,* 
am . 2. November abzureisen. Kurz vor Mitternacht brachen wir in* 
zwei Fiakern und mit einem Gepäckwagen auf und gelangten* am 
anderen Tage früh' 8 Uhr dort an. Da wir keine Wintersachen bei uns 
hatten und die Nacht mörderisch kalt war, froren wir außerordentliche 
Mittags 12 Uhr reisten wir von Piatra Neamtu mit der Bahn ttach; 
Jassy i«r$iter, wo wir abends 6 Uhr anlangten, 

Den Winter füllten wir wieder mit den Berechnungen uitd Kär-'- 
tieruhgen aus. - - - ^ ' 

Am 15. März 1913 verließ ich wieder Rumänien, nachdem ich 
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dort zwei Jahre !ang mit nnd imter dem Volke gelebt hatte und 
reichlich Gelegenheit hatte, Sitten und Gebräuche des Landes kennen 
zu lernen. ' 

Persttnalnachrichten. 

Am 30. September ds, Js. feierte Herr Landmesser und technischer 
Eisenbahnsekretär a.D. Um lau ff in Hannover, Ehrenmitglied und Mit- 
begründer des Hannoverschen Landmesservereins seinen 90. Geburtstag 
Herr Umlauff war lange Zeit bei der Eisenbahn-Direktion in Hannover 
tatig und hat sich hier beim Entwerfen schwieriger Gleisanlagen besonders 
ausgezeichnet. Seine Verdienste wurden seitens der Staatsverwaltung durch 
Verleihung des Roten Adlerordens 4. Klasse anerkannt. Der Jubilar er- 
freut sich auch heute noch einer unveränderten geistigen Regsamkeit und 
einer in Anbetracht des hohen Alters als zufriedenstellend zu bezeichnen- 
den Gesundheit. 

Könifreioh Preussen. Katasterverwaltung. Versetzt ist: Ka- 
tasterkontrolleur, Steuerinspektor Riecke von Schwerin a. W. nach Bran- 
denburg a. H. Bestellt sind: die Katasterlandmesser Knickmeyer und 
Hans Schmidt zu Katasterkontrolleuren in Schwerin a. W. bzw. Pless. 

Landwirtschaftliche Verwaltung. Dem Obeilandmesser 
Baenitz in Frankfurt a. 0. ist der Kronenorden HL Klasse mit der 
Zahl „50" verliehen worden. — Versetzt sind zum L 10. 16.: Oberland- 
messer Mater und Oberlandmesser Loewe von Guben, Reg. -Landmesser 
Will von Lauenburg zur Spezialkommission Magdeburg. — Dem Kgl. 
Oberlaadmesser a. D. Klose zu Hanau wurde der rote Adlerorden IV. Kl. 
verliehen. 

Königreich Württemberg. Anlässlich des 25jährigen Regierungs- 
jubiläums Sr. Majestät des Königs, 6. Oktober d. J., sind folgende Aus- 
zeichnungen verliehen worden: Das Wilhelmskreuz den Vermessungs- 
inspektoren Löffler in Stuttgart, Steck in Ulm a.D., Stuber in Heiden- 
heim, dem Bezirksgeometer A ich eleu in Vaihingen a. E.; den Titel eines 
Vermessungsinspektors den Bezirksgeometern Braunger in Ehingen a.D., 
Beutler in Göppingen, Schloz in Schorndorf; das Verdienstkreuz den 
Bezirksgeometern Gossenberger in Stuttgart und Bond in Ellwangen. 

Inhalt. 

WitMAtehaftlielit Mitt§iluil|M: Carl Zeiss -Jena. Eine Erinnerung zur 
100. Wiederkehr seines Geburtstages am 11. September d. J. — Zur Berechnung 
der Meridianbogenlängen, von König. — Die Quadratglastafel zur Bestimmung 
der Verhftltniszahl k für die Berechnung von schrägen Wege- und Planbreiten, 
von Mondwolf. — Der Allgemeinwert technischen Denkens, von Wolff. — 
BAcliartchau. — Der Deutsche Qeometerverein und der Krieg, von Hüser. >- Zwei 
Jahre als Ingenieur in Rumänien u. Russland, von Pannach. — Ptrsanaintchrichteo. 

y«rlag von Konrad Wittwer Ui Statt«art. 
Dnok TOS Oari Harnnftr Kgl. Bontvohdnickerei in Stuttgart. 
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Uebersicht der Literatur fUr Vermessungswesen 

vom Jahre 1915. 

Von M. Petzold in Hannover. 

Etwaige Berichtigungen und Nachträge zu diesem Literaturbericht, 
die im nächsten Jahre Verwendung finden können, werden mit Dank ent- 
gegengenommen. 

Einteilung: des Stoffes. 

1. Zeitschriften, Lehr- und Handbücher, sowie grössere Aufsätze, die 
mehrere Teile des Vermessungswesens behandeln. 

2. Mathematik, Tabellenwerke, Rechenhilfsmittel; Physik. 

3. Allgemeine Instrumentenkunde, Masse; Optik. 

4. Flächenbestimmung, Längenmessung, Stückvermessung, Katasterwesen, 
Kulturtechnisches, markscheiderische Messungen. 

5. Triangulierung und Polygonisierung. 

6. Nivellierung , trigonometrische Höhenmessung und Refraktionstheorie. 

7. Barometrische Höhenmessung und Meteorologie. 

8. Tachymetrie und zugehörige Instrumente, Topographie im allgemeinen 
und Photogrammetrie. 

9. Magnetische Messungen. 

10. Kartographie und Zeichenhilfsmittel ; Kolonialvermessungen und flüchtige 
Aufnahmen; Erdkunde. 

11. Trassieren im allgemeinen, Absteckung von Geraden und Kurven usw. 

12. Hydrometrie und Hydrographie. 

13. Ausgleichungsrechnung und Fehlertheorie. 

14. Höhere Geodäsie und Erdbebenforschung. 

15. Astronomie und Nautik. 

16. Geschichte des Vermessungswesens, Geometervereine, Versammlungen 
und Ausstellungen. 

Zeitschrift für Vermessnngswesen 1916. Heft 12. 23 
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17. Organisation des Vermessungswesens , Gesetze und Verordnungen, 
ünterricBt und Prüfungen; - 

18. VerscMedenes. 

1. Zeitschriften, Lehr- und Handbacher, sowie grössere Aufsätze, 
die mehrere Teile des Vennesstmgswesens behandeln. 

Beinhom, H. Lehrbuch der Mathematik 'für höhere Lehranstalten. 
Ausgabe A. Für Realanstalten. Erster Teil: Unterstufe L (VIII und 
156 S.) Preis 2 M. Zweiter Teil: Unterstufe IL (IV und 197 S.) 
Pms 2,20 M. Dritter Teil: Oberstufe I. (VII und 216^.) Preis 
2,40. M. Vierter Teil: Oberstufe IL (VI und 234 S.) Preis 2,80. M. 
— Ausgabe B. Für Gymnasien. Erster Teil: Unterstufe. (VIII und 
274 S.) Preis 3 M. Zweiter Teil: Oberstufe I. (IV und 174 S.) 
Preis 2,20 M. Dritter Teil: Oberstufe IL ' (Vl'und 211 S.) Preis 
2,40 M. Berlin 1915, Weidmann. Bespr. in d. Archiv der Mathe- 
matik U. Physik 1915, 24. Bd., S. 274. 

Berghau und Hüttey Österreichische Zeitschrift, herausgegeben vom 
Ministerium für öffentliche Arbeiten. Erscheint zweimal im Monat 
mit den in zwangloser Folge auszugebenden Sonderheften : Statistik 
des Bergbaus und der Salinen, die Bergwerksinspektionen in 
Österreich und Berichte der vom Ministerium eingesetzten Kom- 
missionen. Wien 1915, k. k. Hof- und Staatsdruckerei. Bezugs- 
preis (einschließlich der Sonderhefte) für Österreich-Ungarn jähr- 
lich 30 Kr., für Deutschland 25 M. Bespr. in d. Zeitschr. f. d. 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen in Pr. 1915, C. S. 115. 

Bohnert, F. Grundzüge der ebenen Geometrie. Sammlung Schubert II 
(Vm und 263 S. ' 8» mit 220 Fig.) Berlin und Leipzig '1915, 
Göschen. Preis geb. 2,80 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik 
und Physik 1915, 24. Bd., S. 264. 

Cziiber, E. Wahrscheinlichkeitsrechnung und ihre Anwendung auf 
Fehlerausgleichung, Statistik und Lebensversicherung, I. Band: 
Wahrscheinlichkeitstheorie. Fehlerausgleichung. Kollektivmaß- 
lehre. 3., sorgfältig durchgesehene und erweiterte Aufl. Leipzig 
und Bierlin 1914, Teubner. Preis 12 M., in Leinw. geb. 14 M. 
Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., 
S. 266. 

V. Dalwigky F. Vorlesungen über darstellende Geometrie. Zweiter 
Band : Perspektive, ZentralkoUineation und ' Grundzüge der Photo- 
gramm/etrie. (XI und 322 S. mit über 130 Fig. im Text und auf 
5 Taf.) Berlin und Leipzig 1914, Teubner. Preis geb. 11 M. 
^espr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., 
S. 356. 
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Daniel, H., A. Lehrbuch der Geographie für die Oberstufe höherer 
Lfehranstalten. 84. AufL von R. Fritzsche. 486 S. mit 53 Fig. 
im Dext und 58 Abb. Halle 1914, Buchhandl. d. Waisenhauses. 
Preis 3,40 M. Bespr. in d. Geograph. Zeitschr. 1915, S. 716. 

Danske Grd^maalmg. Ny RaekkCj, Hefte Nr. 14. Registreringsapparat 
til Tyngdemaalingspenduler, udgivet af Generalmajor V. H. 0. 
M a d s o n, Dirfektor for den danske Gradmaaling. Beskrevet af 
Ingjenior A age Petersen. Kojbenhavn 1915. Bespr. in d. 
Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 444. 

DarbouXj G. Lje^ons sur la theorie generale des surfaces et les appli- 
cations geometriqufes du calcul infinitesimal. Premiere partie. 
G^neralit^s, coordonnees curvilignes, surfaces minima. Deuxieme 
edition, i^vue et augmentee. (VII und 618 S. 8^.) Paris 1914, 
Gauthier-Villars. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 
1915, 24. Bd., S. 73. 

DronkCy J. und Lötzhergery Ph. Lehrbuch der Mathematik für die 
Oberstufe der Realanstalten. I. Pensum der Obersekunda, IL Pen- 
sum der Prima. (X und 222 bzw. 272 S.) Dresden 1913, Ehler- 
mann. Preis geb. 2,80 M. bzw. 3,20 M. Bespr. in d. Archiv der 
Mathematik und Physik ' 1915, 23. Bd., S. 179. 

Eggert, 0. Vermessungskunde. Kap. I des Werkes „Handbuch des 
Tiefbaus", herausgegeben von Esselborn. I. Bd., 5. Aufl. 
(XXVII und 734 S. mit vielen Abb.) Leipzig 1914, Engelmann. 
Preis geb. 27 M. Das Kap. I umfaßt 78 S. dieses I. Bandes. 
Bespr. von E. v. Hammer in d. Zeitschr. f. Instrumentenk. 1915, 
S. 310. 

Engels, H. Handbuch des Wasserbaues für das Studium und die 
Praxis. Zwei Bände mit 1623 Abb. im Text. Leipzig und Berlin 
1914, W. Engelmann. Preis 100 M., geb. 106 M. Bespr. in d. 
Deutschen Bauzeitung 1915, S. 306. 

Feaux, B. Lehrbuch der Planimetrie. 11. verbesserte Aufl., besorgt 
durch F. Busch. (VIH und 223 S. mit 212 Fig.) — Ebene 
Trigonometrie und elementare Stereometrie. 9. verbesserte Aufl. 
besorgt durch F. Busch. (VI und 196 S. mit 78 Fig.) Pader- 
born 1914, F. Schöningh. Preis geb. 3 M. und 2,20 M. Bespr. in 
d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 23. Bd., S. 350. 

Förster, M. Taschenbuch für Bauingenieure. Unter Mitwirkung zahl- 
reicher Fachgenossen herausgegeben. 2. verbesserte und erweiterte 
Aufl. (2045 S. 8 mit 3054 Textabb.) Berlin 1914, Springer. 
Preis geb. 20 M., in 2 Bd. 21 M. Bespr. in d. Deutschen Bau- 
zeitung 1915, S. 387. 
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fricke, R' Analytische Geometrie. Mit 96 Figuren im Text. Leipzig 
und Berlin 1915, Teubner. Preis geb. 2,80 M. Bespr. in d. Archiv 
der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 264. 

Friedrichy M. Grundzüge der analytischen Geometrie. Dritte Aufl., 
durchgesehen und verbessert von G. Ehrig. (VIII und 207 S. mit 
56 Abb.) Leipzig 1914, Weber. Preis 2,50 M. Bespr. in d. Archiv 
der Mathematik und Physik 1915, 23. Bd., S. 342. 

Fuß, K. und Hen^old, G. Lehrbuch der Physik für den Schul- und 
Selbstunterricht. Mit zahlreichen Schülerübungen, vielen Rechen- 
aufgaben, einer Spektraltafel in Farbendruck und '400 Textbildern. 
11. und 12. Aufl. Gekürzte Ausgabe. (XX und 450 S.) Freiburg 
i. B. 1913, Herder. Preis geb. 7,50 M. Bespr. in d. Archiv der 
Mathematik und Physik 1915, 23. Bd., S. 347. 

Gantery H. und Riidio, F. Die analytische Geometrie der Ebene. 
Achte Aufl. Leipzig 1914, Teubner. Preis 3 M. Bespr. in d. 
Archiv der Mathematik und Physik 1915, 23. Bd. S. 277. 

Geodätisches Institut, Kgl. Preiiß. Veröffentlichung, neue Folge Nr. 68. 
Lotabweichungen. Heft V.: Ausgleichung des astronomisch-geodä- 
tischen Netzes, 1. Ordnung nördlich der Europäischen Längen- 
gradmessung in 52 Grad Breite. Von L. Krüger. Mit 7 Figuren 
im Text. Berlin 1916, P. Stankiewicz. 

Glaser, R. Stereometrie. 97. Bändchen der Sammlung Göschen. Dritte 
verbesserte Aufl. Mit 81 Fig. (139 S.) Berlin und Leipzig, 
Göschen. Preis 90 Pf. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und 
Physik 1915, 24. Bd., S. 355. 

Großmann, M. Darstellende Geometrie. Teubners Leitfäden für den 
mathematischen und technischen Hochschulunterricht. (130 S. mit 
109 Fig.) Leipzig 1915, Teubner. Preis 2,80 M. Bespr. in d. Archiv 
der Mathematik und Physik. 1915, 24. Bd., S. 261. 

Guarrera, F. Corso di nautica astronomica teorico et pratico. Vol. I: 
Elementi di cosmografia e d'astronomia sf erica. Palermo 1914, 
Mirto. Preis 4,50 Lire. / 

Back, F. Wahrscheinlichkeitsrechnung. Neudruck. Sammlung Göschen 
Nr. 508. Berlin und Leipzig 1914, Göschen. Preis in Leinw. geb. 
9 M. 

Baußner, R. Darstellende Geometrie. Erster Teil. 3. Aufl. Zweiter 
Teil: Perspektive ebener Gebilde, Kegelschnitte. Zweite, ver- 
besserte und vermehrte Aufl. (168 S. mit 88 Fig.) Sammlung 
Göschen. Leipzig 1914, Göschen.. Preis jedes Teiles 90 Pf. 
Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., 
S. 74 und 365. 
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Ueaihsy Th. L. Archimedes' Werke. ^lit modernen Bezeichnungen 
herausgegeben und mit einer Einleitung versehen. Deutsch von 
Fr. Kliem. (XII und 477 S.) Berlin 1914, Häring, Bespr. in 
d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 23. Bd., S. 58. 

Heiherg, J. L. Archimedis opera omnia. Vol. II. 2. Aufl. 554 S* 
Leipzig 1913, Teubner. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und 
Physik 1915, 23. Bd. S. 343. 

Eini%eherg, P. Die Kultur der Gegenwart. III. Teil, 3. Abteilung, 
Band I, Physik. Redigiert von E. Warburg. Leipzig und Berlin 
1915, Teubner. Bespr. in d. Zeitschr. f. Instrumente nk. 1915, 
S. 268. 

Hort, W. Die Differentialgleichungen des Ingenieurs. Darstellung 
der für die Ingenieurwissenschaften wichtigsten gewöhnlichen und 
partiellen Differntialgleichungen sowie der zu ihrer Lösung die- 
nenden genauen und angenäherten Verfahren einschließlich der 
mechanischen und graphischen Hilfsmittel. (549 S. mit 255 Abb.) 
Bariin 1914, Springer. Preis geb. UM. Bespr. in Glückauf 1915, S. 1005. 

Internationale Erdmessung. Neue Folge der Veröffentlichungen desi 
Zentralbureaus, Nr. 30. Resultate des Internationalen Breiten- 
dienstes, Band V, von B. W a n a c h. Mit 2 Tafeln und 3 Text- 
figuren. Berlin 1916, G. Reimer. 

Jochmann, E. und Hermes, 0. Grundriß der Experimentalphysik und 
Elemente der Chemie sowie der Astronomie und der mathema- 
tischen Geographie. 18. Aufl., herausgegeben von P. Spie s.'(XVI 
und 455 S. mit 537 Fig., 8 Tafeln, 2 Sternkarten und 8 Ta- 
bellen.) Berlin 1914, Winckelmann & Söhne. Bespr. in d. Archiv 
der Mathematik und Physik, 1915, S. 346. 

Kaleiider für Vermessungswesen und Kulturtechnik, begründet von 
W^ Jordan, fortgesetzt von W.v. Schiebach, herausgeg.eben von 
C. Müller. ,1916, 39. Jahrgang. In vier Teilen und zwei An- 
hängen. Stuttgart 1915i K. Wittwer. Preis 4 M. Bespr. in . d. 
Osterreich. Zeitschr. f. Vermessun^sw. 1915, S. 33; d. Mitteilungen 
aus d. Markscheidewesen 1915, S. 132. 

Keck-Hoiopp. Mechanik III. Allgemeiae Mechanik. 2. Aufl. Hannover 
1915, Helwing. Preis geb. 12 M. 

Kirchhof/', A. Erdkunde für Schulen, IL Teil: Älittel- und Oberstufe. 
18. Aufl. von F. Lampe. 447 S. mit 132 Textfig. und 1 An- 
hangstafel. Halle 1914, Buchhandl. d. Waisenhauses. Preis 3,40 M. 
Bespr. in d. Geograph. Zeitschrift 1915, S. 716 

Knoblauch, J. Grundlagen der Differentialgeometrie. (X und 634 S. 
8 0.) Leipzig und Berlin 1913, Teubner. Preis geb. 20 M, Bespr. 
in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 23. Bd., S. 36. 
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Knopp, K. Funktionentheorie. 2 Bände. Sammlung Göschen. 1. Band: 
Grundlagen der allgemeinen Theorie der analytischen Funktionen. 
2. Band: Anwendung der Theorie zur Untersuchung analytischer 
Funktionen. Berlin 1913, Göschen. Preis je 90 Pf. Bespr. in d. 
Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 265. 

Kommerell, V. Raum geome trie. Stereometrie und djs^rstellende Geo- 
metrie. Mit Benützung von Kömhierell-Haucks Lehrbuch der Ste- 
reometrie für den Schulgebrauch bearbeitet. 2. Aufl. Mit 124 Fig. 
im Text. (VIII und 213 S. 8o.) Tübingen 1914, Laupp. Preis geb. 
2,60 M. Bespr, in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 
24. Bd., S. 148. 

Kommerell, V. und K. Analytische Geometrie. Für den Schulge- 
brauch bearbeitet. Mit 66 Fig. 2., verbesserte Aufl. (VIII und 
204 S.) Tübingen 1913, H. Laupp. Prei^ geh. 2,40 M., geb. 3 M. 
Bespr. in d. Archiv d. Mathematik und Physik 1915, 23. Bd., 
S. 170. 

K ratis. , Grx^vAnQ der Geometrie . und des geometrischen Zeichnens für 
JLiehrerbildungsajistalten. Mit 322 Holzschnitten und einem Si- 
tuatio^spian. Vierte, uinges^rbeitete. Auflage. (246 S. 8^.) Wien 
1914, Pichlers Witwe & Sohn. l?reis geb.. 2 Kr. 70 h. Bespr. in 
d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 270. 

Leick, W. Leitfaden der Mathematik für die oberen Klassen höherep 
Lehraastalten. (VI. und 171 S., mit 84 Fig.) Leipzig und Berlin 
1913, Teubner. Preis geb. 2,60 M. Bespr. in d. Archiv der .Mathe- 
matik und Physik 1915, 23. Bd., S. 172v 

t*. Lüienthäl, R. Vorlesungen* über Differentialgeometrie. Zweiter 
Band: Fläch enjtheorie. Erster Teil. (270 S. Gr. 8».) Leipzig 1913, 
Teubner, Preis geb. 13 M. Bespr. in ,d. Archiv der Mathematik 
und Physik 1915, 23. Bd., S. 72. 

Lübsen-Donadt. H. B. Lübsens ausführliches Lehrbuch der .Vnalysis 
zum Selbstunterricht mit Rücksicht auf die Zwecke des prak- 
tischen Lebens. 11. Aufl. Neu bearbeitet von Prof. Dr. A. 
Don at. (IV; und 208 S. 8» mit 10 Fig.) Leipzig 1914, Brand- 
stetter. Preis geb. 4,10 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik 
und Physik 1915, 24. Bd., S. 270. 

V. Mangoldt, H. Einführung jn die höhere Mathematik für Stu- 
dierende und zum Selbststudium. 3. Bd. Integralrechnung. (495 S. 
mit 111. Abb.) Leipzig 1914, Hirzel. Preis geb. 13,60 M. Bespr. 
in Glückauf 19i5, S. 329. 

Mühlenhardt, K. Deutscher Landmesserkalender für das Jahr 1915. 
14. Jahrgang, I. Teil mit Beilage. Liebenwerda, R. Reiß. Preis 
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in dauerh. Leiaen geb. 2 M. Bespr. in d. Österreich. Zeitschr. f. 
Vermessungsw. 1915, S. 18. 

Müller, E. Lehrbuch der darstellenden Geometrie für technische- 
Hochschulen. In 2 Bänden. II. Band, 1. Heft. (VII und 129 S. 
mit 140 Fig.) Leipzig 1912, Teubner. Preis geb. 4,40 M. Bespr. 
in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915. 23. Bd., S. 349. 

Müller, F. J. Johann Georg von Soldner, der Geodät. Festschrift 
zur Feier der Enthüllung der am Georgenhofe zu Ehren Soldners 
angebrachten Gedächtnistafel. Erweiterter Sonderabdruck aus 
dem XVII. Bande (1913) der Zeitschrift des Vereins d. Höheren 
Bayer. Vermessungsbeamten. (164 S., 3 Bildnisse und 4 Fig.) 
München 1914, Kastner 6t Callwey. Bespr. in d. Österreich 
Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 160; d. Zeitsclir. f. Instru^ 
mentenkunde 1915, S. 224; d. Archiv der Mathematik und Physik 
1915, 24. Bd., S. 279, 

Müller, //. Die Mathematik auf den Gymnasien und Realschulen. 
Außgabe B., 2. Teil, Abteilung II: Geometrie der Kegelschnitte« 
Darstellende Geometrie. Unter Mitwirkung von A. H u p e > und 
E. Kullri eh. 4. AufL (VIH und- 216 S. mit 179 Fig.). I^ipzig 
und Berlin 1914, Teubner. Preis geb. 2,40 M. Bespr. in d. Archiv 
...der Mathematik, und Physik 1915, 83. Bd.. S. 351.. 

Müller? omllets. Lehrbuch der Physik und Meteorologie. Zehotö um- 
geajrbeitete und vermehrte Aufl., herausgegeben von L. Pfia.und - 
1er. Vierter Band, Fünftes Buch. Magnetismus ynd . Elektrizität 
VQH W. K a uf m a n n, A. Coehn, und A. N i p p ol d t. 3. (Schluß) 
Abteilung. (XV und S. 977-^:1492. Mit 312 Abb, und 3 Tafeln.) 
Braunschweig 1914, Vieweg 6t Sohn. , Preis 14 M. Bespf. in d. 
Metereolog. Zeitschr. 1915, S. 335; Glückauf 1915, S. 126ß; dem 

. Archiv. der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 273. 

Näbaifer,, M, Grundzüge der. Geodäsie mit Eini^chluß der, Aus- 
gleichungsrechnung. Mit. 277 Abb. im Text. Leipzig und Berlin 
1915, Teubner. Preis geh. 9 M., in Leinw. geb. 9,60 M. , Bespr. 
in d. . Österreich. Zeitschr., t Vermessungsw.. 1915, S. .178; d* 
Zeitschr. f. Insitrumentenk. 1915, S. 310; d. Archiv der Mathematik 
und Physik 1915, 24. Bd., S. 366. 

Nußbaum^ A. Deutsches Hypothekenwesen, ein Lehrbuch. (XIV und 
365 S.) Tübirvgeji, J. C. B. Mohr. Preis geb. 10,50 M. Bespr. in d. 

. Landmesser 1915, S. 199. 

Oder, üf . Handbuch der Ingeniourwissenscjiaften, V. Teil :. Der Eisen- 
bahnbau. IV. Band: At^ordnvin^ der Bahnhöfe. H. Abt.: Große 
Personenbahnhöfe und Bahnhofsanlagen. Abstellbahnhöfe, Eilgut- 
und Postanlagen. Regeln für die Anordnung der Gleise und 
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Weichen. Herausgegeben von F. Lo ewe und H. Z i mmei- 
mann. (XV und 508 S. Lex 8« mit 539 Abb. im Text und 15 
Tafeln.) Leipzig und Berlin 1914, W. Engelmann. Preis geh. 
31 M., in Halbfr. geb. 34 M. Bespr. in d. Deutschen Bauzeitung 
1915, S. 356. 

Petzold, M. Übersicht der Literatur für Vermessungswesen vom Jahre 
1913 und 1914. Zeitschrift für Vermessungswesen 1915, S. 72 — 77, 
125—141, 157—162, 215—220, 254—271, und 293—310; 445—479. 

Pick, J. Die elementaren Grundlagen der astronomischen Geographie 
gemeinverständlich dargestellt. (178 S., 2 Sternkarten und 80 Holz- 
schnitte.) Wien 1914, Manz. Bespr. in d. Geograph. Zeitschr. 
1915, S. 598: 

fyrkosch, Ljehrbuch der Mathematik für die Oberstufe höherer Lehr- 
' anstalten. (XII und 512 S. mit 232 Fig.) Bielefeld und Leipzig 
1913, Velhagen & Klasing. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und 
Physik 1916, 23. Bd., S. 158. 

Rudio, F. Die analytische Geometrie des Raumes. 5. Aufl. (X und 
194 S. Gr; 80 mit 20 Fig. im Text.) Leipzig und Berlin 1913, 
Teubner. Preis geb. 3 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und 
Physik 1915, 23. Bd., S. 277. 

Salpeter, J. Ein£ührung ip. die höhere Mathematik für Naturforscher 
und Ärzte. (XII und 336 S. 80.) Jena, 1913, G. Fischer. Bespr. 
in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 23. Bd., S. 39. 

Scheffers, G. Anwendung der Differenti^al- und Integralrechnung auf 
Geometrie. 2. Band: Einführung in die Theorie der Flächen. 
2. Aufl. (XI und 582 S.) Leipzig 1913, Veit & Comp. Bespr. 
in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 65. 

Schewior, G. Das Feldmessen. I. Tei^. Bd. XI vom Handbuch des 
Bauingenieurs, Sammlung der an den Tiefbauschulen gelehrten 
technischen Unterrichtsfächer. (X und 248 S. 8^ mit Fig.) Leipzig 
1915, Voigt. Preis geb. 7,50 M. Bespr. von E. v. Hammer in d. 
Zeitschr. f. Instrumentenk. 1915, S. 310. 

Schneider, A. Lehr- und Übungsbuch der Arithmetik und Algebra für 
Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten. (285 S. 8^ mit 33 teils 
farbigen Fig.) Leipzig 1915, Freitag. Preis geb. 3,40 M. 

Schneider, A. Lehr- und Übungsbuch der Geometrie. Für Lehrer- und 
Lehrerinnenbildungsanstalten. 2. Teil. Ebene Trigonometrie, Ste- 
reometrie und sphärische Trigonometrie. (262 S. mit 142 teils 
farbigen Figuren.) Leipzig 1915, Freitag. Preis geb. 3,40 M. 
Beide Bücher sind bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 
1915, 24. Bd., S. 263 und 355. 
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Schweiz. Astronomisch-geodätische Arbeiten in der Schweiz. XIV. Bd.: 
Telegraphische Bestirnmung der Längenunterschiede zwischen 
schweizerischen Sternwarten, 1912 — 1914. Zürich 1915, Kommis- 
sionsverlag von Beer & Co. 
Schweringy K. Arithmetik und Algebra für höhere Lehranstalten. 4. ver- 
besserte Aufl. Mit 2 Fig. (VII und 92 S.) Freiburg i. ß. 1915, 
Herder. Preis geh. 1,20, geb. 1,60 M. — Trigonometrie für höhere 
Lehranstalten. 4. und 5. verbesserte Aufl. Mit 24 Fi'g. (VI und 
56 S.) Freiburg i. B. 1915, Herder. Preis geh'. 90 Pf., geb. 
1,30 M. Bespr. in d. ilrchiv der Mathematik und Physik, 1915, 
24. Bd., S. 273. 
Serret y /, Ä. Lehrbuch der Differential- und Integralrechnung. Nach 
Axel Harnacks Obersetzung bearbeitet von G. S c h e f f e r s. III. Bd. : 
Differentialgleichungen und Variationsrechnung. 4. und 5. Aufl. 
(XIV und 735 S.) Leipzig 1914, Teubner. Bespr. in d. Archiv der 
Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 65. 
V. Seydliiz, E. Handbuch der Geographie. 26. Bearbeitung des 
„Großen Seydlitz". Unter Mitwirkung von 0. C 1 a u s s, E. Fried- 
rich und R. Reinhard herausgegeben von E. Oehlmann. (XV^I und 
950 S. mit 535 Bildern, Textkarten und Figuren, 27 Buntbildern 
und 3 farbigen Karten.) Breslau 1914, F. Hirt. Preis 8,75 ÄL 
Bespr. in d. Geograph. Zeitschr. i915, S. 717. 
StipaHy A, Grundzüge der physischen Erdkunde. 6. Aufl. (IX und 
982 S., 277 Abb. und 20 Karten). Leipzig 1916, Veit & Co. 
Preis geh. 19 M., geb. 22 M. 
Suppantschitsch, R. Mathematisches Unterrichtswerk. Lehrbuch der 
Geometrie, Trigonometrie und analytischen Geometrie. Für die 
•VI. und VII. Klasse der (Österreich.) Realschulen. (300 S. mit 
200 Fig. und 786 Fragen und Aufgaben.) Wien 1913, Tempsky. 
Preis 4 Kr. BBspr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 
23. Bd., S. 157. 
Thieme, H., Müller , E. und Tschärnkey E. Leitfaden der Mathematik 
für Lyzeen und Oberlyzeen. Teil I: Leitfaden der Mathematik für 
Lyzeen, bearbeitet von E. T schar nke. (101 S. 8^ mit 103 Fig.) 
Leipzig 1915, Freytag. Preis geb. 1,30 M. Teil li: Leitfaden der 
Mathematik für Oberlyzeen, bearbeitet von E. Müller. (137 S. 
8 mit 79 Fig.) Leipzig 1915, Freytag. Preis geb. 1,70 M. Bespr. 
in d. Archiv der Mathematik und Phvsik 1915, 24. Bd., S. 263. 
Thieme. Leitfaden der Mathematik für Gymnasien. Zweiter Teil: die 
Oberstufe. Mit 65 Fig. 3. AufL (116 S. 8©.) Leipzig 1913, Freytag. 
- Preis geb. 1,60 M. Bespr,. in d. Archiv der Mathematik und 
.Physik 1915, 23. Bd., S. 163. 
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Trauiz, F. Ebene Trigonometrie. (98 S. mit Abb.) Berlin 1914, 

Teubner. Preis 1,25 M. 
Wagner, H. Lehrbuch der Geographie. 6., gänzlich umgearbeitete 

Aufl. von Guthe-Wagners Lehrbuch der Geographie. 2. Bd. H. 

Wagner und M. Friedrichsen : Länderkunde von Europa. 

1. Abt. : Allgemeine Länderkunde von Europa von H. Wa g n e r. 
(.VIII und 184 S. 8®.) Hannover und Leipzig 1915, Hahasche 
Buchhandlung. Bespr. in d. Annalen d. Hydrographie und Marit. 
Meteorologie 1915, S. 283; d. Geograph. Zeitschr. 1915, S. 709. 

Wcvrburgy E. Physik. Bearbeitet von F. Auerbach und vielen 
anderen. Leipzig und Berlin 1915, Teubner. (VHI und 762 S. 8«.) 
Die Kultur d^r Gegenwart, herausgegeben von P. Hinnebe rg. 
3. Teil, 3. Abteil., 1. Bd. Preis 22 M. Bespr., in d. Meteorolog. 
^eitschr. 1915, S. 336; d. Archiv der Mathematik und Physik 
1915, 24. Bd., S. 261. 

Weiersträß, K. Mathematische Werke. Herausgegeben, unter Mitwir- 
kung einer von der Kgl. Preuß. Akademie der Wissenschaften 
eingesetzten Kommission. 5. Band: Vorlesungen über die Theorie 
fier. elliptischen Funktionen. Bearbeitet von J. Knoblauch. 
Berlin 1,915, Mayer & Müller. Preis 18 M. Bespr. in d. Archiv 
der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 352. 

Werkmeister y F. Vermessungskunde. L Feldmessen und Nivellieren. 

2. verb. Aufl. 1915. Sammlung Göschen, Nr. 468. 

V. Wolff y F. Der Vulkanismus. 2 Bände. 1. Band: Allgemeiner Teil, 
2. Hälfte. (411 S. mit 141 Abb.) Stuttgart 1913/14, F. Enke. Preis 
der 1. Hälfte geh. 10 M., der 2. Hälfte geh. 13,40 M. Bespr. in 
• Glückauf 1915, S. 152; d. Geograt)h. Zeitschr, 1915, S. 648.- 

ZeUifieTy E. Physische Erdkunde und allgemeine Geologie. für Lehrer- 
bildungsanstalten und höhere Schulen. (YIH und l40 S. mit 83 
Abb.) Breslau 1914,, Fr. Goerlich. Bespr. in d. Geograph. Zeitschr. 

1914, S. 63. 

Ziesemer-Hamanke. Mathematische Erdkunde. 7. Aufl. (60 S. mit 54 
Fig.) Breslau 1915, Hirth. Preis 1 M. Bespr. in d. Geograph. 
Zeitschr. 1915; S. 655. 

Zorettiy L. Legons de mathtoatiques generales. (753 S ) Paris 1914, 
Gauthier-Villars. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 

1915, 24. Bd., S. 66. 

2. MatbÄmätik, Tabellenwerke, Recherihilfsmittel ; Physik, 

Äuerhachy F. Die graphische Darstellung. Eine gemeinverständliche, 
durch zahlreiche Beispiele aus allen Gebieten der Wissenschaft 
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und Praxis erläuterte Einführung in den Sinn und den Gebrauch 

der Meithode. Mit 100 Fig. im Texte. 437. Bändchen aus der 

■ . ■ ... . ■ ' ■ •' ■ ' . ' 

Sanamlung: „Aus Natur und Geisteswelt". Leipzig und, Berlia 
1914, Teubner. Preis geb.. 1,25 M. Bespr. in d. Österreich. Zeitschr. 
f. Vermessungsw. 1915, S. 50. 

Dingeldey, F. Sammlung von Aufgaben zur Anwendung der Differ^n- 
tial- und Integralrechnung. 1. Teil: Aufgaben zur Anwendung der 
Differentialrechnung, (VI und 202 S. Gr. 8» mit 99 Textfig.) 
2. Teil: Aufgaben zur Anwendung der Iritegralrecl^nung. (IV und 
382 S. Gr. 8» mit 96 Textfig.) Leipzig 1913, Teubner. Prelis geb. 
6 M., bzw. 13 M. Bespr. in d. Zeitschr. f. Mathematik und Physik 
1915,. S. 328. 

Dokulü, Th. Neue Apparate zur mechanischen Integration. Zeitschrift 
ft^r Feinmechanik 1915, S. 27—30 und 39—41. 

V. Dycky W. Über einige neue Apparate zur mechanischen Integration. 
Abhandlungen ; der , Bayer. Akademie der Wissensch., mathem.- 
physik. Kl., 1914, Bd. 26, 12. AlA. (19 S.) Bespr. , von E. v. 
Hammer in d. Zeitschr. f. Instrumentenk. 1915, S. 239. 

EnriqueSy F. Vorlesungen über projektive Geometrie. Deutsche Auagabe 
von H. Flpischer. Mit einem Einführungswort von F. Klein 

und 186 Fig. im Text. 2. Aufl. Leipzig und Berlin 1915,, Teubner. 

". • 

Preis geh'. 9 M., geb. in Leinwand 10 M. Bespr. in d. Österreich. ' 
Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, ^, 162; d. Archiv der Mathematik 
/und Phypik 1915, 24 Bd., S., 265. , ' 

Fuchs, K. Graphik in der Logarithmenrechnung. Zeitschr. f. Ver- 
Vermessungsw. 1915, S. 145—153. 

. . . Gebrauch numerisch-trigononjetrischer Tafeln beim Maschinen- 
rechnen, Allgemeine Vermessungsnachrichten 19|15, S. 174—182. 

. . . Geodätisches Maschinenrechnen und G. Steinbrenner^ „Trigo- 
nometrische Tafeln neuer Teilung". Allgemeine Verniessungsnach- 
, richten 1915, S. 241—243. 

V. Hatfimer, E. Neue Integraphen. Nach E. Pascal,, I miei integrafi per 
cquazioni differenziali. (VI und 137 S. mit 45 Abb.) Neapel 1914, 
Pellerano. Preis 6 Lire. Zeitschr. f. Instrumentenk. 1915, S. 282 
bis 286. 

Hjeimslev, J. Geometrische Exporimepte. Aus dem Dänischen über- 
setzt von A. Rohrberg. Mit 56 Fig. im Text. Leipzig und 
Berlin 1915, Teubner. Preis geh. 2,40 M. Bespr. in d. Österreich. 
Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 161. 

Tlolborriy L. und Scheel, K. Vier- und fünfstellige Logarithmentafel 
nebst einigen physikalischen Konstanten. 2. verb. Aufl. (24 S. 
Gr. 8^.) Braunschweig 1914, Vieweg & Sohn. Preis kart. 80 Pf. 
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Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., 
S. 148. 

Jäderin, E. Tables abreg^es pour le Calcul des Logarithmes vulgaires 
ä 12 decimales. (21 S. 4o.) Stockholm 1914, Xorstedt & Söhne. 
Preis 3,60 M. Bespr. von E. v. Hammer in d. Zeitschr. f. 
Instrumentenk. 1915, S. 20. 

Klein, F. und Sommerfeld, A. Über die Theorie des Kreisels. Heft I. 
Die kinematischen und kinetischen Grundlagen der Theorie. Zwei- 
ter durchgesehener Abdruck. Leipzig 1914, Teubner. Preis 5,60 M., 
geb. 6,60 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 
24. Bd., S. 163. 

Lenz, K. Die Rechenmaschinen und das Maschinenrechnen. (114 S. 
mit 43 Abb. im Text.) „Aus Natur und Geisteswelt", 490. Bänd- 
chen. Leipzig und Berlin 1915, Teubner. Preis geh. 1 M., in 
Leinwand geb. 1,25 M. Bespr. in d. Österreich. Zeitschr. f. Ver- 
messungsw. 1915, S. 130; d. Zeitschr. f. Feinmechan. 1915, S. 65; 
d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 268; d. 
Zeitschr. f. d. Berg-, Hütten- und Salinenwesen i. Pr. 1915, C S. -37. 

Mittag-Leffler, G. Über die analytische Darstellung eines eindeutigen 
Zweiges einer monogenen Funktion. Sitzungsberichte der Kgl. 
Bayer. Akademie d. Wissensch., mathem.-physik. Kl., 1915, S. 109 
. bis 164. 

€. Firanvy M. Graphische Darstellung in Wissenschaft und Technik. 
Sammlung Göschen N. 728. Berlin und Leipzig 1914. Göschen. 
Preis 90 Pf. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 
24. Bd., S. 81. » 

FoleCy T. Logarithmentafel voor decimale kwadrantverdeeling met ver- 
beteringslijst betreffende de tafeis van Prof. Dr. W. Jordan für 
neue (centesimale) Teilung. Tijdschrift voor Kadaster en Land- 
meetkunde 1915, S. 186—194. 

, . . Rechenmaschinen, Sind die Rechenmaschinen zur Erledigung 
katasteranritlicher Arbeiten nicht von besonderem Nutzen. Alige- 
meine Vermessungsnachrichten 1915, S. 69 — 79 und 384 — 388. 

Unnge, C. Graphical Methods. (VII und 148 S. 80.) New-York 1912, 
Columbia University Press. Bespr. in d. Archiv der Mathematik 
und Physik 1915, 23. Bd., S. 38. 

J^unge, C. Graphische Methoden. Sammlung mathematisch-physikali- 
scher Lehrbücher, herausgegeben von E. J a h n ke . Nr. 18. Leipzig 
und Berlin 1915, Teubner. Bespr. in d. Archiv der Mathematik 
und Physik 1915, 24. Bd., S. 361. 

Schell, W. Allgemeine Theorie der Kurven doppelter Krümmung. 
3. Aufl. Neu bearbeitet von Erich Salkowski. (XI und 
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196 S. Gr. 8 mit 66 Fig.) Leipzig und Berlin 1914, Teubner. 
Preis 6,60 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 
1915, 24. Bd., S. 70. 

Schreiher, P. Das Sinus-Logarithmenpapier und seine Verwendung bei 
der harmonischen Analyse. Meteorologische Zeitschr. 1915, S. 443- 
bis 449. 

Sievekmgy H. Moderne Probleme der Physik. Vorträge. (VII und 
141 S. mit 21 Abb.) Braunschweig 1914, Vieweg & Sohn. Preis 
4,50 M., geb. 5,50 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und 
Physik 1915, 23. Bd., S. 66, 

Thaer, C. Über den Sinn der numerischen Wahrscheinlichkeit. Archiv 
der Mathematik und Physik 1915, 24. Bd., S. 115—126. 

Westrick. Fünfstellige Logarithmen. Für den Schulgebrauch zusam- 
mengestellt. 4. Aufl. (125 S. 8 0.) Münster i. W. 1913, Aschen- 
dorff. Preis geb. 1 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und 
Physik. 1915, 23. Bd., S. 341. 

Weyl, H. Die Idee der Riemannschen Fläche. Mit 27 Fig. (X und 
170 S.) Leipzig 1913, Teubner. Preis geb. 8 M. Bespr. in d> 
Archiv der Mathematik und Physik 1915, ^3. Bd., S. 178. 

3. Allgemeine Instrumentenkunde, Masse; Optik. 

Ambronn, L. Über die Justierung von Meßinstrumenten. Deutsche- 
Mechaniker-Zeitung 1915, S. 63—65. 

Barviky H. Über die Dimensionierung der Grubenmasse. Montanisti- 
sche Rundschau 1915, S. 293—295 und 529—531. 

Berger, C. L. and Sons. Standard Instruments of Precision. Boston 
(Mass..), 1913. Bespr. von E. v. H a m m e r in d. Zeitschr. f. In- 
strumentenk. 1915, S. 39. 

Breithaupt, F. W. imd Sohn. Anordnung, bei der an jeder Stelle der- 
Teilung einer runden Bussole die beiden Pole der Nadel gleichzeitig: 
und von einem Standpunkte aus abgelesen werden können. D. R.- 
P. Klasse. 42, Nr. 272 754. Deutsche Mechaniker-Zeitung 1915,. 
S. 96. 

Breithaupt, F. W. und Sohn. Kompaß zur raschen Aufnahme im 
Gelände und zur Bestimmung der Marschrichtung nach der Karte- 
Mitteilungen aus dem Markscheidewesen. 1915, S. 124 — 126. 

Breithaupt, W. Libellenablesung mit Pentagonprismen. D. R. G. M. 
Nr. 58817, D. R. P. Nr. 278 216. Mitteilungen aus dem Mark- 
scheidewesen 1915, S. 121—123. 

Dokulil. Ein neues Universal-Feldmeßinstrument. Zeitschr. f. Fein- 
mechanik 1915, S. 115 und 116. 



366 Allgemeine Instrumentenkimde, Masse; Optik. z«iteebrift fttr 

Bolezal, E. Das Pantograph-Planimeter. <S^itzungsberichte der Kgl. Aka- 
demie d. Wissensch. in Wien 1915, 124. ßd.,' Abteilung IIa., S. 845 
bis 874. 

Fennel, 0. Söhne. Okularfadendistanzmesser. D. R.-P. Kl. 42, Nr. 
277 000. Deutsche ' Mechaniker-Zeitung 1915, S. 117. 

* * * . 

Gleichen, A. Grundriß der photographischen Optik auf physiologischer 
Grundlage mit elementar-mathematischer Begründung. (151 S. 8® 
mit 30 Fig.) Berlin-Nikolassee 1913, „Der Mechaniker", Preis 
2,50 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 
23! Bd., S. 51. 

Gleichen, A, und Klein, E. Schule der Opti^. Für Optiker, Okulisten 
und zum Gebrauch in optischen und mechanischen Werkstätten. 
(440 S. mit 506 Textabb.) Stuttgart 1914. Preis 14 M. Bespr. in 
d. Zeitschr. f. Feinmechanik 1915, S. 45. 
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fahren. Aus der Sammlung „Bahnmeister". Halle a. S. 191.'), 
Knapp. 

— Die Berichtigung der Gleisbogen nach dem Vorschlage eines 
Amerikaners und das Ausgleichsverfahren von Nalenz. Organ 
für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1915, S. 145 — 148. 

— Die Berichtigung der Krümmung in Gleisbogen. Zeitschr. f. 
Vermessungsw. 1915, S. 15 — 17. 

V. Kager, H: Berechnung von Korbbogen bei Trassierung und Bau von 
Eisenbahnen. Schweizerische Bauzeitung 1915, 65. Bd., S. 85—86. 
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Lynkeus. Die geodätischeu Arbeiten beim Bau des Lötschbergtunnels. 

Allgemeine Vermessungsnacbr. 1915, S. 313—320 und 328—334. 
Fister, Die Berechnung der Ordinalen von Kreisbogen. The Engineering 

Record 1915, Nr. ö. 
Schumann, R, Lotstörungen und ihre Anwendung bei Tunnelab- 
steckungen. Vortrag. Zeitschr. d. Österreich. Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereins 1915, S. 531 und 532. 
Shoup. Zur Berechnung von Gleisbogen. Engineering News 1915, 

Nr. 8. 
Strippgeny W. Berechnung von zweimittigen Korbbogen. Organ für 

die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1915, S. 258—262 und 308 

bis 311. 
— Über das Einlegen von Übergangsbogen in bestehende Gleise. 

Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1915, S. 229 

bis 230 und 405—406. 
Tichy, A. Rationelle Vorgänge der Absteckung bedeutend langer 

Eisenbahntunnel. Wien 1915, Verlag für Fachliteratur. Preis 

2,50 M. Bespr. in d. Landmesser 1915, S. 161. 
Trautweiler, A. Trace-Absteckungen. Schweizerische Bauzeitung 1915, 

65. Bd., S. 160—161. 
Ysenhurg vmd Büdingen, F, W. Fürst zu. Tafeln zum Abstecken vort 

einseitigen, offenen Wegkurven mit Beibehaltung des Weggefälles* 

Frankfurt a. M., J. D. Sauerländer. Preis 1 M. 

12. Hydrometrie und Hydrographie. 

Brown, E. W. Ein einfacher und billiger Apparat zur Gezeitenana- 
lyse. Americ. Journ. of Science. 1915, 39. Bd., S. 386. Bespr. in 
d. Zeitschr. f. Instrumentenk. 1915, S. 263. 

. . . Flügelprüfanstalt der Abteilung für Wasserwirtschaft des Schweiz. 
Departements des Innern. Schweizeiische Bauzeitung 1915, 65. Bd., 
S. 220—221. 

Groger, J. Geschwindigkeitsformel für Wasserläufe. Zeitschr. d: Öster- 
reich. Ingenieur- und Architekten-Vereins 1915, S. 273—277. 

Henze, P. AVassertiefenmesser. D. R.-P. Kl. 42, Nr. 281915. Deutsche 
Mechanikerzeitung 1915, S. 195. 

Landgrdeber, W. Untersuchungen über die Boden- und Grundwasser- 
verhältnisse eines neuen Wasserwerks am unteren Niederrhein. 
Mitteilungen aus dem Markscheidewesen 1915, S. 107—121. 

Liczewski. Untersuchungen über den Grundwasserstand im Tale der 
kanalisierten Oder in Oberschlesien. Der Kiüturtechniker 1915, 
S. 61—67. 
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Luedecke.y Neuere Versuche zur Bestimmung der Geschwindigkeit 
der Wasserbewegung in Holzstab- und Zementröhren. Der Kul- 
turtechniker 1915, S. 5 — 14 und 1 Beilage. 
— Über die Beeinflussung des Grundwasserstandes durch den 
Aufstau des Wassers im Flusse. Der Kulturtechniker 1915, S. 14 
bis 18 und 2 Beilagen. 

Seyfert. Theorie der Grundwasserbewegung. Der Kulturtechniker 1915, 
S. 67—79, 136—142. 

Smrekefy 0. Das Grundwasser, seine Erscheinungsformen, Bewegungs- 

'' ' gesetze und Mengenbestimmung. Mit 27 Textfiguren. Leipzig und 
Berlin 1914, W. Engelmann. ♦ Preis geh. 3,20 '^M. 

13. Ausgleichungsrechttung und Fehlertheorie. 

Ädamö^ik, J. Zur geometrischen Darstellung des Zielachsen- und 
Kippachsen-Fehlers. Österreich. Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, 
S. 118—120. 

Förster. Das Fehlergesetz. Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 65 — 72. 

V. Hammer, E. Die Verbesserungsgleichung beim trigonometrischen 
Einschneiden von Punkten. Didaktische Bemerkungen. Österreich. 
Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 11 — 17 und 50. 

Hohenner. Über das Zielen mit dem Zielfernrohre und das Abschätzen 
der Lage des IZielfadens auf Teilungen. Zeitschr. f. Vermessungsw. 
1915, S. 357—376 und 432. 

Meißner, 0. Bemerkung über das Abbe-Helmertsche Kriterium. Astro- 
nomische Nachrichten 1915 und 16, 202. Bd., S. 11—12. 

NoetzU, Ä. Untersuchungen über die Genauigkeit des Zielens mit 
Fernrohren. Österreich. Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 26 bis 
33, 41—49, 56—65, 76—79, 90— 94, 105— 109, 124—129, 140 bis 
144 und 157 — 160. Fortsetzung von S. 254 des Jahrg. 1914 ders. 
• Zeitschr.. Auch in d. Zeitschr. f. Instrumentenk. 1915, S. 65 — 73 
und 89—96. 

Werkmeister, P. Einfluß von Fehlern in den Koordinaten der Fest- 
punkte auf die Koordinaten des Neupunktes bei trigonometrischer 
Punktbestimmung durch Einschneiden. Österreich. Zeitschr. f. 
Vermessungsw. 1915, S. 165—171. 

— - Graphische Ermittlung des mittleren Fehlers einer Funktion von 
; Beobachtungen. Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 113 — 122. 

14. Höhere Geodäsie und Erdbebenforschung. 

Änsermet. La ligne geodsieque et le nouveau Systeme de ebordonnees. 
Schweizerische Geometerzeitung 1915, Nr. 5. 
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Drähte bei Basismessungen. Journal of the Franklin Institute 1914, 
S. 665 u. f. Bespr. von E. v. Hammer in d. Zeitschr. f. In- 
strumentenk. 1915, S. 111 — 114. 

Deimler, W. Konforme Abbildung des ganzen Erdellipsoids auf die 
Kugel. Abhandlung d. Kgl. Bayer. Akad. d. Wissensch., math.- 
physik. KL, XXVII. Bd., 4. Abhandl. Bespr. in d. Zeitschr. f. 
Vermessungsw. 1915, S. 310. 

Finster walder, 8. Das Verhältnis der bayerischen zur preußischen 
Landestriangulation und die Lotabweichung in München. Sitzungs- 
bericht d. Kgl. Bayer. Akad. d. Wissensch., mathem.-physik. Kl., 

1914, S. 53 — 70. Bespr. in d. Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, 
S. 26. 

Frischauf, J. Die Hayfordschen Konstanten des Erdsphäroids. Zeit- 
schrift f. Vermessungsw. 1915, S. 122 — 125. 

Geodätisches Institut, Kgl. Preuß. Veröffentlichung, neue Folge Nr. 67. 
Seismometrische Beobachtungen in Potsdam in der Zeit vom 
1. Januar bis 3L Dezember 1915. Berlin 1916, P. Stankiewicz. 

Harksen. Sphäroid, Kugel und Ebene. Allgemeine Vermessungsnachr. 

1915, S. 246—257, 263—268, 294—300 und 344—353. Fortsetzung 
aus dem Jahrgang 1914 ders. Zeitschr. 

Ilclmert, F. R. Neue Formeln für den Verlauf der Schwerkraft im 

Meeresniveau beim Festlande. Sitzungsberichte d. Kgl. Preuß. 

Akad. d. Wissensch. 1915, 41. Bd., S. 676—685. 
Kowalewski, G. Einfacher Beweis der Legendreschen Formel. Zeitschr. 

f. Vermessungswesen 1915, S. 289 — 291. Mit einem Zusatz von 

Eggert ebenda S. 291—293. 
Lechner, Ä. Das Fingersche Pendel. Zeitschr. f. Instrumentenk. 1915, 

5. 269—273. 

Mainka, C. Über Erdbebenwellenmesser. Zeitschr. f. Feinmechanik 
1915, S. 91—92, 99—101,108—111, 116—118,124-125, 132—133, 
140—142 und 149—150. 

Meißner, 0. Über den Zusammenhang der mikroseismischen Bewe- 
gung mit den meteorologischen Faktoren. Leipzig und Berlin 1914. 
Sep.-Abdr. aus Gerlands Beiträgen zur Geophysik XIII. Bd., 5. und 

6. Heft, S. 204—209. 

PoUe, T. De aard-magnetische dementen, hunne veranderlijkheid en 
hunne grootte vor Nederland en zijne Kolonien in Oost- en 
West-Indie. Tijdschrift voor Kadaster en Landmeetkunde 1915, 
S. 43-102 und 1 Karte. 

van de Sande Bdkhuyzen, H. G. Graadmeting. Vergelijking vian den 
Nederlandschen platina-irridiummeter n®. 27 met den internatio- 
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nalen meter M, afgeleid uit de waarnemingen der Nederlandsche 
metercommissie in 1879 en 1880; benevens eene voorloopige be- 
paling van de lengte der meetstaaf van den Franschen basistoestel 
in internationale meters. Tijdschrift voor Kadaster en Landmeet- 
kunde 1915, S. 103--110. Mitgeteilt von T. Polee. 

van de Scmde Bdkhuyzen, U. G., Wildeboer, N, en Bieperink, l. W. 
Graadmeting, vergeh jking van de bij de basismeting bij St roe ge- 
bruikte meetstaaf met den Nederlandschen meter Nr. 27. . Tijd- 
schrift voor Kadaster en Landmeetkunde 1915, S. 9 — 21. Mitge- 
teilt von T. Polee. 

Schumann^ R. Über die Anwendung der Theorie vom Massenausgleich 
(Isostasie). Zweiter Bericht. Österreich. Zeitschr. f. Vermessungsw. 
1915, S. 2 — 10 und 21 — 25. Der erste Bericht erschien im Jahrg. 
1911 ders. Zeitschr., S. 323—331. 

See, T. J. J. Determination of the Physical Cause which has established 
the Unsymmetrical Equilibrium of the Earth's Solid Nucleus in 
the Fluid Envelope, and thereby produced the well-defined Land 
and Water Hemispheres of the Terrestrial Spheroid. Astrono- 
mische Nachrichten 1915 u. 16, Bd. 202, S. 337—366 u. 3 Tafeln. 

Wellisch, S. Neue Konstanten des Erdsphäroids. ^astronomische Nach- 
richten 1915, Bd. 201, S. 429—432. 

Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, k. k. österreichische. 
Allgemeiner Bericht und Chronik der in den Jahren 1912 und 1913 
in Österreich beobachteten Erdbeben. Wien. Gerold 8t Co. Preis 
6 M. 

15. Astronomie und Nautik. 

Älhreoht, Th. Provi.'sorische Resultate des Internationalen ßreiten- 
dienstes auf dem Nordparallel in der Zeit von 1914. bis 1915. 0. 
Astronomische Nachr. 1915, Bd. 201, S. 33—36 und Tafel 2. 

de Ball, L. Die Grundaufgabe der sphärischen Astronomie. Astrono- 
mische Nachrichten 1915, Bd. 201, S. 401—404. 

Bnmner, W. Dreht sich die Erde? Mathematische Bibliothek, herausg. 
von W. Lietzmann und A. Witting, 17. Bändchen. (53 S. mit 19 
Fig. im Text und auf einer Tafel.) Leipzig und Berlin 1915, 
Teubner. Preis 80 Pf. Bespr. in d. Archiv d. Mathematik und 
Physik 1915, 24. Bd., S. 354. 

Coldewey, H. Künstlicher Horizont für Sextanten. D. R.-P. K}. 42, 
Nr. 273194. Deutsche Mechanikerzeitung 1915, S. 97. 

Dolezal, E. Das Rückwärtseinschneiden auf der Sphäre, gelöst auf 
photogrammetrischem Wege. II. Abhandlung. Sitzungsberichte der 
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Kgl. Akad. d. Wissensch. in Wien 1915, 124. Bd., Abteilung IIa,. 
S. 675—706. 

V. Hammer, E, Das Laboratoire d'Astronomie geodesique in Paris. 
Dr. A. Petermanns Mitteilungen 1915, S. 187. 

Harzer, P. x\stronomische Beobachtungen auf der Sternwarte der KgK 
Universität in Kiel. II. Untersuchungen über die Teilungen der 
Kreise des Repsoldschen Meridiankreises. (92 S.) III. Unter- 
suchungen über die Teilungen der Hilfsbogen des Repsoldschen 
Meridiankreises. (82 S.) Leipzig 1912. Bespr. in d. Zeitschr. 
f. Vermessungsw. 1915, S. 24. 

Klug, J. Untersuchungen und Azimuttafeln zu einer Touristenregel .. 
Progr. Realgymn. Nürnberg 1914. Bespr. in d. Archiv der Mathe- 
matik und Physik 1915, 24. Bd. S. 278. 

Lechner, A. Über die Richtkraft eines rotierenden, geführten Kreisels. 
Sitzungsberichte der Kgl. Akad. d. Wissensch. in Wien 1915,. 
124. Bd., Abteilung IIa, S. 279. 

FrzybyUok, E. Beiträge zur Kenntnis der Polbewegung. Astronomische 
Nachrichten 1915 und 16, Bd. 202, S. 249—302 und 3 Tafeln. 

— Über das Verhalten des Schraubenwertes auf den sechs Stationen 
des Internationalen Breitendienstes. Astronomische Nachrichten 
1915, Band 200, S. 405—410. 

— Über die Bedeutung der Saalrefraktion für Polhöhenbestimmungen. 
Astronomische Nachrichten 1915, Bd. 121, S. 209—218 u. Tafel 4. 

Rusch, F. Winke für die Beobachtung des Himmels mit einfachen Instru- 
menten. Für Schüler und Liebhaber der Himmelskunde. ,(49 S. 
80 mit 6 Abb.) Berlin und Leipzig 1913, Teubner. Preis 1,50 M. 
Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. ßd.^ 
S. 148. 

Sopken, B. Höhentafeln. Hamburg 1914, Eckardt & Messtorff. Preis 
12 M. Bespr. in d. Archiv der Mathematik und Physik 1915, 24. 
Bd., S. 146. 

Sfrrhert. Bericht über die 38., auf der Deutschen Seewarte abgehaltene 
Wettbewerbsprüfung von Marine-Chronometern (Winter 1914/15); 
Berechnung der Temperaturwerte für die in der 38. Wettbewerbs- 
prüfung untersuchten Chronometer. Annalen der Hydrographie 
und Maritimen Meteorologie 1915, S. 289—298. 

V. Sterneek, R. Hydrodynamische Theorie der halbtägigen Gezeiten des 
Mittelmeeres. Sitzungsberichte d. K. Akad. d. Wissensch. in Wien 
1915, 124. Bd., Abteilung Ha, S. 905—979. 

— Zur hydrodynamischen Theorie der Adriagezeiten. Sitzungs- 
berichte der K. Akad. d. Wissensch. in Wien 1915, 124. Bd. 
Abteilung Ha, S. 147—180. 
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Tetens, 0. Instrument zur mechanischen Ermittelung der geographischen 
Breite und Länge. D. R.-P. Kl. 42, Nr. 265 222. Deutsche Me- 
chanikerzeitung 1915, S. 44. 

Thiemann^ C. Über Höhentafeln (zur Ortsbestimmung). Annalen der 
Hydrographie und Maritimen Meteorologie 1915, S. 266 — 269. 

Wanadhy B. Beschreibung der funkentelegraphischen Empfangsstation 
desKgl. Preuß, Qeodätischen Instituts in Potsdam. Zeitschr, f. 
Instrumentenk. 1915, S. 49 — 55. 

— Ober das Kimuraglied der Breitenschwankungen. Astronomische 
Nachrichten 1915, Bd. 121, S. 225—240. 

16. Geschichte des Vermessungswesens, Geometervereine, 
Versammlungen und Ausstellungen. 

haihe, 1 Zur Geschichte der Tafeln der Meridionalteile. Annalen der 
Hydrographie und Maritimen Meteorologie 1915, S, 425 — 440, 
482—496 und 537—548. 

Becker y F. Das Landesvermessungswesen an der Schweiz. Landes- 
ausstellung Bern 1914. Scfiweizerische Bauzeitung 1915, 65. Bd., 
S. 139—141. 

Deutscher Geometerverein. Vereinsangelegenheiten. Zeitschr- f. Ver- 
messungsw. 1951, S. 1, 2—15, 30—31, 43—52, 52—60, 61—62, 
80—86, 86—111, 142—143, 167—176, 195—205, 205—208, 229 
bis 240, 271—288, 330—347, 347—352, 419—432 und 494—500. 

Fehrmann, A. Die Entwicklung der Höhenmessungen in den Mittel- 
gebirgen Norddeutschlands in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. 
(76 S. 8 0.) Dissertat. • in Leipzig. Weida i. Th. 1913, Thomas & 
Hubert. Bespr. von E. v. Hammer in Dr. A. Petermanns Mit- 
teilungen 1915, S. 34. 

Htthermehly K. 6r. 'Beitrag zur Geschichte des Stahlmeßbandes. Zeit- 
schrift d. Vereins der Höheren Bayerischen Vermessungsbeamten 
1915, S. 39 und 40. 

Landesverband preußischer Landmesservereine. Verbandsangelegen- 
heiten. Der Landmesser 1915, S. 7—8, 31—36, 61— 64, 87— 88, 
108—116, 135—138, 161—162, 185>, 200—202, 226, 249- 250 und 

^ 271—272. 

Müller, F. J. Nachtrag zur Festschrift: Joh. G. von Soldner, der 
Geodät. Zeitschr. des Vereins der Höheren Baverischen Ver- 
messungsbeamten 1915, S. 5 — 18. 

Müller, F. 7. Studien zur Geschichte der theoretischen Geodäsie. 
Zeitschr. d. Vereins der Höheren Bayer. Vermessungsbeaniten 
1915, S. 140t-152. Schluß zu S. 163 des Jahrg. 1913 ders. 
Zeitschrift. 
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Müller, K. Auszug aus „Practica des Landmessers aus dem Jahre 
1016". Der Landmesser 1915, S. 19—23. 

Miik. Ptolomäus und die Karten der arabischen Geographen. Mit- 
teilungen d. k. k. geographischen Gesellschaft 1915, Nr. 3, 

Schlesischer Verein zur Förderußg der KuUurtechnik. Vereinsange- 
legenheiten. Der Kulturtechniker 1915, S. 110 — 113. 

StepJian. Die Steinkreise zu Odri bei Konitz, ein vorgesclüchtlicher 

'i Kalender. Der Landmesser 1915, S. 166 — 170 und 1 Karte. 

Verein der Höheren Bayerischen VermessungsheanUen. Vereinsange- 
legenheiten. Zeitschr. d. Vereins d. Höheren Bayer. Vermessungs- 
beamten 1915, S. 1—5, 33—34, 35—39, 67, 69—72, 75—80, 82. 
bis 84, 85—88, 114, 139, 158—159, 161—163 und 183—184. 

Verein der Österreichischen k. k. VermessungsheanUen, Vereinsange- 
legenheiten. Österreich. Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 20^ 
. 35—36, 52, 68, 84, 100, 116, 132, 148, 164 und 195—196. 

Verneri, /., de triangulis sphaericis libri quatuor, de meteoroscopiis 
libri sex cum prooemio Georgii Joachimi Rhetici. IL De Me- 
teoroscopiis, herausgeg. von J. Würschmidt unter Benutzung, 
der Vorarbeiten von A. B j ö r n b o. Mit einem Vorwort von E^ 
Wiedemann. (260 S. 8 <> mit 97 Fig.) Leipzig und Berlin 1913, 
Teubner. Preis geh. 12 M. Bespr. in d. Zeitschr. f. Mathematik, 
und Physik. 1915, S. 325. 

Wagner, IL Gerhard Mercator und die ersten Loxodromen auf Karten.. 
Annalen der Hydrographie und Maritimen Meteorologie 1915, 
S. 299—311, 343—352 nebst Tafel 14 und 17. 
— Kartometrische Analyse der Weltkarte G. Mercators vom 
Jahre 1569. Annalen der Hydrographie und Maritimen Meteoro- 
logie 1915, S. 377—394. 

Winkler, A, Über das alte böhmische Maß. Österreich. Zeitschr. f.. 
Vermessungsw. 1915, S. 174—178 und 193—194. 

Zölly, H., Leupin, E., SdhillCy W. und Simonett, S. Die Abteilung für 
Landestopographie an der Schweizer. Landesausstellung in Bern\ 
1914. Schweizerische Bauzeitung 1915, 66. Bd., S. 33—36. Be- 
merkungen dazu von F. Becker ebendas. S. 36. 

Zweigverein Bayern des Deutschen Geometervereins. Vereinsange-^ 
legenheiten.^ Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 61—62. 

17. Organisation des Vermessungswesens, Geometervereine, 

Versammlungen und Ausstellungen. 

AUhoff. Separation und Bebauungsplan. Der Landmesser 1915, S. 45 
bis 48. 
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Andres, L. Über die geodätischen und astronomischen Arbeiten des k. 
und k. militär-geographischen Instituts. Vortrag. Zeitschr. d. 
Österreich. Ingenieur- und Architektenvereins 1915, S. 400. 

Becker, Land- und Steuerpolitik in Kiautschou. Der Landmesser 
1915, S. 206—209 und 228—232. 

. . . Bewertung der Grundstücke in Steuerangelegenheiten. Allge- 
meine Vermessungsnachr. 1915, S. 359 — 371. 

Brandenburg, H. Fehlergrenzen für Stadtvermessungen. Mit Anhang 

. von Fehlertafeln. (140 S.) Stuttgart 1915, K. Wittwer. Preis 6. M. 

Budh. Das Grundbuch und seine Verbindung mit dem Kataster. Der 
Landmesser 1915, S. 81 — 85. 
— Der öffentliche Glaube der Katasterkarte und die Ergänzungs- 
vorschriften vom 21. Februar 1915. Der Landmesser 1915, S. 170 
bis 176 und 186—194. 

Dorn, Grundsätze für die Bearbeitung von Auseinandersetzungsplänen. 
Der Landmesser 1915, S. 124—127 und 143—148. 

JEhlgötz. Fluchtlinienplan, Bauordnung, Bauland-Umlegung, Straßen- 
kosten-Umlegung. Deutsche Bauzeitung 1915, S. 121 und 122. 

Furtwängler, Ph. und Ruhm, G. Die mathematische Ausbildung der 
deutschen Landmesser. (VI und 50 S.) Leipzig 1914, T^ubner. 
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-Geodätisches Institut, Kgl. Preuß. Veröffentlichung, neue Folge Nr. 69. 
Jahresbericht des Direktors des Kgl. Geodätischen Instituts für 
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kiewicz. 

<xeorg. Die belgischen Geometer und das belgische Kataster. Allge- 
meine Vermessungsnachr. 1915, S. 191 — 201 und 221 — 223. 

Döring. Die Form der Gebäudebescheinigung und die Sicherheit 
der Darlehnsgläubiger. Der Landmesser 1915, S. 5 — 6. Mitteilung 
dazu von Jerrentrup ebendas. S. 176 — 179. 

Graf, H. Die Ausnützung der Moore und das Moorschutz gesetz vom 
4. März 1913. (Ges.-S. S. 29.) Allgemeine Vermessungsnachr. 
1915, S. 125—129 und 141—144. 

, . . Grundsätze für die Aufstellung von Bebauungsplänen. Der Land- 
messer 1915, S. 40—45. 

Heckner, H. Die Baufluchtlinie im Straßenraum und die preußische 
Baugesetzgebung. Berlin 1915. 

, . . Heftverfahren für die zu Lichtpausen zu verwendenden Durch- 
schreibefeldbücher im Katasteramte. Allgem. Vermessungsnachr. 
1915, S. 168—170. 
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— Durchschnittskosten und Erfahrungen bei den Neuvermessungs- 
arbeiten eines Teiles der Industriegemeinde Buer in Westf. im 
rheinisch-westfälischen Steinkohlengebiet. Der Landmesser 1915. 
S. 215—218. 

Internationale Erdmessung. Neue Folge der Veröffentlichungen, Nr. 29. 
Bericht über die Tätigkeit des Zentralbureaus der Internationalen 
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Berlin 1916, P. Stankiewicz. 

KappeL Veränderungen der Grenzen bebauter Grundstücke. Zeitschr. 

f. Vermessungsw. 1915, S. 193 und 194. 
Kolhe, K. Die technischen Arbeiten bei den agrarischen Operationen. 

Zeitschr. d. Österreich. Ingenieur- und Architektenvereins 1915, 

S. 480. 

V. d. Linden v. S., F. H. Grensbepaling. Tijdschrift voor Kadaster 
en Landmeetkunde 1915, S. 22—32, 151—164 und 202—210. 

Liieivski, Städtebauliches Kartenmaterial für den Entwurf eines Be- 
bauungsplanes. Allgemeine Vermessungsnachr. 1915, S. 26 — 30. 

Lüdemann. Das österreichische Gesetz vom 26. April 1912, betreffend 
das Baurecht. Der Landmesser 1915, S. 127 — 129. 

Lotz. Der Landmesser im Städtebau. Zeitschr. f. Vermessungsw. 
1915, S. 220—229. 

Messer sdhmidt. Om Fredskovsgraenser og om Skovsp0rgsmaals Indfly- 
delse paa Udstykningssagers Behandling, Tidsskrift for Opmaa- 
lings- og Matrikulsvaesen 1915, S. 121—128. 

Ministerium der öffentl. Arbeiten und Landwirtschaftsministerium, 
Kgl. Preuß. Ausführungsanweisung zum Wassergesetz vom 7. April 
1913. (Gesetzsamml. S. 53). Der Kulturtechniker 1915, S. 39—45. 

Möllenhoff. Die Katasterangaben und ihr öffentlicher Glauben im 
Grundbuch. Allgemeine Vermessungsnachr. 1915, S. 407—410. 

Moritz, M. Der Geltungsbereich des preuß. Feldmesserreglements vom 
2. März 1872. Der Landmesser 1915, S. 48—52. 

Moritz, M. Die Meßgeräte der Landmesser in Preußen und die 
Maß- und Gewichtsordnung. Der Landmesser 1915, S. 68—75 und 
91—97. 
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Müller, F. J. Das kommende „Neue Bayerische" Projektionssystem. 
Zeitschr. d. Vereins der Höheren Bayerischen Vermessungsbeam- 
ten 1915, S. 163—168. 

Nyholm, H. V, og S^rensen, J. Akter vedr0rende Opmaalingen i 
Ulsted Sogn i Kjear Herred, Aalborg Amt. Tidsskrift for Op-' 
maalings- og Matrikulsvaesen 1915, S. 87 — 119. 

Oherverwaltungsgerichty Kgl. Preuß. Zur rechtlichen Bedeutung der bei 
Einrichtung des rheinisch-westphälischen Grundsteuerkatasters auf- 
genommenen Verhandlungen über den Verlauf der Gemeinde- 
grenzen. Allgemeine Vermessungsnachr. 1915, S. 268 — 274. 

Offenbergy L. Die Abschätzung der Immobilien in Stadt und Land. 
Grundzüge öffentlicher Taxation nebst Beispielen. Berlin 1915,. 
Parey. Bespr. in d. Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 377. 

Plähn. Ist die Rechtsprechung in Grenzstreitsachen auf richtigen 
Wegen? Enviderung. Allgemeine Vermessungsnachr. 1915, S. 11 
bis 14. 

Riedel, B, KiiegsnV^ssige Vermessungskunde in der Schule. Beiheft zur 
Zeitschrift „Schaffende Arbeit und Kunst in der Schule" Nr. 42. (14 S.) 
Prag, Wien u. Leipzig 1915, A. Haase. Preis 0,60 Kr. oder 50 Pfg. 

van de Sande Bakhayzen, H. G, en Heuvelink, Kk. J, Verslag van de 
Rijkscommissie voor Graadmeting en Waterpassing aangaande hare 
werkzaamheden over het jaar 1914. Tijdschrilt voor Kadaster en 
Landmeetkunde 1915, S. 195—201. 

ScheUens, F, Die Vormerkung im Grundbuche, dass das Enteignungs- 
verfahren eingeleitet ist. Der Landmesser 1915, S. 119 — 124. 

Schmidt, M, Das Geodätische Institut und der Unterricht im Vermessungs- 
wesen an der Kgl. Technischen Hochschule in München. Mit 4 Tafeln. 
Als Manuskript gedruckt. München 1916, Akademische Buchdruckerei 

V von F. Straub. 

Schroeder, Erhaltung der Messungszahlen des Grundsteuerkatasters. Der 
Landmesser 1915, S. 194—197. 

Schumacher. Aus dem Überbaurecht. Der Landmesser 1915, S. 257 — 259. 

— Endgültige, vorläufige und vorbereitende Grenzzeichen. Der Land- 
messer 1915, S. 102—104. 

Spiecker, Umschau auf dem Gebiete der Moorkuitur. Der Kulturtechniker. 

1915, S. 23—39. 
Strehlow, Die Grundsteuer nach dem gemeinen Wert in der Novelle des 

Kommunalabgabengesetzes. Allgemeine Vermessungsnachrichten 1915, 

S. 376—383. 

— Die städtische Grundstücksverwaltung. Allgemeine Vermessungsnach- 
richten 1915, S. 155—1(57. 
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'^^ Warburg. Die Tätigkeit der Physikalisch-Technischen Keichsanstalt im 
Jahre 1914. Zeitschrift für Instrumentenkunde 1915, S. 96 — 111, 
Jfi?' 131—151 und 174—191. 

or ^Wolff, H, Die Berücksichtigung der praktischen Geometrie bei der 
militärischen Ausbildung der Jugend. Sonderabdruck ans der Zeit- 
ler k Schrift für mathem. und naturw. UnteiTicht XLYl, Heft 5. Leipzig, 
>^arii Teubner. Bespr. in d. Landmesser 1915, S. 271. 

18« Verschiedenes. 

ind.indree, Th, Bemerkungen zu Ing. A. H. Goldreichs Theorie der Boden- 

ilö, Senkungen in Eohlengebieten mit besonderer Berücksichtigung der 

Eisenbahnsenknngen des Ostrau-Karwiner Steinkohlenrevieres. Berg- 

gen iiöd Hüttenmännisches Jahrbuch (Wien) 1916, S. 1—50. 

{{Hempeh Verdeutschung der Fremdwörter in der Fachsprache des deutschen 

Yermessungswesens und der deutschen Eultnrtechnik. Ein Aufruf und 

zflv Vorschläge. Zeitschrift für Vermessungswesen 1915, S. 183 — 192, 

tS. 314—330, 400—419 und 479—494. 

I Ig Kappel. Einrichtung zur Beobachtung des elasüschen Verhaltens gemauerter 
j^ Talsperren. Zentralblatt der Bauverwaltung 1915, S. 669 — 671 und 
^ar, 683—684. 

,. Lotz, Der Wiederaufbau der durch den Krieg zerstörten Städte und 
ländlichen Ortschaften in Ostpreussen. Der Landmesser 1915, S. 12 — 17. 
. Pollack, J, Flussregulierungen und Talsperren. Zeitschrift des Österr. 
Ingenieur- und Architekten- Vereins 1915, S. 593—597 und 613—618. 
Rohleder. Neuzeitliche Friedhofserweiterung. Allgemeine Vermessungs- 
nachrichten 1915, S. 23—26 und 2 Beilagen. 

Staudinger, B. Gartenstadt und Landhaus. (29 X 21 cm, 96 S. mit 132 
t 

Abbild, im Text.) Wien 1913, Selbstverlag d. Verf. Bespr. in der 

Österr. Zeitschr. f. Vermessungsw. 1915, S. 162. 

Wolff, H. Die Bedeutung der Moorversuchsstation in Bremen. Der 

Landmesser 1915, S. 97—100. 



fiebauungsplanwettbewerb Soest i. W. 

Die Stadt Soest in Westfalen hatte unter deutschen 
Architekten und Städtebauern einen Wettbewerb ausgeschrieben zur 
Einreichung von Entwürfen über die gesamte Stadterweiterung außer- 
halb der alten Stadtumwallung. Außerdem wurde über die Ausge- 
staltung der letzteren selbst und die notwendigen Durchbrüche nach 
der Altstadt, eine besondere eingehendere Bearbeitung verlangt; die 
Außengrenze des Stadterweiterungsplans sollte mindestens ,, einen Kilo^ 

Zeitschrift fär Vennessuiigswesen 1916. Heft 12. 25 
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meter vor die Tore" reichen. Ausgesetzt war eine Summe von 9000 M. 
für zusammen 3 Preise und 2 Ankäufe der besten Entwürfe. Preis- 
richter waren u. a. Landesbaurat Professor Theodor Göcke — Berlin, 
Beigeordneter Dr. ing. Schmidt — Essen und Regierungsbaumeister 
Alfred Fischer — Essen. 

An dem Wettbewerb, der reichliche Gelegenheit für die Anwendung 
neuzeitlicher Städtebaukunet wie auch für die Erhaltung und Heraus- 
hebung von Partien an der alten Stadtumwallung (Soest wird häufig 
das norddeutsche Rothenburg genannt) bot, haben sich u. a. auch mit 
einem erfolgreichen, an zweiter Stelle preisgekrönten Entwurf mit dem 
Kennwort „Kultur im Krieg", beteiligt die Herren Katastergeo- 
m eter Rudolf Linkenheil in Schramberg, der schon ähn- 
liche Erfolge für Wettbewerbe der Städte Potsdam, Mannheim, Bunzlau 
und Hildesheim errang, sowie Regierungsbaumeister Ar- 
chitekt xllbert Schäfer, zur Zeit Oberleutnant d. R. im Felde, 
Sohn des Obergeometers Schäfer in Ulm. Der gemeinsame Entwurf der 
beiden Planfertiger umfaßte neben anderem eine dem Altstadtcharakter 
möglichst angepaßte Durchbildung der alten Umwallung mit den 
alten und einigen neu vorgeschlagenen Durchbrüchen zur Neustadt, 
Vorschläge für die Gestaltung des Bahnhofplatzes und anderer Straßen 
und Plätze der Stadterweiterung, neue Stadtteile für Geschäfts-, Wohn-, 
Landhaus-, Kleinhaus-, Arbeiter- und Industrieviertel, auch für eine 
Gartenstadt und Vorschläge für Kriegerheimstätten, neue Stadtpark-, 
Sport- und Erholungsanlagen und endlich auch eine große National- 
platzanlage mit Kriegsdenkmal und Heldenhain an besonders hervor- 
ragender Stelle der Stadterweiterung. Auf einem Raum von über 
1000 ha einschließlich der Grünflächen ist Platz geschaffen für die 
Unterbringung von rund 50 000 Einwohnern. Dem Entwurf, der ein 
erfolgreiches Zusammenarbeiten von Architekt, Ingenieur und Geo- 
meter zeitigte, waren zahlreiche Planbeilagen und Skizzen einzelner 
Entwurfsteile beigegeben, sowie ein eingehender Erläuterungsbericht 
über die gedachte Entwicklunig der Stadt. 

Ein weiterer Landmesser hat sich am Wettbewerb noch erfolgreich 
beteiligt, indem der gemeinsame Entwurf der Herren 'Heinrich 
Solinus, Landmesser und Wilhelm Piel, Architekt in 
Münster i. W. angekauft wurde. 

Die übrigen zwei Preise und der zweite Ankauf fielen an Archi- 
tekten und Ingenieure aus Berlin und Essen. Die Zahl der einge- 
reichten Entwürfe betrug 31. 

So hat denn auch dieser Wettbewerb, auf dessen Bedeutung die 
Zeitschrift „der Städtebau" in seinem Geleitwort für das Jahr 1916 
und auch früher schon bei einem ahnlichen Wettbewerb über eine 
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Ringanlage in Hamm hingewiesen hat, von neuem die Berechtigung 
des städtebautreibenden Geometers zur Mitarbeit an den Aufgaben 
der Städteentwicklung bewiesen und gezeigt, daß ein Zusammen- 
arbeiten von Architekt, Ingenieur und Geometer sich bewährt. 



Landeskundliche Kommission beim General- 
gouvernement Warschau. 

Nach dem vorläufigen Bericht über die erste Arbeitsp^ode Jan. bis 
April 1916 erstreckt sich die Tätigkeit der einzelnen Mitglieder auf fol- 
gende Gebiete: 

Prof. Friederichsen: Anlage von Handbibliothek, Eartensammlung 
und Katalog zur polnischen Landeskunde. Prof. Michael: Erforschung 
des geologischen Aufbaues und Feststellung der Bodenschätze. Dr. Wun- 
derlich: Schaffung einer zusammenfassenden morphologischen Darstellung 
Polens. Dr. Jentzsch: Studien des vorhandenen polnischen Materials 
zur Bearbeitung der metereologischen Faktoren des Klimas und erd- 
magnetische Messungen. Dr. Schultz: Sichtung der Literatur und der 
Quellen zur polnischen Ethnographie. Dr. Praesent: Studien von Be- 
völkerungs- und Siedlungsverhältnissen. Dr. von Esden-Tempski und 
Oberforstmeister Laspeyres: Studien des Einflusses wirtschaftlicher 
Verhältnisse auf die Gestaltung der Land- und Forstwirtschaft und ihre 
Entwicklungsmöglichkeiten. Geh. Rat Warschauer und Geh. Rat 
Cleinow: Geschichte und Grundrissanlagen der Städte und verkehrs- 
geographische Studien über die Grenzgebiete. 

Berlin, Technische Hochschule. Dr. H. Wolff, 



Biicherschau. 

Die Landesmeliorationen der Bheinprovinz, Ein Ueberblick über die 
rheinische "Wasserwirtschaft mit technischen, [gesetzlichen und wirt- 
schaftlichen Erläuterungen von Regierungs- und Baurat Heimerle, 
ord. Professor der Bau- und Kulturtechnik an der Königl. Landw. 
Akademie Bonn-Poppelsdorf. — Berlin bei Paul Parey 1915. Preis 
M. 3.50. — 

Ein äusserst interessantes und lehrreiches Buch, welches einem Jeden, 
der mit kulturtechnischen Anlagen zu tun hat, nicht warm genug empfohlen 
werden kann. — Nach einer kurzen geschichtlichen Einleitung werden die 
Bodenverhältnisse erläutert und das Klima, die Wasserläufe, sowie die 
Niederschlags- und Abflussmengen besprochen. Eine Tabelle auf S. 19 
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bis 24 enthält Angaben über die Abflussmengen der Winter- und Sommer- 
hochwässer für etwa 200 Ortschaften in Sekundenlitern für das Quadrat- 
kilometer des Niederschlagsgebietes. 

Welch hoh^n Wert eine solche Tabelle gegenüber den in technischen 
Werken und Fachkalendern meist nur für grosse Bezirke gemachten An- 
gaben für den praktischen Gebrauch hat, ist ohne weiteres aus der Yer- 
gleichung der Unterschiede in den Abflussmengen ziemlich nah beieinandea 
gelegener Ortschaften zu ersehen. 

So ergibt beispielsweise der Unterschied in den Abflussmengen der 
Ortschaften Puffendorf und Kanderath (S. 23), welche, beide im Kreise 
Geilenkirchen belegen, sowohl in Bezug auf Klima wie Höhenlage keitie 
wesentlichen Unterschiede aufweisen, beim Winterhochwasser ISO, beim 
Sommerhochwasser 70 Sekundenliter auf 100 ha. 

Verfasser betont dann noch, wie äusserst wichtig die Kenntnis der in 
kurzer Zeit gefallenen Niederschlagsmengen für die Anlage von Wasser- 
abzügen ist und macht über deren Ermittelung nähere Angaben. 

In den folgenden Abschnitten „Bodenbenutzung, Wiesen- und Weide- 
wirtschaft, Meliorationen und Regulierung der Wasserläufe" sind alle Ge- 
sichtspunkte vertreten, welche für eine sachgemässe Bewirtschaftung und 
Verbesserung der verschiedenen Kulturarten in Frage kommen. 

Wenngleich auf alle Einzelheiten bei einer Buchbesprechung nicht 
näher eingegangen werden kann, so seien doch die über die Drainage und 
die Regulierung der Wasserläufe gemachten Angaben besonders hervor- 
gehoben. 

Verfasser äussert sich zunächst in eingehender Begründung über die 
erforderliche Tiefe der Gräben, die Entfernung der Saugdrains, die Anlage 
von Randgräben und gibt dann Fingerzeige über die Anwendung der Längs- 
und Querdrainage, die Behandlung der Röhren in Obstpflanzungen zur Ver- 
meidung des Hineinwachsens der Baumwurzeln, die Beschaffung der Vor- 
flut usw., kurz für alle in Betracht kommenden Gesichtspunkte. — 

Ebenso eingehend ist der Abschnitt über die Regulierung der Wasser- 
läufe behandelt. Vor allen Dingen warnt der Herr Verfasser vor einer 
weitgehenden Begradigung der. Flussläufe, wie sie des öftern von den bei 
der Regulierung beteiligten Grundbesitzern „meist des schöneren Aussehens 
der Strecke wegen" beantragt werden. 

Für die Herstellung und Unterhaltung der Sohlen und Böschung sind 
wertvolle Erfahrungen und Ratschläge aus der Praxis mitgeteilt. 

^ Bei der Besprechung der Bauwerke gibt Verfasser den massiven Bau-r 
werken den Vorzug und erläutert die zu benützenden Baumaterialien, wo- 
bei auch über den Beton und Eisenbetonbau beachtenswerte Mitteilungen 
gemacht werden. 
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Der Abschnitt 10 enthält eine Besprechung der gesetzlichen Bestim- 
mungen, namentlich auch des preussischen Wassergesetzes vom 7. April 1913. 

Der Abschnitt 11 bespricht die Organisation des staatlichen Meliora- 
tionsdienstes, die Einrichtungen der Meliorationsbauämter, sowie deren 
Befugnisse und Tätigkeit. Wetin nun auch zugegeben werden muss, dass 
diese Darstellung den tatsächlich bestehenden Verhältnissen entspricht, so 
kann doch die auf S. 59 geäusserte Ansicht des Herrn Verfassers, dass 
die Kreiswiesenbaumeister aus den auf den Meliorationsbauämtern vorge- 
gebildeten Bauwarten und Bausekretären oder aus den „kulturtechnisch 
erfahrene^ Landmessern^ entnommen werden sollen, bezüglich der 
letzteten nicht unwidersprochen bleiben. 

Die Ausbildung des Landmessers, sowohl die allgemeine als die tech- 
nische, steht den bestehenden Bestimmungen geniäss unbedingt über der 
des Wiesenbanmeisters, yon dem weder der Besuch einer höheren Schule, 
noch eine akademische Vorbildung verlangt wird. Schon allein wegen der 
höheren mathematischen Vorbildung kann von einem Vergleich mit der 
technischen Vorbildung des Wiesenbaumeisters keine Rede sein. Aus diesen 
Gründen muss der Ländmesser eine selbständigere Stellung beanspruchen 
und wenn hierzu nach Ansicht der Behörde die praktische Ausbildung in 
der Kulturtechnik nicht ausreicht, so könnte diese doch ohne allzu grosse 
Umstände und Kosten erzielt werden, — wenn man dem Landmesser nur 
die Gelegenheit dazu gibt. — 

Die späteren Abschnitte über die finanzielle Förderung der Landes- 
kultur, die Wirtschaftlichkeit der Meliorationen, die Deichanlagen am 
Kiederrhein usw. bieten des Wissenswerten und Interessanten noch sehr 
viel, es kann aber hier nicht näher darauf eingegangen werden. — Erwähnt 
sei nur noch das Kapitel 17 „Zusammenlegung der Grundstücke uind 
Meliorationstätigkeit". Hier betont der Herr Verfasser vor allen 
Dingen die gewaltige Förderung, welche jede Meliorationstätigkeit durch 
die vorhergehende Zusammenlegung der Grundstücke erfthrt, und erwähnt, 
dass in vielen Fällen die Melioration überhaupt erst durch die Zusammen- 
legang ermöglicht wird. Er gibt dieser seiner Ansicht im letzten Kapitel 
^Rückblick und Ausblick" noch besonderen Ausdruck durch die Worte: 
„Um die Ausführung weiterer Meliorationen grösseren Umfange zu ermög- 
lichen, muss in erster Linie die wirtschaftliche Zusammenlegung der Grund- 
stücke, besonders in den Kreisen des Gebirgs- und Hügellandes auf das 
lebhafteste gefördert werden." — 

Der Umstand aber, dass schon die Folgeeinrichtungen bei den Zu- 
sammenlegungen ohne Bedenken als Meliorationen grösseren Stiles be^ 
zeichnet werden können, und dass gerade bei diesen Arbeiten det LfCnd- 
messer berufen ist, in selbständiger Weise grössere Entwürfe aus^uarUeiten, 
geben mir Veranlassung, den Landtnessereti der Generalkoirimi'ssioilen das 
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Studinm dieses Buches angelegentlichst zu empfehlen, denn allein die Kapitel 
über Bodenbenutzung, Meliorationen und Eegulierung der Wasserläufe ent- 
halten eine solche Menge beim Projekt der Wege- und Grabennetze ver- 
wendbare Ratschläge, wie sie kaum in einem andern Buche zu finden sind. 
Die Yerlagshandlung hat das Buch in der würdigsten Weise aus- 
gestattet und der billige Preis ierleichteH die Anschaffung. 

Gas sei, im September 1916. A. Huser, Oberlandmesser. 



Die Unterhaltung der Wege und Fahrstrassen von H. Garn an, Lehrer 
an der Wiesen- und Wegebauschule in Siegen. 2. Auflage, Berlin 
bei Pauli Parey 1915. — Preis gebunden 6 Mk. 

Nach einer Einleitung, in welcher der Herr Verfasser die.Entwickelung 
des Strassenwesens von der ältesten bis in die Neuzeit geschildert und sich 
über den Nutzen guter Wege ausgesprochen hat, werden in fünf Abschnitten 
alle für die Unterhaltung in Frage kommenden Gegenstände und Gesichts- 
punkte eingehend behandelt. Der Abschnitt I gibt Auskunft über die er- 
forderlichen Baustoffe sowohl der im natürlichen Zustande zu verwendenden^ 
Bausteine sowie die künstlich herzustellenden Mischungen, wie MörteU 
Beton u. s. w. 

Im Abschnitt II wird nach Besprechung der für die Wahl der Strassen- 
decke in Betracht kommenden Gesichtspunkte, die Art und Weise wie die 
Fahrstrasse zu schützen ist, erörtert. Insbesondere wird die Wirkung der 
verschiedenen Fuhrwerke, der Einfluss des Raddurchmessers, der Felgen- 
breite, speziell des Befahrens der Strassen mit Kraftfuhrwerken und 
schliesslich der Witterung, der Verkehrsgrösse sowie die Mittel zur Be- 
kämpfung der Abnützung durch Sperrsteine unter Erwähnung der hierüber 
erlassenen Bestimmungen geschildert. Auch die Reinigung der Strasse 
durch Besprengen mit Wasser, das Schneeräumen und d e Reinigung mit 
Maschinen ist nicht vergessen. 

Der Unterhaltung der Strassen im Besonderen (Abschnitt HI) ist ein 
breiter Raum gewidmet. Der Abschnitt behandelt in drei Unterabschnitten 
die verschiedenen Arten der Fahrbahnen, nicht nur für grössere Verkehrs- 
strassen, sondern auch für Wald- und Wirtschaftswege etc. 

Die Ausführungen über die zur Unterhaltung der Wege erforderlichen 
Maschinen und Geräte finden durch deutliche Zeichnungen öifte wesent- 
liche Unterstützung. 

Abschnitt V behandelt die Nebenanlagen, als Bankette, Strassen- 
gräben, Abfallrinnen, Böschungen, Baumpflanzungen, Hecken und Mauern, 
sowie Schutzgeländer. Auch, hier sorgen gute Zeichnungen für das Ver- 
ständnis des Textes. 

Den Schluss bildet ein Anhang, welcher die wichtigsten gesetzlichen 
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Bestimmungen über die Unterhaltung der öffentlichen Wege und Strassen 
enthält. 

Wenn nun auch die Art und Weise der Unterhaltung von Strassen 
und Wegen in dem vorliegenden Werke mit grosser Sorgfalt bis in alle 
Einzelheiten bearbeitet ist, so würde das Werk unseres Erachtens doch 
noch sehr gewinnen, wenn der Herr Verfasser sich entschliessen wollte* 
in der nächsten Auflage über die durchschnittliche Dauer der einzelnen 
Arten der Fahrbahnen, sowie über das Veranschlagen der jährlich er- 
forderlichen Kosten und zwar gesondert für die einzelnen Arten der Wege 
eine kurze Anleitung zu geben. 

Gas sei im Oktober 1916. A, Hüser, Oberlandmesser. 



Zeitschriftenschau. 

H, Barvik, Beitrag zur Ausgleichungsrechnung. (Oesterr. Zeitschr. für 
Venn. 1916 S. 49—53.) 

Verf. zeigt die Zurflckführung der Ausgleichung vermittelnder Beob- 
achtungen auf das arithmetische Mittel. Hat man z. B. 6 Fehlergleichungen 
mit 2 Unbekannten, so kann man 15 verschiedene Kombinationen von je 
2 Fehlergleichungen bilden und hieraus 15 verschiedene Wertepaare für 
die Unbekannten berechnen. Die letzeren ergeben sich jedesmal in der Form 

X = ah -{' ßh 

worin h und 2;t die Absolutglieder der beiden Fehlergleichungen und a,ßy 
y,d Zahlenkoeffizienten sind. Unter Annahme gleicher Gewichte für die 
Beobachtungen l sind die Gewichte der Unbekannten 

1 



Pu = 



«• + /»•' 
1 



y — y* + a« 

Hat man die 15 verschiedenen Wertepaare x, y sowie ihre Gewichte 
berechnet, s& kann man sowohl für x als auch für y nach dem Satz vom. 
allgemeinen arithmetischen Mittel je einen endgiltigen Wert finden, der, 
wie sich nachweisen lässt, mit dem aus der Ausgleichung nach der Me- 
thode der kleinsten Quadrate hervorgehenden Wert übereinstimmt. Der 
Nachweis hierfür wird nur für den besonderen Fall dreier Fehlerglei- 
chungen mit zwei Unbekannten geführt. 
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O, Krimmel. Zur Erinnerung an die Gradmessnng des Snellius, 1615. 
(Geogr. Anzeiger, 1916 S. 172—173.) 

In der knrzen Notiz wird an ein in der Kriegszeit vollkommen unbe- 
achtetes Jubiläum erinnert. Im Winter 1615, also vor 300 Jahren, hat 
Willebrord Snellius die Messungen zur Bestimmung der Länge eines 
Meridiangrades ausgeführt und hierbei zum ersten Male die Methode der 
Triangulation im wesentlichen in der noch heute üblichen I^^rm ange- 
wendet. Verf. gibt ausser einigen Einzelheiten auch zwei aus dem Snellius- 
ichen Werk „^Eratosthenes Batavus; De Terrae ambitus vera quantitate'' 
entnommene Abbildungen wieder, die die Lage der Dreieckspunkte und 
das Basisnetz zwischen Leiden und Soeterwoude darstellen. 



K. Oltay, Verbesserungen an dem einfachen Winkelspiegel. (Zeitschr. 
f. Instr. 1916, . S. 183—185.) 

Es werden zunächst die Grenzen der Fläche festgestellt, innerhalb 
deren der Scheitel des rechten Winkels, also der Schnittpunkt des ein- 
und austretenden Strahls liegen muss. Das Ergebnis ist dasselbe, das 
Yogi er bereits im Jahre 1885 auf S. 303 des ersten Bandes seiner 
^,Praktischen Geometrie^* veröffentlicht hat. Sodann wird eine einfache 
Torrichtung zur Festlegung des Scheitelpunktes ungefähr in der Mitte der 
Orenzfigur in Vorschlag gebracht. Diese Vorrichtung besteht in einer 
auf der Grundplatte im angenommenen Scheitelpunkt angebrachten Spitze 
und einer auf einem der beiden Spiegel derartig eingeritzten lotrechten 
Linie, dass der durch die Spitze und die Linie gehende Strahl nach zwei- 
maliger Reflexion wieder durch die Spitze hindurchgeht. 

Zugleich wird eine neue Vorrichtung zur Berichtigung des Winkel- 
spiegels in Vorschlag gebracht. Das Gehäuse des Spiegels unterscheidet 
sich von der gewöhnlichen Bauart dadurch, dass die Deckplatte und die 
Eückwand fehlen, also nur die Grundplatte und die beiden Seitenwände 
vorhanden sind, an welchen letzteren die beiden Glasspiegel unveränderlich 
befestigt sind. Die Grundplatte ist durch einen in der Winkelhalbierenden 
verlaufenden Spalt in zwei Hälften zerlegt, die beide um eine in der oben 
erwähnten Spitze liegende Achse drehbar sind. Am andern Ende des Spalts- 
werden die beiden Teile durch eine Zug- und eine Druckscheibe zusammen- 
gehalten, durch die auch eine geringe Veränderung des Winkels möglich ist. 

Eggert. 
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Der Deutsche Geometerverein und der Krieg. 

XIX. 

Ausser den mir dankenswert durch Herrn Obergeometer Oberarzbacher 
in München übermittelten Nachrichten aus Bayern sind mir die beiden 
nachstehenden Mitteilungen geworden. 

Au! dem Felde der Ehre erlitten den Heldentod: 

Mitgl. 4606. Siemann, Katasterfeldmesser in Bremen als Hauptmann der 

Landwehr in den Kämpfen am Stochod. 
Kleine, Kgl. Landmesser in Sigmaringen (beheimatet in Meuselwitz S.-A.) 

als Offizierstellvertreter in Ostgallizien. 

Aaszeichnungen erhielten : 

4474. Rincke, Stadtlandmesser in Altona, Leutnant d. R., das Eiserne Kreuz 
I. und IL Klasse. 
Hürter, Katasterkontrolleur in Wanne, Leutnant d. R., das Eiserne 
Kreuz H. Klssse. 

Königreich Bayern. Nachtrag IX. 
Zum Heeresdienste wurden ferner einberufen: 

Adamo, Richard, k. Obergeometer, Landsturm. 

Amberger, Wolfgang, k. Bezirksgeometer, „ 

Eläsy, Karl, k. Bezirksgeometer u. Amts- 
vorstand, „ 

Brandl, Anton, k. Obergeometer, 

Braunweiler, Ludwig, k. Flurbereinigungsgeometer, 

Dietl, Josef, k. Bezirksgeometer, 

Döderlein, Wilhelm, 

Feigl, Hubert, „ „ 

4090. Felsenstein, Julius, k. Katastergeometer, 
5367. Frank, Hugo, 

5366. Funk, Heinrich, k. Kreisgeometer, 

Gaßenhuber, Josef, Dipl. Ing., geprüft. Geometer, 

Groll, Oskar, k. Bezirksgeometer u. Amts- 
vorstand, 

4825. Haser, Johann, k. Bezirksgeometer u. Amts- 
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Hesselbach, Gustav, 
Hilble, Anton, 

Hörger, Max, 
Jobst, Georg, 
5378. Mayer, August, 
Nett, Friedrieb, 

5934. Bau, Anton, 

Reiter, Christian, 
Riehlein, Paul, 
Roth, Wilhelm, 
Schäfer, Josef, 
Schmid, Josef, 
Schmid, Josef, 
Schultz, Karl, 
Steinmetz, Michael, 
Treutlein, Hans, 
Vogel, Heinrich, 
Winter, Wilhelm, 
Zimmermann, August, 
5093. Zwick, Jakob, 
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k. Obergeometer,^ Landsturm. 

k. Bezirksgeometer u. Amts- 
vorstand, ,, 

k. Flurbereinigungsgeometer, 

k. Obergeometer, 

k. Katastergeometer, 

k. Bezirksgeometer u. Amts- 
vorstand, 

k. Bezirksgeometer u. Amts- 
vorstand, 

Verm.-Ing., geprüft. Geometer, „ 

,, „ „ » Ersatzreserve. 

k. Flurbereinigungsgeometer, Landsturm. 

Verm.-Ing., geprüft. Geometer, Ersatzreserve. 

k. Bezirksgeometer, Landsturm. 

k. Kreisgeometer, 

k. Flurbereinigungsgeometer, 

k. Bezirksgeometer, 
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Verm.-Ing., geprüft. Geometer, 
k. Flurbereinigungsgeometer, 
k. Obergeometer, 
k. Katastergeometer, 
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Den Heldentod fürs Vaterland starben: 



Eckert, August, 



Dipl. Ing., Geometer- 
Praktikant, 



Heimpel, Hennann, k> Katastergeometer, 



Ruth, Karl, 



Schmid, Alois, 



k. Flurbereinigungs- 
geometer, 
k. Kreisgeometer, 



5398. Sollinger, August, k. Katastergeometer, 

Sttirzenberger, Alfred, k. Flurbereinigungs- 
geometer, 



Thaller, Johann, 



Dipl. Ing., Geometer- 
praktikant. 



Vizefeldwebel d. R. u. 
Offizierstellvertreter, 
amll./12.Märzl916. 
Gefreiter d.. Pioniere, 
am 20. Juli 1916. 

Oberjäger. 
Leutnant d. R., 

am 14. April 1916. 
Leutnant d. R., 

am 29. April 1916. 

Leutnant d. R., ^ 
am 25. Juni 1916. 

am 25. Aug. 1916. 
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Auszeichnungen und Beförderungen: 

Zum Bitter des Bayerischen Hilitär-Max-Joseph-Ordens wurde 
ernannt : Dipl. Ing. Eugen Kleemann, Vermessungsingenieur des städtischen 
Yermessungsamtes in München, Hauptmann d. R. „wegen seiner hervor- 
ragenden persönlichen Tapferkeit und seiner für den erfolgreichen Kampf- 
ausgang hedeutsamen, umsichtigen Massnahmen als Führer eines Maschinen- 
gewehrzuges im Gefechte bei Einirille am 5. September 1914/ 

Das preussische Eiserne Kreuz I. Klasse wurde verliehen: 

465Ö. Ammon, August, k. Obergeometer, Hauptmann d. R. 

Hickl, Ludwig, k. Kreisgeometer, Hauptmann d. R. 

5386. Reuschel, Franz, Dipl. Ing., geprüft. Geometer, Leutnant d. R, 

Schmid, Josef, k. Bezirk sgeometer, Oberleutnant d. R. 

Das preussische Eiserne Kreuz II. Klasse: 

5424. Bauer, Michael, k. Kreisgeometer, Leutnant d. R. 

Becht, Josef, k. Bezirksgeometer, Leutnant d. R. 

Deglmann, Karl, k. Obergeometer, Leutnant d. L. 

Heizer, Kar), Dipl. Ing., geprüft. Geometer, Leutnant d. R. 

Scheubel, Gustav, k. Bezirksgeometer, Trigonometer und 

Beamtenstellvertr. 

Schlegler, Peter, V.-Ing., geprüft. Geometer, Leutnant d. R. 

Schön, Hans, k. Bezirksgeometer, 

5737. Späth, Ludwig, k. Katastergeometer, Trigonometer und 

Beamtenstellvertr. 

Sterzinger, Franz, Dipl. Ing«, Geometerpraktkiant. 

Den bayerischen Militärverdiensiorden IV. Klasse mit Schwert^n : 

• 

Becht, Josef, k. Bezirksgeometer, Leutnant d. R. 

4088*. Kofler, Gottfried, k. Obergeometer, Hauptmann d. R. 

Kreuzer, Otto, k. Bezirksgeometer, Hauptmann d. R. 

Schoderer, Josef, k. Bezirksgeometer, Leutnant d. R. 

Das bayerische MiliiärTerdienstkreuz III. Klasse mit Schwertern: 

Fellner, Josef, Dipl. Ing., Geometerpraktikant. 

Kühler, Georg, k. Bezirksgeometer, Gefreiter. 

Die österreichische Tapferkeitsmedaille: 
Schön, Hans, k. Bezirksgeometer. 
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Befördert wurden: 

Grosseifinger, Leonhard, k. Obergeometer, 
Kirscbenhofer, Otto, k. Obergeometer, 



Leidig, Karl, 

6383. Orschiedt, Philipp, 

Reiss, Josef, 

5398. SoUinger, August, 
5595. Zwack, Edmund, 



k. Flarbereinigungs- 

geometer, 
Dipl. Ing., geprüfter 

Geometer, 
Dipl. Lig., Geometer- 

Praktikant, 
k. Katastergeometer, 
Dipl. Ing., geprüfter 

Geometer, 



zum Hauptmann. 
„ Leutnant. 
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Leutnant, 



Leutnant. 
Oberleutnant. 



Leutnant. 



Leutnant. 



Deutscher 



Am 22. Dezember d. J. wird der KönigL Oberlandmesser 
Arnold Hüser in Cassel auf eine 50jährige Tätigkeit als Landmesser 
^nd am 1. Januar n. J. auf den gleichen Zeitraum ^s prenss.. Staats- 
beamter zurückblicken können. Der immer noch rüstige und rege Jubilar 
gehört dem Deutschen Geometerverein seit der Begründung im Dezember 
1871 an. Am 24. Juli 1893 in den Vorstand gewählt, führt er seitdem die 
ständig angewachsene Kassenverwaltung umsichtig in musterhafter Ordnung 
mit hingebender Sorge und Treue. Über seinen Lebensweg und sein Wirken, 
über das, was er Fachliches und zum Wohle unseres Standes geleistet, 
mögen die nachfolgenden Atffiführangen ein km^es Bild geben. 

Namens des Deutschen Geometervereins wollen wir hier nicht ver- 
säumen, unseren hochgeschätzten und verehrten Jubilar mit dem warmen 
Danke für seine unermüdliche Yereinsarbeit zu den bevorstehenden 
Erinnerungs- und Ehrentagen unser Aller aufrichtige Glückwünsche, dar- 
zubringen. Möchte seine unverwüstliche Natur ihn noch lange den Seinigen 
tind auch uns erhalten. 

Für den Deutschen GeometerTerein : 
Lotz. Eggert,, j, 

V 

50 Jahre preussischer Landmesser! 

Wohl ist es dann und wann einmal einem Offizier beschieden, sein 
50jähriges Soldatenjubiläum zu feiern, indem die Offiziere sehr jung in 
den Dienst einzutreten pflegen, seltener schon anderen Beamten, sehr selten 
aber einem Landmesser, zumral einem Auseinandersetzungs - Landmesser. 
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Der Dienst ist mit zuviel Strapazen verknüpft und zu aufreibend, um von 
seinen Trägem im allgemeinen noch im höheren Alter versehen werden 
zu können. Wir haben vor einigen Jahren auf Grund unserer sorgfältig 
aufgestellten Dienstalterlisten festgestellt, dass die Auseinandersetznngs- 
Landmesser sich durchschnittlich schon mit dem 52. Lebensjahre 
pensionieren lassen müssen, wenn sie nicht vorher schon gestorben sind. 
Wer also 50 Jahre lang seinen Dienst als preussischer Landmesser zu- 
meist bei einer Generalkommission versehen kann und dabei frei von 
Kheuma, Gicht und sonstigen Leiden geblieben ist, der muss wahrlich aus 
gesundem Holze geschnitzt sein. Und das ist unser Jubilar, Oberland- 
messer Arnold Hüser zu Cassel, auch! 

1845 als Sohn des damaligen Feldmessers, späteren Eatasterkontrol- 
leurs Hüser in Geilenkirchen, geboren, besuchte er bis zum 10. Lebens- 
jahre die Elementarschule, dann das Gymnasium zu Aachen und zu Essen 
an der Ruhr, das er im Herbst 1861 als Obersekundaner verliess, um als 
Eleve bei seinem Vater einzutreten, der zu jener Zeit bei den Grund- 
steuervermessungen in der Provinz Sachsen beschäftigt war. Von 186^ 
bis 1865 wurde Arnold Hüser schon als selbständiger Vermessungs- 
gehilfe mit Neumessungen beschäftigt, die besonders solchen Kräften über- 
tragen wurden, welche mit dem Theodoliten zu arbeiten verstanden. Von 

1865 bis 1868 war er beim Kataster in Arnsberg beschäftigt. Im Mai 

1866 legte er die Feldmesserprüfung bei der dortigen Regierung ab; sein 
Feldmesserpatent wurde am 22. Dezember desselben Jahres ausgefertigt. 
Am 4. Februar 1867 wurde er dann als Landmesser vereidigt, einen Tag 
nach seinem 22. Geburtstage, Vom Herbst 1868 bis 1869 diente er als 
Einjähriger beim 2. Rheinischen Infanterie-Regiment Nj. 28 zu Aachen. Er 
arbeitete hierauf bis zum März 1870 bei der Katasterverwaltung in Köln und 
trat nunmehr — weil die Aussichten auf feste Anstellung bei der Kataster- 
yerwaltung damals so schlecht waren, dass die jungen Landmesser sich auf 
ein 8 bis lOjähriges Supernumerariat ohne Besoldung, bezw. mit äusserst 
geringer Bezahlung gefasst machen mussten — am 3. April 1870 als Aus- 
einandersetzungslandmesser bei der Spezialkommission zu Hersfeld in den 
Dienst der Kgl. Generalkommission zu Cassel ein. 

Mit dem Kriegsausbruch wurde er am 21. Juli 1870 wieder zum 
Heeresdienst einberufen, und zwar zum 32. Infanterie-Regiment, mit dem 
er ausser einer Anzahl kleinerer Gefechte > die Schlachten bei Worth, 
Sedan und Orleans mitmachte. Auch bei Weissenburg war unser Jubilar 
zugegen, konnte hier aber nur noch den Rückzug der Franzosen be- 
wundern, mit denen die Bayern schon fertig geworden waren. Den, Ein- 
zug unserer Truppen am 1. März 1871 in Paris hat er ebenfalls mit- 
gemacht. Neben vielem Ernsten hat er in diesem Feldzuge doch auch 
viel Heiteres erlebt, und seine älteren Freunde und Bekannten werden 
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^ich mit Vergnügen seiner mannigfachen früheren Schilderangen dieser 
Erlebnisse erinnern. 

1878/79 wurde er zum Studium der Kulturtechnik an der landwirt- 
schaftlichen Akademie zu Bonn-Poppelsdorf beurlaubt. Im Juli 1882 er- 
folgte seine Ernennung zum Yermessungsrevisor, zu seinem grössten Leid- 
wesen aber auch zum Abteilungsvorsteher im geodätisch-technischen Büro 
der Generalkommission zu Cassel, denn diese reine Bürotätigkeit sagte 
ihm in keiner Weise zu, und manchesmal hat er zu jener Zeit im engeren 
Kreise der Berufsgenossen seinem gepressten Herzen hierüber in seiner 
lebhaften Art Luft gemacht. Es gelang ihm auch, 1884 wieder zu einer 
der Spezialkommissionen in Cassel versetzt zu werden, wo er seither mit 
Ausnahme zweier Jahre — vom Herbst 1892 bis zum Herbst 1894 wurde 
er nach Breslau beordert — ununterbrochen tätig gewesen ist, und zwar 
seit 1893 als aufsichtsführender Oberlandmesser der Spezialkommission. 
ISeit Oktober 1914 ist er gleichzeitig stellvertretender Spezialkommissar. 

Mit einem Ende der 1880er Jahre in der „Monatschrift für deutsche 
"Beamte^ erschienenen Aufsatze ;, Lediglich Landmesser" trat Hüser zum 
ersten Male im Standesinteresse schriftstellerisch an die Öffentlichkeit. 
Der Aufsatz behandelte, in treffender Erwiderung auf die an derselben 
Stelle erschienenen Auslassungen eines jüngeren Ökonomiekommissars, die 
leider vielfach nicht zufriedenstellenden dienstlichen und persönlichen 
Verhältnisse der Landmesser der preuss. landwirtschaftlichen Verwaltung 
im Bahmen der Spezialkommissionen, die in der Folge noch oft zu leb- 
liaftem Meinungsstreit Veranlassung gegeben haben. 

Auch sonst hat unser Jubilar sich literarisch sehr betätigt. In seiner 
1890 in erster, 1905 in zweiter Auflage erschienefnen Schrift „Die Zu- 
sammenlegung der Grundstücke" hat er das Wesen dieser Sache in 
technischer Beziehung sehr eingehend geschildert und damit insbesondere 
»den jüngeren Berufsgenossen einen wertvollen Dienst geleistet. Ferner 
hat er in dem Vogler'schen Sammelwerke „Grundlehren der Kultur- 
technik" das Kapitel über die Zusammenlegungen in Preussen, 
und in einer späteren Auflage auch die Feldbereinigungen in Öster- 
reich und der Schweiz, sowie in sämtlichen süddeutschen Staaten 
mit Ausnahme Württembergs — die von Geheimrat Schiebach dargestellt 
worden sind — bearbeitet. Von seinen zahlreichen Veröffentlichungen 
in der „Zeitschrift für Vermessungswesen" will ich hier nur seiner Auf- 
Sätze über die „Umgestaltung der Generalkommissionen" in den 
Jahrgängen 1901 und 1902 erwähnen, sowie auch seiner Aufsätze über 
ähnliche Themen verschiedener Art in der „Deutschen landwirtschaftlichen 
Presse" und im „Landwirtschaftlichen Zentralblatt für den Regierungs- 
bezirk Cassel" gedenken, die etwa in der Zeit von 1882 bis 1890 er- 
schienen sind. — 
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Die Berufsgenossen haben sein Wirken im Standesinteresse dadurch 
anerkannt, dass sie ihn 1893 in den Vorstand des Deutschen Geometer- 
vereins wählten, dessen Kassengeschäfte er seither mit treuen Händen 
und bewährter Umsicht geführt hat. Bei der Gründung des „Vereins der 
Vermessungsbeamten der preussischen landwirtschaftlichen Verwaltung" 
im Jahre 1903 wurde er auch als Vorstandsmitglied dieses Vereins gewählt. 
Zwar lehnte er für dieses Amt im Jahre 1907 wegen Überbürdung mit 
Geschäften eine Wiederwahl ab, nahm dieselbe aber 1912 wieder an und 
ist trotz seiner 71 Jahre auch heute noch in diesem Amte, sowie auch 
als Vorstandsmitglied der Unterstützungskasse für deutsche Landmesser 
in Breslau tätig, ein Beweis dafür, dass ihm die allgemeinen Standes- 
angelegenheiten immer noch am Herzen liegen. — 

Von seiner vorgesetzten Behörde wurden seine Verdienste durch Ver- 
leihung des Koten Adlerorordens anerkannt, ausser welchem er noch die 
Kriegs-Erinnerungsmünze für Kombattanten von 1870/71 usw. besitzt. 

Indem wir ihm zu seinem Ehrentage am 22. Dezember d. J. unsere 
herzlichsten Glückwünsche darbringen, hoffen wir, dass es ihm trotz der 
gegenwärtigen schweren Zeit vergönnt sein möge, diesen Tag und das 
daran anschiessende Weihnachtsfest, sowie sein am 1. Januar k. J. be- 
vorstehendes 50j ähriges Jubiläum als Staatsbeamter in alter körperlicher 
und geistiger Frische froh im Kreise seiner Familienangehörigen zu ver- 
leben! Dankbar für das, was er im allgemeinen Standesinteresse geleistet^ 
hat, wünschen wir ihm noch einen langen und ungetrübten Lebensabend. 

Plähn, Wiesbaden. 

Unser Verein schliesst sich diesen Wünschen von Herzen an. Für 
uns verkörpert der Jubilar ein grosses Stück der Geschichte und der 
weehselvoUen Geschicke unseres engeren Berufes, dem sein jugendfrisches 
Herz und sein von starker Liebe zur Sache getragenes Wirken und Wollen 
allezeit gehörten. Hieraus hat er wie aus einem Jungbom stets neue, 
neidenswerte Schaffenskraft geschöpft. Das der stillen Landesknlturarbeit 
von Hüser errichtete, einzig dastehende Denkmal sichert dem verdienten 
Standesvertreter für immer einen Ehrenplatz in unseren Kreisen, dem 
Nachwüchse als Ansporn und Beispiel, wie ernste, erfolgreiche Lebensart 
den Lohn in sich selbst tragen kann und soll. 

Verein der Vermessungsbeamten 
der Preussischen Landwirtschaftlichen Verwaltung: 

L A. : Drolshctgen, Vorsitzender. 
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Druckfehler in Jordans sechsstelliger Logarithmentafel. 

Ausser den im Jahrgang 1914 S. 552 und 680 angegebenen Druck- 
fehlern sind kürzlich noch die folgenden bekannt geworden, die auch in 
der 2. Aufl. 1916 enthalten sind. 

S. 96 log 64 676 

S. 134 log 87919 

S. 134 log 87 939 

S. 155 log tang 0^ 05*^ 70'^'' 

S. 160 log cos 09 67^ 20'"' 

S. 187 log tang 39 2V 20«« 

S. 238 log sin 89 32« 50«« 

S. 310 P.P. Tafel 30, Zeile 5 

Eggert. 

Hochschulnachrichten. 

Der Senat der Technischen Hochschule in Berlin hat dem Leiter der 
Königlich Prenssischen Landesaufnahme, Generalleutnant von B er trab, 
wegen seiner Verdienste um den Ausbau der Landesvermessung und der 
Vermessung der Kolonien sowie um die Entwicklung des Kriegsvermessungs- 
wesens die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen. 

Die Kgl. Technische Hochschule in München hat dem Obergeometer 
des Landesvermessungsamtes in München Gustav Claus s auf Grund der 
Dissertation: „Das Verhältnis der Gaussschen und der Soldnerschen Bild- 
kugel zum Besselschen Erdellipsoid" die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
verliehen. 

Personalnachrichten. 

Königreich Bayern. Seine Majestät der König hat verfügt: Dem 
Regierungs- und Stcuerassessor des Landesvermessungsamtes Julius Stap- 
pel den Titel und Rang eines Kgl. Regierungs- und Steuerrates; dem Ober- 
geometer Friedrich Johannes, Vorstand des Messungsamtes München II 
den Titel nnd Rang eines Kgl. Steuerrates zu verleihen. 

Inhalt. 

Wissenschaftliche Mittellungen: Uebersicht der Literatur für Vermessungs- 
wesen vom Jahre 1915, von Petz old. — Bebauungsplanwettbewerb Soest i. W. , 
von Linken heil. — Landeskundliche Kommission beim Generalgouvernement 
Warschau, von Wolff. — BQcherschau. — Zeitschriltenschau. — Der Deutsche 
Geometerverein und der Krieg, von Hü s er. — Fünfzig Jahre preussischer Land- 
messer! von PI ahn. — Druckfehler in Jordans sechsstelliger Logarithmentafel, 
von Eggert. — Hochschulnachrichten. — Personalnachrichten. — Inhaltsverzeich- 
nis der Zeitschrift fOr Vermessungswesen, XLV. Band. 
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Dmek von Carl Hammer Kgl. Hofbnchdnickerei in Stattgart. 



Beilage zur ZeitRchrift für Yermessnngswesen. 

■■>■■■« "•■ 



Offerten, welche durch die 
Expedition flbermittelt werden 
•eilen, können nur unter Bei- 
sehlof» von W JS^ weiterbefördert 
werden. 




Preis der Anzeigen: 
die Zeile oder deren Baom 80 ^. 
HinimaHaxe J^ 1.50. Fflr itftndige 
Anzeigen besondere Bedingungen. 
Schlnss der Anzeigen -Annahme 
4 Tage vor Erscheinen eines Heftes. 



Die Erstattung von 

Gutachten und Obergutachten 

Ifir die Gerichtsbehörden in schwierigen Grenz- oier Grundeigentom»- 
frozessen ttbemimmt Plfthn» 

Wiesbaden, an der Ringkirche 4. Kgl. Oberlandmesser a. D. 

Fernrohrbussole, 

schwer Messing, fast neu und tadellos, 

Durchmesser 16,5 cm auf schwerem Eichenstativ M. 60. — (statt 

ca. 220 Mark), W. Tarnn, Berlin N. 24, Linienstr. 131. 

Verlag von Konrad Wittwer in StuttgaH. 



Die Kartensclirlft 

Anleitung zum Schreiben derselben für kaitographische und tech» 

nische Zwecke herausgegeben von 

9. Auflage. Mit 4 Tafehi. A. PretWUTSt. ^rew Mark 1.—. 

Verlag von Konrad Wittwe r In Stuttgart, 

Hilfstafeln (zum Feldgebrauch) 

far Geometer in Württemberg. 

Zusammengestellt von 

Verm.-Inspektor ST El FF in Stuttgart 

Bieselben umfasBen in gedrängter Zusammenstellung 1. Fehlergrenzen fir 
längenmessungen. 2. Verwandlung von Württemberg. Fuss in Meter. 8. Ver- 
wandlung von württ. FllUshenmass in Metermass. 4. Fehlergrenxen für FlSohen- 
fbestimmungen. 5. Fehlergrenzen für Niyellements. 



Preis der Tafel anaaf gezogen 20 Pf., auf Karton anfgezogn 

in Brleftasehenformat 30 Pf. 



Znr gefl. Beachtung! 





Vorliegende Nummer enthält als besondere Beilage ein ,,yerzeichiiiB 
empfehlenswerter Werke der Geodäsie and Mathematik** aus dem J. B. 
]f etzler'schen Verlag in Stattgart. 



r^ 




** ■ ^ 



um 




Verlag yon Konrad Wittwer in Stuttgart 



ttgart^ 



Sjstiiatisdii Oikirsidit liier npnbti ni mdoiiissiii Indnddiim. 

Bearbeitet von 

3)t*'3itn. R. Hugersholf 

Professor an der KgL Sächsischen Forstakademie zu Tharandt. 

Heraasgegeben von 

Gustav Hegde 

math.-mechan. Institut und optische Präzisionswerkstätten, 

Dresden. 

gr. 8*. 60 Seiten mit 93 Figuren. Preis gebunden Mk« 2. 



Das PhOtOgrammeter »eydescher Konstruktion 



f Kurze Anleitung zum Gebrauche desselben nebst einer Einführung 
in die Phototaehymetrie für Ingenieure und Geographen 

von 3)r.'3ttO* Hugershoff 

Professor an der Kgl. Forstakademie in Tharandt. 

Herausgegeben von 

Gustav Heyde 

mathemat.-mech. Institut und opt. Präzisionswerkstätten 

Dresden 1912 

kl. 8». 47 Seiten mit 24 Figaren. Kart Mk. 1.—. 



lieber den zweckmäBigsten MaBstab 
topographischer Karten. 

Ihre Herstellung und Genauigkeit unter Berücksichtigung 
der Verhältnisse und Bedürfnisse in Baden und Hessen. ' 

Von Dr.-ing. Heinrich Müller. 

Mit 21 Tabellen, 8 Tafeln u. 3 Kartenbeilagen. Preis geh. Mk. 4.80. 

(Sonder- Abdruck aus der Vereinsschrift des bad. Geometer- Vereins e.V. 

23. Jahrgang.) 



Höhenschichtenkarten. 

Studien und Kritiken zur Lösung des Flugkartenproblems, 

Von Dr. Karl Peucker, 

69 S. 8* mit vier Textfiguren und einer mehrfarbi Tafel. Geh. Mk. 2.—. 
(Sonderabdruck aus der Zeitschrift für Verm.-Wesen, Jahrgang 1911). 



Verlag von Eonrad Wittwer in Stuttgart 





\ 



Inhaber der KOnigl. PreussisOien Staaismeäailte. 



i.a.m. Plam'milar, PanlogropheB 

Feldetechtr, Barometn-, 

Mikroskope. Mess- 

kluppen. Maaitrier- 
tchlägel, Wald- 
hämmer 
ete. 



Engllsdi Whatman. Zanders äällemeidien. SdiSUers- 
hammerpapler. Spezlalwerkstatl ßr aal Leinen ge-\ 
zogene Zeidirnpapicre. Ktappliarten. Zeirhenplatten etc. \ 



Formiiiar-Maga'^M Technische Literatur'. 

Katjlog 600 Seilen stark mit über 2;oo Abbitdurtge» kislen/rei. 

■1 ftlL-n ZiLtrlirifteit bitte ich hinler Uthenwerda ,.Nr. J" beizusel:en 



m 

Internationale Baufach- Ausstellung Leipzig: ..Ooldene Meaaitie." 



r 



GLOOAÜ 



empfiehlt in 
bekaimteT bester 



genauester AusfShrung' 

Stahlmessbänder U Qual., 

Richtstäbe, Markirstäbe, Fluchtstäbe, 

Messlatten, Winkelspiegel, Winkelprismen, 

Transversal-Maassstäbe etc. 

Sämtliclie Vermessungsinstrumente ! 

Bestes Fabrikat! Spexialitätl 

mF" I Billigste Preise I "^n 



Gebr. Wichmann, Berlin, NW. 6, Karlstr. 13. 

Spezialitat: Zeichenmaterialien und Vermessungsgeräte. 
eegr. 1878. Feinmeehanische Werkstatt. Gegr. 1873. 

Reisszeugre, einzelne Zirkel 

und Ziehfedern 

— in grosser Auswahl. — 

Beste FräzislonBaTbeit. 

la. Stablbandmasse 

No. 549 mit Griff, 20 m 

lapg', wie Abbild., einschl. 

Futteral . . M. 14.— ' 

No. 547 dasBelbe in stnr- 

ker Leder apselU. 18.60 

No. 650 auf Bing SO m , 

lang, 20 mm breit, mit I 

doppelt drehbaren End- 

ringen . . . M. 17.— 

No. 2066 Bronzeband- 

maas, 20 m lang, mit Griff H. 1^ 

Ftmcr: HBditfti, lihntiyiuiK nH liPtmUn m t iiww i rtmMnnMlM. JMkä 
Hl mtUUttt ml S dwM B Bim w. «mllivhshinntt. TbnMIti. knlM, PInWv. IWwvia. Udm^l, 



Th. Rosenberg 

Inhaber: WII/l/I I/UMMERT 

BBRI^IN N., Ackersfrasse 137. 

Fernsprechei : Amt Norden 7493 

— Werkstätte für geodätische Instrumente. — 



^ ' 

Nivellier-Tachymeter mit emuHütippiiliMlie 

neu! 

Nach den Angaben der LaadwirlBchaftllcben Hochschple in Berlli. 
Die Doppelschraube hat ein äusseres grobes Gewinde, 
während im Linem eine Schraubenspindel mit feinem Gewinde 
läuft, die in geeigneter Weise gegen die grobe Spindel geklemmt 
werden kann. Die Grobkippschraube ermöglicht hei geklemmter 
Peinschraube ein sehr schnelles, starkes Neigender Visierachse, 
was beim Anschluss der Polygon- oder Kompasszüge an hocli- 
gelegene trigonometrische Punkte von Wichtigkeit ist, wahrend 
zum Einspielenlassen der Röhrenlibelle die Feinschraube bei ge- 
klemmter Grobschraube dient. 

Jüastrlerte Kataloge stehen kostenfrei za Diensten. 
Instrumente zur Basismessuiig mittelst horizontaler Diatamlatte 

naob H. Btthler, Kinigl. Landmatair rm aaodillschan Büro d« Rilotii-Kslonlal-Amt. 



I .V ■» 



I 



V^|DflAü5 

VCRNßlHGSWfSa 

„ Ojii.b.H 



Versandhaus 




fUr 




Vermessungswesen 

G. in. b. H. 

Cassel 9 



Sämtliche Gegenstände 

für den 

vermessungstechnischen Feld 

und Bürobedarf 



Einrichtung technischer Büros. 



Vermessungs^lnstrumente 



Paotimpiin 



TnnspirtHR 
Mssziqji 

Ziflil 
Inssialtn 




lassstflii 

lififlpni 
TDsdm 

iMkuttUifen 

Fmflbn 
Utmtv 



Ansbesserungen 

an sämtUchen Instrumenten werden sachgemftss ausgeführt. 



Katalog 4 

Steht kostenlos zur Verfügung. 



Gustav Heyde 

Dresden I, Klelststrasse lö 



Photogrammeter 

= neuester Konstruktion = 
nach Prof. Dr. Hugershoff. 

Tachyraeter und Nivelliere. 

Prof. Dr. Hugershoff, Anleitung zum Gebrauch und zur Justlarunfl 
g e odätischer Inglrumente. 146 Seiten. Preis Wh. 2.— poatfrei. 



YmltLg von Paul Parey in Berlin SW», Hedemannstrasse 10 u. 11. 

Kulturtechnischer Wasserbau. 

Handbueh für Praktiker und Studierende 
Yon Adolf Friedrich, 

k. k. HofiMkt, t. i. Prtfessor an der k. k. HochBchnle f&r Bodenkxiltar in Wien. 

Dritte, umgearbeitete imd erweiterte Auflage. 

Jester Band : Allgemeine Bodenmeliorationslehre. — Hydrometrie. — Erdba«. — 
BodenentwäBsernng. Bodenbewässernng. — AusgeftUirte Anlagen. 

Mit SU Textäbbi/dungen und 23 Tafeln, Gebunden, Preig 20 M, 

Zweiter Band: Die Wasserversorgong der Ortschaften. — Die Stanweiher- 
banten. — Die Kanalisation der Ortschaften, Keinignng und landwirtschafUiefce 
Yerwertnng der Abwässer. ' 

Mit 318 Textabbildungen und 25 Tafeln. Gebunden, Preis 25 M. 

Die Praxis des Vermessungsingenieurs. 

Geodätisches Hand- und Maehschlagrebueh 

fir Vermessungs-, Kultur- und Bauingenieure, Topographen, 

Kartographen und Forschungsreisende. 

Mit Unterstützung durch zahlreiche Ministerien, Behörden, wissem« 

schaftliche Institute und Vereine 

bearbeitet von 

Alfred Abendrotlit 

Königl. Tcnaesinngsdirigenten bei der Landesaufnahme in Berlin. 

Mit 129 Textabbildungen und 13 Tafeln. Gebunden, Preis 28 Mark. 

Der Lrandmesser im Städtebau. 

Praktisches Handbuch 

ZW sachgemässen Erledigung der landmesserischen Geschäfte 

im Gemeindedienst. 
Von Alfred Abendroth, 

Kinifl. yermeisangsdirigenten bei der Landesanf nähme in Berlin. 

Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 4 Tafeln und 34 Textabbildungen« Gebunden, Preis 12 M. 




zur 



Bearbeitung .von MeliorationsentwUrfen 

und anderen wasserbautechnischen Aufgaben. 

Aufgestellt und herausgegeben 

von Georg Schewior, 

J^önifl. Landmesser nnd Knltaringenienr in Münster in Westfalen. 

13 graphisikf Tafeln und I Zahlentabelle mit 23 erläuternden Beispielen. 

Kartoniert, Preis 7 M. 50 Pf. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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Yerlag Ton Konrad Wittwer in Stuttgart. 



7 



Dr. F. Q. Gauss, 



Egl.Prea88.WirkL Geheim. Bat, General-Inspektor des Katasters a.D.: 

FOnfstellige vollständige logarithmische und trigono- 
metrische Tafein. Zum Gebrauche für Schule und 
Praxis. 136. bis 145. Auflage. Geb. Mk. 2.50. 

Fünfstellige logarithmische u. trigonometrischeTafeln. 

Kleine Ausgabe. 39. bis 43. Aufl. Geb. Mk. 1.60. 

Vierstellige logarithmische u. trigonometrischeTafeln. 

Schulausgabe. 6. bis 7. Auflage. Geb. Mk. 1.60. 

ViersteHige logarithmisch-tr igonometrische Handtafel. 

3. Auflage. Plakatformat. Mk. —.60 

Fünfstellige logarithmisch-trigonometrische Tafeln 
für Dezimalteilung des Quadranten. 3. Auflage. 

Geh. Mk. 6.— ; geb. Mk. 6.75. 

Vierstellige logarithmisch-trigonometrische Handtafel 
fUr Dezimalteilung des Quadranten. 2. Auflage. 

Plakatformat. Mk. — .80. 

Polygonometrische Tafeln. Zum Gebrauche in der 
Landmessung. FUr die Teilung des Quadranten 
in 90 Grade zu 60 Minuten. Geb. Mk. 12.—. 

Die trigonometrischen und polygonometrischen Rech- 
nungen in der Feldmesskunst. 3. Auflage. 1906. 

Geh. Mk. 36.— ; in 2 Bde. geb. Mk. 39.— 

Tafeln zur Berechnung der Grundsteuer- Reinerträge 

fi}r metrisches FlächenmasS. Nebst Tafein zur Ver- 
wandlung des preussischen Längen- und Flächenmasses in 
Metermass und umgekehrt, sowie des metrisciten Rächen- 
masses In geographische Quadratmeilen usw, 

3. Aufl. Geh. Mk. 10.— ; geb. Mk. 11.50. 

Fünfstellige trigonometrische und polygonometrische 
Tafeln für Maschinenrechnen. 2. Auflage. 1912. 

Geb. Mk. 7.—. 




L 



Yerlag yon Konrad Wittwer in Stnttgart. 

Professor O. Koll, 

CSniglicb Preussischer Geheimer Oberfinanzrat : 

Geodätische Rechnungen mittelst der Rechenmaschine. 

Gebunden Mk. 5.—. 

Im Ansohluss an letzteres Biuh sind folgende Bereehnangs - Formulars 

lierg(8tsllt worden: . 

Trig. Formular 3, Berechnung der durch Einschneiden bestimmten 

ZentrisrungssIsmsBts ; 

6, Berechnung dar rechtwinklig sphärischen Koordinaten 
aus den geographischen Koordinaten; 

8, Berechnung dar Neigungen und Entfsrnungsn aus 
den rechtwinkligen Koordinaten; 

10, Einschneiden nach der Methode der klelnstsn 
Quadrats (Titel- und Einlagebogen) ; 

11, RQckwärtseinschneiden nach der Methods dsrklsin- 
stsn Quadrats; 

19, Bsrschnung dsr Koordinatsn dsr Po.lygonpunkts 
(Titel- and fiinlagehogen) ; 

22, Bsrschnung dsr Koordinatsn dsr KIsinpunkts (Titel- 
nnd Mnlagebogen) ; 

24, Umformung rechtwinkliger Koordinaten. 

Preis für 100 Formulare (auch gemischt) Mk. 3.26. 

Graphische Jachymetertafd }8r alte Xreisteitnng. 

Entworfen für Entfernungen von 50 bis 500 m und für alle 
Höhenunterschiede von 0,1 bis 70 m 

von P« Werkmeister^ Diplom-Ingenieur. 
Mit einem Vorwort von Dr. E. Hammer, 

Profeisor an der Kgl. Techn. Hochschule In Stuttgart. 

13 lithographische Tafeln in Enveloppe mit Zelluloidstab. 

Preis M. 4.60. 

Professor N. Jadanza, 

Tachymeter -Tafeln für zentesimale Winkelteilung, 

Deutsche Ausgabe nach der 2. Aufl* (Turin 1904) 

besorgt von Professor Dr. E. Hammer. Geheftet 

Mk. 2.80; in Leinen eleg. gebunden Mk. 3.50. 
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Verlag yon Konrad Wittwer in Stuttgart. 






fllr die 

Ausführung der Arbeiten 

geprüfter Landmesser und Geometer. 

Festgestellt nach den BescUüssen des 

Deutschen Geometervereins 

auf der 23. HauptTersammlnng zu Düsseldorf 1903 
und der 28. Hanptyersammlnng zn Strassbnrg 1912. 
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BezQgsbedingiingen. 

10 Stflck bei Franko-Zasendnng M. 1.— . 

4.—. 
6.^. 



60 
100 
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n 



n 
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Es empfiehlt sich, den Betrag mit der Bestellong einzusenden, da bei 
Naehnahme-Sendong die Nachnahme-Gebühren miterhoben werden. 
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Willy Fuhrmann 

Oberammergau 

Im bayer. Hochgebirge 

Spezialhaus f Loden- u. Sportbekleidung 

liefert «ohne Anprobe nach eingesandten 
Maßen gefertigte Bozener- und Jagdmäntel, Jagd- 
rOcke, Paletots, Ulster, Pelerinen, Straßen-, Sport- 
u« Jagdanzfige, Lodenjoppen, Damen-, Strafien- 
und Sportkostfime, Sporiröcke bei Garantie für 
tadellosen Sitz in allen modernen Farben und 
Preislagen aus echt oberbayerischen, imprägniert- 
wasserdichten Lodenstoffen, die auch meterweise 
abgegeben werden. Spezialität: Federleichte po- 
röse Kamelhaarloden, „Domenfest" und „Unzerreiß- 
bar^S Sämtliche Damenkostfime werden von ersten 
Wiener Herrenschneidern nach Maß ohne Preis- 
aufschlag angefertigt. — Erstklassige Referenzen I 
— Eleganteste, modernste Ausführung nach jeder 
Abbildung! Keine Konfektion! Erstklass., chiker 
Sitz ohne Anprobe unbedingt gewährleistet! 

Fordern 8ie HawpthaUdog Nr. 15 und neueste Muater- 
koÜektionen kostenlos und unverhindliehf 

Auf Wunsch Teilzahlung! Bei Barzahlung Rabatt I 



m 
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Verlag von Konrad Wittwer in Stuttgart. 



Im Laufe des'Monats Dezember gelangt zur Ausgabe: 

Kalender 

für Yermessungswesen und Kultuitechnik 

40. Jahrgang 1917 

begrfindet yon W. Jordan, fortgeaetst von W. v. Sehtotaeh, 

Jetzt unter Mitwirkung von 

E. Canz, Oberbaurat lo Stattgart, A. Emtilut, Landm«Mer in Brandeabfuf, W. Farfear, 
Stadtbauamtmann in Leipzig, Dr. Sab. FInttarwaldar, Gebeimer Hofrat» Profeaaor in 
München, Dt. Qn^, Vi, Franic, Baainapektor in Stuttgart, P. Qarhardt, Wirklieb. Geh. Obe^ 
baurat in Berlin, Dr. Eb. Qlatalar, Geb. Begierungsrat in Bonn-Poppelsdorf, Dr. J. Hanaan, 
Geh. Begiernngirat, Profesior in Königsberg i. Pr., A. HOaar, Oberlandmeiaer in Oaaael, 
Kt Ralth, Oberreviflor In Stuttgart, Dr. Sämal, Privatdozent in Bonn, Dr., ^r. ^ng. h. e. 
Ch. A. Vaglar, Geh. BegiemngBrat, Professor in Berlin 

beraosgegeben von Curtius Müller, Prolanor in Bona. 



Vier Teile nebst 2 Anhängen. Mit vielen Ab- 
bildungen. (Taschenform.) Teil I und It in Leinen 
gebunden, Teil ELI und IV nebst Anhängen geheftet. 

Preis zusammen Hk. 4. — • 



Inhalt : Teil I. Allgemeines. (Tafel fiber Aaf- und Untergang der S<MiAe; Termin- 
katoader; Bametknngan zum Kalender; Angaben som Poai-, Taisgraphan- und Siaaabahn- 
▼srkahr; Brate Hilfe bei ünglflekattllen; LinderstatJatQc; Oaographiaeha Koordinaten 
wiahtiger Punkte; Sehialbkalender mit aatroaomlaehan Angaben; Sehreibpapier.) Teil 11. 
TafalD and Vormehi. Teil III. VermeaaongsweaaB. TeU IV. Bau- and Kaltorteehnlk. 
Anhang: I. Neaea auf dem Gebiete dea Yermeaanngsweaena für die Zeit vom Oktober 
1914lii8 Mitte September 1916. IL Standeaangelegenhelten. (Ehrentafel,' Peraonenvei» 
zaiehnis; Statistik; Aaszag aas den Gebflhrenordnangan.) 



Bestellschein umseitig. 



Verlag von Konrad Wittwer in Stuttgart, 



Yerla^ yon Koitrad Wittwer in Stntl^rt; 
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Fehlergrenzen 
für Stadtvermessungen. 

Eine Abhandlung über Fehlergrenzen für Längen- 
messungen, Flächenberechnungen, Winkelmessungen 
und Höhenmessungen für Stadtvermessungsarheiten 
auf wissenschaftlicher^ gesetzlicher und wirtschaft- 
licher Grundlage 

mit einem Anhange 

von Fehlertafeln fUr Längenmessungen, 
PISchenberechnungen u. Winkelmessungen 



von 



H. Brandenburg, 

StadtvennewinngHlngeniear in Altenbiug S.-A. 

gr. 8», 140 Seiten. Preis Mk, 6.— • 



(Bestellschein mit Umschlag als Dracksache versandfähig.) 

Der Unterzeichnete bestellt hiermit and erwartet Zasendang mit Pomt« 
iiachnahme vom .. > 



Slidi KiDiln Ih VinDmiswisn il KiiitHtiik 



40. Jahrgang 1917 

begründet von IQ. 3ordan^ fortgesetzt von W. v. SditXtbh&t, 

Jetzt 

herausgegeben von CurtiuS Müller, Professor in Bonn. 

Vier Teile nebst 2 Anhängen. Mit vielen Abbildungen. (Taschenfdrm.) 
Teil I und II in Leinen gebunden, Teil III und IV nebst Anhängen geheftet. 

L 

— P»*©!« zusammen M. 4.—. ■ 

(Verlag von Konrad Wittwer in Stuttgart.) 



Wohnort und Strasse: 



Name und Stand: 



HILDEBRiND 



: 



t 



MAX HILDEBRAND mm^ 

FREIBERC-8ACHSEN 39 



empfiehlt 



Präzisions-Instrumente für alle 
Zweige des Vermessungswesens 

Gegründet 1791. s Man verlange Liste C 214. 

Lieferung direkt oder durch die Vertreter. 



Ed. Sprenger, Berlin S.W. 68. 

^= Optisch-mechanische Werkstätten. =^ 



Spezialität: 8ftmtliehe Yermessmigfi - iDStmmeBte 
f&r Astronomie, Topographie, höhere and niedere 
Ctoodäfde, komplette Anarfistongen f&r Landmesser, 
Ingenleore, Termessangs-Aemter, Expeditionen nsw. 



Neuer Tachymeter 

mit SehfttEmlkroskopen nach Ruud-Sprengen 



■ lUustPlerte Katalogre gratis und franko. 
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